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Erſtes Capitel. 


Nach allem dieſem, und was daraus erfolgen mochte, war 
nun Wilhelms erſtes Anliegen ſich den Verbündeten wieder zu 
nähern und mit irgend einer Abtheilung derfelben irgendwo 
zufammen zu treffen. Er 309 daher fein Taäfelchen zu Rath 
und begab fi auf den Weg der ihn vor andern ans Ziel zu 
führen verfprah. Weil er aber den günftigften Punkt zu 
erreichen, quer durchs Land gehen mußte, fo fah er fich gend: 
thigt die Reife zu Fuße zu machen und das Gepäd hinter fich 
her tragen zu laſſen. Zür feinen Gang aber ward er auf 
jedem Schritte reichlich belohnt, indem er unerwartet ganz 
allerliebfte Gegenden antraf; es waren folche wie fie das lebte 
Gebirg gegen die Fläche zu bildet, bebufchte Hügel, die fanf- 
ten Abhänge haushälterifch benugt, alle Flächen grün, nir: 
gende etwas Steiled, Unfruchtbared und Ungepflügted zu 
fehen. Nun gelangte er zum Hauptthale, worein die Seiten: 
waffer fich ergoffen; auch diefes war forgfältig bebaut, an⸗ 
muthig überfehbar, fchlanfe Bäume bezeichneten die Krüm— 
mung des durchziehenden Fluffes und einftrömender Bäche, 
und als er die Charte, feinen Wegweifer, vornahm, fah er 
zu feiner Verwunderung, daß die gezogene Linie Diefes Thal 
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gerade durhfhnitt und er fih alfo vorerft wenigſtens auf 
rechtem Weg befinde. 

Ein altes, wohlerhaltenes, zu verſchiedenen Zeiten er- 
neuertes Schloß zeigte fih auf einem bebufchten Hügel; am 
Fuße deffelben z0g ein heiterer Flecken ſich hin mit vorftehen- 
dem in die Augen fallendem Wirthshaus; auf lektered ging 
er zu, und ward zwar freundlich von dem Wirth empfangen, 
jedoch mit Entfhuldigung, daß man ihn ohne Erlaubniß einer 
Gefellfehaft nicht aufnehmen Fünne, die den ganzen Gafthof 
auf einige Zeit gemiethet habe; deßwegen er alle Gäfte in die 
ältere, weiter hinaufliegende Herberge verweifen müfle. Nah 
einer kurzen Unterredung fehlen der Mann fich zu bedenken 
und fagte: „zwar findet fich jeßt niemand im Haufe, doch ed 
tft eben Sonnabend und der Vogt kann nicht lange ausblei- 
ben, der wöchentlich alle Rechnungen berichtigt und feine Be: 
ftellungen für das Nächte macht. Wahrlich es ift eine ſchick⸗ 
liche Ordnung unter diefen Männern und eine Luft mit ihnen 
zu verfehren, ob fie gleich genau find, denn man hat zwar 
feinen großen aber einen fihern Gewinn.” Er hieß darauf 
den neuen Saft in dem obern großen Vorfaal fich gedulden 
und was ferner fi ereignen möchte, abwarten. 

Hier fand nun der Herantretende einen weiten faubern 
Raum, außer Banken und Tifchen, völlig len; defto mehr 
verwunderte er fich eine große Tafel über einer Thüre ange⸗ 
bracht zu fehen, worauf die Worte in goldnen Buchltaben zu 
lefen waren: Ubi homines sunt modi sunt; welches wir 
Deutſch erklären, daß da wo Menfchen in Gefellfehaft zuſam⸗ 
men treten, fogleih die Art und Weife wie fie zufammen 
feyn und bleiben mögen, fih ausbilde. Diefer Spruch gab 
unferm Wandrer zu denfen, er nahm ihn ald gute Vorbe⸗ 
deutung, indem er das hier bekräftigt fand, was er mehrmals 
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in feinem Xeben ale vernünftig und förderfam erfannt hatte. 
Es dauerte nicht lange, fo erfchien der Vogt, welder, von. 
dem Wirthe vorbereitet, nach einer kurzen Unterredung und 
feinem fonderlichen Ausforſchen ihn unter folgenden Bedin- 
gungen aufnahm: drei Tage zu bleiben, an allem, was vor: 
gehen möchte, ruhig Theil zu nehmen, und es gefchehe was 
wolle nicht nach der Urfache zu fragen, fo wenig als beim 
Abſchied nach der Zeche. Das alles mußte der Neifende fi 
gefallen laffen, weil der Beauftragte in keinem Punkte nach: 
"geben konnte. 

.. Eben wollte der Vogt fich entfernen, als ein Gefang die 
Treppe herauf fcholl; zwei hübfche junge Männer kamen heran, 
denen jener durch ein einfaches Zeichen zu verftehen gab, der 
Saft fep aufgenommen. Ihren Gefang nicht unterbrehend 
begrüßten fie ihn freundlich, duettirten gar anmuthig und 
man konnte fehr leicht bemerken, daß fie völlig eingeubt und 
ihrer Kunft Meifter feyen. Als Wilhelm die aufmerffamfte 
Theilnahme bewies, fchloffen fie und fragten: ob ihm nicht 
auch manchmal ein Lied bei feinen Fußwanderungen einfalle 
und das er fo vor fih hin finge? „Mir ift zwar von der 

ſtatur,“ verſetzte Wilhelm, „eine glüdliche Stimme verfagt, 

aber innerlich fcheint mir oft ein geheimer Genius etwas 
Rhythmiſches vorzuffüftern, fo daß ich mich beim Wandern 
jedesmal im Tact bewege und zugleich leife Töne zu verneh- 
men glaube, wodurch denn irgend ein Xied begleitet wird, 
das fih mir auf eine oder die andere Weife gefällig ver: 
gegenwärtigt.” 

„Erinnert ihr euch eines folchen, fo fehreibt ed ung auf,” 
fagten jene; „wir wollen fehen ob wir euren fingenden Damon 
zu begleiten wiffen;” er nahm hierauf ein Blatt aus feiner 
Schreibtafel und übergab ihnen folgendes: 


6 


Bon dem Berge zu den Hügeln, 
Nieberab das Thal entlang, 

Da erklingt ed wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Gefang; 
Auch dem unbedingten Triebe 
Folget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, fey’s in Liebe, 
Und dein Leben fey Die That, 


Nach kurzem Bedenken ertönte fogleich ein freudiger dem 
Wanderfchritt angemeffener Zweigefang, der, bei Wiederholung 
und Verfehränfung immer fortfchreitend, den Hörenden mit 
hinriß; er war im Zweifel, ob dieß feine eigne Melodie, fein 
früheres Thema, oder ob fie jet erft fo angepaßt fey, daß 
feine andere Bewegung denfbar wäre. Die Sänger hatten 
fich eine Zeit lang auf diefe Weife vergnüglich ergangen, als 
zwei tüchtige Burſche herantraten, die man an ihren Attri: 
buten fogleich für Maurer anerkannte, zwei aber, die ihnen 
folgten, für Simmerleute halten mußte. Diefe viere, ihr 
Handwerkszeug fachte niederlegend, horchten dem Gefang und 
fielen bald gar fiher und entfchieden in denfelben mit ein, 
fo daß eine vollftändige Wandergefellfhaft über Berg und 
Thal dem Gefühl dahin zu fehreiten fchien, und Wilhelm 
glaubte nie etwad fo Anmuthiges, Her; und Sinn Erhebendeg 
vernommen zu haben. Diefer Genuß jedoch follte noch erhöht 
und bis zum Letzten gefteigert werden, ald eine riefenhafte 
Figur die Treppe herauf fteigend einen ftarfen feften Tritt 
mit dem beften Willen kaum zu mäßigen im Stande war. 
Ein fchwer bepadted Neff ſetzte er fogleich in die Ede, ſich 
aber auf eine Bank nieder, die zu Erachen anfing, worüber 
die andern lachten, ohne jedoch aus ihrem Geſang zu fallen. 
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Sehr überrafcht aber fand fih Wilhelm, ald mit einer um: 
geheuren Bapftimme dieſes Enakskind gleichfalls einzufallen 
begann. Der Saal fehütterte und bedeutend war ed, daß er 
den Refrain an feinem Theile fogleich verändert und zwar 
dergeftalt fang: 


Du im Keben nichts verſchiebe; 
Sey dein Leben That um That! 


Ferner Eonnte man denn auc gar bald bemerken, daß er das 
Tempo zu einem langfameren Schritt herniederziehe und die 
Vebrigen nöthige fih ihm zu fügen. Als man zulebt ges 
fchlofen und fih genugfam befriedigt hatte, warfen ihm bie 
andern vor, ald wenn er getrachtet habe fie irre zu maden. 
„Keineswegs,“ rief er aud, „ihr feyd es die ihr mich irre zu 
machen gedenft, aus meinem Schritt wollt ihr mich bringen, 
der gemäßigt und ficher feyn muß,. wenn ich mit meiner 
Bürde bergauf bergab fchreite und doch zuleßt zur beftimmten 
Stunde eintreffen und euch befriedigen fol.” 

Einer nah dem andern ging nunmehr zu dem Vogt hin: 
ein und Wilhelm Eonnte wohl bemerken, dag es auf eine 
Adrehnung angefehen ſey, wornach er fih nun nicht weiter 
erkundigen durfte. In der Zwifchenzeit kamen ein Paar mun⸗ 
tere fhöne Knaben, eine Tafel in der Gefchwindigfeit zu be: 
reiten, mäßig mit Speife und Wein zu befeßen, worauf der 
heraustretende Vogt fie nunmehr alle fih mit ihm niederzu- 
laffen einlud. Die Knaben warteten auf, vergaßen ſich aber 
auch nicht und nahmen ftehend ihren Antheil dahin. Wilhelm 
erinnerte fich ähnlicher Scenen, Da er noch unter den Schau: 
fpielern haufte, doch fhien ihm die gegenwärtige Gefellfchaft 
viel ernfter, nicht zum Scherz auf Schein, fondern auf bedeu: 
tende Lebenszwecke gerichtet. 
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Das Geſpraͤch der Handwerker mit dem Vogt belehrte den 
Saft hierüber aufs klarſte. Die vier tüchtigen jungen Leute 
waren in ber Nahe thätig, wo ein gewaltfamer Brand die 
anmuthigfte Landſtadt in Afche gelegt hatte; nicht weniger 
hörte man, daß der wadere Vogt mit Anfchaffung des Holzes 
‚und fonftiger Baumaterialien befchäftigt fey, welches dem 
Saft um fo räthfelhafter vorfam, als fammtlihe Männer 
bier, nicht wie Einheimifche, fondern wie Vorüberwandernde, 
fih in allem Uebrigen anfündigten. Zum Schluffe der Tafel 
holte St. Ehriftoph, fo nannten fie den Niefen, ein befei: 
tigtes gutes Glas Wein zum Schlaftrunf, und ein heiterer 
Geſang hielt noch einige Zeit die Gefellfehaft für das Ohr 
zufammen, die dem Blick bereitd auseinander gegangen war; 
worauf denn Wilhelm in ein Zimmer geführt wurde von der 
anmuthigften Lage. Der Vollmond, eine reiche Flur beleuch⸗ 
tend, war ſchon herauf und weckte ähnliche und gleiche Erin: 
nerungen in dem Bufen unferes Wandererd. Die Geifter 
aller lieben Zreunde zogen bei ihm vorüber, befonders aber 
war ihm Lenardo's Bild fo lebendig, daß er ihn unmittelbar 
vor fih zu fehen glaubte. Dieß alles gab ihm ein inniges 
Behagen zur nächtlihen Ruhe, ale er durch den wunderlichften 
Laut beinahe erfchredt wäre. Es Hang aus der Kerne her und 
doch fhien es im Haufe felbft zu feyn, denn dad Haug zit: 
terte manchmal und die Balfen dDröhnten, wenn der Ton zu 
feiner größten Kraft flieg. Wilhelm, der fonft ein zartes 
Dhr Hatte alle Töne zu unterfcheiden, konnte doch fich für 
nichts beftimmen, er verglich es dem Schnarren einer großen 
Drgelpfeife, die vor lauter Unffang Feinen entfchiedenen Ton 
von fich giebt. Ob diefes Nachtfhreden gegen Morgen nach: 
ließ, oder ob Wilhelm, nach und nach daran gewöhnt, nicht 
mehr dafür empfindlich war, iſt fhwer auszumitteln; genug, | 
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er fchlief ein und ward von der aufgehenden Sonne anmus 
thig erwedt. 

Kaum Hatte ihm einer der dienenden Knaben das Früh: 
ftü gebracht, als eine Figur hereintrat, die er am Abendtifche 
bemerkt hatte, ohne über deren Eigenfchaften Ear zu werden. 
Es war ein wohlgebauter, breitfchultriger, auch behender 
Mann, der fi durch ausgekramtes Geräth ald Barbier an⸗ 
fündigte und fich bereitete Wilhelmen diefen fo erwuͤnſchten 
Dienft zu leiften. Uebrigens fchwieg er ftill, und das Ge 
fhaft war mit fehr leichter Hand vollbraht, ohne daß er 
irgend einen Laut von fih gegeben hätte. Wilhelm begann 
daher und fprah: „Eure Kunft verfteht ihr meifterlih und 
ich wüßte nicht, daß ich ein zartered Meffer jemals an mei: 
nen Wangen gefühlt hatte, zugleich fcheint ihr aber die Ge⸗ 
feße der Gefellfhaft genau zu: beobachten.” 

Schalkhaft lächelnd, den Finger auf den Mund legend, 
fhlih der Schweigfame zur Thüre hinaus. „Wahrlich!“ 
rief ihm Wilhelm nach: „ihr ſeyd jener Rothmantel, wo 
nicht felbft, doch wenigftend gewiß ein Abkoͤmmling; es 
ift euer Gluͤck, daß ihr den Gegendienft von mir nicht 
verlangen wollt, ihr würdet euch Dabei fchlecht befunden 
haben.” " 

Kaum hatte diefer wunderlihe Mann fih entfernt, ald 
der befannte Vogt hereintrat, zur Tafel für diefen Mittag 
eine Einladung ausrichtend, welche gleichfalls ziemlich feltfam 
fang: das Band, fo fagte der Einladende ausdruͤcklich, heiße 
den Fremden willkommen, berufe denfelben zum Mittags: 
mahle und freue ſich der Hoffnung mit ihm in ein näheres 
Verhältnig zu treten. Man erkundigte fi ferner nach dem 
Befinden des Gaftes und wie er mit der Bewirthung zufries 
den ſey; der denn von allem was ihm begegnet war nur mit 
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Lob fprehen konnte. Freilich hätte er fih gern bei diefem 
Manne, wie vorher bei dem fchweigfamen Barbier, nach dem 
entfeplihen Ton erkundigt, der ihn diefe Nacht, wo nicht ge= 
ängftigt, Doch beunruhigt hatte; feines Angelöbniffes jedoch 
eingedenf enthielt er fich jeder Frage und hoffte, ohne zudring- 
lich zu ſeyn, aus Neigung der Gefellfhaft oder zufällig, nad 
feinen Wünfchen belehrt zu werden. 

Als der Freund fich allein befand, Dachte er über die 
wunderlihe Perſon erft nah, die ihn hatte einladen laſſen, 
und wußte nicht recht was er Daraus machen follte. Einen 
oder mehrere Vorgefebte durch ein Neutrum anzufündigen, 
kam ihm allzubedenklich vor. Webrigend war es fo ftil um 
ihn ber, daß er nie einen fiilleren Sonntag erlebt zu haben 
glaubte; er verließ das Haus, vernahm aber ein Gloden- 
geläute und ging nah dem Städtchen zu. Die Meile war 
eben geendigt und unter den fich herausdrängenden Einwoh⸗ 
nern und Landleuten erblidte er drei Bekannte von’ geftern, 
einen Zimmergefellen, einen Maurer und einen Knaben. 
Später bemerfte er unter den proteftantifchen Gottesverehrern 
gerade die drei andern. Wie die übrigen ihrer Andacht pfle: 
gen mochten, ward nicht bekannt, fo viel aber getraute er 
ſich zu fchließen, daß in dieſer Gefellfchaft eine entfchiedene 
Neligiongfreiheit obwalte. 

Zu Mittag Fam demfelben am Schlopthore der Vogt ent: 
gegen, ihn durch manderlei Hallen in einen großen Borfaal 
zu führen, wo er ihn niederfisen hieß. Diele Perfonen gingen 
vorbei, in einen anftoßenden Saalraum hinein. Die fchon 
bekannten waren darunter zu fehen, felbit St. Chriſtoph ſchritt 
vorüber; alle grüßten den Vogt und den Ankömmling. Was 
dem Freund dabei am meiften auffiel, war daß er nur Hand: 
werker zu fehen glaubte, alle nah gewohnter Weile, aber 
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höchft reinlich gekleidet; wenige die er allenfalls für Kanzlets 
verwandte gehalten hätte. 

Als nun feine neuen Gäfte weiter zudrangen, fuͤhrte der 
Vogt unſern Freund durch die ſtattliche Pforte in einen weit⸗ 
läufigen Saal; dort war eine unüberſehbare Tafel gedeckt, an 
deren unterem Ende er vorbei geführt wurde, nach oben zu, 
wo er drei Perſonen quer vorſtehen ſah. Aber von welchem 
Erſtaunen ward er ergriffen, ale er in die Nahe trat und 
Zenardo, kaum noch erkannt, ihm um den Hals fiel. Bon 
diefer Weberrafhung hatte man fi noch nicht erholt, als ein 
zweiter Wilhelmen gleichfalls feurig und lebhaft umarmte und 
fih als den wunderlihen Friedrih, Nataliend Bruder, zu. 
erfennen gab. Das Entzüden der Freunde verbreitete fich über 
alle Gegenwärtigen; ein Freud: und Segensruf erſcholl die 
ganze Tafel her. Auf einmal aber, ald man fich geſetzt, warb 
alles fill und das Gaſtmahl mit "einer gewiflen Feierlichkeit 
aufgetragen und eingenommen. 

Gegen Ende der Tafel gab Lenardo ein Zeichen, zwei 
Sänger ftanden auf und Wilhelm verwunderte fich fehr, fein 
geftriged Xied wiederholt zu hören, das wir, der nächten 
Folge wegen, hier wieder einzurüden für nöthig finden. 


Bon dem Berge zu den Hügeln, 
Niederab dad Thal entlang, 

Da erklingt ed wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Gefang; 
Und dem unbedingten Triebe 
Folget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, fey’3 in Liebe, 
Und dein Reben fey die That. 


Kaum hatte diefer Zwiegefang, von einem gefällig mäßigen 
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Chor begleitet, fih zum Ende geneigt, als gegenüber fich zwei 
andere Sänger ungeftüm erhuben, welche mit ernfter Heftig- 
keit das Lied mehr umkehrten als fortfeßten, zur Verwunde— 
zung ded Ankoͤmmlings aber fih alfo vernehmen ließen: 


Denn die Bande find zerriffen, 

Das Vertrauen tft verletzt; 

Kann ich fagen, Tann ich wiffen, 
Welchem Zufall ausgeſetzt 

Ich nun ſcheiden, ich nun wandern, 
Wie die Wittwe trauervoll, 

Statt dem Einen, mit dem Andern 
Fort und fort mich wenden ſoll! 


Der Chor, in dieſe Strophe einfallend, ward immer 
zahlreicher, immer mächtiger, und Doch konnte man die Stimme 
des heiligen Chriftoph, vom untern Ende der Tafel ber, gar 
bald unterfheiden. Beinahe furchtbar fchwoll zulest Die 
Trauer; ein unmutbiger Muth brachte, bei Gewandtheit der 
Sänger, etwas Fugenhaftes in dad Ganze, daß ed unferm 
Sreunde wie fchauderhaft auffiel. Wirklich fchienen alle völlig 
gleichen Sinned zu feyn und ihr eigned Schickſal eben kurz 
vor dem Aufbruche zu betrauern. Die wunderfamften Wie: 
derholungen, das oͤftere Wiederaufleben eines beinahe ermat- 
tenden Gefanges ſchien zuleßt dem Bande felbft gefährlich; 
Lenardo fand auf und alle festen fich fogleich nieder, den 
Hymnus unterbrechend. Jener begann mit freundlichen Wor: 
ten: „zwar Tann ih euch nicht tadeln, daß ihr euch das 
Schickſal das uns allen bevorfteht immer vergegenwärtigt, um 
zu demfelben jede Stunde bereit zu fepn. Haben doch lebens: 
- müde, bejahrte Männer den Ihrigen zugerufen: gedenfe zu 
frerben! fo dürfen wir lebensluftige jüngere wohl ung immerfort 
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ermuntern und ermahnen mit den heitern Worten: gedenfe 

zu wandern! dabei ift aber wohlgethan, mit Maaß und Hei⸗ 
terfeit deffen zu erwähnen, was man entweder willig unters 
nimmt, oder wozu man fich genöthigt glaubt. Ihr wißt am 
beften was unter ung feſt ſteht und was beweglich ift, gebt 
und dieß auch in erfreulihen aufmunternden Tönen zu ge: 
nießen, worauf denn diefed Abſchiedsglas für dießmal gebracht 
fey!” Er leerte fodann. feinen Becher und feßte fich nieder; 
die vier Sänger ftanden fogleich auf und begannen in abge: Ä 
leiteten, fich anfchließenden Tönen: 


Bleibe nicht am Boden heften, 
Friſch gewagt und frifeh hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften 
Neberall find fle zu Haus; 

Bo wir und der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorgen los; 

Daß wir und in ihr zerftreuen, 
Darum ift die Welt fo groß. 


Bei dem wiederholenden Chorgefange ftand Lenardo auf 
and mit ihm alle; fein Wink feßte die ganze Tifchgefellichaft 
in fingende Bewegung; die unteren zogen, St. Chriſtoph 
voran, paarweis zum Saale hinaus, und der angeftimmte 
MWandergefang ward immer heiterer und freier; befondere 
aber nahm er fi fehr gut aus als die Gefellfchaft in den 
terraffirten Schloßgarten verfammelt von bier aus Dad geräu: 
mige Thal überfah, in deffen Fülle und Anmuth man fid 
wohl gern verloren hätte. Indeſſen die Menge fich nach Be: 
lieben bier und dorthin zerftreute, machte man Wilhelmen 
mit dem dritten Vorfißenden befannt. Es war der Amtmann, 
der dad gräflihe, zwiſchen mehreren Standesherrfchaften 


14 


liegende Schloß diefer Gefellfchaft, fo lange fie bier zu ver: 
weilen für gut fände, einzurdumen und ihr vielfache Vortheile 
zu verfchaffen gewußt, dagegen aber auch, als ein Fluger 
Mann die Anmefenheit fo feltener Säfte zu nußen veritand. 
Denn indem er für billige Preife feine Fruchtböden aufthat 
und was font noch zu Nahrung und Nothdurft erforderlich 
wäre zu verfchaffen wußte, fo wurden bei folder Gelegenheit 
längft vernachläffigte Dachreihen umgelegt, Dachftühle herge- 
ftelt, Mauern unterfahren, Planfen gerichtet und andere 
Mängel auf den Grad gehoben, daß ein längft vernachläffigted 
in Verfall gerathened Beſitzthum verblühender Familien den 
frohen Anblick einer lebendig benusten Wohnlichfeit gewährte 
und das Zeugniß gab: Leben fchaffe Leben, und wer andern nüß: 
lich ſey, auch fie ihm zu nußen in die Nothwendigkeit verſetze. 


weites Gapitel. 


Herfilie an Wilhelm. 


Mein Zuftand kommt mir vor wie ein Trauerfpiel des 
Alfieri; da die Vertrauten völlig ermangeln, fo muß zulekt 
alles in Monologen verhandelt werden, und fürwahr eine 
Correſpondenz mit Ihnen ift einem Monolog volllommen 
gleih; denn Ihre Antworten nehmen eigentlich wie ein Echo 
unfre Sylben nur oberflächlich auf, um fie verhallen zu laſſen. 
Haben Sie auch nur ein einzigmal etwas erwiedert, worauf 
man wieder hätte erwiedern innen? Parirend, ablehnend find 
Ihre Briefe! Indem ich aufftehe Ihnen entgegen zu treten, 
fo weifen Sie mich wieder auf den Seffel zurüd. 
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Morftehended war fchon einige Tage gefchrieben; nun 
findet fih ein neuer Drang und Gelegenheit gegenwärtiges au 
Lenardo zu bringen; dort findet Sie’d oder man weiß Sie zu 
finden. Wo es Sie aber auch antreffen mag lautet meine 
Rede dahin, daß wenn Sie, nad gelefenem diefem Blatt, 
nicht gleihd vom Sitze auffpringen und, als frommer Wan: 
derer, fich eilig bei mir einftellen, fo erklär’ ih Sie für den 
männlichften aller Männer, d. h. dem die liebensmürbigfte 
aller Eigenfhaften unſers Geſchlechts abgeht; ich verftehe 
Darunter die Neugierde, die mich eben in dem Augenblid auf 
Das entſchiedenſte quält. 

Kurz und gut! Zu Ihrem Prachtkäͤſtchen ift das Schlüf 
felhen gefunden; das darf aber niemand wiſſen ale ich und 
Sie. Wie ed in meine Hände gefommen vernehmen Sie nun. 

Bor einigen Tagen empfängt unfer Gerichtähalter eine 
Ausfertigung von fremder Behörde, worin gefragt wird, ol 
nicht ein Knabe fih zu der und der Seit in der Nachbarſchaft 
aufgehalten, allerlei Streiche verübt und endlich bei einem 
verwegenen Unternehmen feine ade eingebüßt habe. 

Wie diefer Schelm nun bezeichnet war, blieb kein Zweifel 
übrig es fen jener Fiß, von dem Felix fo viel zu erzählen 
wußte und den er fich fo oft als Spiellameraden zurüdwünfcte. 

Run erbat fich jene Stelle die benannte Kleidung, wenn 
fie noch vorhanden wäre, weil der in Unterfuchung gerathene 
Knabe fih darauf berufe. Won diefer Zumuthung fpricht nun 
unfer Gerichtshalter gelegentlich und zeigt das Kittelhen vor, 
eh’ er es abfendet. 

Mich treibt ein guter oder böfer Geiſt in die Brufttafche 
zu greifen; ein winzig Feines, ftachlichtes Etwas kommt mir 
in die Hand; ich, die ih fonft fo apprehenfiv, kitzlich und 
ſchreckhaft bin, fchließe die Hand, ſchließe fie, fchweige und 
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das Kleid wird fortgefehidt. Sogleich ergreift mich von allen 
Empfindungen die wunderlichfte. Beim erften verftohlenen 
Blick ſeh' ich, errath? ich, zu Ihrem Käftchen ſey es der 
Schlüſſel. Nun gab ed wunderliche Gewiffenszweifel, man: 
cherlei Skrupel ftiegen bei mir auf. Den Fund zu offenbaren, 
herzugeben, war mir unmöglich: was foll es jenen Gerichten, 
da es dem Freunde fo nüßlich feyn kann! Dann wollte fi 
mancherlei von Recht und Pflicht wieder aufthun, welche mic 
aber nicht überfiimmen Fonnten. 

Da fehen Sie num in was für einen Zuftand mich die 
Sreundfchaft verſetzt; ein famofed Organ entwidelt fi plöß: 
lich, Ihnen zu Liebe; welch ein wunderlich Ereigniß! Mochte 
das nicht mehr als Freundfchaft feyn, was meinem Gewiffen 
dergeftalt die Wage halt. Wunderfam bin ich beunruhigt, 
zwifchen Schuld und Neugier; ich mache mir hundert Grillen 
und Mährchen was alles daraus erfolgen koͤnnte: mit Necht 
und Gericht ift nicht zu fpaßen. Herfilie, das unbefangene, 
gelegentlih übermüthige Weſen, in einen Griminalproceß 
verwidelt, denn darauf geht's doch hinaus, und was bleibt 
mir da übrig ald an den Freund zu denfen, um deffentwillen 
ich das alles leide! Ich habe fonft auch an Sie gedacht, aber 
mit Paufen, jebt aber unaufhörlich; jet wenn mir dad Herz 
ſchlägt und ich and fiebente Gebot denke, fo muß ih mid an 
Sie wenden ald den Heiligen, der das Verbrechen veranlaßt 
und mich auch wohl wieder entbinden kann; und fo wird allein 
die Eröffnung des Kaͤſtchens mich beruhigen. Die Neugierde 
wird doppelt mächtig. Kommen Sie eiligft und bringen das 
Käfthen mit. Vor welchen Nichterftuhl eigentlich dad Ge- 
heimniß gehöre, das wollen wir unter und ausmachen; bis 
dahin bleibt ed unter ung; niemand wiſſe darum, es ſey 
- auch wer es fey. 





Hier aber, mein Freund, nun fchließlich zu Diefer Abbil⸗ 
dung des Raͤthſels was fagen Ste? Erinnert ed nicht an 
Pfeile mit Widerhafen? Gott fey ung gnädig! Aber das 
Käfthen muß zwifchen mir und Ihnen erft uneröffnet ftehen, 
und dann eröffnet das Weitere felbft befehlen. Sch wollte, 
es fände fi) gar nichts drinnen und was ich fonft noch wollte 
und was ich fonft noch alles erzählen konnte — doch fey Ahnen 
das vorenthalten, damir Sie defto eiliger fich auf den Weg 
maden. j 


Und nun mädchenhaft genug noch eine Nachfchrift! Was 
geht aber mich und Sie eigentlich das Kaͤſtchen an? Es gehört 
Felix, der hat's entdeckt, hat fich’3 zugeeignet, den müffen wir 
herbeiholen, ohne feine Gegenwart follen wir's nicht öffnen. 

Und was das wieder für Umftände find! das fchiebt fi ch 
und verſchiebt ſich. 

Was ziehen Sie ſo in der Welt herum? Kommen Sie! 
bringen Sie den holden Knaben mit, den ich auch einmal 
wieder ſehen moͤchte. 

Und nun geht's da wieder an, der Vater und der Sohn! 
thun Sie was Sie koͤnnen, aber kommen Sie beide. 


OGoethe, ſammmtl. Werke. XIX. 2 
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Drittes Capitel 


Vorftehender wunderlihe Brief war freilich fchon Lange 
gefchrieben und hin und wieder getragen worden, bie er endlich, 
der Auffchrift gemäß, dießmal abgegeben werden konnte. 
Wilhelm nahm fih vor, mit dem erften Boten, deffen Abfen- 
dung bevorftand, freundlich, aber ablehnend zu antworten. 
Herfilie fchien die Entfernung nicht zu berechnen, und er war 
gegenwärtig zu ernftlich befchaftigt, als daß ihn auch nur bie 
mindefte Neugierde, was in jenem Käftchen befindlich ſeyn 
möchte, hätte reizen dürfen. 

Auch gaben ihm einige Unfälle, die den derbften Gliedern 
diefer tüchtigen Gefellfchaft begegneten, Gelegenheit fich meifter- 
haft in der von ihm ergriffenen Kunft zu bemeifen. Und wie 
ein Wort das andere giebt, fo folgt noch glüdlicher eine 
chat aus der andern und wenn dadurch zulekt auch wieder 
Worte veranlaßt werden, fo find diefe um fo fruchtbarer und 
geifterhebender. Die Unterhaltungen waren daher fo belehrend 
als ergöglich, denn die Freunde gaben fich wechfelfeitig Rechen⸗ 
- fchaft vom Gange des bisherigen Kerneng und Chung, woraus 
eine Bildung entftanden war, die fie wechlelfeitig erftaunen 
machte, dergeftalt daß fie fih untereinander erft felbft wieder 
mußten kennen lernen. 

Eines Abends alfo fing Wilhelm feine Erzählung an: 
Meine Studien ald Wundarzt fuchte ich fogleih in einer 
großen Anftalt der größten Stadt, wo fie nur allein möglich 
wird, zu fördern; zur Anatomie, als Srundftudium, wendete 
ich mich fogleih mit Eifer. 

Auf eine fonderbare Weife, welche niemand erratben. 
würde, war ich ſchon in Kenntniß der menfchlichen Geftalt 
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weit vorgefchritten und zwar während meiner theatralifchen 
Laufbahn; alles genau befehen fpielt denn doch der Förperliche 
Menſch da die Hauptrolle, ein fhöner Mann, eine fchöne 
Stau! Iſt der Director glüdlich genug ihrer Habhaft zu wer: 
den, fo find Komödien: und Kragddiendichter geborgen. 
Der Iofere Suftand, in dem eine folche Geſellſchaft lebt, macht 
ihre Senoflen mehr mit der eigentlichen Schönheit der unver: 
hüllten Glieder befannt als irgend ein anderes Verhältniß; 
felbft verfchiedene Coſtuͤms nöthigen zur Evidenz zu bringen, 
was fonft herkoͤmmlich verhält. wird. Hievon hätt? ich viel 
zu fagen, fo auch von Förperlichen Mängeln, welche der Eluge 
Schaufpieler an fih und andern kennen muß, um fie, wo ‘ 
nicht zu verbeflern, wenigſtens zu verbergen, und auf dieſe 
Weiſe war ich vorbereitet genug, dem anatomifchen Vortrag 
der die aͤußern Theile näher kennen lehrte eine folgerechte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken; fo wie mir denn auch die innern 
Theile nicht fremd waren, indem ein gewifles Vorgefühl davon 
mir immer gegenwärtig geblieben war. Unangenehm bindernd 
war bei dem Studium die immer wiederholte Klage vom 
Mangel der Gegenftände, über die nicht hinreichende Anzahl 
der verblichenen Körper, die man zu fo hohen Sweden unter 
Das Meſſer wünfchte. Sole, wo nicht hinreichend, Doch in 
möglichfter Zahl zu verfchaffen, hatte man harte Geſetze ergehen 
laffen, nicht allein Verbrecher, die ihr Individuum in jedem 
Einne verwirkten, fondern auch andere förperlich geiftig Ver⸗ 
wahrlofte wurden in Anfpruch genommen. 

Mit dem Bedürfnig wuchs die Strenge und mit diefer 
der Widerwille des Volks, das in fittliher und religiofer 
Anficht feiner Perfönlichteit und die Perfönlichkeit geliebter 
Derfonen nicht aufgeben ann. 

Smmer weiter aber ftieg das Uebel, indem die verwirrende 
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Sorge hervortrat, daß man auch fogar für die friedlichen 
Gräber geliebter Abgefchiedener zu fürchten babe. Kein Alter, 
feine Würde, weder Hohes noch Niedriges war in feiner 
Auheftätte mehr fiber; der Hügel, den man mit Blumen 
geſchmuͤckt, Die Infchriften, mit denen man dad Andenken zu 
erhalten getrachtet, nichte konnte gegen die einträgliche Raub: 
ſucht fhüßen; der fchmerzlichfte Abfchied Ihien aufs graufamfte 
geftört und indem man fi vom Grabe wegwendete mußte 
fhon die Furcht empfunden werden, die gefhmüdten berubig- 
ten Glieder geliebter Perfonen , getrennt, verfchleppt und ent⸗ 
würdigt zu willen. 

Aber dieſes Fam wiederholt und immer durchgedrofchen 
zur Sprade, ohne daß irgend jemand an ein Hülfsmittel 
gedacht hätte oder daran hätte denken können, und immer 
allgemeiner wurden die Beſchwerden, ald junge Männer die 
mit Aufmerffamkeit den Lehrvortrag gehört, fih auch mit 
Hand und Auge von dem bisher Sefehenen und Vernommenen 
überzeugen und fich die fo nothwendige Kenntniß immer tiefer 
und lebendiger der Einbildungstraft überliefern wollten. 

In ſolchen Augenblicken entfteht eine Art von unnatürlichem 
wiſſenſchaftlichem Hunger, welher nach der widerwärtigften 
Befriedigung wie nach dem Anmuthigften und Nothwendigften 
zu begehren aufregt. 

Schon einige Zeit hatte ein folcher Auffchub und Aufent- 
halt Die Wiffend: und Thatluftigen befchäftigt und unterhalten, 
als endlich ein Sal, über den die Stadt in Bewegung gerieth, 
eined Morgens das Für und Wider für einige Stunden beftig 
hervorrief. Ein fehr fhönes Mädchen, verwirrt durch unglüd: 
lihe Liebe, hatte den Tod im Waſſer gefucht und gefunden; 
die Anatomie bemächtigte fich derfelbigen; vergebeng war Die 
Bemühung der Eltern, Verwandten, ja des Liebhabers felbft, 
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der nur durch falfchen Agwohn verdächtig geworden. Die obern 
Behörden, die fo eben das Geſetz gefchärft hatten, durften 
feine Ausnahme bewilligen; auch eilte man fo fchmell ald mög- 
lih die Beute zu benußen und zur Benugung zu vertheilen. 

Wilhelm, der als naͤchſter Aſpirant gleihfald berufen 
wurde, fand vor dem Sitze den man ihm anwies, auf einem 
faubern Brete, reinlich zugededt, eine bedenklihe Aufgabe; 
denn als er die Hülle wegnahm lag der fchönfte weibliche Arm 
zu erbliden, der fih wohl jemals um den Hals eines Süng- 
lings geichlungen hatte. Er hielt fein Befte in der Hand 
und getraute fich nicht ed zu eröffnen, er fand und getraute 
nicht niederzufißen. Der Widerwille dieſes herrliche Natur: 
erzeugniß noch weiter zu entftellen tritt mit der Anforderung, 
welche der wiffensbegierige Mann an fih zu mahen bat und 
welcher fämmtliche Umberfißende Genüge leifteten. 

In diefen Augenbliden trat ein anfehnliber Mann zu 
ihm, den er, zwar als einen feltenen, aber immer ald einen 
fehr aufmerkfamen Zuhörer und Zufchauer bemerkt, und dem: 
felben fchon nachgefragt hatte; niemand aber Fonnte nähere 
Auskunft geben; daß es ein Bildhauer fey, darin war man 
einig; man bielt ihn aber auch für einen Goldmacher, der in 
einem großen alten Haufe wohne, deffen erjte Flur allein den 
Befuchenden, oder bei ihm Befchäftigten zugänglich, die übri- 
gen fämmtlihen Räume jedoch verfchloffen feyen. Dieſer 
Mann hatte fih Wilhelmen verfchiedentlich genaͤhert, war mit 
ihm aus der Stunde gegangen, wobei er jedoch alle weitere 
DBerbindung und Erklärung zu vermeiden fchien. 

Diepmal jedoch fprah er mit einer gewiflen Offenheit: 
„Sch fehe Sie zaudern, Sie ſtaunen das fchöne Gebild an, 
ohne e3 zerftören zu koͤnnen; feßen Sie fih über das Gilde: 
gefühl hinaus und folgen Sie mir.” Hiemit deckte er den 
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Arm wieder zu, gab dem Saaldieng einen Wink und beide 
verließen den Ort. Schweigend gingen fie neben einander her, 
als der Halbbefannte vor einem großen Thore ftille fand, 
deffen Pförtchen er auffchloß und unfern Freund hineinnöthigte 
der fich fodann auf einer Tenne befand, groß, geräumig, wie 
wir fie in alten Kaufhäufern fehen, wo die ankommenden 
Kiften und Ballen fogleich untergefahren werden. Hier ftanden 
Gypsabguͤſſe von Statuen und Büften, auch Bohlenverfchläge 
gepadt und leer. „Es fieht hier kaufmaͤnniſch aus,” fagte der 
Mann; „der von bier aus mögliche Waflertrangport ift für 
mich unfchäßbar.” Diefes alled paßte nun ganz gut zu Dem 
Gewerb eines Bildhauers, eben fo Fonnte Wilhelm nichts 
anders finden ale der freundlihe Wirth ihn wenige Stufen 
hinauf. in ein geräumiged Zimmer führte, das ringsumher 
mit Hoch und Flachgebilden, mit größeren und Eleineren $i- 
guren, Büften und wohl auch einzelnen Sliedern der fchönften 
Geftalten geziert war. Mit Vergnügen betrachtete unfer Freund 
dieß alles und horchte gern den belehrenden Worten feines 
„Wirthes, ob er gleich noch eine große Kluft zwiſchen diefen 
fünftlerifchen Arbeiten und den wiffenfchaftlihen Beftrebungen, 
von denen fie herfamen, gewahren mußte. Endlich fagte der 
Hausbefiger mit einigem Ernſt; „warum ich Sie hierher 
fuͤhre werden Sie leicht einſehen, dieſe Thuͤre,“ fuhr er fort, 
indem er ſich nach der Seite wandte, „liegt naͤher an der 
Saalthüre woher wir kommen als Sie denken moͤgen;“ Wil- 
helm trat hinein und hatte freilich zu erſtaunen, als er, ſtatt 
wie in den vorigen Nachbildung lebender Geſtalten zu ſehen, 
bier die Wände durchaus mit anatomiſchen Zergliederungen 
ausgeftattet fand; fie mochten in Wachs oder fonftiger Maffe 
verfertigt feyn, genug fie hatten durchaus das frifche farbige 
Anſehen erft fertig gewordener Präparate. „Hier, mein Freund,” 
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fagte der Künftler, „bier fehen Sie ſchaͤtzenswerthe Surrogate 
für jene Bemühungen, ‘die wir, mit dem Widerwillen der 
Melt, zu unzeitigen Augenbliden mit Ekel oft und großer 
Sorgfalt dem Verderben oder einem widerwärtigen Aufbe⸗ 
wahren vorbereiten. Sch muß diefes Gefchäft im tiefften Ge⸗ 
heimniß betreiben, denn Sie haben gewiß oft fhon Männer 
vom Zach mit Geringfhäßung davon reden hören. Sch laffe 
mich nicht irre machen und bereite etwas vor, welches in der 
Solge gewiß von großer Einwirkung feyn wird. Der Chirurg 
befonders, wenn er fihb zum plaftifhen Begriff erhebt, 
wird der ewig fortbildenden Natur, bei jeder DVerlekung, ge: 
wis am beften zu Hülfe kommen; den Arzt felbft würde ein 
folher Begriff bei feinen Zunctionen erheben. Doc laffen 
Sie und nicht viel Worte machen. Sie follen in kurzem er: 
fahren, daß Aufbauen mehr belehrt als Einreißen, Verbinden 
mehr ald Trennen, Todted beleben mehr als das Getödtete 
noch weiter tödten; Fur; alfo, wollen Sie mein Schüler ſeyn?“ 
und auf Bejahung legte der Wiffende dem Gafte das Knochen 
ffelett eines weiblichen Arms vor, in der Stellung wie fie 
jenen vor kurzem vor fich gefehen hatten. „Sch habe,“ fuhr 
der Meifter fort, „zu bemerken gehabt, wie Sie der Bänder: 
lehre durchaus Aufmerkſamkeit fchenkten und mit Recht, denn 
mit ihnen beginnt fih für ung das todte Knochengeraſſel erft 
wieder zu beleben; Heſekiel mußte fein Gebeinfeld fich erft auf 
diefe Weife wieder fammeln und fügen fehen, ebe die Glieder 
fi regen, die Arme taften und die Füße fich aufrichten konnten. 
Hier ift biesfame Maffe, Stäbchen und was fonft nöthig ſeyn 
möchte; nun verfuhen Sie Ihr Glück.“ 
Der neue Schüler nahm feine Gedanken zufammen und 
als er die Knochentheile näher zu betrachten anfing, fah er, 
daß diefe Fünftlich von Holz geſchnitzt ſeyen. „Sch babe,“ 
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verfeßte der Xehrer, „einen geſchickten Mann deffen Kunft nad 
Brode ging, indem die Heiligen und Märtyrer die er zu 
fehnigen gewohnt war, feinen Abgang mehr fanden, ihn hab’ 
ich: darauf geleitet fich der Skelettbildung zu bemächtigen und 
folhe im Großen wie im Kleinen naturgemäß zu befördern.” 

Nun that unfer Freund fein Beſtes und erwarb ſich den 
Beifall des Anleitenden. Dabei war es ihm angenehm fich 
zu erproben wie ftark oder fchwach die Erinnerung fey,, und 
er fand zu vergnüglicher Ueberraſchung daß fie durch die ‘Chat 
wieder hervorgerufen werde; er gewann Leidenfchaft für diefe 
Arbeit und erfuchte den Meifter in feine Wohnung aufgenom: 
men zu werden. Hier mun arbeitete er unabläffig; auch waren 
die Knochen und Knoͤchelchen des Armes in Furzer Zeit gar 
fchielich verbunden. Won bier aber folten die Sehnen und 
Muskeln ausgehen, und es fchien eine völlige Unmöglichkeit 
den ganzen Körper auf diefe Weife nach allen feinen Theilen 
gleihmäßig herzuſtellen. Hiebei tröftete ihn der Xehrer, indem 
er die Vervielfältigung durch Abformung feben ließ, da denn 
das Nacharbeiten, das Meinbilden der Eremplare eben wieder 
neue Anftrengung, neue Aufmerkſamkeit verlangte. 

Alles, mworein der Menich fih ernftlich einläßt, tft ein 
Unendliches; nur durch wetteifernde Thaͤtigkeit weiß er ſich 
dagegen zu helfen, auch kam Wilhelm bald über den Zuftand 
som Gefühl feines Unvermögendg, welches immer eine Art 
von Verzweiflung ift, hinaus und fand fich behaglich bei der 
Arbeit. „Es freut mich,” fagte der Meifter, „Daß Sie fich 
in diefe Verfahrungsart zu Ichidden willen und daß Sie mir 
ein Zeugniß geben wie fruchtbar eine ſolche Methode fey, wenn 
fie auch von den Meiftern des Fachs nicht anerkannt wird, 
Es muß eine Schule geben und diefe wird ſich vorzüglih mit 
Veberlieferung befchaftigen; was bisher gefchehen ift foll and) 
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künftig geihehen, das ift gut und mag und fol fo feyn. Wo 
aber die Schule fiodt, das muß man bemerken und wiflen; 
das Lebendige muß man ergreifen und üben, aber im Stillen, 
fonft wird man gehindert umd hindert andere. Sie haben 
lebendig gefühlt und zeigen es durch That, Verbinden heißt 
mehr ald Trennen, Nachbilden mehr ald Anfehen.” 

Wilhelm erfuhr nun daß folhe Modelle im Stillen ſchon 
weit verbreitet feyen, aber zu größter Verwunderung vernahm 
er, daß das Vorratbige eingepadt und über See gehen folle. 
Diefer waere Künftler hatte fich ſchon mit Lothario und jenem 
Befreundeten in Verhältniß gefest, man fand die Gründung 
einer folhen Schule in jenen ſich heranbildenden Provinzen 
ganz befonderd am Plage, ja höchft nothwendig, beſonders 
unter natürlich gefitteten wohldenfenden Menſchen, für welde 
die wirkliche Zergliederung immer etwas Sannibalifches hat. 
„eben Sie zu, daß der größte Theil von Aerzten und Wund- 
ärzten nur einen allgemeinen Eindruc des zergliederten menſch⸗ 
lihen Körpers in Gedanken behält und damit auszufommen 
glaubt, fo werden gewiß folche Modelle binreichen die in feinem 
Geiſte nach und nach erlöfhenden Bilder wieder anzufrifchen 
und ihm gerade das Nöthige lebendig zu erhalten. Ja es 
fommt auf Neigung und Kiebhaberei an, fo werden fich die 
zarteften Nefultate der Zergliederungsfunft nachbilden laffen. 
Leiſtet dieß ja fchon Zeichenfeder, Pinfel, und Grabftichel.” 

Hier öffnete er ein Seitenfchränfchen und ließ die Geſichts⸗ 
nerven anf die wunderfamfte Weife nachgebildet erbliden. „Die 
ift leider,” ſprach er, „das legte Kunftftüd eines abgefchiedenen 
jungen Gehülfen der mir die befte Hoffnung gab, meine Ge: 
danken durchzuführen und meine Wünſche müßlich auszubreiten.“ 

Ueber die Ginwirfung diefer Behandlungsweife nach 
manchen Seiten hin wurde gar viel zwiſchen beiden gefprochen, 
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auch war das Verhältnig zur bildenden Kunft ein Gegenftand ' 
merfwürdiger Unterhaltung. Ein auffallendes fchönes Beifpiel 
wie auf diefe Weife vorwärts und rückwärts zu arbeiten fey 
ergab fih aus diefen Mittheilungen. Der Meifter hatte einen 
fhönen Sturz eines antiken Jünglings in eine bildfame Maſſe 
abgegoſſen und fuchte nun mit Einficht die ideelle Geſtalt von 
der Epiderm zu entblößen und dad fchöne Lebendige in ein 
reales Muskelpräparat zu verwandeln. „Auch bier finden fi 
Mittel und Zweck fo nahe beifammen und ich will gern ge: 
ftehen daß ich über den Mitteln den Zweck vernachläffigt habe, 
doch nicht ganz mit eigener Schuld; der Menſch ohne Hülle 
ift eigentlich der Menfch, der Bildhauer fteht unmittelbar an 
der Seite der Elohim als fie den unförmlichen widerwärtigen 
Thon zu dem herrlichften Gebilde umzufchaffen wußten; folche 
göttliche Gedanken muß er begen, dem Reinen ift alles rein, 
warum nicht die unmittelbare Abficht Gottes in der Natur? 
Aber vom Jahrhundert kann man dieß nicht verlangen, ohne 
Feigenblätter und Thierfelle kommt es nicht aus, und das 
ift noch viel zu wenig. Kaum hatte ich etwas gelernt fo ver: 
langten fie von mir, würdige Männer in Sclafröden und 
weiten Nermeln und zahllofen alten; da wendete ich mid 
rüdwärtd und da ich das was ich verftand nicht einmal zum 
Ausdrud des Schönen anwenden durfte, fo wählte ich nüuͤtzlich 
zu ſeyn, und auch dieß ift von Bedeutung. Wird mein Wunſch 
erfüllt, wird es als brauchbar anerkannt, daß, wie in fo viel 
andern Dingen, Nachbildung und dad Nachgebildete der Ein: 
bildungstraft und dem Gedaͤchtniß zu Hülfe kommen, da wo 
den Menfchengeift eine gewiffe Friſche verläßt, fo wird gewiß 
mancher bildende Künftler fih, wie ich es gethan, herumwen⸗ 
den und lieber euch in Die Hand arbeiten, als daß er gegen 
Veberzeugung und Gefühl ein widerwärtiges Handwerk treibe.“ 
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Hieran fchloß fih die Betrachtung daß ed eben fchön ſey 
zu bemerken, wie Kunft und Technik fih immer gleichfam die 
Wage halten, und fo nah verwandt immer eine zu der andern 
fih hinneigt, fo daß die Kunft nicht ſinken kann ohne in löb: 
liches Handwerk überzugeben, das Handwerk ſich nicht fteigern 
ohne kunſtreich zu werden, 

Beide Perfonen fügten und gewöhnten fih fo vollkommen 
aneinander, daß fie fih nur ungern trennten, ald es nöthig 
ward um ihren eigentlichen großen Zwecken entgegen zu gehen. 

„Damit man aber nicht glaube,” fagte der Meifter, „daß 
wir ung von der Natur ausſchließen und fie verläugnen wollen, 
fo eröffnen wir eine frifhe Ausfiht. Drüben über dem Meere, 
wo gewifle menfchenwürdige Sefinnungen fih immerfort ftei- 
gern, muß man endlich bei Abfchaffung der Todegftrafe weit: 
Läufige Saftelle, ummauerte Bezirke bauen, um den ruhigen 
Bürger gegen Verbrechen zu fchüßen und das Verbrechen nicht 
ftraflog walten und wirken zu laffen. Dort, mein Freund, 
in diefen traurigen Bezirken, laffen Sie ung dem Aeſculap 
eine Sapelle vorbehalten, dort fo abgefondert wie Die Strafe 
felbft werde unfer Wiffen immerfort an ſolchen Gegenftänden 
erfrifcht, deren Zerftüdelung unfer menfchliches Gefühl nicht 
verleße, bei deren Anblik ung nicht, wie es Ihnen bei jenem 
fhönen unfchuldigen Arm erging, das Meffer in der Hand 
fiode und alle Wißbegierde vor dem Gefühl der Menfchlich: 
feit ausgelöfcht werde.” 

„Diefes“ fagte Wilhelm, „waren unfre lebten Gefpräce, 
ih fah die wohlgepadten Kiften den Fluß hinabfhwimmen, 
ihnen die glüdlichfte Fahrt und ung eine gemeinfame frohe 
Gegenwart beim Auspaden wünfchend.“ 

Unfer Sreund hatte diefen Vortrag mit Geift und En— 
thuſiasmus wie geführt fo geendigt, befonders aber mit einer 
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gewiffen Lebhaftigfeit der Stimme und Sprade, die man in 
der neuern Zeit nicht an ihm gewohnt war. Da er jedoch am 
Schluß feiner Rede zu bemerken glaubte, daß Lenardo, wie 
zerftreut und abweſend, das Vorgetragene nicht zu verfolgen 
fhien, Sriedrih Hingegen gelächelt, einigemal beinahe den 
Kopf gefchüttelt Habe, fo fiel dem zartemıpfindenden Mienen- 
feuner eine fo geringe Zuftimmung, bei der Sache die ihm 
höchſt wichtig fchien, dergeftalt auf, daß er nicht unterlafen 
konnte, feine Freunde deßhalb zu berufen. 

Friedrich erklärte fich bierüber ganz einfach und aufrich⸗ 
fig, er könne das Vornehmen zwar löblich und gut, keines⸗ 
wegs aber für fo bedeutend, am wenigften aber für ausführ: 
bar halten. Diefe Meinung fuchte er durh Gründe zu 
unterſtützen, von der Art wie fie demjenigen der für eine 
Sache eingenommen ift und fie durchzufeßen gedenft, mehr 
ald man fich vorftellen mag, beleidigend auffällt. Deßhalb 
denn auch unfer plaftifcher Anatom, nachdem er einige Zeit 
geduldig zuzuhören fchien, lebhaft erwiederte: 

„Du haft Vorzüge, mein guter Friedrich, die dir nie 
mand Iäugnen wird, id) am wenigften, aber hier fprichft du 
wie gewöhnlihe Menfhen gewöhnlid; am Neuen fehen wir 
nur das Geltfame, aber im Seltenen jedoch alfobald Das 
Bedeutende zu erbliden dazu gehört fhon mehr. Für euch 
muß erft alles in That übergehen, ed muß gefchehen, als möglich 
als wirklich vor Augen treten, und dann laßt ihr ed auch gut 
fepyn wie etwas anderd. Was bu vorbringft hör?’ ich fchon 
zum voraus von Unterrichteten und Xaien wiederholen; von 
jenen aus Vorurtheil und Bequemlichkeit, von Diefen ang 
Gleichgültigkeit. Ein Vorhaben wie das ausgefprochene kann 
vielleicht nur in einer neuen Welt durchgeführt werden, wo 
der Geift Muth faffen muß zu einem unerläßlichen Bedürfuiß 
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neue Mittel auszuforfchen, weil es an den berfümmlichen 
durchaus ermangelt. Da regt fi die Erfindung, da gefellt 
ſich die Kühnheit, die Beharrlichkeit der Nothwendigkeit hinzu. 

„Jeder Arıt, er mag mit Heilmitteln oder mit ber 
Hand zu Werke gehen, ift nichts ohne die genauſte Kenntniß 
der äußern und innern Glieder des Menichen, und es reicht 
feineswege hin, auf Schulen flüchtige Kenntniß hievon genom: 
men, fih von Geftalt, Lage, Zufammenhang der mannichfal- 
tigſten Theile des unerforfhliben Organismus einen ober: 
flächlihen Begriff gemacht zu haben. Täglich foll der Arzt, 
dem ed Ernft ift in der Wiederholung diefes Wiſſens, diefes 
Anſchauens fih zu üben, fih den Zuſammenhang diefed leben- 
digen Wunders immer vor Geift und Auge zu erneuern alle 
Gelegenheit fuchen. Kennte er feinen Vortheil, er würde, da 
ihm die Zeit zu folhen Arbeiten ermangelt, einen Anatomen 
in Sold nehmen, der, nach feiner Anleitung, für ihn im 
Stillen befchäftigt,, gleichfam in Gegenwart aller Berwidlungen 
des verflochtenften Lebens, auf die ſchwierigſten Fragen fogleich 
zu antworten verftände. | 

„Semehr man dieß einfehen wird, je lebhafter, heftiger, 
Leidenfchaftliher wird das Studium der Zergliederung getrieben 
werden. Aber in eben dem Maße werden fich Die Mittel ver: 
mindern, die Gegenjtände, die Körper, auf die folhe Studien 
zu gründen find, fie werden fehlen, feltener, theurer werden, 
und ein wahrhafter Conflict zwifchen Lebendigen und Todten 
wird entfteben. 

„Sn der alten Welt ift alles Schlendrian, wo man das 
Neue immer auf die alte, dad Wachfende nad flarrer Weife 
behandeln will. Diefer Conflict den ich anfündige zwifchen 
Todten und Lebendigen, er wird auf Leben und Tod gehen, 
man wird erfchreden, man wird unterfuchen, Geſetze geben 
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und nichts ausrichten. Vorſicht und Verbot helfen in folchen 
Fällen nichts; man muß von vorn anfangen. Und das ifl’s 
was mein Meifter und ich in den neuen Zuftänden zu leiten 
hoffen, und zwar nichts Neues, es ift fchon da; aber das 
was jetzo Kunft ift muß Handwerk werden, was im Be: 
fondern gefhieht muß im Allgemeinen möglich werden, und 
nichts kann fich verbreiten ald was anerfannt ift. Unfer Thun 
und Leiften muß anerkannt werden als dag einzige Mittel 
in einer entfchiedenen Bedrängniß, welches befonderd große 


- Städte bedroht. Sch will die Worte meines Meifterd an: 


führen, aber merft auf! Er ſprach eines Tages im größten 


Vertrauen: 


„Der Zeitungslefer findet Artikel intereffant und luſtig 
beinahb, wenn er von Auferfiehungsmännern erzählen hört. 
Erft ftahlen fie die Körper in tiefem Geheimniß; Dagegen 
ftent man Wächter auf: fie kommen mit gewaffneter Schaar, 


am fi ihrer Beute gewaltfam zu bemächtigen. Und das 


Schlimmfte zum Schlimmen wird fich ereignen, ich Darf es 


nicht laut fagen, denn ich würde, zwar nicht als Mitfchuldi: 


ger, aber doch als zufälliger Mitwiffer in die gefährlichfte 
Unterfuhung verwidelt werden, wo man mic in jedem Fall 
beftrafen müßte, meil ich die Unthat , fobald ich fie entdedt 
hatte, den Gerichten nicht anzeigte. Ihnen gefteh’ ichs, mein 
Freund, in diefer Stadt hat man gemordet, um den dringen⸗ 


‚ den, gut bezahlenden Anatomen einen Gegenftand zu verfchaf: 


fen. Der entfeelte Körper lag vor und. Ich darf die Scene 
nicht ausmalen. Er entdedte die Unthat, ich aber auch, wir 
fahen einander an und ſchwiegen beide; wir fahen vor und 
bin und fchwiegen und gingen and Gefchäft. — Und dieß iſt's, 


‚ mein Sreund, was mich zwifhen Wachs und Gpps gebannt 
hat; dieß iſt's, was gewiß auch Sie bei der Kunft feft halten 
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wird, welche früher oder fpäter vor allen übrigen wird ge: 
priefen werden.“ 

Friedrich fprang auf, fhlug in die Hände und wollte dee 
Bravorufens ein Ende machen, fo daß Wilhelm zulegt im 
Ernft böfe wurde. „Bravo!“ rief jener aus, „nun erfenne 
ich dich wieder! Das erftemal feit langer Zeit haft du wieder 
geiprochen, wie einer dem etwas wahrhaft am Herzen liegt; 
zum erftenmal hat der Fluß der Rede dich wieder fortgeriffen, 
Du haft dich als einen foldhen erwiefen, der etwas zu thun 
und es anzupreifen im Stande tft.” 

Lenardo nahm hierauf das Wort und vermittelte diefe 
kleine Mißhelligkeit volllommen. „Sch fchien abweſend,“ ſprach 
er, „aber nur deßhalb weil ich mehr als gegenwärtig war. 
Ich erinnerte mich nämlich des großen Cabinets dieſer Art, 
das ich auf meinen Reifen gefehen und welches mich dergeftalt 
intereffirte, daß der Suftode, der um nah Gewohnheit fertig 
zu werden die auswendig gelernte Schnurre herzubeten anfing, 
gar bald, da er der Künftler felber war, aus der Nolle fiel 
und fih als einen kenntnißreichen Demonftrator bewieg. j 

„Der merkwürdige Gegenfaß im hohen Sommer, in 
fühlen Zimmern, bei fchwüler Wärme draußen, diejenigen 
Gegenitände vor mir zu fehen, denen man im ftrengften Winter 
ſich kaum zu nähern traut. Hier diente bequem alles der 
MWißbegierde. In größter Gelaffenheit und fchönfter Ordnung 
zeigte er mir die Wunder des menfchlihen Baues und freute 
fih mich überzeugen zu können, daß zum erftien Anfang und 
zu fpäter Erinnerung eine ſolche Anftalt vollkommen hinrei- 
chend fey; wobei denn einem jeden frei bleibe in der mittlern 
Zeit fih an die Natur zu wenden und bei fchielicher Gelegen: 
heit fich um diefen oder jenen befondern Theil zu erkundigen. 
Er bat mich, ihn zu empfehlen. Denn nur einem einzigen, 
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großen, auswaͤrtigen Muſeum habe er eine ſolche Sammlung 
gearbeitet, die Univerſitäten aber widerſtünden durchaus dem 
Unternehmen, weil die Meiſter der Kunſt wohl Proſectoren 
aber keine Proplaſtiker zu bilden wuͤßten. 

„Hiernach hielt ich denn diefen geſchickten Mann für den 
einzigen in der Welt, und nun hören wir daß ein anderer 
auf diefelbe Weife bemüht iſt; wer weiß wo noch ein Dritter 
und Vierter an dad Tageslicht hervortritt. Wir wollen von 
unfrer Seite diefer Angelegenheit einen Anftoß geben. Die 
Empfehlung muß von außen herfommen, und in unfern neuen 
Verhältniffen Toll das nügliche Unternehmen gewiß gefördert 
werden. ‘ 


Viertes Capitel. 


Des andern Morgens bei Zeiten trat Friedrich mit einem 
“Hefte in der Hand in Wilhelms Zimmer, und ihm folches 
berreichend fprah er: „Geftern Abend hatte ich vor allen 
euren Xugenden, welche berzuzählen ihr umſtändlich genug 
wart, niht Raum von mir und meinen Vorzügen zu reden, 
deren ich mich wohl auch zu rühmen habe und die mich zu 
einem würdigen Mitglied diefer großen Caravane ftempeln. 
Beſchaut hier dieſes Heft und ihr werdet ein Probeftüd an- 
erkennen.” 

Wilhelm überlief die Blätter mit fehnellen Bliden und 
fah, leferlich angenehm, obfchon fluͤchtig gefchrieben, die geftrige 
Nelation feiner anatomifchen Studien, fat Wort vor Wort 
wie er fie abgeftatter harte, weßhalb er denn feine Verwun- 
derung nicht bergen fonnte. 
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„Ihr wißt,“ erwiederte Friedrich, „das Grundgefeß unfrer 
Derbindung; in irgend einem Fache muß einer vollflommen 
feyn, wenn er Anſpruch auf Mitgenofienfhaft machen will. 
‚Nun zerbrach ich mir den Kopf, worin mir’d denn gelingen 
Fönnte? und wußte nichts aufzufinden, fo nahe mir es auch 
lag, daß mich niemand an Gedächtniß übertreffe, niemand an 
einer fchnellen leichten leferlihen Hand. Diefer angenehmen 
Cigenfchaften erinnert ihr euch wohl von unfrer theatralifchen 
Laufbahn her, wo wir unfer Pulver nad Sperlingen verfchof: 
fen, ohne daran zu denken, daß ein Schuß, vernünftiger an: 
gebracht, auch wohl einen Hafen in die Küche fchaffe. Wie 
oft Hab? ih nicht ohne Buch foufflirt, wie oft in wenigen 
Stunden die Rollen aus dem Gedächtniß gefchrieben! das war 
euch damals recht, ihr dachter, es müßte fo ſeyn; ich auch, 
und ed wäre mir nicht eingefallen, wie fehr es mir zu Statten 
fommen koͤnne. Der Abbe machte zuerft die Entdedung, er 
fand, daß das Waſſer auf feine Mühle fey, er verfuchte mich 
zu üben und mir gefiel was mir fo leicht ward und einen 
ernften Mann befriedigte. Und nun bin ih, wo's Noth thut, 
gleich eine ganze Kanzlei, außerdem führen wir noch fo eine 
zweibeinige NRechenmafchine bei ung, und fein Fürft mit noch 
fo viel Beamten tft beffer verfehen als unfre Vorgeſetzten.“ 

Heitereds Gefpräh über dergleichen Thaͤtigkeiten führte 
Die Gedanken auf andere Glieder der Gefellfhaft. „Solltet 
ihr wohl denken,” fagte Friedrih, „daß das unnüßefte Ger 
fhöpf von der Welt, wie es fehien, meine Philine, dag nüß- 
lichfte Glied der großen Kette werden wird; legt ihr ein 
Stück Tuch hin, ſtellt Männer, ftellt Frauen ihr vors Geficht: 
ohne Maaß zu nehmen fchneidet fie aus dem Ganzen und 
weiß dabei alle Flecken und Gehren dergeftalt zu nußen, daß 
großer Vortheil daraus entfteht, und dag alles ohne Papiermaaß. 

Soethe, fammtl. Werte. XIX. "3 
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Ein glüdlicher geiſtiger Blick lehrt fie Das alles, fie ſieht den 
Menfhen an und fchneidet, dann mag er hingeben, wohin 
er will, fie fehneidet fore und fchafft ihm einen Rod auf den 
Leib wie angegoflen. Doch das wäre nicht möglich, hätte fie 
nicht auch eine Naͤhterin herangezogen, Montans Lydie, die 
nun einmal ftill geworden ift und ftill bleibt, aber auch reins 
lih naht wie keine, Stich für Stich wie Perlen, wie geftidt. 
Das ift nun was aus den Menſchen werden kann; eigentlich 
hängt fo viel Unnüges um und herum, aus Gewohnheit, 
Neigung, Zerſtreuung und Willfür, ein Lumpenmantel zu: 
fammengefpettelt. Was die Natur mit und gewollt, das 
Vorzüglichfte, was fie in uns gelegt, koͤnnen wir defhalk 
weder auffinden noch ausüben.“ 

Allgemeine Betrachtungen über die Vortheile der gefelli- 
gen Verbindung die fich fo glücklich zufammengefunden, eröff: 
neten die fchönften Augfichten. 

ALS num. Lenardo fich hierauf zu ihnen gefellte, ward er 
von Wilhelmen erfucht, auch von fih zu: fprechen, von dem 
Lebensgange, den er bisher geführt, von der Art, wie er fi 
. und andere gefördert, freundliche Nachricht zu ertheilen. 

„Sie erinnern fih gar wohl, mein Beſter,“ verfeßte 
Zenardo, „in welchem wunderfam leidenfchaftlichen Zuſtande 
Sie mid den erften Augenblid unferer neuen Belanntfchaft 
getroffen; ich war verfunfen, verfchlungen, in das wunder: 
lichfte Verlangen, in eine unwiderftehliche Begierde, es konnte 
damals nur von der naͤchſten Stunde die Nede feyn, vom 
fhweren Leiden, das mir bereitet war, dag mir felbft zu 
ſchärfen ich mich fo emfig erwies. Ich Eonnte Sie nicht befannt 
mahen mit meinen früheren. Sugendzuftänden, wie ich jet 
thun muß, um fie auf den Weg zu führen, der mich hierher 
gebracht hat. 
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„Unter den früähften meines Faͤhigleiten, bie fich nach und 
nach durch Umftände entwidelten, that fich ein: gewiſſer Trier 
zum Techniſchen hervor, weicher jeden fing durch die Ungeduld 
genährt wurde die man: auf dem Lande fühlt, wenn. man: bei 
größeren Bauten, befondere aber bei Fleinen Veraͤnderungen 
Anlagen und Grillen, ein Handwerk ums andere entbehren 
muß und lieber ungefchidtt und pfuſcherhaft eingreift, als daß 
men ſich meiftermäßig verfpäten ließe. Zum Gluͤck wanderte in- 
unferer Gegend ein Vaufendfünftler auf und ab, der, weil er 
bet: mir feine Rechnung: fand, mich lieber als irgend einen 
Nachbar unterſtuͤtzte; er richtete mir eine Drechſelbank ein; 
deren er fich bet; jedem. Beſuch mehr zu feinem Zwecke als 
zu meinem Unterricht zu bedienen wußte So auch: fchaffte 
tch Tifchlerwerkzeug. an, und meine Neigung zu dergleichen 
ward erhöht und belebt durch die Damals laut ausgefprechene 
Hebergeugung: es koͤnne niemand fich ind Leben wagen, als 
wenn er ed im Nothfall durch Handwerksthaͤtigkeit zu: friften 
verfiehe. Mein Eifer ward: von den Erzichern nach ihren 
eigenen Srundfären gebilligt ; ich erinnere mid kaum, daß id 
je gefpielt habe, denn alle freien Stunden wurden verwendet 
etwas zu wirken und zu fchaffen. Ja, ich Darf mich rühmen, 
ſchon ald Knabe einen geſchickten Schmied dur meine Anfor- 
derungen zum Schloffer, Feilenhauer und Uhrmacher: gefteigert 
zu haben. 

„Das alles zu leiften mupten denn freilich auch erft Die 
Werkzeuge erfchaffen werden und wir litten nicht menig an 
der Krankheit jener Techniker, welche Mittel und Zweck ver- 
wechfeln, lieber: Zeit auf MWorbereitungen und Anlagen ver 
wenden, ale daß fie fich recht ernftlih an die Ausführung 
hielten. Wo wir und jedoch praktifch thätig erweiſen Tonne 
ten, war bei Ausführung. ber Parkanlagen, deren fein 
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Gutöbefiger mehr entbehren durfte; mande Mood: und 
Rindenhütte, Kuüttelbrüden und Bänke zeugten von unferer 
Emfigfeit, womit wir eine Urbaufunft in ihrer ganzen 
Rohheit mitten in der gebildeten Welt darzuftellen eifrig be: 
müht gewefen. 

„Diefer Trieb führte mich bei zunehmenden Jahren auf 
ernftere Theilnahme an allem was der Welt fo nüße und in 
ihrer gegenwärtigen Lage fo unentbehrlich ift, und gab meinen 
mehrjährigen Reifen ein eigentliches Intereſſe. 

„Da jedoch der Menſch gewöhnlih auf dem Wege, der 
ihn herangebracht, fortzumandern pflegt, fo war ich dem 
Mafchinenwefen weniger günftig ale der unmittelbaren Hand: 
arbeitz wo wir Kraft und Gefühl in Verbindung ausüben; 
deßwegen ich mich auch befonders in folchen abgefchloffenen 
Kreifen gern aufhielt, wo, nad Umftänden, dieſe oder jene 
Arbeit zu Haufe war. Dergleichen giebt jeder Vereinigung 
eine befondere Eigenthuͤmlichkeit, jeder Familie, einer kleinen 
aus mehreren Familien beftehenden Voͤlkerſchaft, den entfchies 
denften Charakter, man lebt in dem reinften Gefühl eines 
lebendigen Ganzen. 

„Dabei hatte ich mir angewöhnt alled aufzuzeichnen, es 
mit Figuren auszuftatten und fo, nicht ohne Ausſicht anf 
künftige Anwendung, meine Zeit löblih und erfreulich zuzu⸗ 
bringen. 

„Diefe Neigung, diefe ausgebildete Gabe benußt’ ich nu 
aufs befte bei dem wichtigen Auftrag den mir die Geſellſcha 
gab, den SZuftand der Gebirgsbewohner zu unterfuchen m 
die brauchbaren Wanderluftigen mit in unfern Zug aufzum 
men. Mögen Sie nun den fchönen Abend, wo mic mann! 
faltige Gefchäfte drangen, mit Durchlefung eines Theils mei 
Tagebuchs zubringen? Sch will nicht behaupten, daß es ge 
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angenehm zu lefen fey, mir fchien ed immer unterhaltend 
und gewiffermaßen unterrichtend. Doch wir befpiegeln ie une 
immer felbft in allem was wir bervorbringen.” 


— — — — 


Zünftes Capitel. 
Fenardo's Tagebuch. 


Montag den 45. 

Tief in der Nacht war ih nach mühfam erftiegener halber 
Gebirgshoͤhe eingetroffen in einer leidlihen ‚Herberge und 
fhon vor Tagesanbruch aus erquicklichem Schlaf durch ein 
andauerndes Schellen: und Glodengeläute zu meinem großen 
Verdruß aufgewedt. Ein große Reihe Saumroffe 309 vorbei, 
eh?’ ich mic hätte ankleiden und ihnen zuvoreilen koͤnnen. 
Nun erfuhr ich auch, meinen Weg antretend, gar bald wie 
unangenehm und verbdrießlich ſolche Gefellfchaft fe. Das 
monotone Geläute betäubt die Ohren; das zu beiden Seiten 
weit über die Thiere hinausreichende Gepäd (fie trugen dießmal 
große Säle Baumwolle) ftreift bald einerfeits an bie Felſen, 
und wenn dad Thier, um dieſes zu vermeiden, fich gegen die 
andere Seite zieht, fo fchwebt die Laſt über dem Abgrund, 
dem Zufchauer Sorge und Schwindel erregend, und, was dag 
Schlimmfte ift, in beiden Fällen bleibt man gehindert an ihnen 
vorbei zu fchleichen und den Vortritt zu gewinnen, 

Endlich gelangt?’ ich an der Seite auf einen freien Zelfen, 
wo St. Chriftoph, der mein Gepäd Fräftig einher trug, einen 
Mann begrüßte, welcher ftille daftehend den vorbeiziehenden 
ug zu muftern fchien. Es war auch wirklich der Anführer: 
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wicht nur gehoͤrte ihm eine ‚beträchtliche Zahl der laſttragenden 
Dhiere, andere Hatte er nebſt ihren Treibern gemiethet, ſon⸗ 
dern er war auch Eigonthuͤmer eines geringern Theils der 
Waaren; vornehmlich aber beſtand fein Gefchäft darin, für 
größere Kaufleute den Transport der ihrigen treulich zu be= 
forgen. Im Geſpräch erfuhr ich von ihm, daß dDiefes Baum: 
wolle fey, welhe aus Macedonien und Eppern über Trieft 
komme und, vom Tuße ded Berges, auf Maulthieren und 
Saumroffen zu diefen Hoͤhen und weiter bis jenfeit des Gebirge 
gebracht werde, wo Spinner und Weber in Unzahl durch 
Thäler und Schluchten einen großen Vertrieb gefuchter Waaren 
ind Ausland vorbezeitsgen. Die Bullen waren beqnemern 
Babens wegen, theild anderthalb theils drei Sentner ſchwer, 
welches letztere die volle Luft eines Saumthiers ansmaift. 
Der Mann lobte die Qualität der :auf diefem Wege ankom⸗ 
menden Baumwolle, verglich fie mit der von Oft: und Weſt 
indien, befonders mit der von Cayenne, als der befannteften; 
er ſchien von feinem Geſchaͤft ſehr ‚gut unterrichtet und da 
es mir auch nicht ganz unbekannt geblieben war, fo gub es 
eine angenehme und nüßliche Unterhaltung. Indeſſen war der 
ganze Zug vor und vorüber und ich erbliete nur mit Wider: 
willen, auf dem in die Höhe fich fchlängelnden Felsweg, die 
unabfehliche Reihe diefer bepackten Geſchoͤpfe, Hinter denen der 
man fehleichen und in der Heranfommenden Sonne zwiſchen 
Selfen braten ſollte. Indem ich mich mun gegen meinen 
Boten daruͤber befchwerte, trat ein aunterfeßter munterer Mann 
zu und heran, ber auf einem ziemlid großen Neff eine ver⸗ 
haͤltnißmaßig leichte Würde zu tragen fchien. Man begrüßte 
ſich und es war gar bald am berben Haͤndeſchutteln zu ſehen, 
daß St. Ehriſtoph md dieſer Ankoͤmmling einander wohl 
beiaumt ſeyen; da erfuhr ach denn ſogleich über ihn Folgendes. 
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Für die entfernteren Gegenden im Gebirge, woher zu Marfte 
zu gehen für jeden einzelnen Arbeiter zu weit wäre, giebt es 
eine Art von mmtergeorbnetem Handelömann, oder Sammler, 
weiber Garnträger genannt wird. Diefer fteigt namlich 
Buch alle Chäler und Winkel, betritt Haus für Haus, bringt 
den Spinnern Baumwolle in Fleinen Partien, taufcht dagegen 
Garn ein, oder Fauft es, von weldher Qualität es auch feyn 
möge, und Hberläßt ed dann wieder mit einigem Profit im 
Groͤßern an die unterhalb anſäßigen Kabrikanten. 

Als nun die Unbequemlichkeit Hinter den Maulthieren 
herzuſchlendern abermals zur Sprache Tam, lud mich ber 
Mann fogleith ein mit ihm ein Seitenthal hinabzufteigen, 
Das gerade hier von dem SHauptthale fih trennte, um: die 
Waſſer nah einer andern Himmelsgegend hinzuführen. Der 
Entfhluß war bald gefaßt, und nachdem wir mit einiger 
Anftrengung einen etwas fteilen Gebirgskamm überftiegen 
hatten, fahen mir die jenfeltigen Abhänge vor und, zuerft 
Höchft unerfreulih; das Geftein hatte fi verändert und eine 
ſchiefrige Lage genommen; feine Vegetation beliebte Feld und 
Geroͤlle, und man ſah ſich von einem fchroffen Niederftieg 
bedroht. Quellen riefelten von mehreren Seiten zufammen; 
man Mm .fogar an einem mit fchroffen Zelfen umgebenen 
Heinen See vorbei. Endlich traten einzeln und dann mehr 
gefellig Fichten, Lärchen und Birken hervor, dazwiſchen fodann 
zerftreure ländlihe Wohnungen, freilih von ber Tärglichiten 
Sorte, jede von ihren Bewohnern felbft zufammengezimmert 
uns verfchränkten Ballen, die großen ſchwarzen Schindeln der 
Daher mir Steinen befchwert, bamit fie der Wind nicht 
wegfuͤhre. Unerachtet diefer äußern traurigen Anſicht war 
der beſchraͤnkte innere Raum doch nicht unangenehm; warm 
und trocken, auch reinlich gehalten, paßte er gar gut zu dem 
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frohen Ausfehen der Bewohner, bei denen man fich alfobald 
ländlich gefellig fühlte. | | 

Der Bote fhien erwartet, auch. hatte man ihm aus dem 
Heinen Schiebefenfter entgegen. gefeben, denn er war gewohnt 
wo möglich an demfelben Wochentage zu kommen; er handelte dag 
Geſpinnſt ein, theilte frifhe Baumwolle aus; dann ging ed raſch 
hinabwärts, wo mehrere Haufer in geringer Entfernung 
nahe ftehen. Kaum erblidt man ung, fo laufen die Bewohner 
begrüßend zufammen, Kinder "drangen fi hinzu und werben 
mit einem Gierbrod,, auch einer Semmel hoch erfreut. Das 
Behagen war überall groß und vermehrt, als fi zeigte, daß 
St. Chriftoph auch dergleichen aufgepadt und alfo gleiche 
falls die Freude hatte den Findlichften Dank einzuernten; um 
fo angenehmer für ihn, als er fih, wie fein Sefelle, mit dem 
kleinen Volke gar wohl zu bethun wußte. 

Die Alten dagegen hielten gar mancherlei Sragen bereit; 
vom Krieg wollte jedermann wiflen, der glüdlicherweife fehr 
entfernt geführt wurde und auch näher folhen Gegenden kaum 
gefährlich geweien wäre. Sie freuten fich jedoch des Friedens, ' 
obgleich in Sorge wegen einer andern drohenden Gefahr; denn es 
war nicht zu läugnen, dad Mafchinenwefen vermehre fi im⸗ 
mer im Lande und bedrohe die arbeitfamen Hände nach und 
nach mit Unthätigfeit. Doc ließen fich allerlei Troſt- und 
Hoffnungsgründe beibringen. 

Unfer Mann wurde dazwifhen wegen manches Lebend: 
falles um Rath gefragt, ia fogar mußte er fich nicht allein 
ald Hausfreund, fondern auch ald Hausarzt zeigen; Wunder: 
tropfen, Salze, Balfame führte er jederzeit bei ſich. 

In die verfhiedenen Häufer eintretend fand ich Gelegen⸗ 
beit meiner alten Liebhaberei naczuhängen und mich von 
der Spinnertechnif zu unterrichten. Ich ward aufmerkfam 
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anf Kinder, welche fih forgfältig und emfig befchäftigten die 
Floden der Baumwolle auseinander zu zupfen und die Samens 
törner, Splitter von den Schalen der Nüffe, nebft andern 
Unreinigleiten wegzunehmen; fie nennen es erlefen. Ich 
‚fragte, ob das nur Das Gefchäft der Kinder fep, erfuhr aber 
daß es in Winterabenden auh von Männern und Brüdern 
unternommen werde. 

Ruͤſtige Spinnerinnen zogen fodann, wie billig, meine 
Aufmerkfamteit auf fih; die Vorbereitung gefchieht folgender: 
maßen: Es wird die erlefene, oder gereinigte Baumwolle auf 
Die Karden, weldhe in Deutfchland Kraͤmpel heißen, gleich 
ansgetheilt, gefardet, wodurch der Staub davon geht und bie 
Haare der Baummolle einerlei Richtung erhalten, dann abge 
nommen, zu Loden feftgewidelt und fo zum Spinnen am 
Rad zubereitet. 

Man zeigte mir dabei den Unterfchied zwifchen links und 
rechts gedrehtem Garn; jenes ift gewöhnlich feiner und wird 
dadurch bewirkt, daß man die Saite welche die Spindel dreht 
um den Wirtel verfchräntt; wie die Zeichnung nebenbei 
deutlich macht (die wir leider wie die übrigen nicht mitgeben 
Fönnen). 

Die Spinnende fißt vor dem Nade, nicht zu hoch; meh: 
rere halten daffelbe mit übereinander gelegten Füßen in feſtem 
Stande, andere nur mit dem rechten Zus, den linfen zurüd: 
ſetzend. Mit der rechten Hand dreht fie die Scheibe und 
langt aus fo weit und fo hoch fie nur reihen Fann, wodurch 
fhöne Bewegungen entftehben und eine fchlanfe Geſtalt fi 
durch zierlihe Wendung des Körpers und runde Fülle der 
Arme gar vortheilhaft auszeichnet; die Richtung befonderd der 
legten Spinnweife gewährt einen ſehr malerifhen Contraft, 
fo daB unfere fchönften Damen an wahrem Reiz und Anmuth 
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zu verlieren nicht fürchten dürften, wenn fie einmal anftatt 
der Guitarre das Spinnrad handhaben wolten. 

Sn einer folhen Umgebung drängten fih neue eigene 
Gefühle mir auf; die ſchnurrenden Mäder haben eine er 
wifle Beredfamleit, die Mädchen fingen Palmen, and, ob: ⸗ 
wohl ſeltener, andere Lieder. 

Zeiſige und Stieglitze in Käfigen aufgehangen gwitſchern 
dazwiſchen, und nicht leicht möchte ein Bild regeren Lebens 
gefunden werden als in einer Stube wo mehrere Spinnerin- 
nen arbeiten. 

Dem befchriebenen Raͤdli-Garn ift jedoch das Brief: Garn 
vorzuziehen; hiezu wird die beite Baummolle genommen, 
weiche längere Haare hat ale die andere. Iſt fie rein gelefem, 
fo bringt man fie, anftatt zu kraͤmpeln, auf Kamme, welche 
aus einfachen Reihen langer ftählerner Nadeln beftehen, und 
kaͤmmt fie; alddann wird das längere und feinere Theil der: 
felben mit einem ftumpfen Meffer bänderweife (das Kunftwort 
beißt ein Schnig) abgenommen, zufeammengewidelt und in 
eine Papierdüte gethan, und diefe nachher an der Kunkel be 
feſtigt. Aus einer ſolchen Düte nun wird mit der Spindel 
von der Hand gefponnen, daher heißt es aus dem Brief ſpin 
nen, und dad gewonnene Garn, Briefgarn. 

Diefed Geſchäft, welches nur von ruhigen bedächtigen 
Perſonen getrieben wird, giebt der Spinnerin ein fanftered 
Anfehen ald dad am Made; Eleidet dieß lebte eine große, 
ſchlanke Figur zum beften, fo wird durch jenes eine rubige 
zarte Geftalt gar fehr begünftist. Dergleichen verfchiedene 
Sharaltere, verfchiedenen Arbeiten zugethan, erblidte ich meh⸗ 
rere in Einer Stube, und wußte zuletzt nicht recht ob ich 
meine Aufmerkfamkeit der Arbeit oder den Arbeiterinnen zu 
widmen hatte. 
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Laͤugnen aber dürft? ich wicht fobann, daß die Berg⸗ 
bewohnerinnen, durch die ſeltenen Säfte aufgeregt, ſich freund⸗ 
lb ımd gefällig erwteſen. Beſonders freuten fie ſich, daß ic 
mich nach ullem fo genau eriundigte, was fie mir vorſprachen 
bemerkte, ihre Geraͤthſchaften und einfaches Maſchinenwerk 
zerchnete und 'Hübfche Glieder mit Zierlichkeit Küchtig abſchil⸗ 
derte, wie bier neben zu fehen ſeyn ſollte. Auch ward, ale 
der Abend hereintrat, die vollbrachte Arbeit vorgewieſen; die 
vollen Spindeln in dazu beftimmten Käftchen bei Seite gelegt 
und das ganze Tagewerk forgfältig nufgehoben. Nun mar 
man fihon bekannter geworben, Die Arbeit jedoch ging ihren 
Bang; nun befkhäftigte man fih mit dem Hafpeln und zeigte 
fon viel freier theild die Maſchine theils Die Behandlung 
vor, und ich ſchrieb forgfältig auf. 

Der Hafpel hat Rad und Seiger, fo daß fi bei jedes⸗ 
naltgem Umdrehen eine Feder hebt, welche niederihkigt fo 
oft hundert Umgänge auf den Hafpel gekommen find. Man 
nennt nım die Sahl von taufend Umgaͤngen einen Schneller, 
nach deren Gewicht die verfchiedene Keine des Garns gerech⸗ 
niet wird. 

Rechts gedreht Garn gehen 25 bis 30 auf ein Pfund, 
links gedreht 60 bis 80, vielleicht auch 90. Der Umgang ded 
Haſpels wird ungefähr fieben Viertel Een oder etwas mehr - 
betragen, und die ſchlanke fleißige Spinnerin behauptete 4 auch 
5 Schneller, das wären 5000 Umgänge, alfo 8 big 9000 Ellen 
SGarıı täglich am Rad zu fpinnen; fie erdot ſich zur Wette, 
wenn wir noch einen Tag bleiben wollten. 

Darauf Fonnte denn doch die ftille und befcheidene Brief: 
fpfnnerin es nicht ganz laffen und verfiherte: daß fie aus 
dem Mund 120 Schreller fpinne in verhaͤltnißmaͤßiger Seit 
(Briefgarnfpiimen seht nämlich langſamer als ſpinnen am 
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Nabe, wird auch beffer bezahlt. Vielleicht ſpinnt man am 
Made wohl das Doppelte). Sie hatte eben die Zahl ber Um⸗ 
gänge auf dem Hafpel voll, und zeigte mir wie nun das Ende 
bed Fadens ein paarmal umgefchlagen und geknüpft werde, fie 
nahm den Schneller ab, drehte ihn fo, daß er in ſich zuſam⸗ 
men lief, 309 das eine Ende durch das andere durch und 
konnte dad Gefchäft der geübten Spinnerin als abgefchloffen 
mit unfhuldiger Selbftgefälligkeit votzeigen. 

Da nun hier weiter nichts zu bemerken war, ſtand die 
Mutter auf und fagte: da der junge Herr doch alled zu ſehen 
wünfche, fo wolle fie ibm nun aud die Troden- Weberei zei⸗ 
gen. Sie erklärte mir mit gleicher Gutmuͤthigkeit, indem fie 
fih an den Weberftuhl feßte, wie fie nur diefe Art hand⸗ 
habten; weil fie eigentlich allein für grobe Sattune gelte, wo 
der Einfchlag troden eingetragen und nicht fehr dicht gefchla: 
gen wird; fie zeigte mir dann auch ſolche trodene Waare; 
diefe ift immer glatt, ohne Streifen und Quadrate, oder 
fonft irgend ein Abzeichen, und nur fünf bie fünf ein halbes 
Viertel Elle breit. 

Der Mond leuchtete vom Himmel und unfer Garnträger 
beftand auf einer weitern Wallfahrt, weil er Tag und Stunde 
halten und überall richtig eintreffen müfle; die Fußpfade feyen 
gut und Elar, befonders bei folder Nachtfackel. Wir von un- 
ferer Seite erheiterten den Abfchied durch feidene Bänder und 
Halstücher, dergleichen Waare St. Chriftoph ein ziemliches 
Padet mit fih trug; das Geſchenk wurde der Mutter gege⸗ 
ben, um es an die Ihrigen zu vertheilen. 


Diendtagd den 16. Früß. 
Die Wanderung durch eine herrlich Elare Nacht war vol 
Anmuth und Erfreulichleit; wir gelangten zu einer etwas 
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srößern Huͤttennerſammlung, die man vielleicht hätte ein Dorf 
nennen dürfen; in einiger Entfernung davon auf einem freien 
Hügel ftand eine Sapelle, und es fing ſchon an wohnlicher und 
menichlicher auszufehen. Wir kamen an Umzaͤunungen vorbei, 
die zwar auf eine Gärten, aber doch auf fpärlihen, forgfäl 
tig gehüteten Wieswachs hindeuteten. 

Wir waren an einen Drt gelangt wo neben dem Spinnen 
das Weben ernitlicher getrieben wird. 

Unfere geftrige Tagereife, bis in die Nacht hinein vers 
längert, hatte die rüftigen und jugendlichen Kräfte aufgezehrt; 
der Garnbote beftieg den Heuboden und ich war eben im Be: 
griff ihm zu folgen, ale St. Chriftoph mir fein Neff befahl 
und zur Thüre hinausging. Sch Fannte feine löbliche Abficht 
und ließ ihn gewähren. 

Des andern Morgens jedoch war das erfte, daß die Fa: 
milie zufammenlief und den Kindern ftreng verboten warb 
nicht aus der Thüre zu gehen, indem ein gräulicher Bar oder 
fonft ein Ungethüm in der Nähe fich aufhalten müffe, denn 
ed habe die Nacht über von der Capelle dergeftalt geftöhnt 
und gebrummt, daß Felfen und Häufer hier üben hätten er: 
zittern mögen, und man rieth, bei unferer heutigen längeren 
Wanderung, wohl auf der Hut zu ſeyn. Wir fuchten die 
guten Leute möglihft zu beruhigen, welches in biefer Einoͤde 
jedoch ſchwerer ſchien. 

Der Garnbote erklaͤrte nunmehr, daß er eiligſt fein Ge: 
{haft abthun und alsdann kommen wolle und abzuholen, denn 
wir bätten heute einen langen und befchwerlihen Weg vor 
ung, meil wir nicht mehr fo im Thale nur hinabfchlene 
dern, fondern einen vorgefchobenen Gebirgeriegel muͤhſam 
überklettern würden. Ich entſchloß mich daher die Zeit 
fo gut als möglich zu nußen und mich von unfern guten 
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Wirthsleuten in bie Vorhalle des Webens einfahren zu 
laſſen. 

Beide waren aͤltliche Leute, in. ſpaͤreren Tagen. nad miß 
zwei, drei Kindern geſegnet; religioͤſe Gefühle und ahnungen 
volle. Vorſtellungen warb man in. ihrer Umgebung, Thum um 
Reden gar bald gewahr. Sch kam gerade zum Anfang einen 
ſolchen Arbeit, dem Webergang vom Spinnen zum Weben, 
und da ich zu Feiner weitern Zerftrenung Anlaß fand, fo ließ 
ih. mir das Gefchäft, wie es eben gerade im Gange war, in 
meine Schreibtafel gleichfam Ddictiren. 

Die erſte Arbeit, das Garn zu leimen, war geftern vers 
richtet. Man fieder folhes in einem dünnen Leimwaſſer, wel⸗ 
ches aus Stärfemehl und etwas Tiſchlerleim beſteht, modurch 
die Faden mehr Halt befommen. Früh maren die Garnſtraͤnge 
fhon troden und man bereitete fich zu; fnuhlen, namlich das 
Garn am Rade auf Rohrſpuhlen zu winden. Der alte Groß 
vater, am Dfen: fißend, verrichtete diefe leichte Arbeit, ein 
Enkel ftand neben. ihm und fchien begierig dad Spuhlrad felbft 
zu handhaben. Indeſſen ftedte der Vater die Spuhlen, um 
zu zetteln, auf einen mit Querftäben abgetheilten Rahmen, 
ſo daß fie fih frei um perpendiculär ftehende ſtarke Drahte 
bewegten und den Faden ablaufen liefen. Sie werden mit 
gröberm und feinerm Garn in der Ordnung: anfgeftertt, wie 
‚das Mufter oder vielmehr die Strihe im Gewebe es erfor 
dern. Ein Inftrument (das Brittli), ungefähr wie ein 
Siſtrum gefialtet, hat Löcher auf beiden Seiten, durch melde 
die. Saden gezogen find;. diefes befindet fich in der Nechten des 
Zertlers, mit der Linken faßt er die Faden zufammen und 
legt fie, bin und, wieder gehend, auf den Zettelrahmen. Gin: 
mal von oben: herunter und von unten herauf heißt ein Gang, 
und nah Verhältniß der Dichtigkeit und Breite des Gewebes 
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macht man viele Gänge Die Länge beträgt entweder 64 oder 
nur 32 Ellen. Beim Anfang eines jeden Ganges. legt man 
mit, den. Fingern der linfen Hand immer einen, oder zwei 
Faden beranf und, eben fo viel herunter, und nennt ſolches 
die Riſpe; fo merken die. verſchraͤnkten Faden über die zwei 
obey an. dem Zedttelrahmen angebrachten Nägel gelegt. Diefes, 
geichieht, damit der Weber die Faden in gehörig gleicher Ord⸗ 
nung erhalten Tann. Iſt man mit dem Zetteln fertig, fo 
wird dad Gerifge unterbunden und dabei ein jeder Gang be: 
fonders abgetheilt, damit fih nichts vermirren. kann; fodann 
werden mit aufgelößtem, Gruͤnſpan am legten Gang Male 
gemacht, damit der Weber, dad gehörige Maaß wieder, bringe; 
endlich wird abgenommen, dad Ganze in Geftalt eines. großen 
SKnäuels aufgemmunden, welcher die Werfte genannt wird. 


Mittsvach den 17, 

Wir waren. früh vor Tage aufgebrochen und genoßen eines 
herrlichen verfpäteten Mondſcheins. Die hernorbrechende Helle, 
die aufgehende Sonne, ließ uns ein beffer bewohntes und be: 
bauted Land fehen. Hatten wir oben, um über Bäche zu 
fommen, Sthrittfteine, oder zuweilen einen fchmalen Steg 
nur an der einen Seite mit Lehne verfehen angetroffen, fo 
waren bier fchon fteinerne ‚Brüden über dag immer breiter 
werdende Wafler gefchlagen; dad Anmuthige wollte ſich nach 
und nach mit dem Wilden: gatten und ein erfreulicher Eindrud: 
ward von den fämmtlichen Wanderern empfunden. 

Ueber den Berg herüber, aus einer andern. Flußregion, 
fam ein fchlanfer, fchwarzlodiger Mann bergefchritten, und 
rief fhon von Weiten, als einer der gute Augen und eine 
tüchtige Stimme bat: „Grüß euch Gott, Herr Gevatter 
Sarnträger!” Diefer ließ ihn naher heranfommen, dann rief 
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auch er mit Verwunderung: „Dank euch Gott, Here Gevatter 
Geſchirrfaſſer! Woher des Landes? welche unerwartete Begeg⸗ 
nung!” Sener antwortete berantretend: „Schon zwei Monate 
ſchreit' ich im Gebirg herum, allen guten Leuten ihr Geſchirr 
zurecht zu machen und ihre Stühle fo einzurichten, Daß fie 
wieder eine Zeit lang ungeftört fortarbeiten koͤnnen.“ Hierauf 
ſprach der Garnbote, fih zu mir wendend: „Da Ihr, junger 
Herr, fo viel Luft und Xiebe zu dem-Gefchäft beweif’t und 
euch forgfältig drum befümmert, fo kommt diefer Mann ge⸗ 
trade zur rechten Zeit, den ich euch in diefen Tagen ſchon ſtill 
herbei gewünfcht hatte, er würde euch alles beſſer erflärt ha⸗ 
ben als die Mädchen mit allem guten Willen; er ift Meifter 
in feinem Gefchäft und verfteht was zur Spinnerei und We 
berei und dergleichen gehört volllommen anzugeben, auszu⸗ 
führen, zu erhalten, wieder herzuftellen, wie ed Noth thut 
und es jeder nur wünfchen mag.” 

Sch beiprah mich mit ihm und fand einen fehr verftän- 
digen, in gewiſſem Sinne gebildeten, feiner Sache völlig ges 
wachfenen Mann, indem ich einiges was ich diefer Tage gelernt 
hatte mit ihm wiederholte und einige Zweifel zu löfen bat; 
auch fagt? ich ihm was ich geftern fchon von den Anfängen der 
Weberei geſehen. Jener rief Dagegen freudig aus: „Das ift 
recht erwünfcht, da komm’ ich gerade zur rechten Zeit um 
einem fo werthen lieben Herrn über die ältefte und herrlichfte 
Kunft, die den Menfchen eigentlich erft vom Thiere unterfchei: 
bet, die nöthige Auskunft zu geben. Wir gelangen heute 
gerade zu guten und geſchickten Leuten, und ich will nicht Ge: 
fhirrfaffer heißen, wenn Ihr nicht fogleich das Handwerk fo 
gut faſſen follt, wie ich ſelbſt.“ 

Ihm wurde freundlicher Dank gezollt, dad Gefpräcd mans 
nichfaltig fortgefeßt und wir gelangten, nach einigem Maften 
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befier gebauten Haͤuſergruppe. Er wies und an das befte. 


Der Garnbote ging mit mir und St. Ehriftoph nach Abrede 
zuerft hinein, fodann aber, nach den erften Begrüßungen und 
einigen Scherzen, folgte der Schirrfafler, und es war auffal: 
lend daß fein Hereintreten eine freudige Ueberraſchung in der 
Familie hervorbrachte. Water, Mutter, Töchter und Kinder 
verfammelten fih um ihn; einem am Weberftuhl fihenden 
wohlgebildeten Mädchen ftodte das Schiffhen in der Hand, 
das juft Durch den Zettel durchfahren follte, eben fo hielt fie 
auch den Tritt an, ftand auf und kam fpäter, mit langfamer 
Verlegenheit ihm die Hand zu reichen. Beide, der Garnbote 
fowohl ald der Schirrfafler, festen fi bald durch Scherz und 
Erzählung wieder in das alte Recht, welches Hausfreunden 
gebührt, und nachdem man fich eine Zeit lang gelabt, wendete 
fih der wadere Mann zu mir und fagte: „Sie, mein guter 
Herr, dürfen wir über diefe Freude des Wiederfehend nicht 
hintanfeßen, wir Fönnen noch Tage lang mit einander fchnaden; 
Sie müflen morgen fort, laffen wir den Herrn in das Geheime 
niß unferer Kunft fehen; Keimen und Zetteln kennt er, zeigen 
wir ihm das Uebrige vor, die Jungfrauen da find mir ja 
wohl behülflich. Ich fehe an diefem Stuhl ift man beim Auf- 
mwinden.” Das Gefhäft war der jüngeren, zu der fie traten. 
Die ältere feßte fich wieder an ihren Weberftuhl und verfolgte 
mit ftiller liebevoller Miene ihre lebhafte Arbeit. 

Ich betrachtete nun forgfältig das Aufwinden. Zu dies 
fem Zweck läßt man die Gänge des Zetteld nach der Ordnung 
durch einen großen Kamm laufen, der eben die Breite des 
Weberbaums hat auf welchen aufgewunden werden foll; diefer 
ift mit einem Einfchnitt verfehen, worin ein rundes Stäbchen 
liegt, welches durch Das Ende des Zetteld durchgeftect. und im 

Goethe, ſämmtl. Werte. XIX, 4 
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dem Cinfchnitt befeftigt wird. Ein kleiner Sunge oder Mäb: 
chen fißt unter dem Weberſtuhle und hält den Strang bes 
Zettels ftarf an, während die Weberin den Weberbaum an 
einem Hebel gewaltfam herumdreht und zugleich Acht giebt, 
daß alles in der Ordnung zu liegen fomme. Wenn alles auf: 
gewunden ift, fo werden durch die Rifpe ein runder und 
zwei flache Stäbe, Schienen, geftoßen, damit fie fich halte, 
und nun beginnt das Eindrehen. 

Dom alten Gewebe ift noch etwa eine Viertel Elle am 
zweiten Weberbaum übrig geblieben und von diefem laufen 
etwa drei Viertel Ellen lang die Fäden durch das Blatt in 
der Lade ſowohl ald durch die Flügel des Gefhirre. An 
diefe Fäden num dreht der Weber die Fäden des neuen Zettele, 
einen um den andern, forgfältig an, und wenn er fertig ift 
wird alled Angedrehte auf einmal durchgezogen, fo daß die 
neuen Fäden bid an den noch leeren vordern Weberbaum 
reihen; die abgeriffenen Fäden werden angelnüpft, der Ein: 
trag auf Kleine Spuhlen gewunden, wie fie ind Weberfchiffchen 
paffen, und die leßte Vorbereitung zum Weben gemadt, 
nämlich gefchlichtet. 

So lang der Weberftuhl ift wird ber Zettel mit einem 
Leimwaſſer, aus Handſchuhleder bereitet, vermittelſt eingetauch⸗ 
ter Bürſten durch und durch angefeuchtet, ſodann werden die 
obengedachten Schienen, die das Gerifpe halten, zurüdgezogen, 
alle Fäden aufs genauefte in Ordnung gelegt und alles fo 
lange mit einem an einen Stab gebundenen Gänfeflügel ge: 
fähelt, bis es troden ift, und nun kann dad Weben begonnen 
und fortgefeßt werden bis es wieder nöthig wird zu fchlichten. 

Das Schlichten und Fächeln ift gewöhnlich jungen Leuten 
überlaffen, welche zu dem Webergefchäft herangezogen werden, 
oder in der Muße der Winterabende leiftet ein Bruder oder ein 
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Liebhaber der huͤbſchen Weberin dieſen Dienſt, oder dieſe machen 
wenigſtens die kleinen Spuͤhlchen mit dem Eintragsgarn. 
Feine Muſſeline werden naß gewebt, naͤmlich der Strang 
des Einſchlagegarns wird in Leimwaſſer getaucht, noch naß auf 
die kleinen Spuhlen gewunden und ſogleich verarbeitet, wo⸗ 
durch ſich das Gewebe gleicher ſchlagen laͤßt und klarer erſcheint. 


Donnerstag, den 18. September. 

Ich fand überhaupt etwas Geſchaͤftiges, unbeſchreiblich 
Belebtes, Haͤusliches, Friedliches in dem ganzen Zuſtand einer 
ſolchen Weberſtube; mehrere Stühle waren in Bewegung, da 
gingen noch Spinn- und. Spuhlräder, und am Dfen die Alten 
mit den befuchenden Nachbarn oder Bekannten fißend und 
trauliche Gefprädhe führend. Smifchen durch ließ fich wohl aud 
Sefang hören, meiftend Ambrofius Lobwaſſer's vierfiimmige 
Dfalmen, feltener weltliche Lieder; dann bricht auch wohl ein 
fröhlich fchallendes Gelächter der Mädchen aus, wenn Wetter 
Jacob einen witzigen Einfall gefagt hat. 

Eine recht flinfe und zugleich fleißige Weberin kann, wenn 
fie Hülfe bar, allenfalls in einer Woche ein Stüd von 32 
Ellen nicht gar zu feine Mufleline zu Stande bringen; es tft 
aber fehr felten, und bei einigen Hausgefchäften ift folches ge- 
wöhnlich die Arbeit von vierzehn Tagen. 

Die Schönheit des Gewebes hängt vom gleichen Auftreten 
des Webegefchirres ab, vom gleichen Schlag der Lade, wie auch 
davon, ob der Eintrag naß oder troden gefchieht. Völlig egale 
und zugleih kraͤftige Anfpannung trägt ebenfalls bei, zu 
welhem Ende die Weberin feiner baummwollenen Tücher einen 
fhweren Stein an den Nagel des vordern Weberbaums hängt. 
Wenn während der Arbeit das Gewebe Eräftig angelpannt 
wird (das Kunftwort heißt dämmen), fo verlängert es ſich 
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merklich, auf 32 Ellen 37, Ellen und anf 64 etwa 1%, Eile; 
dDiefer Ueberſchuß nun gehört der Weberin, wird ihr ertra bes 
zahlt, oder fie hebt ſich's zu Halstüchern, Schürzen n. |. w. auf, 


In der klarſten Tanfteften Mondnaht, wie fie nur in 
hohen Gebirgszügen obwaltet, faß die Familie mit ihren Gaͤ⸗ 
ften vor der Hausthüäre im lebhafteften Gefpräch, Lenardo in. 
tiefen Gedanken. Schon unter allem dem Keben und Wirken 
und fo manchen handwerklihen Betrachtungen war ihm jener 
von Freund Wilhelm zu feiner Beruhigung gefchriebene Brief 
wieder ind Gedächtniß gekommen. Die Worte, die er fo oft - 
gelefen, die Seilen, bie er mehrmald angeſchaut, ſtellten fi 
wieder feinem innern Sinne dar. Und wie eine Lieblinge: 
Melodie ehe wir und verfehen auf einmal dem tiefften Gehör 
leife hervortritt, fo wiederholte fich jene zarte Mittheilung in 
der ftillen fich felbit angehörigen Seele. 

„Häuslicher Zuftand, auf Frömmigkeit gegründet, durch 
Fleip und Ordnung belebt und erhalten, nicht zu eng nicht zu 
weit, im glüdlichften Verhältnig zu den Fähigkeiten und Kraͤf⸗ 
ten. Um fie ber bewegt fih ein Kreislauf von Handarbeiten: 
den im reinften anfänglichften Sinne; bier ift Beſchränktheit 
und Wirkung in die Ferne, Umfiht und Mäßigung, Unſchuld 
und Thaͤtigkeit.“ 

Mber diegmal mehr aufregend als befchwichtigend war die 
Erinnerung; „Paßt Doch,” ſprach er zu fich felbit, „Diele, all 
gemein lakoniſche Beichreibung ganz und gar auf den Zuſtand 
der mich hier umgiebt. Iſt nicht auch hier Friede, Froͤmmig⸗ 
feit, ununterbrochene Thätigkeit? Nur eine Wirkung in bie 
Ferne will mir nicht gleichermaßen deutlich fcheinen. Mag 
doch die Gute einen ähnlichen Kreis beleben, aber einen 
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weitern, einen befiern; fie mag fich behaglich wie biefe hier, 
vielleicht noch behaglicher, finden, mit mehr Heiterkeit und 
Freiheit umberfchauen. 
Nun aber durch ein lebhaftes fich fteigerndes Gefpräc ber 
Webrigen aufgeregt, mehr Acht habend auf dad was verhan⸗ 
delt wurde, ward ihm ein Gedanke den er diefe Stunden her 
gehegt vollfommen lebendig. Sollte nicht eben diefer Mann, 
diefer mit Werkzeug und Gefchirr fo meifterhaft umgehende 
für unfre Geſellſchaft das nüglichfte Mitglied werden können ? 
Er überlegte das und alles wie ihm die Vorzüge dieſes ge: 
wandten Arbeiterd fchon ſtark in die Augen geleuchtet. Er 
Ientte daher das Gefpräh dahin und mache zwar wie im 
Scherze, aber defto unbewundener, jenem den Antrag, ob er 
fi nicht mit einer bedeutenden Gefellfchaft verbinden und den 
Verſuch mahen wolle überd Meer auszumandern. . 

Jener entichuldigte fih, gleichfalls heiter betheurend, daß 
es ihm bier wohl gehe, daß er auch Beſſeres erwarte; in die 
fer Landesart fey er geboren, darin gewöhnt, weit unb breit 
befannt und überall vertraulich aufgenommen. Weberhaupt 
werde man in diefen Thälern Feine Neigung zur Auswan- 
derung finden, feine Noth ängftige fie und ein Gebirg halte 
feine Leute feft. 

„Debwegen wundert’s mich,“ fagte der Garnbote, „daß 
ed heißen will Frau Sufanne werde den Factor beirathen, ihr 
Befisthum verkaufen und mit fchönem Geld übers Meer 
ziehen.” Auf Befragen erfuhr unfer Freund, es ſey eine 
junge Wittwe, die in guten Umftänden ein reichliches Gewerbe 
mit den Erzeugniffen des Gebirged betreibe, wovon fich der 
wandernde Meifende morgen gleich felbft überzeugen Tünne, 
indem man auf dem eingefchlagenen Wege zeitig bei ihr ein- 
treffen werde. „Sch babe fie fchom verfchiedentlih nennen 


54 


hören,“ verfeßte Lenardo, „als belebend und mwohlthätig im 
diefem Thale und verfäumte nach ihr zu fragen.” 

| „Sehen wir aber zur Ruh,” fagte der Garnbote, „um 

den morgenden Tag der heiter zu werden verfpricht, von früh 

auf zu nutzen.“ 


Hier endigte das Manufeript, und als Wilhelm nach der 
Sortfeßung verlangte, hatte er zu erfahren daß fie gegenwärtig 
nicht in den Händen ber Freunde fey. Sie war, fagte man, 
an Makarien gefendet, welche gewifle Verwidlungen, deren 
darin gedacht worden, durch Geift und Liebe fchlichten und 
bedenkliche Verknuͤpfungen auflöfen fole. Der Freund mußte 
fih diefe Unterbrechung gefallen laffen und fich bereiten, an 
einem gefelligen Abend, in beiterer Unterhaltung, Vergnügen 
zu finden. 


Sechstes Eapitell 


Als der Abend herbeifam und die Freunde in einer weits 
umbherfchauenden Laube faßen, trat eine anfehnliche Figur auf 
Die Schwelle, welche unfer Freund fogleich für den Barbier 
von heute früh erkannte. Auf einen tiefen, ftummen Büd: 
ling des Mannes erwiederte Lenardo: „Ihr kommt, wie im: 
mer, fehr gelegen und werdet nicht fäumen ung mit eurem 
Talent zu erfreuen.” „Ich kann Ihnen wohl,” fuhr er zu 
Wilhelmen gewendet fort, „einiges von der Geſellſchaft erzaͤh⸗ 
len, deren Band zu fepn ich mich rühmen darf. Niemand 
tritt in unfern Kreis, ald wer gewiſſe Talente aufzumelfen 
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bat, die zum Nutzen oder Vergnügen einer jeden Gefellfchaft 
dienen würden. Diefer Mann ift ein derber Wundarzt, bee 
in bedenflihen Fällen, wo Entſchluß und Förperliche Kraft ge: 
fordert wird, feinem Meifter trefflih an der Seite, zu ftehen 
bereit if. Was er als Bartkünftler leiftet, davon koͤnnen 
Sie ihm felbft ein Zeugniß geben. Hiedurch ift er uns eben 
fo nöthig ald willlommen. Da nun aber diefe Beichäftigung 
gewöhnlich eine große und oft läftige Gefchwäßigfeit mit ſich 
führt, fo bat er fih zu eigner Bildung eine Bedingung ges 
fallen laſſen; wie denn jeder der unter uns leben will fid 
von einer gewiffen Seite bedingen muß, wenn ihm nad ans 
deren Seiten bin die größere Freiheit gewährt ift. Diefer 
alfo hat nun auf die Sprache Verzicht gethan, infofern etwas 
Gewöhnliches, oder Zufälliges durch fie ausgedrädt wird; dar: 
aus aber bat fich ihm ein andered Nedetalent entwidelt, wel: 
ches abfichtlich, Flug und erfreulich wirkt, die Gabe des Ers 
zählen namlich. 

„Sein Leben ift reich an wunderlihen Erfahrungen, die 
er fonft zu ungelegener Zeit fchwäßend zerfplitterte, nun aber 
durch Schweigen genöthigt im ftillen Sinne wiederholt und 
ordnet. Hiermit verbindet fich denn die Einbildungstraft und 
verleiht dem Gefchehenen KXeben und Bewegung. Mit befon- 
derer Kunft und Gefchidlichfeit weiß er wahrhafte Mähren 
und mährcenhafte Gefchichten zu erzählen, wodurch er oft 
zur ſchicklichen Stunde und gar fehr ergößt, wenn ihm die 
Zunge buch mich gelöft wird; wie ich denn gegenwärtig thue, 
und ihm zugleich das Lob ertheile, daß er fih in geraumer 
Zeit feitdem ich ihn kenne noch niemals wiederholt hat. Nun 
hoff’ ich daß er auch dießmal, unferm theuren Gaſt zu Lieb’ 
und Ehren, ſich befonders hervorthun werde.” 

Ueber das Geſicht des Rothmantels verbreitete fich eine 
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geiftreiche Heiterkeit und er fing ungefäumt folgendermaßen 
zu fprechen an. 


Die neue Meluſine. 


Hochverehrte Herren! Da mir bekannt ift daß Ste wor: 
läufige Reden und Einleitungen nicht befonderg lieben, fo wit 
ich ohne weiteres verfihern, daß ich dießmal vorzüglich gut 
zu beftehen hoffe. Bon mir find zwar ſchon gar manche wahr- 
hafte Gefchichten zu hoher und allfeitiger Zufriedenheit ande 
gegangen, heute aber darf ich fagen Daß ich eine zu erzählen 
babe, welche Die bisherigen weit übertrifft, und Me, wiewohl 
fie mir fhon vor einigen Jahren begegnet ift, mich noch im: 
mer in der Erinnerung unruhig macht, ja fogar eine endliche 
Entwidlung hoffen läßt. Sie möchte fchwerlich ihres Gleichen 
finden. 

Vorerſt ſey geftanden, daß ich meinen Lebenswandel nicht 
immer fo eingerichtet, um der nächften Seit, ja des nächften 
Tages ganz fiher zu feyn. Ich war in meiner. Jugend kein 
guter Wirth und fand mich oft in mancherlei Verlegenheit. 
Einft nahm ich mir eine Reife vor, die mir guten Gewinn 
verfchaffen follte; aber ich machte meinen Sufchnitt ein wenig 
zu groß, und nachdem ich fie mit Ertrapoft angefangen und 
fodann auf der ordinaren eine Seit lang fortgefeht hatte, fand 
ih mic zuleßt genöthigt dem Ende derfelben zu Fuße ent: 
gegen zu geben. 


Als ein lebhafter Burfhe hatte ih von jcher die Ges 
wohnheit, fobald ich in ein Wirthshaus kam, mich nad der 
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Wirthin oder auch nach der Koͤchin umzuſehen und mich 
ſchmeichleriſch gegen ſie zu bezeigen, wodurch denn meine 
Zeche meiſtens vermindert wurde. 

| Eines Abends, als ih in dad Poſthaus eined Fleinen 
Städthend trat und eben nad meiner hergebrachten Weife 
verfahren wollte, raſſelte gleih hinter mir ein ſchoͤner zwei- 
fißiger Wagen, mit vier Pferden befpannt, an der Thäre vor. 
Sch wendete mich um und ſah ein Srauenzimmer allein, ohne 
Kammerfrau, ohne Bedienten. . Ich eilte fogleih ihr den 
Schlag zu eröffnen und zu fragen, ob fie etwas zu befchlen 
habe. Beim Ausſteigen zeigte fih eine ſchöne Geftalt, und 
ihr liebenswürdiges Gefiht war, wenn man es näher betrach⸗ 
tete, mit einem Fleinen Zug von Traurigkeit geſchmückt. Ich 
fragte nochmals, ob ich ihr in etwas dienen Fünne. — „D ja!” 
fagte fie, „wenn Sie mir mit Sorgfalt das Käftchen das auf 
dem Sie fteht berausheben und binauftragen wollen; aber 
ich bitte gar fehr es recht fidt zu tragen und im mindeften 
nicht zu bewegen oder zu rütteln.” Ich nahm das Käftchen 
mit Sorgfalt, fie verfchloß den Kutſchenſchlag, wir fliegen zu: 
fammen die Treppe hinauf, und fie fagte dem Geſi nde, Daß 
fie diefe Nacht bier bleiben würde. 

Run waren wir allein in dem Zimmer, fie hieß mich 
Dad Käſtchen auf den Tiſch feßen, der an der Wand ftand, 
und ald ih an einigen ihrer Bewegungen merkte, daB fie 
allein zu ſeyn wünfchte, empfahl ich mich, indem ich ihr ehr: 
erbietig aber feurig die Hand füßte. 

„Beſtellen Sie das Abendeflen für und beide,” fagte fie 
darauf; und es läßt fich denken, mit welchen Vergmügen ich 
diefen Auftrag ausrichtete, wobei ich denn zugleich in meinem 
Vebermuth Wirthin und Gefinde kaum über die Achfel anfah. 
Mit Ungeduld erwartete ich ben Augenblick, der mich endlich 
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wieder zu ihr führen follte. Es war aufgetragen, wir feßten 
und gegen einander über, ich labte mich zum erftenmal feit 
geraumer Zeit an einem guten Eſſen und zugleih an einem 
fo erwünfchten Anblid; ja mir kam es vor, ald wenn fie mit 
jeder Minute fchöner würde. 

Ihre Unterhaltung war angenehm, doch fuchte fie alles 
abzulehnen was fih auf Neigung und Liebe bezog. Es warb 
abgeräumt; ich zauderte, ich fuchte allerlei Kunftigriffe mich 
ihr zu nähern, aber vergebeng; fie hielt mich durch eine ges 
wiffe Würde zurück, der ich nicht widerftehen konnte, ja ich 
mußte wider meinen Willen zeitig genug von ihr fcheiden. 

Nah einer meift durchwachten und unruhig durchträums 
ten Nacht war ich früh auf, erkfundigte mich, ob fie Pferde 
beftellt habe; ich hörte nein, und ging in den Garten, fah 
fie angefleidet am Fenfter ftehen und eilte zu ihr hinauf. 
Als.fie mir fo Ihön und fchöner ald geftern entgegen kam, 
regte fih auf einmal in mir Neigung, Schalkheit und Ders 
wegenheit; ich ftürzte auf fie zu und faßte fie in meine Arme. 
„Snglifches unwiderftehlihes Weſen!“ rief ich aus: „verzeih, 
aber es ift unmöglih!"” Mit unglaublicher Gewandtheit ents 
z0g fie fih meinen Armen, und ich hatte ihr nicht einmal 
einen Kuß auf die Wange drüden koͤnnen. — „Halten ' 
Sie folhe Ausbruͤche einer plößlichen leidenfchaftlichen Nei⸗ 
gung zurüd, wenn Sie ein Glück nicht verfcherzen wollen, 
das Ihnen fehr nahe liegt, das aber erft nach einigen Prü⸗ 
fungen ergriffen werden kann.“ 

„Fordere was du willft, englifcher Geiſt!“ rief ich aus, 
„aber bringe mich nicht zur Verzweiflung.” Sie verfeßte 
lähelnd: „Wollen Sie fih meinem Dienfte widmen, fo hören 
Sie die Bedingungen! Ich komme hierher eine Freundin zum 
befuchen, bei der ih einige Tage zu verweilen gedenfe; 
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indeffen wuͤnſche ih, daß mein Wagen und dieß Käftchen weiter 
gebraht werden. Wollen Sie ed übernehmen? Sie haben 
Dabei nichts zu thun als das Käftchen mit Behutfamteit in 
und aus dem Wagen zu beben, fich daneben zu feßen und 
jede Sorge dafür zu tragen. Kommen Sie in ein Wirthe- 
haus, fo wird ed auf einen Tiſch geftelt, in eine befondere 
Stube, in der Sie weder wohnen noch fchlafen dürfen. - Sie 
verfchließen die Zimmer jedesmal mit diefem Schlüffel, der 
alle Schlöffer auf: und zufchliest und dem Schloſſe die befon- 
dere Eigenfchaft giebt, daß es niemand in der Zwiſchenzeit zu 
eröffnen im Stande iſt.“ 

Ich ſah fie an, mir ward fonderbar zu Muthe;: ich ver: 
ſprach alled zu thun, wenn ich hoffen Tönnte, fie bald wieder 
zu fehen, und wenn fie mir dieſe Hoffnung mit einem Kuß 
befiegelte. Sie that ed und von dem Angenblide an war ich 
ihr ganz leibeigen geworden. Ich follte nun die Pferde be 
ftelen, fagte fie. Wir befprachen den Weg den ih nehmen, 
die Drte wo ich mich aufhalten und. fie erwarten follte. Sie 
drüdte mir zuleßt einen Beutel mit Gold in die Hand, und 
ich meine Lippen auf ihre Hände. Sie fehlen gerührt beim 
Abſchied und ih wußte fchon nicht mehr was ich that oder 
thun follte. 

Als ih von meiner Beftellung zuruͤckkam, fand ich die 
Stubenthür verfhloffen. Sch verfuchte gleich meinen Haupt: 
fhlüffel und er machte fein Probeftüd volllommen. Die 
Thüre fprang auf, ich fand dag Zimmer leer, nur das Kaͤſt⸗ 
hen ftand auf dem Tifche, wo ich es bingeftellt hatte. 

Der Wagen war vorgefahren, Ich trug das Käftchen forg: 
fältig hinunter und feßte ed neben mih. Die Wirthin fragte: 
„wo ift denn die Dame?” Ein Kind antwortete: „fie ift in 
die Stadt gegangen.” Ich begrüßte die Leute nnd fuhr wie 
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im Triumph von binnen, der ich geftern Abend mit beftanb: 
ten Gamaſchen bier angelommen war. Daß ich nun bei guter 
Muße diefe Sefchichte Hin umd her überlegte, das Geld zählte, 
mancherlei Entwürfe machte und immer gelegentlich nach dem 
Käftchen fchielte, können Sie leicht denfen. Ich fuhr nun 
ſtracks vor mich hin, flieg mehrere Stationen nicht aus und 
raftete nicht, bie ich zu einer anfehnlichen Stadt gelangt war, 
wohin fie mich befchieden hatte. Ihre Befehle wurden forg- 
fältig beobachtet, das Käftchen in ein befonderes Simmer ge- 
ftiellt, und ein paar Wachdlichter daneben angezünder, wie fie 
auch verordnet hatte. Ich verfhloß das Zimmer, richtete 
mich in dem meinigen ein und that mir etwas zu gute. 

Eine Weile konnte ich mich mit dem Andenken an fie 
befchäftigen, aber gar bald wurde mir die Seit lang. Id 
war nicht gewohnt ohne Gefellichaft zu leben; diefe fand ich 
bald an Wirthstafeln und an öffentlihen Orten nach meinem 
Sinne. Mein Geld fing bei diefer Gelegenheit an zu fchmel: 
zen, und verlor fich eines Abende völlig aus meinem Beutel, 
als ich mich unvorſichtig einem leidenfchaftlihen Spiel über: 
lafien hatte. Auf meinem Zimmer angefommen, war id 
außer mir. Non Gelde entblößt, mit dem Anfehen eines 
reihen Mannes eine tüchtige Zeche erwartend, ungewiß ob 
und wann meine Schöne fich wieder zeigen würde, war ich In 
der größten Verlegenheit. Doppelt fehnte ich mich nach ihr, 
und glaubte nun gar nicht mehr ohne fie und ohne ihr Geld 
leben zu können. 

Nach dem Abenbeffen dad mir gar nicht gefchmedt hatte, 
weil ich es dießmal einfam zu genießen genöthigt worden, 
ging ich in dem Zimmer lebhaft auf und ab, fprach mit mir 
felbft, verwünfchte mich, warf mich auf den Boden, zerraufte 
mir die Haare und erzeigte mic ganz ungebaͤrdig. Auf 


61 


einmal höre ich in dem verfchloffenen Zimmer neben: an eine 
leife Bewegung, und kurz nachher an der wohlverwahrten 
Thüre pochen. Ich rvaffe mich zufammen, greife nach dem 
Hauptſchluͤſſel, aber die Flügelthüren fpringen von felbft auf, 
und im Schein jener brennenden Wachslichter kommt mir 
meine Schöne entgegen. Ich werfe mich ihr zu Füßen, küfle 
ihr Kleid, ihre Hände, fie hebt mich auf, ich wage nicht fie 
zu umarmen, kaum fie anzufeben; Doch geftehe ich ihr auf: 
richtig und reuig meinen Fehler. — „Er ift zu verzeihen,” 
fagte fie, „nur verfpätet ihr leider euer Glüd und meines. 
Ihr müßt nun abermals eine Strede in die Welt hinein- 
fahren, ehe wir und wieder fehen.” „Hier ift noch mehr 
Gold,“ fagte fie, „und hinreichend, wenn ihr einigermaßen 
haushalten wolt. Hat euch aber diefmal Wein und Spiel 
in Verlegenheit gefeßt, fo bütet euch nun vor Wein und 
Weibern, und laßt mich auf ein fröhliches Wiederfehen hoffen.” 

Sie trat über ihre Schwelle zurüd, die Flügel fchlugen 
zufammen, ich pochte, ich bat, aber nichts ließ fich weiter 
hören. Als ich den andern Morgen die Zeche verlangte, 
lächelte der Kellner und fagte: „So willen wir doch, warum 
ihr eure Thüren auf eine fo Fünftlihe und unbegreifliche 
Weiſe verfhließt, daß Fein Hauptfchlüffel fie öffnen kann. 
Wir vermutheten bei Euch viel Geld und Koftbarkeiten; nun 
aber haben wir den Schatz zur Treppe hinunter gehen fehen, 
und auf alle Weife fchien er würdig wohl verwahrt zu 
werden.” 

Sch erwiederte nichts dagegen, zahlte meine Rechnung 
und flieg mit meinem Käfthen in den Wagen. Sch fuhr 
nun wieder in die Welt hinein mit dem felteften Vorſatz, 
auf die Warnung meiner geheimnißvollen Freundin fünftig 
zu achten. Doch war ich kaum abermals in einer großen 


Stadt angelangt, fo warb ich bald mit lichenswürbigen 
Srauenzimmern bekannt, von denen ih mich durchaus nicht 
losreißen konnte. Sie fchienen mir ihre Gunſt theuer anrech⸗ 
nen zu wollen; denn indem fie mich immer in einiger Ent: 
fernung bielten, verleiteten fie mich zu einer Ausgabe nad 
der andern, und da ich nur fuchte ihr Vergnügen zu beför: 
dern, dachte ich abermals nicht an meinen Beutel, ſondern 
zahlte und fpendete immerfort, fo wie es eben vorlam, Wie 
groß war daher meine Verwunderung und mein Vergnügen, 
als ich nach einigen Wochen bemerkte, daß die Fülle des Ben: 
tels noch nicht abgenommen hatte, fondern daß er noch fo 
und und ftroßend war wie anfangs. Sch wollte mich biefer 
fhönen Eigenſchaft näher verfihern, feßte mich hin zu zählen, 
merfte mir die Summe genau und fing nun an mit meiner 
Geſellſchaft Iuftig zu leben, wie vorher. Da fehlte es nicht 
an Land: und Waflerfahrten, an Tanz, Gefang und andern 
Vergnügungen. Nun bedurfte ed aber Feiner großen Aufmerk⸗ 
famfeit, um gewahr zu werden, daß der Beutel wirklich ab: 
nahm, eben ald wenn ich ihm dur mein verwünfctes Zaͤh⸗ 
len die Tugend unzählbar zu feyn entwendet hätte. Indeſſen 
war das Freudenleben einmal im Gange, und Tonnte nicht 
zurüd, und doch war ich mit meiner Baarfchaft bald am 
Ende. Ich verwünfchte meine Lage, Tchalt auf meine Freun⸗ 
din, die mich fo in Verfuhung geführt hatte, nahm es ihr 
übel auf, daß fie fich nicht wieder fehen laffen, fagte mich im 
Herger von allen Pflichten gegen fie los und nahm mir vor, 
das Käftchen zu öffnen, ob vielleicht in demfelben einige Hülfe 
zu finden fey. Denn war es gleich nicht ſchwer genug um 
Geld zu enthalten, fo Tonnten doch Juwelen darin feyn, und 
auch diefe wären mir fehr willlommen gewefen. Ich war im 
Begriff den Vorſatz auszuführen, Doc verfchob ih ihn auf 
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die Nacht, um die Operation recht ruhig vorzunehmen, und 
eilte zu einem Bankett, das eben angefagt war. Da ging eö 
denn wieder hoch her, und wir waren durd Wein und Trom⸗ 
petenfhall mächtig aufgeregt, ald mir der unangenehme 
Streich paflirte, daß beim Nachtifche ein älterer Freund mei: 
ner liebften Schönheit, von Neifen Tommend, unvermuther 
bereintrat, fih zu ihr feßte und ohne große Umftände feine 
alten Rechte geltend zu machen fuchte. Daraus entftand nun 
bald Unwille, Hader und Streit; wir zogen vom Xeder, und 
ich ward mit mehreren Wunden balbtodt nach Haufe getragen. 

Der Chirurgus hatte mid verbunden und verlaffen, es 
war fhon tief in der Nacht, mein Wärter eingefchlafen, bie 
Thür ded Seitenzimmers ging auf, meine geheimnißvolle 
Sreundin trat herein und feßte fich zu mir and Bette. Sie 
fragte nah meinem Befinden; ich antwortete nicht, denn ich 
war matt und verdrießlih. Sie fuhr fort mit vielem An⸗ 
theil zu fprechen, rieb mir die Schläfe mit einem gewiſſen 
Balfam, fo daß ich mich gefchwind und entfchieden geftärkt 
fühlte, fo geftärtt, daß ich mich erzürmnen und fie ausfchelten 
fonnte. In einer heftigen Rede warf ich alle Schuld meines 
Unglüds auf fie, auf die Leidenſchaft die fie mir eingeflößt, 
auf ihr Sricheinen, ihr Verfchwinden, auf die Kangeweile, auf 
die Sehnfucht die ich empfinden mußte. Ich ward immer 
heftiger und heftiger, ald wenn mich ein Fieber anfiele, und 
ich fhwur ihr zulekt, daß wenn fie nicht die Meinige fepn, 
mir dießmal nicht angehören, und fih mit mir verbinden 
wolle, fo verlange ich nicht länger zu leben; worauf ich ent: 
fihiedene Antwort forderte. Als fie zaudernd mit einer Er: 
Härung zurädhielt, gerieth ich ganz außer mir, riß den dop- 
pelten und dreifachen Verband von den Wunden, mit der 
entfchiedenen Abficht mich zu verbluten. Uber wie erſtaunte 
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ich, als ih meine Wunden alle geheilt, meinen Körper ſchmuck 
und glänzend und fie in meinen Armen fand. 

Nun waren wir das glüdlichfte Paar von der Welt. Wir 
baten einander wechfelfeitig um Verzeihung und wußten felbft 
nicht recht warum. Sie verfprah nun mit mir weiter zu 
reifen, und bald ſaßen wir nebeneinander im Wagen, das 
Käftchen gegen und über, am PlaBe der dritten Perfon. . Ich 
hatte deffelben niemals gegen fie erwähnt; auch jetzt fiel mir's 
nicht ein davon zu reden, ob es ung gleich vor den Augen 
ftand und wir durch eine ftillfchweigende Uebereinkunft beide 
dafür forgten, wie ed etwa die Gelegenheit geben moechte; 
nur daß ich ed immer in und aus dem Wagen hob und mich 
wie vormals mit dem Verſchluß der Thuͤren befchäftigte. 

Sp lange noch etwas im Beutel war, hatte ich immer: 
fort bezahlt; ale es mit meiner Baarfchaft zu Ende ging, 
lieb ich fie ed merken. — Dafür ift leicht Math gefchafft, 
fagte fie, und deutete auf ein paar Fleine Zafchen, oben an 
der Seite des Wagend angebracht, die ich früher wohl bemerkt 
aber nicht gebraucht hatte. Sie griff in die eine und 309 
einige Soldftüde heraus, fo wie aus der andern einige Sik 
bermünzen, und zeigte mir dadurch die Möglichkeit jeden Auf 
wand, wie es ung beliebte, fortzufeßen. So reif’ten wir von 
Stadt zu Stadt, von Land zu Land, waren unter und und 
mit andern froh, und ich dachte nicht daran, daß fie mi 
wieder verlaffen koͤnnte, um fo weniger, als fie fich feit einiger 
Zeit entfchieden guter Hoffnung befand, wodurch unfere Het: 
terkeit und unſere Liebe nur noch vermehrt wurde. Aber 
eined Morgens fand ich fie leider nicht mehr, und weil mir 
der Aufenthalt ohne fie verdrießlih war, machte ich mich mit 
meinem Käftchen wieder auf den Weg, verfuchte die Kraft 
beider Taſchen und fand fie noch immer bewährt. 
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Die Neife ging glüdlih von Statten, und wenn ich bis⸗ 
ber über mein Abentener weiter nicht nachdenken mögen, weit 
ich eine ganz natürlihe Entwidelung der wunderfamen Bege⸗ 
benheiten erwartete; fo ereignete ſich doch gegenwärtig etwas, 
wodurch ich in Erftaunen, in Sorgen, ja in Furcht geſetzt 
wurde. Weil ih, um von der Stelle zu kommen, Tag und 
Nacht zu reifen gewohnt war, fo geſchah es, daß ich oft im 
Sinftern fuhr und es in meinem Wagen, wenn die Laternen 
zufällig ausgingen, ganz dunkel war. Einmal bei fo finfterer 
Nacht war ich eingefchlafen, und ale ich erwachte, ſah ich den 
Schein eines Lichtes an der Dede meined Wagend. Ich bes 
obachtete denfelben und fand, daß er aud dem Käftchen ber: 
vorbrach, das einen Riß zu haben fchien, eben ald wäre es 
durch die heiße und trodene Witterung der eingetretenen 
Sommerzeit gefprungen. Meine Gedanken an die Jumelen 
wurden wieder rege, ich vermutbete daß ein Karfunkel im 
Käfthen liege und wuͤnſchte darüber Gewißheit zu haben. Ich 
rüdte mich fo gut ich konnte zurecht, fo daß ich mit dem 
Auge unmittelbar den Riß berührte. Aber wie groß war’ 
mein Erftaunen, als ich in ein von Lichtern wohl erhelltes, 
mit viel Sefhmad, ja Koftbarfeit menblirtes Zimmer bin: 
einfah, gerade fo als hätte ich Durch die Deffnung eines Ge: 
wölbes in einen königlichen Saal hinab gefehn. Zwar konnte 
ich nur einen Theil des Raums beobachten, der mich auf 
das Uebrige fchließen ließ. Ein Kaminfeuer fchien zu brens 
nen, neben welchem ein Lehnfeflel ftand. Sch hielt den Athem 
an mich und fuhr fort zu beobachten. Indem Fam von ber 
andern Seite des Saals ein Frauenzimmer mit einem Buch 
in den Händen, die ich fogleih für meine Frau erfannte, ob: 
fhon ihr Bild nach dem allerkleinften Maaßſtabe zufammens 
gezogen war. Die Schöne ſetzte fich in den Seffel.and Kamin 
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herüber ſah. Leider drangen die Blicke nicht bei mir ein. 
Sie bemerkte, daß ich einen Becher Wein hinunter ſchlaug 
und einen neu anfüllte. Mit dem rechten Seigefinger winfte 
fie mir lieblich drohend. „Vedenken Sie, daß ed Wein il“ 
fagte fie, nicht lauter als daß ich es hören fonnte. — „Weiler 
iſt für die Nixen!“ rief ih aud. — „Meine Damen,” fagte 
fie zu meinen Nahberinnen, „kraͤnzen Ste den Becher mit 
ler Anmuth, dag er nicht zu oft leer werde.” — „Ste wer 
den fich doch nicht meiftern laſſen!“ zifchelte wir die Eine ind 
Dhr! — „Was will der Zwerg?” rief ich aus, mich heftiger 
gebärdend, wodurch ich den Becher umſtieß. — „Hier iſt viel 
verfchüttet!” rief Die Wunderfchöne, that einen Griff in die 
Saiten, als wolle fie die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft aus 
diefer Störung wieder auf fih beranziehen. Ed gelang ihr 
wirklich, um fo mehr als fie aufftand, aber nur ald wenn fie ſich 
das Spiel bequemer machen wollte, und zu präludiren fortfuhr. 
Als ich den rothen Wein über dad Tiſchtuch fließen ſah, 
kam ich wieder zu mir ſelbſt. Ich erkannte den großen Fehler, 
den ich begangen hatte und war vecht innerlich zerkuirſcht. 
Zum erftenmal fprach die Mufit mich an, die erſte Strophe 
die fie fang, war ein freundlicher Abfchied an die Geſellſchaft 
wie fie fih noch zufeammen fühlen konnte. Bei der folgenden 
Strophe floß die Societät gleichlam auseinander, jeder fühlte 
fih einzeln, abgefondert, niemand glaubte fi) mehr gegen: 
wärtig. Aber was fol ich denn von der letzten Strophe fagen? 
Sie war allein an mich gesichtet, die Stimme der gekraͤnkten 
Liebe, die von Unmuth und Uebermuth Abſchied nimmt. 
Stumm führte ih fie nah Haufe und erwartete mir 
nichts Gutes. Doch kaum waren wir in mufer Zimmer gelangt, 
als fie fi Höchft freundlich und anmuthig, ja fogar ſchalkhaft 
erwies und mich zum glädlichften aller Menihen machte _ 
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Des andern Morgens fagte ich ganz getroft und lichennfl: 
„Du haft fo manchmal, durch gute Sefellfehaft aufgefordert, 
gefungen, fo zum Beiſpiel geftern Abend dad rührende Ne 
ſchiedslied; finge nun auch einmal mir zu Liebe ein huͤbſches, 
fröhliches Willklommen in diefer Morgenfinnde, damit es uns 
werde ald wenn wir und zum erſtenmal kennen lernten.“ 

„Das vermag ich nicht, mein Freund,” verlegte fie mit 
Ernſt. „Das Lied von geftern Abend bezog fih auf unfere 
Scheidung, die nun fogleich vor fih gehen muß: benn ich kann 
dir nur fagen, die Beleidigung gegen Berfpreden und Schwur 
bat für ung beide die ſchlimmſten Folgen; du verſcherzeſt em 
großes Slüt und auch ich muß meinen lichten Wuͤnſchen 
entiagen.” 

Als ich num hierauf in fie drang und bat, fie möchte ſich 
näher erflären, verfeßte fie: „das Tann ich leiber wohl, dem 
es tft doch um mein Bleiben bei dir gethan. Vernimm alfo 
was ich dir lieber bie im die. fpäteften Zelten verborgen Hätte. 
Die Geſtalt, in der du mich Im Käftchen erblidteft, ift wir 
wirflich angeboren und natürlich: denn ich bin aus dem Stamm 
des Könige Ewald, des mächtigen Fürften der Zwerge, von 
dem die wahrbafte Gefchichte fe vieles meldet. Unſer Volt 
tft noch immer wie vor Alters thatig und gefhäftig und auch 
daher leicht zu regieren. Du mußt dir aber nit vorftellen, 
daß die Zwerge in ihrer Arbeit zurücgeblieben find. Sonft 
waren Schwerte, die den Feind verfolgten, wen man fie Ihm 
nachwarf, unftieatdar und geheimnißvoll Bindende Ketten, une 
durchdringliche Schilder und dergleichen ihre berühmteſten Ar⸗ 
beiten. Jetzt aber beſchaͤftigen ſich ſich hauptfaͤchlich mie Sachen 
der Bequemlichkeit und des Putzes, und übertreffen darin alle 
andern Voͤlker der Erde. Du wuͤrdeſt erfinunen, wenn du 
unfere Werkſtaͤtten und Wunrenlager hindurch gehen ſollteſt. 
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Dieb wäre nun alles gut, wenn nicht bei der ganzen Nation 
überhaupt, vorzüglich aber bei der Eüniglichen Familie, ein 
beſonderer Umſtand einträte.” 

Da ſie einen Augenblick inne hielt, erſuchte ich ſie um 
fernere Eroͤffnung dieſer wunderſamen Geheimniſſe, worin ſie 
mir denn auch ſogleich willfahrte. 

„Es iſt bekannt,“ ſagte ſie, „daß Gott, ſobald er die Welt 
erſchaffen hatte, fo daß alles Erdreich troden war und das 
Gebirg mächtig und herrlich daftand, daß Gott, fage ich, fos 
gleich vor allen Dingen die Zwerglein erfhuf, damit auch 
vernünftige Weſen wären, welche feine Wunder im Innern 
der Erde auf Gängen und Klüften anftaunen und verehren 
tönnten. Ferner ift befannt, daß dieſes Fleine Geſchlecht fich 
nachmals erhoben und fich die Herrfchaft der Erde anzumaßen 
gedacht, weßhalb denn Gott die Drachen erfchaffen, um bas 
Gezwerge ind Gebirg zurüdzudrängen. Weil aber die Drachen 
fih in den großen Höhlen und Spalten felbft einzuniften und 
dort zu wohnen pflegten, auch viele derfelben Feuer fpieen 
und mand anderes Wüfte begingen, fo wurde dadurch den 
Swerglein gar große Noth und Kummer bereitet, dergeftalt 
daß fie nicht mehr wußten wo aus noch ein und fi daher zu 
Gott dem Herrn gar demüthiglih und flehentlich wendeten, 
auch ihn im Gebet anriefen, er möchte doch dieſes unfaubere 
Drachenvolk wieder vertilgen. Ob er nun aber gleih nad 
feiner Weisheit fein Geſchoͤpf zu zerftören nicht befchließen 
mochte, fo ging ihm doch der armen Zwerglein große Noth 
dermaßen zu Herzen, daß er alfobald die Rieſen erſchuf, welche 
die Drachen befämpfen und wo nicht ausrotten doch wenigftend 
vermindern follten.“ 

„Als nun aber die Miefen fo ziemlich mit den Drachen 
fertig geworden, flieg ihnen gleichfalls der Muth und Düntel, 
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weßwegen fie gar manches Frevele, befonders auch gegen die 
guten Swerglein, verübten, welche denn abermals in ihrer 
Noth fih zu dem Herrn wandten, der fodann aus feiner 
Machtgewalt die Ritter fchuf, welche die Riefen und Drachen 
befampfen und mit den Zwerglein in guter Eintracht leben 
foßten. Damit war denn dad Schöpfungswerf von dieſer 
Seite beihloffen, und es findet fih, daß nachher Rieſen und 
Drachen fo wie die Ritter und Zwerge immer zufammengehalten 
haben. Daraus Fannft du nun erfehen, mein Sreund, daß wir 
von dem älteften Gefchlecht der Welt find, welches und zwar zu 
Ehren gereicht, doch aber auch großen Nachtheil mit fich führt. 

„Da namlich auf der Welt nichts ewig beftehen Fann, 
fondern alled was einmal groß geweſen, Tlein werben und 
abnehmen muß, fo find auch wir in dem Falle, daß wir feit 
Erihaffung der Welt immer abnehmen und Fleiner werden, 
vor allem andern aber die Eöniglihe Familie, welche wegen 
ihres reinen Blutes diefem Schickſal am erften unterworfen 
ift. Deßhalb haben unfere weifen Meifter fchon vor vielen 
Fahren den Ausweg erdacht, Daß von Zeit zu Zeit eine Prins 
zeffiin aus dem Löniglihen Haufe heraus ind Land gefendet 
werde, um fich mit einem ehrfamen Ritter zu vermählen, da⸗ 
mit dad Zmwergengefchlecht wieder angefrifcht und vom gaͤnz⸗ 
lichen Verfall gerettet ſey.“ 

Indeſſen meine Schöne diefe Worte ganz treuberzig vor: 
brachte, ſah ich fie bedenklih an, weil es ſchien ald ob fie 
Luft habe mir etwas aufzubinden. Was ihre niedliche Her⸗ 
kunft betraf, daran hatte ich weiter keinen Zweifel; aber daß 
fie mich anftatt eines Ritters ergriffen hatte, dad machte mir 
einiges Miptrauen, indem ich mich denn doch zu wohl kannte, 
als daß ich hätte glauben follen, meine Vorfahren feyen von 
Gott unmittelbar erfchaffen worden. 


TA 

Sch verbarg Verwunderung und Zweifel und fragte fie 
freundlih: „aber fage mir, mein liebes Kind, wie kommſt 
dur zu diefer großen und anfehnlichen Geſtalt? denn ich kenne 
wenig Frauen, die fich dir an prachtiger Bildung vergleichen 
Fönnen.” — „Das follft du erfahren,” verfeßte meine Schöne. 
„Es ift von jeher im Math der Zwergenkoͤnige hergebracht, 
dag man fich fo lange als möglich vor jedem außerordentlichen 
Schritt in Acht nehme, welches ich denn auch ganz natürlich 
und billig finde. Man bätte vieleicht noch lange gezaudert, 
eine Prinzeffin wieder einmal in dad Land zu fenden, wem 
nicht mein nachgeborner Bruder ſo Flein ausgefallen wäre, 
daß ihn die MWärterinnen fogar aus den Windeln verloren 
haben und man nicht weiß wo er bingefommen if. Bei bie 
fem in den Jahrbuͤchern ganz unerhörten Falle verfammelte 
man die Weifen, und kurz und gut, der Entſchluß ward ge 
faßt, mich auf die Freite zu ſchicken.“ 

„Der Entſchluß!“ rief ih aus; „das ift wohl alles chin 
und gut. Man Fann fich entfchließen, man Tann etwas bes 
fhließen; aber einem Zwerglein dieſe Göttergeftalt zu geben, 
wie haben eure Welfen dieß zu Stande gebracht?” 

„Es war auch fchon von unfern Ahnherrn vorgefeben. 
In dem königlichen Schape lag ein ungeheurer golbner Finger: 
ring. Ich ſpreche jebt von ihm wie er mir vorlam, ba er 
mir, ald einem Kinde, ehemals an feinem Orte gezeigt wurde: 
denn es ift berfelbe, den ich hier am Finger habe; und num 
ging man folgendergeitalt zu Werte. Man unterrichtete mich 
von allem was bevorftehe, und belehrte mic was ich zu them 
und zu laſſen habe. 

„An koͤſrlicher Palaſt nah dem Muſter bes liebſten Goms 
meraufenthaltd meiner Eltern, mwurbe verfestigt: ein Haupt⸗ 
gebäude, Seitenflügel und mas man nur winfchen Tamm. Er 
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fand am Eingang einer großen Felskluft und verzierte fie 
aufd defie. An dem beſtimmten Tage zog der Hof dorthin 
uuib weine Eltern mit mir. Die Armee paradirte und vier 
und zwanzig Priefter trugen auf einer koͤſtlichen Bahre, nicht 
ohne Beſchwerlichkeit, den wundervollen Ring. Er ward an 
die Schwelle ded Gebäudes gelegt, gleich innerhalb, wo man 
über fie binübertritt. Manche Eeremonien wurden begangen, 
und nah einem herzlichen Abſchiede fchritt ich zum Werke. 
Ich trat hinzu, legte die Hand an den Ning und fing fogleich 
merflih zu wachen an. In wenig Augenbliden war ich zu 
meiner gegenwärtigen Groͤße gelangt, worauf ich den Ning 
fogleih an den Finger ſteckte. Run im Nu verfchlofen fich 
Fenfter, Thür und Thore, bie Seitenſtügel zugen ſich ins 
Hauptgebäude zurück, ſtatt bed Palaſtes ſtand ein Kaͤſtchen 
neben mir, das ich ſogleich aufhob und mit mir forttrug, 
nicht ohne ein angenehmes Gefühl, ſo groß und ſtark zu 
ſeyn, zwar immer noch ein Zwerg gegen Baͤume und Berge, 
gegen Stroͤme wie gegen Landſtrecken, aber doch immer ſchon 
ein Rieſe gegen Gras und Kraͤuter, beſonders aber gegen die 
Ameiſen, mit denen wir Zwerge nicht immer in gutem Ver⸗ 
haltniß ſtehen und deßwegen oft von ihnen geplagt werden. 

„Wie es mir auf meiner Wallfahrt erging, ehe ich dich 
fand, davon hätte ich viel zum erzählen. Genug id prüfte 
manchen, aber niemand als du fehlen mir werth, den Stamm 
des herrlichen Ewald zu erneuern unb zu verewigen.“ 

Bei allen diefen Erzählungen wadelte mir mitunter der 
Kopf, ohne dag ich ihn gerade gefhürtelt hatte Ich that 
verfchiedene Fragen, worauf ich aber Feine ſonderlichen Ant⸗ 
worten erhielt, vielmehr zu meiner größten Betruübniß erfuhr, 
daß fie nah dem was begegnet, nothwendig zu ihren Eltern 
zurüdtehren muͤſſe. Sie hoffe zwar wieder zu mir zu 
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kommen, boch jest habe fle fi) unvermeidlich zu ftellen, weil “ 
font für fie fo wie für mich alles verloren wäre Die Beutel 
würden bald aufhören zu zahlen und was fonft noch alled 
daraus entſtehen koͤnnte. 

Da ich hörte daß und dad Geld ausgehen dürfte, fragte 
ih nicht weiter was fonft noch gefchehen möchte, Ich zuckte 
die Achfeln, ich ſchwieg und fie fhien mich zu verftehen. 

Wir padten zufammen und fehten und in den Wagen, 
das Käftchen gegen und über, dem ich aber noch nichts von 
einem Palaft anfehen konnte. So ging ed mehrere Statie: 
nen fort. Poftgeld und Trinkgeld wurden aud Den. Täfchchen 
rechts und linke bequem und reichlich bezahlt, bie wir endlich 
in eine gebirgige Gegend gelangten und kaum abgeftiegen wa⸗ 
ren, ald meine Schöne vorausging und ich auf ihr Geheiß 
mit dem Käftchen folgte. Ste führte mich auf ziemlich fteilen 
Pfaden zu einem engen Wiefengrund, durch welchen fich eine 
klare Quelle bald ftürzte, bald laufend fchlängeltee Da zeigte 
fie mir eine erhöhte Flache, hieß mich das Käftchen nieder 
feßen und fagte: Lebe wohl: du findeft den Weg gar leicht 
zuruͤck; gedenke mein, ich hoffe dich wiederzufehen. 

In diefem Augenblid war mir’d als wenn ich fie nicht 
verlaffen könnte, Sie hatte gerade wieder ihren fchönen Tag, 
oder wenn ihr wolt ihre fchöne Stunde. Mit einem fo liebs 
lichen Wefen allein, auf grüner Matte, zwilchen Grad und 
Blumen, von Zellen befchräntt, von Wafler umraufcht, wel 
ches Herz wäre da wohl fühllos geblieben! Ich wollte fie bei 
der Hand fallen, fie umarmen, aber fie ftieß mich zurüd und 
bedrohte mich, obwohl noch immer liehreich genug, mit großer 
Gefahr, wenn ich mich nicht fogleich entfernte. 

„Iſt denn gar Feine Möglichkeit," rief ich aus, „daß ich 
bei Dir bleibe, daB du mich bei dir behalten koͤnnteſt?“ Ich 
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begleitete diefe Worte mit fo jämmerlichen Gebärden und Toͤ⸗ 
nen, daß fie gerührt fchien und nach einigem Bedenken mir 
geftand, eine Fortdauer unferer Verbindung fep nicht ganz 
unmöglich. Wer war glüdlicher ald ih. Meine Zudringlich 
feit, die immer lebhafter ward, nöthigte fie endlich mit der 
Sprache heraudszurüden und mir zu entdeden, daß wenn ich 
mich entfchlöffe, mit ihr fo Klein zu werden als ich fie fchen 
geſehen, fo könnte ich auch jest bei ihr bleiben, in ihre Woh⸗ 
nung, in ihr Reich, zu ihrer Familie mit übertreten. Diefer 
Vorſchlag gefiel mir nicht ganz, doch konnte ich mich einmal 
in diefem Augenblick nicht von ihr logreißen, und aus Wun⸗ 
derbare feit geraumer Zeit fchon gewöhnt, zu rafhen Ent: 
fhlüffen aufgelegt, ſchlug ich ein und fagte, fie möchte mit 
mir machen was fie wolle. 

Sogleich mußte ich den Fleinen Finger meiner rechten 
Hand ausftreden, fie fügte den ihrigen Dagegen, 308 mit der 
linten Hand den goldnen Ring ganz leife fih ab und ließ ihn 
berüber an meinen Finger laufen. Kaum war dDieß gefchehen, 
fo fühlte ich einen gewaltigen Schmerz am Finger, der Ring 
308 fih zufammen und folterte mich entfeßlih. Ich that einen 
gewaltigen Schrei und griff unwiltührlih um mich her nach 
meiner Schönen, die aber verfchwunden war. Wie mir in- 
defien zu Muthe geweien, dafür wüßte ich keinen Ausdrud 
zu finden, auch bleibt mir nichts übrig zu fagen ale daß ich 
mich fehr bald in Kleiner Perſon neben meiner Schönen in 
einem Walde von Grashalmen befand. Die Freude des Wie 
derſehens nach einer kurzen und doch fo feltfamen Trennung, 
oder wenn ihr wollt, einer Wiedervereinigung ohne Trennung, 
überfteigt alle Begriffe. Ich fiel ihr um den Hals, fie erwies 
derte meine Liebkoſungen und das kleine Paar fühlte ſich fo 
gluͤcklich ale das große. 
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Mit einiger Unbequemlichkeit fHiegen wir nunmehr an 
einen Hügel hinanf; denn die Matte war für und bein 
ein umburchdringlicher Wald geworden. Doc gelangten wir 
endlich anf eine Blöße, und wie erftaunt war ich, Dort eine 
große geregelte Maſſe zu ſehen, Die ich doch bald für das 
Käftchen, in dem Zuſtand wie ich es hingeſetzt hatte, wieder 
erfennen mußte. 

„Gebe hin mein Freund, und Flopfe mit dem Ringe nur 
an, Du wirft Wunder fehen,” fagte meine Geliebte. Ich trat 
hinzu und hatte kaum angepocht, fo erlebte ich wirklich das 
größte Wunder. Zwei Seitenflügel bewegten fih hervor und 
zugleich fielen wie Schuppen und Späne verfchiedene Theile 
herunter, da mir denn Thüren, Senfter, Säulengäinge und 
alles was zu einem vollftändigen Palafte gehört, auf einmal 
zu Gefichte kamen. 

Wer einen künftlichen Schreibtif von Röntgen gefehen 
bat, wo mit einem Zug viele Federn und Reſſorts in Bewe⸗ 
gung kommen, Pult und Schreibzeug, Brief: und Geldfäder 
fih auf einmal vder kurz nacheinander entwideln, der wird 
fih eine Vorftelung machen koͤnnen, wie ſich jener Palaft ents 
feltete, in welchen mich meine füße Begleiterin nunmehr 
hineinzog. In dem Hauptfaal erkannte ich fogleih das Ka⸗ 
min das ich ehemals von oben gefehen, und den Seffel wor⸗ 
auf fie gefeflen. . Und als ich über mich blidte, glaubte ich 
wirklich noch etwas von dem Sprunge in ber Kuppel zu bes 
merfen, durch den ich herein gefchaut hatte. Ich verfchone 
euch mit Befchreibung des Uebrigen; genug alled war geräns 
mig, Eöftlih und gefhmadvol. Kaum hatte ich mich von 
meiner Verwunderung erholt, als ich von fern eine milit& 
riſche Muſik vernahm. Meine fchöne Hälfte fprang vor Freu⸗ 
den auf und verfündigte mir mit Entzüden die Ankunft ihres 
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Herrn Vaters. Hier traten wir unter Die Thuͤre und ſchau⸗ 
ten, wie aus einer anfehnlichen Felskluft ein glänzender Zug 
fih bewegte. Soldaten, Bediente, Hausofficianten und ein 
glänzender Hofftant folgten Bintereinander. Enblich erblidte 
man ein goldned Gedränge und in demſelben den König felbft. 
Ale der ganze Zug vor dem Palaſt aufgeſtellt war, trat ber 
König mit seiner nächften Umgebung heran. Seine zdrtliche 
Tochter eilte ihm entgegen, fie riß mich mit fich fort, wir 
warfen und ihm zu Süßen, er hob mich fehr gnaͤdig auf, unb 
ale ih vor ihn zu fliehen kam, bemerkte ich exit, daß ich 
freilich in diefer kleinen Welt die anfehnlichfte Statur hatte, 
Wir gingen zufammen nach dem Palafte, da mich der König 
in Gegenwart feines ganzen Hofes mit einer wohl ftudirten 
Mede, worin er feine Ueberrafhung und hier zu finden aud 
drüdte, zu bewillflommnen gerubte, mich als feinen Schwie- 
gerſohn erkannte und bie Krauungsceremonie auf Morgen 
anfeßte. 

Wie fchredlich ward mir auf einmal zu Muthe, als td 
von Heirath reden hörte: denn ich fürchtete mich bisher davor 
faft mehr als vor der Muſik felbft, die mir doch fonft das 
Verhaptefte auf Erden frhien. Diejenigen, die Muſik machen, 
pflegte ich zu fagen, ftehen doch wenigfteng in der Einbildung, 
unter einander einig zu ſeyn und in Webereinftimmung zu 
wirken: denn wenn fie lange genug geftimmt und und die 
Dhren mit allerlei Miptönen zerriffen haben, fo glauben fie 
fteif und feft, die Sache fey nunmehr aufs Reine und ein 
Inſtrument paſſe genau zum andern. Der Capellmeifter felbft 
ift in diefem glüdlihen Wahn, und nun geht es freudig log, 
unterdeß und andern immerfort die Ohren gellen. Bei dem 
Eheſtand hingegen ift dieß nicht einmal ber Ball: denn ob er 
gleih nur ein Duett ift und man boch denfen follte, zweit 
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Stimmen, ja zwei Inftrumente müßten einigermaßen übers 
eingeftimmt werden innen, fo trifft ed doc felten zu; denn 
wenn der Mann einen Ton angiebt, fo nimmt ihn die Frau 
gleich. höher; da geht ed denn aus dem Kammer: in den 
Shorton und immer fo weiter hinauf, daß zulest bie blafens 
den Inſtrumente felbft nicht folgen können. Und alfo, da mir 
die barmonifche Mufit zumider bleibt, fo ift mir noch went: 
ger zu verbenten, daß ich die disharmonifche gar nicht lei⸗ 
den Tann. 

Bon allen Zeftlichkeiten, worunter der Tag hinging, 
mag und kann ich nicht erzählen: demn ich achtete gar wenig 
darauf. Das koſtbare Effen, der Töftlihe Wein, nichts wollte 
mir fhmeden. Ich fann und überlegte, was ich zu thun 
hätte. Doch da war nicht viel auszuſinnen. Ich entfchloß 
mich ald es Nacht wurde, kurz und gut, auf und davon zu 
gehen und mic, irgendwo zu verbergen. Auch gelangte ich 
glüdlich zu einer Steinriße, in die ich mich hineinzwängte 
und fo gut ald möglich verbarg. Mein erfted Bemühen darauf 
war, den unglüdlichen Ring vom Finger zu fchaffen, welches 
jedoch mir keineswegs gelingen wollte, vielmehr mußte ich 
fühlen, daß er immer enger ward, fobald ich ihn abzuziehen 
gedachte, worüber ich heftige Schmerzen litt, die aber fogleich 
nachließen, fobald ich von meinem Vorhaben abftand. 

Frühmorgend wach’ ich auf — denn meine Heine Perfon 
hatte fehr gut gefchlafen — und wollte mich eben weiter ums 
fehen, als es über mir wie zu regnen anfing. Es fiel naͤm⸗ 
lich durh Gras, Blätter und Blumen wie Sand und Grus 
in Menge herunter; allein wie entfeßte ich mich, ald alle 
um mich her lebendig ward und ein unendliches Ameifenheer 
über mic niederftürzte. Kaum wurden fie mich gewahr, als 
fie mich von allen Seiten angriffen, und ob ich mid gleich 
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weder und muthig genug verthefbigte, doch zuletzt auf folche 
Weiſe zudeckten, kneipten und peinigten, daß ich froh war, 
ale i mir zurmfen hörte ich ſolle mich ergeben. Ich ergab 
mich wirklich ımd gleich, worauf denn eine Amelfe von anfehn- 
licher Statur fih mit Höflichkeit, ja mit Ehrfurcht näherte 
und fih fogar meiner Gunſt empfahl. Ih vernahm daß die 
Ameiſen Alllirte meines Schwiegeruaters geworden, und daß 
er fie im gegenwärtigen Fall aufgerufen und verpflichtet mic 
herbeizuſchaffen. Nun war ich Kleiner in den Händen von 
noch Kleinern. Ich fah der Trauung entgegen und mußte 
noch Gott danten, wenn mein Schwiegervater nicht zürnte, 
wenn meine Schöne nicht verdrießlich geworben. 

Laßt mih nun von allen Geremonien fhweigen; genug 
wir waren verheirathet. So Iuftig und munter es jedoch bei 
uns herging, fo fanden fich deffen ungeachtet einfame Stun: 
den, in denen man zum Nachdenken verleitet wird, und mir 
begegnete was mir noch niemals begegnet war; was aber und 
wie, das ſollt ihr vernehmen. 

Alles um mich her war meiner gegenwärtigen Seftalt 
und meinen Bedürfniffen völlig gemäß, die Flafchen und 
Becher einem Pleinen Trinfer wohl proportionirt, ja wenn 
man wit, verhältnifmäßig beſſeres Maaß als bei und. Mei: 
nem kleinen Gaumen ſchmeckten die zarten Biſſen vortrefflich, 
ein Kuß von dem Mündchen meiner Gattin war gav zu rei 
gend, und ich laͤugne nicht, die Neuheit machte mir dieſe 
Verhaͤltniſſe Höchft angenehm. Dabei hatte ich jedoch leider 
meinen vorigen Zuftand nicht vergeffen. Ich empfand in mir 
einen Maaßſtab voriger Größe, welches mich unruhig und 
unglücklich machte. Nun begriff ih zum erftenmal, was Die 
Philoſophen unter ihren Idealen verftehen möchten, wodurch 
die Menfchen fo gequält feyn follen. Ich hatte ein Ideal 

Goethe, ſämmtl. Werte. XIX. 6 


82 


von mir felbft und erfhien mir manchmal im Traum wie 
ein Niefe. Genug, die Frau, der Ring, die Zwergenfigur, 
fo viele andere Bande machten mich ganz und gar unglüdlich, 
daß ich auf meine Befreiung im Ernft zu denfen begann. 

Weil ich überzeugt war daß der ganze Zauber in dem 
Ming verborgen liege, fo beſchloß ih ihn abzufeilen. Sch 
entwendete deßhalb dem SHofiuwelier einige Zeilen. Glüd: 
lichermeife war ich links, und ich hatte in meinem Leben 
niemals etwas rechtd gemacht. Sch hielt mich tapfer an die 
Arbeit; fie war nicht gering: denn das goldne Neifchen, fo 
dünn es ausfah, war in dem Verhältniß dichter geworden, 
ale es fich aus feiner erften Größe zufammen gezogen hatte. 
Alle freien Stunden wendete ich unbeachtet an dieſes Gefchäft 
und war Hug genug, ald das Metall bald durchgefeilt war, 
vor die Thüre zu treten. Das war mir gerathen: denn auf 
einmal fprang der goldne Reif mit Gewalt vom Finger und 
meine Figur fchoß mit folcher Heftigfeit in die Höhe, dag ich 
wirflih an den Himmel zu ftoßen glaubte und auf alle Fälle 
die Kuppel unſeres Sommerpalaftes durchgeftoßen, je das 
ganze Sommergebäude durch meine frifche Unbehülflicgkeit 
zerftört haben würde, 

Da ftand ich nun wieder, freilih um fo vieles größer, 
allein, wie mir vorfam, auch um vieles dümmer und unbe 
hülflicher. Und ale ich mich aus meiner Betäubung erholt, 
fah ich die Schatulle neben mir ftehen, die ich ziemlich ſchwer 
fand, als ich fie aufhob und den Fußpfad hinunter nach der 
Station trug, wo ich denn gleich einfpannen und fortfahren 
ließ. Unterwegs machte ich fogleih den Verſuch mit den 
Caͤſchchen an beiden Seiten. An der Stelle des Geldes, 
welches ausgegangen fchien, fand ich ein Sclüffelhen, es 
gehörte zur Schatulle, in welcher ich einen ziemlichen Erfag 
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fand. So lange das vorbielt, bediente ich mic bed Wagens; 
nachher wurde biefer verfauft,. um mich auf dem Poſtwagen 
fortzubringen. Die Schatulle ſchlug ich zuleßt los, weil ich 
immer dachte, fie follte fih noch einmal füllen, und fo Fam 
ih denn endlich, obgleich Durch einen ziemlichen Ummeg, wies 
der an den Herd zur Köchin, wo ihr mich zuerft habt kennen 
lernen. 


Siebente® Capitel. 


Herfilie an Wilhelm. 

Belanntfchaften, wenn fie fih auch gleichgültig ankuͤn⸗ 
digen, haben oft die wichtigften Folgen, und nun gar die 
Ihrige, die gleich von Anfang nicht gleichgültig war. Der 
wunderliche Schlüffel Fam in meine Hände als ein feltfames 
Pfand; num befiße ich das Käftchen auch. Schlüffel und Kaͤſt⸗ 
chen, was fagen Sie dazu? Was foll man dazu fagen? Hören 
Sie, wie's zuging: 

Ein junger, feiner Mann laßt fih bei meinem Oheim 
melden und erzählt, daß der curiofe Antiquitätenträmer, der 
mit Ihnen lange in Verbindung geftanden, vor kurzem geftor: 
ben fey, und ihm die ganze merkwürdige Verlaffenfchaft über: 
tragen, zugleich aber zur Pflicht gemacht habe, alled fremde 
Cigenthum, was eigentlih nur deponirt fey, unverzüglich 
zurüdzugeben. „Eignes Gut beunruhige niemanden, denn 
man habe den Verluft allein zu ertragen; fremdes Gut jedoch 
zu bewahren, habe er fih nur in befondern Fällen erlaubt, 
ihm wolle er diefe Laft nicht aufbürden, ja er verbiete ihm, 
in väterliher Liebe und Autorität, ſich damit zu befaſſen.“ 
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Und hiemit zog er das Käſtchen bervor, das, wenn ich ed 
fehon aus der Beichreibung kannte, mir dach ganz vorzüglich 
in die Augen fiel. 

Der Oheim, nachdem er es von allen Seiten befeben, 
gab ed zuruͤck, und fagter „Auch ev babe es fih zur Pflicht 
gemacht, in gleihem Sinne su handeln und fich mit keiner 
Antiquität, fie ſey auch noch fo Thin und wunderbar, zu 
belaften, wenn er nicht wifle wen fie früher angehört und 
was für eine hiftorifche Merkwürdigfeit damit zu verknüpfen 
fey. Nun zeige diefed Käftchen weder Buchftaben noch Ziffer, 
weder Jahrzahl noch font eine Andentimg, woraus man den 
frübern Befißer oder Künftler errathen könne, es fey ihm 
alfo völlig unnüß und ohne Jutereſſe. 

Der junge Mann ſtand in großer Verlegengeit und fragte 
nach einigem Beſinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches 
bei feinen Gerichten niederzulegen? Der Oheim lädyelte, 
wandte fih zu mir und ſprach: „dad wäre ein hübſches Ge 
fchaft für dich, Herfilie; du haft ja auch allerlei Schmud und 
zierliche Koftbarkeiten, leg’ ed dazu; denn ich wollte wetten, der 
Freund, der dir nicht gleichgültig blieb, kommt gelegentlich 
wieder und holt ed ab.” 

Das muß ich nun fo Hinfchreiben, wenn ich treu erzählen 
will und fodann muß ich befennen, ich fah dad Kaftchen mit 
neidifchen Augen an und eine gewifle Habſucht bemaächtigte 
fih meiner. Mir widerte, das herrliche dem holden Kelis 
vom Schidfal zugedachte Schapkäftlein in dem alt=eifernen 
verrofteten Depofitenkaften der Gerichtöftube zu wiſſen. Wuͤn⸗ 
fhelruthenartig zog fih die Hand darnach, mein bißchen Ver⸗ 
nunft hielt fie zurüd; ich hatte ja den Schlüffel, dag durfte 
ich nicht entdeden; nun follte ich mir die Qual anthun, das 
Schloß uneröffnet zu laffen, oder mich der unbefugten Kühnbeit 


85 


hingeben es aufzufchliegen! Allein, ich weiß nicht, war es 
Wunſch oder Ahnung, ich ftelite mir vor, Sie kämen, 
Kamen bald, wären fchon da wenn ich anf main Biunmmer fraͤte; 
genug, es mar mir fo wunberlich, fo ſekſam, fo confus, wie 
es mir immer gebt, wenn ih aus weiner gleichmuthigen 
Heiterkeit herausgenoͤthigt werde. Sich bege nichts weisen, 
beſchreibe nicht, entſchuldige wicht; senus, hier liegt das KiR- 
chen vor mir in meiner Schatulle, ber Schluͤſſel daneben, und 
wenn Sie eine Art von Herz and Gemuͤth haben, fo denken 
Sie, wie mir zu Muthe it, wie viele Leidenſchaften ſich in 
wir herumkaͤmpfen, wie ih Sie hermuͤnſche, auch wohl Felis 
Dazu, baß es ein Ende werde, wenigſtens daß eine Deutung 
vorgehe, was damit gemeint ſey mit biefem wunderberen 
Finden, Wiederfinden, Trennen unh Vereinigen; uud ſollte ih 
auch nicht and aller Verlegenheit gerettet werben, ſo wanſche 
ich wenigſtens ſehnlichſt, daß biefe fi aufklare, ſich endige, 
wenn mir auch, wie ich fürchte, etwas Schlimmeres begeg⸗ 
nen follte. 


— — — — —· — 


Achtes Capitel. 


Unter den Papieren die und zur Redaction vorliegen, finden 
wir einen Schwant ben. wir ohne weitere Werbereitung hier 
einfchalten weil unfre Augelegenheiten immer ernſthafter mer 
den und für bergleihen Unregelmaͤßigkeiten fernerhin keine 
Stelle finden möchten. 

Im Banzen möchte diefe Erzählung Dem Lefer nicht unan⸗ 
genehm feyn, wie fie St. Chriſtoph am heitern Abend einem 
Kreife verfammelser luftiger Geſellen vortrug. 
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Die gefährliche Wette, 


Es ift bekannt daß die Menfchen, fobald es ihnen einiger: 
maßen wohl und nach ihrem Sinne geht, alfobald nicht wiffen 
was fie vor Webermuth anfangen follen; und fo hatten denn 
auch muthige Studenten die Gewohnheit während der Serien 
fhaarenweis dad Land zu durchziehen und nach ihrer Art 
Suiten zu reißen, welche freilich nicht immer die beften Folgen 
hatten. Sie waren gar verfhiedener Art, wie fie das Bur⸗ 
fhenleben zufammenführt und bindet, Ungleih von Geburt 
und Wohlhabenheit, Geift und Bildung, aber alle gefellig in 
einem heitern Sinne mit einander fi fortbewegend und trei⸗ 
bend. Mich aber wählten fie oft zum Gefellen: denn wenn 
ich fchwerere Kaften trug als einer'von ihnen, fo mußten fie 
mir denn auch den Ehrentitel eines großen Suitiers ertheilen 
und zwar bauptfächlich deßhalb, weil ich feltener aber deſto 
fräftiger meine Poſſen trieb, wovon denn folgendes ein Zeug: 
niß geben mag. 

Wir hatten auf unferen Wanderungen ein angenehmes 
Bergdorf erreicht, Das bei einer abgefchiedenen Lage den Mor: 
theil einer Poftftation und in großer Einfamfeit ein paar 
hübfche Mädchen zu Bewohnerinnen hatte. Man wollte aus: 
ruben, die Zeit verfchlendern, verliebeln, eine Weile wohlfeiler 
leben und deßhalb mehr Geld vergeuden. 

Es war gerade nach Tiſch, als einige fich im erhöhten, 
andere im erniedrigten Suftand befanden. Die einen lagen 
und fchliefen ihren Rauſch aus; die andern hätten ihn gern 
auf irgend eine muthwillige Welle ausgelaffen. Wir hatten 
ein paar große Zimmer im Seitenflügel nah dem Hof. Eine 
fhöne Equipage, die mit vier Pferden hereinraffelte, zog uns 
an die Fenfter. Die Bedienten fprangen vom Bod und halfen 
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einem Herrn von ftattlichem vornehmen Anfehen heraus, der 
ungeachtet feiner Fahre noch rüftig genug auftrat. Seine 
große wohlgebildete Nafe fiel mir zuerft ind Geſicht, und ich 
weiß nicht was für ein böfer Geiſt mich anhauchte, fo daß 
ih in einem Augenbli den tollſten Plan erfand und ihn, 

ohne weiter zu denken, fogleich auszuführen begann. \ 

„Was dünkt euch von diefem Herrn?“ fragte ich die Ge⸗ 
ſellſchaft. „Er fieht aus,“ verfebte der Eine, „ald ob er 
nicht mit fich ſpaßen laſſe.“ „Ya ja,“ fagte der andre, „er 
hat ganz das Anſehen fo eines vornehmen Ruͤhr mich nicht 
an.” „Und deffen ungeachtet,” erwiederte ich ganz getroft, 
„was wettet ihr, ich will ihn bei der Nafe zupfen, ohne daß 
mir deßhalb etwas Uebles widerfahre; ja ich will mir fogar 
Dadurch einen gnädigen Herrn an ihm verdienen.” 

„Benn du es leifteft,“ fagte Raufbold, „fo zahlt dir jeder 
einen Louisd'or.“ — „Caſſiren Sie das Geld für mich ein,“ 
rief ih and: „auf Ste verlafe ih mich.“ — „Ich möchte 
lieber einem Loͤwen ein Haar von der Schnauze raufen,“ fagte 
der Kleine. — „Ih babe Feine Seit zu verlieren,” verfeßte 
ih und fprang die Treppe hinunter. 

Bei dem erften Anblid des Fremden hatte ich bemerkt, 
daß er einen fehr ftarfen Bart hatte und vermuthete daß 
Feiner von feinen Leuten rafiren koͤnne. Nun begegnete ich 
dem Kellner und fragte: „hat der Fremde nicht nach einem 
Barbier gefragt?” „Freilich!“ verfehte der Kellner, „und es 
tft eine rechte Notb. Der Kammerdiener ded Herrn iſt fchon 
zwei Tage zurüdgeblieben. Der Herr will feinen Bart ab: 
folut los ſeyn, und unfer einziger Barbier, wer weiß, wo er 
in die Nachbarfchaft hingegangen.“ 

„So meldet mic, an,” verfeßte ih: „führt mich ald Bart: 
fcherer bei dem Herrn nur ein, und ihr werdet Ehre mit mir 
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einlegen.” Ich nahm das Mafierzeug das ich im Haufe fand 
und folgte dem Kellner. 

Der alte Herr empfing mich mit großer Gravität, beſah 
mic von oben bis unten, ald ob er meine Geſchicklichkeit aus 
mir berausphyfiognomiren wollte. „Verſteht er fein Hands 
wert?” fagte er zu mir. 

„Ih ſuche meines Gleichen,” verfebte ih, „ohne mich 
zu rühmen.” Auch war ich meiner Sache gewiß: denn ich 
hatte früh die edle Kunft getrieben und war befonderd be 
wegen berühmt, weil ich mit ber linfen Hand refirte, 

Das Simmer, in welchem der Herr feine Toilette machte, 
ging nah dem Hof und war gerade fo gelegen, daß unfere 
Freunde füglich bereinfehen Eonnten, befonderd wenn die Gene 
fter offen waren. Un gehöriger Vorrichtung fehlte nichts 
mehr. Der Patron hatte fich gefeht und dad Tuch vorge 
nommen. Sch trat ganz beicheidentlih vor ihm bin und 
fagte: „&xcellenz! mir iſt bei Ausübung meiner Kunft bas 
Befondere vorgefommen, daß ich die gemeinen Leute beffer 
und zu mehrerer Zufriedenheit rafirt babe, als die Vornehmen. 
Darüber habe ich denn lange nachgedacht und die Urſache bald 
da bald dort gefucht, endlich aber gefunden daß ich's in freier 
Luft viel beſſer mache als in verfchloffenen Zimmern. Wollten 
Ew. Excelleng deßhalb erlauben daß ich die Zenfter aufmadhe, 
fo würden Sie den Effect zu eigener Zufriedenheit gar bald 
empfinden.” Er gab es zu, ich öffnete das Fenſter, gab mei: 
ven Freunden einen Winf und fing an, den ſtarken Bart mit 
großer Anmuth einzufeifen. Eben fo behend und leicht ſtrich 
ich dad Stoppelfeld vom Boden weg, wobei ich nicht werfäumste, 
als es an die Oberlippe Fam, meinen Gönner bei der Nafe 
zu faffen, und fie merklich herüber und hinüber zu biegen, 
wobei ich mich fo zu Stellen wußte, daß die Wettenden zu 


ihrem größten Rergnügen erfennen und befenuen mußten, 
ihre Seite habe verloren. 

Sehr fiattlich bewegte ſich der alte Herr gegen ben Spie 
gel: man fah daß er fich mit einiger Gefälligleit betrachtete, 
und wirklich, ed war ein fehr fchöner Mann. Dann wendete 
er fich zu mir mit einem fenrigen ſchwarzen aber freundlichen 
Blick und fagte: „Er verdient, mein Freund, vor vielen feines 
leihen gelobt zu werden, denn ih bemerke an ihm weit 
weniger Unerten ald an andern. So fährt er nicht zwei 
dreimal über diefelbige Stelle, fondern es ift mit Einem Strich 
gethan; auch ftreicht er nicht, wie mehrere thun, fein Scheer: 
mefler in der flahen Hand ab und führt dem Unrath nicht 
der Perſon über die Naſe. Beſonders aber tft feine Geſchick⸗ 
lichkeit der linfen Hand zu bewundern. Hier ift etwas für 
feine Mühe, fuhr er fort, indem er mir einen Gulden reichte, 
Nur Eines mer er fih: daß man Leute von Stande nicht 
bei der Nafe faßt. Wird er diefe bäurifche Sitte künftig 
vermeiden, fo kann ex wohl noch in der Welt fein Glück machen.“ 

Sch verneigte mich tief, verfprach alles Mögliche, bat ihn 
bei allenfalfiger Ruͤckkehr mich wieder zu beebren, und eilte 
was ih konnte zu unferen jungen Gefellen, die mir zulegt 
ziemlich Angſt gemacht hatten. Denn fie verführten ein fol- 
ches Gelächter und ein folched Gefchrei, fprangen wie toll in 
der Stube herum, Elatfchten und riefen, wedten die Schlafen: 
den, und erzählten die Begebenheit immer mit neuem Lachen 
und Toben, daß ich felbit, ald ich ins Zimmer trat, De Fen⸗ 
fier vor allen Dingen zumachte und fie um Gottes willen 
bat, ruhig zu ſeyn, endlich aber mitlachen mußte, über das 
Ausfehen einer närrifchen Handlung, die ib mit fo vielem 
Erufte durchgeführt hatte. 

Als nach einiger Zeit fich Die tobenben Wellen des Lachens 
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einigermaßen gelegt hatten, hielt ich mich fuͤr gluͤcklich; die 
Goldſtücke hatte ich in der Taſche und den wohlverdienten 
Gulden dazu und ich hielt mich fuͤr ganz wohl ausgeſtattet, 
welches mir um fo erwünfchter war, als die Geſellſchaft be 
fploffen hatte ded andern Tages auseinander zu gehen. Aber 
und war nicht beſtimmt mit Zucht und Ordnung zu fcheiden. 
Die Gefehichte war zu reizend, als daß man fie hätte bei fi 
behalten können; fo fehr ich auch gebeten und befchworen hatte, 
sur bis zur Abreife des alten Herrn reinen Mund zu halten. 
Einer bei und, der Fahrige genannt, hatte ein Liebesver⸗ 
ſtändniß mit der Tochter des Haufed. Sie kamen zufammen 
und Gott weiß, ob er fie nicht beffer zu unterhalten wußte; 
genug er erzählte ihr den Spaß und fo wollten fie fih nun 
zufammen todtlahen. Dabei blieb es nicht, fondern dad 
Mädchen brachte Die Mähre lachend weiter und fo mochte fie 
endlich noch kurz vor Sclafengehben an den alten Herrn 
gelangen. 

Wir faßen ruhiger ald fonft: denn es mar den Tag über, 
genug getobt worden, als auf einmal der Kleine Kellner, ber 
und fehr zugethan war, hereinfprang und rief: „Nettet euch, 
man wird euch todt fchlagen!” Wir fuhren auf und wollten 
mebr wiſſen; er aber war fchon zur Thüre wieder hinaus. 
Ich fprang auf und fchob den Nachtriegel vor; fchon aber 
hörten wir an der Thüre pochen und fchlagen, ja wir glaub: 
ten zu hören, daß fie durch eine Art gefpalten werde. Ma⸗ 
fhinenmäßig zogen wir und ind zweite Zimmer zurüd, alle 
waren verftummt: „wir find verrathen,” rief ich aus: „ber 
Teufel bat und bei der Naſe!“ 

Naufbold griff nach feinem Degen, ich zeigte hier aber. 
mals meine Riefenkraft, und fchob ohne Beihülfe eine ſchwere 
Sommode vor die Thüre, die glüdlicherweife hereinwaͤrts 
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sing. Doch hörten wir ſchon das Gepolter im Vorzimmer 
und bie heftigften Schläge an unfere Thüre. 

Der Baron fchien entfchieden fich zu vertheidigen, wieder: 
holt aber rief ih ihm und den übrigen zu: „rettet euch! 
bier find Schläge zu fürchten nicht allein, aber Beihimpfung, 
das Schlimmere für den Edelgebornen.” Das Mädchen ftürzte 
herein, diefelbe die ung verrathen hatte, nun verzweifelnd 
ihren Kiebhaber in Todesgefahr zu willen. „Zort, fort!“ 
rief fie und faßte ihn an; „fort, fort! ich bring’ euch über 
Böden, Scheunen und Gänge. Kommt alle, der letzte zieht 
die Leiter nad.” | 

Alles frürzte nun zur Hinterthuͤre hinaus; ich hob noch 
einen Koffer auf die Kifte um die fchon hereinbrechenden 
Füllungen der belagerten Thüre zurüdzufchieben und feſtzu⸗ 
halten. Uber meine Beharrlichkeit, mein Trug wollte mir 
verderblich werden. 

Als ich den übrigen nachzueilen rannte, fand ich die Leiter 
fhon aufgezogen und fah alle Hoffnung mic zu retten gang 
lih verfperrt. Da fteh? ih nun, ich der eigentliche Ver⸗ 
brecher, der ich mit heiler Haut, mit ganzen Knochen zu ents 
rinnen fhon aufgab. Und wer weiß — doch laßt mich immer 
dort in Gedanken ftehen, da ich jekt bier gegenwärtig euch 
das Mährchen vorerzählen kann. Nur vernehmt noch, Daß 
dieſe verwegene Suite fih in ſchlechte Folgen verlor. 

Der alte Herr, tief gekränft von Verhöhnung ohne Rache, 
3098 fih’8 zu Gemüthe, und man behauptet diefes Creigniß 
babe feinen Tod zur Folge gehabt, wo nicht unmittelbar, doc) 
mitwirfend. Sein Sohn, den Thätern auf die Spur zu ges 
langen trachtend, erfuhr unglüdlicherweife die Cheilnahme des 
Barond, und erft nach Fahren hierüber ganz Mar, forderte 
er dieſen heraus und eine Wunde, ihn den fchönen Mann 
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entftellend, ward ärgerlich für das ganze Leben. Auch feinem 
Gegner verdarb diefer Handel einige ſchoͤne Jahre, dur zu⸗ 
fällig ſich anſchließende Ereigniſſe. 

Da nun jede Fabel eigentlich etwas lehren ſoll, ſo iſt 
euch allen, wohin Die gegenwärtige gemeint ſey, wohl überklar 
und deutlich. 


Meuntes Capitel. 


Der hoͤchſt bedeutende Tag war angebrocen, heute follten 
die erften Schritte zur allgemeinen Fortwanderung eingeleitet 
werden, heut? ſollte ſich's entfcheiden wer denn wirklich in bie 
Welt hinaus geben, oder wer lieber dieffeitd, auf dem zuſam⸗ 
menhangenden Boden der alten Erde, verweilen und fein läd 
verfuchen wolle. 

Ein muntered Lied erſcholl in allen Straßen bes heitern 
Fleckens; Maffen thaten fich zufammen, die einzelnen Glieder 
eines jeden Handwerks fchlofen fih an einander an, uud fe 
zogen fie, unter einftimmigem Gefang, nach einer durch das 
2008 entfchiedenen Ordnung in den Saal. 

Die Vorgefehten, wie wir Lenardo, Sriedrichen und den 
Amtmann bezeichnen wollen, waren eben im Begriff ihnen zu 
folgen und den gebührenden Plap einzunehmen, ald ein Mann 
von einnehmendem Weſen zu ihnen trat und fi die Erlaußs 
niß ausbat an der NWerfammlung Theil nehmen zu Eönuen. 
Ihm ware nichts abzufchlagen geweien, fo gefittet, zuworkongs 
mend und freundlich war fein Betragen, wodurch eine impe 
fante Geftalt, welche fowohl nach ber Armee ald dem Hofe und 
dem gefelligen Leben hindeutete, fich höchft anmuthig erwies. 
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Er trat mit den Übrigen hinern, man überließ ihm einen 
ESrenplatz, alte Hatten fich gefeht, Lenardo blleb ftehen und 
fing folgendermaßen gu reden an: 

„Betrachten wir, meine Freunde, des feſten Yandes Be 
wohntefte Provinzen und Reihe, fo finden wir überall wo fich 
nutzbarer Boden hervorthut, denfelben bebaut, bepflanzt, gere: 
gelt, verfhönt und in gleichem Verhältnig gewünfcht, in Beſit 
genommen, befeftige und vertheidigt. Da überzengen wir ung 
denn von dem hohen Werth des Brundbefizes, und find genoͤ⸗ 
tigt ihm als das Erfte, das Beſte anznfehen mas bem Mens 
fhen werben koͤnne. Finden wir nun, bei näherer Anſicht, 
Eltern⸗ und Kinderliebe, innige Verbindung der Flar: und 
Stadtgenofien, fomit and das allgemeine patriotiſche Gefuͤhl 
unmittelbar auf den Boden gegründet, dann erfcheint uns 
jenes Ergreifen und Behaupten ded Raums, im Großen ımb 
Kleinen, Immer bedeutender und ehrwürdiger. Ya, fo bat «8 
die Natur gewollt! Ein Menſch anf der Scholle geboren, wird 
ihr durch Gewohnheit angehörig, beibe verwachfen miteinander 
und zugleich Intipfen fi die fchönften Bande. Wer möchte 
denn wohl die Orundfefte alles Daſeyns widermärtig berühren, 
Werth und Würde fo fchöner einziger Himmelsgabe verfennen? 

„Und doch darf man fagen: wenn dad was der Menſch 
befist von großem Werth ift, fo muß man demjenigen was er 
thut und leiftet noch einen größern zufchreiben. Wir mögen 
baber dei völligen Ueberſchauen den Grundbefig als einen 
Heineren Theil der und verliehenen Güter betrachten. Die 
meiften und hoͤchſten derfelben beftehen aber eigentlich im Be- 
weglihen, und in demjenigen was durchs bewegte Leben ge: 
monnen wird. 

„Hiernach und umzufehen werden wir Jüngeren beſonders 
genoͤthigt; denn hätten wir auch die Luſt zu bleiben und zu 
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verharren von unfern Vätern geerbt, fo finden wir und doch 
taufendfältig aufgefordert die Augen vor weiterer Aus: und 
Umficht keineswegs zu verfchliegen. Gilen wir deßhalb ſchnell 
and Meeresufer und überzeugen ung mit einem Blid weld 
unermeplihe Raͤume der Thätigkeit offen ſtehen, und befen- 
nen wir fchon bei dem bloßen Gedanken und ganz anders 
aufgeregt. | 

„Doch in ſolche granzenlofe Weiten wollen wir ung nicht 
verlieren, fondern unfere Aufmerkſamkeit dem zuſammenhaͤn⸗ 
genden, weiten, breiten Boden fo mancher Zander und Meiche 
zuwenden. Dort fehen wir große Streden ded Landes von 
Nomaden durchzogen, deren Städte beweglich, deren. lebendig 
uährender Heerdenbefig überall hinzuleiten iſt. Wir fehen fie 
in Mitten der Wüfte, auf großen grünen Weideplägen, wie 
in erwünfchten Häfen vor Anker liegen. Sole Bewegung, 
folhes Wandern wird ihnen zur Gewohnheit, sum Bedürfniß; 
endlich betrachten fie die Oberflähe der Welt, als wäre fie 
nicht duch Berge gedämmt, nicht von Fluͤſſen durchzogen. 
Haben wir doch den Nordoften gefehen fih gegen Südwelten 
bewegen, ein Volk das andere vor fich hertreiben, Herrſchaft 
und Grundbefiß durchaus verändert. 

„Bon übervölferten Gegenden her wird fi ebendaffelbe 
in dem großen Weltlauf noch mehrmals ereignen. Was wir 
von Fremden zu erwarten haben, wäre ſchwer zu fagen; wuns 
derfam aber ift es, daß durch eigene Uebervoͤlkerung wir ung 
einander innerlich drangen und, ohne erft abzuwarten daß wir 
vertrieben werden, ung felbft vertreiben, das Urtheil der Wer: 
bannung gegen einander felbft ausfprechend. 

„Hier ift nun Zeit und Drt, ohne Verdruß und Miß⸗ 
muth, in unferm Bufen einer gewiflen Beweglichkeit Raum 
zu geben, die ungebduldige Luft nicht zu unterdrüden, die uns 
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antreibt Platz und Ort zu verändern. Doch was wir aud 
finnen und vorhaben gefchehe nicht aus Leidenfchaft, noch aus 
irgend einer andern Nöthigung, fondern aus einer dem beiten 
Math entfprechenden Weberzeugung. 

„Man bat gefagt und wiederholt: „wo mir's wohlgeht 
{ft mein Vaterland!” doch wäre dieſer tröftlihe Spruch noch 
beſſer ausgedrüdt, wenn es hieße: „wo ich nüße ift mein Va⸗ 
terland!” Zu Haufe kann einer unnüß ſeyn, ohne Daß es eben 
fogleih bemerkt wird; außen in der Welt ift der Unnüge gar 
bald offenbar. Wenn ich nun fage: „trachte jeder überall fich 
und andern zu nußen, fo ift dieß nicht etwa Lehre noc Rath, 
fondern der Ausfpruch des Lebens felbft. 

„un befhaue man den Erdball und laffe das Meer vor: 
erft unbeachter, man laffe fih von dem Schiffegewimmel nicht 
mit fortreißen und hefte den Blick auf das feſte Land und 
ſtaune, wie ed mit einem fich wimmelnd durchfreugenden 
Ameifengefhleht übergoffen iſt. Hiezu hat Gott der Herr 
felbft Anlaß gegeben, indem er, den babylonifchen Thurmbau 
verhindernd, dad Menfchengefchleht in ale Welt zerftreute. 
Laſſet und ihn darum preifen, denn diefer Segen ift auf alle 
Geſchlechter übergegangen. 

„Bemerfet nun mit Heiterkeit, wie fih alle Jugend fo- 
gleih in Bewegung ſetzt. Da ihr der Unterricht weder im 
Haufe noch an der Thüre geboten wird, eilt fie alfobald nad 
Ländern und Städten, wohin fie der Ruf des Wiſſens und 
der Weisheit verlodt; nah empfangener fchneller, mäßiger 
Bildung fühle fie fich fogleich getrieben weiter in der Welt 
umberzufchauen, ob fie da oder Dort irgend eine nußbare Er: 
fahrung, zu ihren Sweden behülflih, auffinden und erhafchen 
Fönne. Mögen fie denn ihr Glück verfuchen! wir aber gedenken 
fogleih vollendeter, ausgezeichneter Männer, jemer edlen 
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Naturforſcher, bie jeder Beſchwerlichkeit, jeder Gefahr wiſſent⸗ 
lich entgegen gehen, um der. Welt die Welt zu eroͤffnen und 
durch das Unwegſamſte hindurch Pfad und Bahn zu bereiten. 
„Sehet aber auch auf ‚glatten Heerſtraßen Staub auf 
Staub in laugen Wolfenzügen emporgeregt, die Spur bezeich 
wend bequemer, überpadter Wägen, worin Vornehme, Reiche 
und fo manche andere dahin rollen, deren verſchiedene Denk: 
weiſe und Abficht Vorik und gar zierlich auseinander febt. 
„Möge nun aber der wadere Handwerker ihnen zn Fuße 
getroft nachfihnnen, dem dad Materland zur Pflicht machte, 
fremde Geſchicklichkeit fih anzueignen und nicht eher ale bie 
ihm dieß gelungen, an den väterlichen Herb zurüdzufehren. 
Häufiger aber begegnen wir auf unfern Wegen Marktenden 
und Handelnden ; ein Feiner Krämer fogar darf nicht verfäu- 
men, von Zeit zu Zeit feine Bude zu verlaffen, Meſſen umd 
Märkte zu befuchen, um fich dem Großhändler zu nähern und 
feinen Eleinen Vortheil am Beiſpiel, an ber Theilnahme des 
Sränzenlofen zu fieigern. Aber noch unrubiger durchkreuzt 
fih einzeln, zu Pferde, auf allen Haupt: und Nebenftraßen die 
Menge derer, die auf unfern Beutel auch gegen unfer Wolfen 
Anſpruch zu machen befliffen find. Mufter aller Art und 
Preisverzeichniffe verfolgen und in Stadt: und Landhäufern, 
und wohin wir und auch flüchten mögen, geſchaͤftig überrafchen 
fie ung, Gelegenheit bietend, welche felbft aufzufuchen niemand 
in den Sinn gelommen wäre. Was foll ich aber nun von 
dem Wolke fagen, dad den Segen des ewigen Wandernd vor 
allen anbern fich zueignet, und durch feine bewegliche Thaͤtig⸗ 
Teit die Ruhenden zu überliften und die Mitwandernden zu 
überfihreiten verſteht? Wir dürfen weder Gutes noch Böfes 
von ihnen ſprechen; nichts Gutes, weil fih unfer Bund vor 
ihnen hütet, nichts Boͤſes, weil der Wanderer jeben 
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Begegnenden freundlich zu behandeln, wechfelfeitigen Vortheils 
eingedenk, verpflichtet ift. 

„Run aber vor allen Dingen haben wir der fämmtlichen 
Künftler mit Theilnahme zu gedenken, denn fie find auch durch: 
aus in die Weltbewegung mit verflochten. Wandert nicht der 
Maler, mit Staffelei und Palette, von Geſicht zu Geficht; 
und werden feine Kunftgenoflen nicht bald da bald dorthin 
berufen, weil überall zu bauen und zu bilden iſt? Lebhafter 
jedoch fchreitet der Mufiter daher, denn er ift es eigentlich der 
für ein neues Ohr neue Weberrafhung, für einen frifchen 
Sinn frifches Erſtaunen bereitet. Die Schaufpieler fodann, 
wenn fie gleich Thefpis Wagen verfhmähen, ziehen doc noch 
immer in kleineren Chören umher, und ihre bewegliche Welt 
ift an jeder Stelle behend genug auferbaut. Eben fo verän- 
dern fie einzeln, fogar ernfte, vortheilhafte Verbindungen auf: 
gebend, gern den Ort mit dem Drte, wozu ein gefteigertes 
Talent mit zugleich gefteigertem Bedürfnis Anlaß und Vor: 
wand gibt. Hierzu bereiten fie fich gewöhnlich dadurch vor, 
daß fie Fein bedeutendes Brettergerüft des Waterlandes unbe: 
ftiegen laffen. 

„Hiernach werden wir fogleich gemahnt auf den Lehrſtand 
zu ſehen, diefen findet ihr gleichfalls in fortdauernder Bewe⸗ 
gung, ein Katheder um das andere wird betreten und verlaffen, 
um den Samen einiger Bildung ja nah allen Seiten bin 
reichlich auszufpenden. Emfiger aber und weiter ausgreifend 
find jene frommen Seelen, die das Heil den Völkern zu brin- 
gen fih durch ale Welttheile zerftreuen. Dagegen pilgern 
andere fich dag Heil abzuholen, fie ziehen zu ganzen Schaaren 
nach geweihrer wunderthätiger Stelle, dort zu fuchen und zu 
empfangen was ihrem Innern zu Haufe nicht verliehen ward. 

„Wenn und nun diefe fämmtlich nicht in Verwunderung 
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ſetzen, weil ihr Thun und Laſſen ohne Wandern meift nicht 
denkbar wäre, fo follten wir Diejenigen, die ihren Fleiß dem 
Boden widmen, doch wenigſtens an denfelben gefeflelt halten. 
Keineswegs! Auch ohne Beſitz läßt ſich Benukung denken, 
und wir ſehen den eifrigen Landwirth eine Flur verlaffen, die 
ihm ale Zeitpachter Vortheil und Freude mehrere Sahre gewährt 
bat; ungeduldig forfcht er nach gleichen oder größeren Vortheilen, 
es fey nah’ oder fern. Fa fogar der Cigenthümer verläßt 
feinen erft gerodeten Neubruch, fobald er ihn durh Cultur 
einem weniger gewandten Befißer erft angenehm gemacht hat; 
aufs neue dringt er in die MWüfte, macht fi abermals in 
Wäldern Platz, zur Belohnung jenes erften Bemühens, einen 
doppelt und dreifach größern Raum, auf dem er vielleicht 
auch nicht zu beharren gedenkt. 

„Laſſen wir ihn dort mit Bären und anderm Gethier 
fih herumfchlagen und kehren in die gebildete Welt zurüd, 
wo wir es auch keineswegs beruhigter antreffen. Irgend ein 
großes geregelted Reich befchaue man, wo der Fähigfte ſich als 
den Beweglichften denken muß; nach dem Winfe des Fürften, 
nad Anorönung ded Staatsraths wird der Brauchbare von 
einem Ort zum andern verfeßt. Auch ihm gilt unfer Zuruf: 
ſuchet überall zu nüßen, überall feyd ihr zu Haufe. Sehen 
wir aber bedeutende Staatsmänner, obwohl ungern, ihren 
hoben Poſten verlaffen, fo haben wir Urfache, fie zu be: 
dauern, da wir fie weder als Auswanderer noch als Wan- 
derer anerkennen dürfen; nicht ald Auswanderer, weil fie 
einen wünfcenswerthen Zuftand entbehren, ohne daß irgend 
eine Ausfiht auf beffere Zuftände fih auch nur fcheinbar er: 
öffnete; nicht ald Wanderer, weil ihnen anderer Orten auf 
irgend eine Weife nüglich zu feyn felten vergönnt ift. 

„zu einem eigenen Wanderleben jedoch ift der Soldat 
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berufen; felbft int Frieden wird ihm bald diefee bald jener 
often angewiefen; fürs Vaterland nah’ oder fern zu ſtreiten 
muß. er fi immer beweglich erhalten; und nicht nur fürs 
unmittelbare Seil, fonbern auch nach dem Sinne der Voͤlker 
und Herricher wendet er feinen Schritt allen Welttheilen zum, 
und wur weniger ift es vergönnt fich hie oder da anzufiedeln. 
Wie nun bei dem Soldaten die Kapferleit als erfte Eigen: 
ſchaft obenanfteht, fo wird fie doch ſtets mit der Treue 
verbunden gedacht, deßhalb wir denn gewiſſe, wegen ihrer 
Suverläfligkeit gerühmte Völker, aus der Heimath gerufen, 
weltlichen und geiftlichen Regenten als Leibwache dienen fehen. 

„Roh: eine fehr bewegliche, bem Staat unentbehrliche 
Claſſe erbliden wir in jenen Gefchäftsmännern, welche von 
Hof zu Hofe gefandt, Zürften und Minifter umlagern und 
die ganze bewohnte Welt mit unfihtbaren Fäden überfreuzen. 
Auch deren ift Feiner an Ort und Stelle auch nur einen 
Augenblick fiher; im Frieden ſendet man die tüchtigften von 
einer Weltgegend zur andern; im Kriege, dem fiegenden Heere 
nachziehend, dem flüchtigen die Wege bahnend, find fie immer 
eingerichtet einen Drt um den andern zu verlaffen, deghalb fie 
auch jederzeit einen großen Vorrath von Abfchiedsfarten mit 
fih führen. 

„Haben wir ung nun bisher auf jedem Schritt zu ehren 
gewußt, indem wir die vorzüglichfte Maffe thätiger Menfchen 
ale unfere Gefellen und Schiefalögenoffen angefprochen, fo 
ftehet euch, theure Freunde, zum Abſchluß noch die höchfte 
Gunſt bevor, indem ihr euch: mit Katfern, Königen und 
Fürſten verbrüdert findet. Denken wir zuerft fegnend jenes 
edlen Taiferlichen Wanderers, Hadrian, welcher zu Fuß, an 
der Spike feines Heers, den bewohnten, ihm unterworfenen 
Erdkreis durhfchritt und ihn fo erft volllommen in Beſitz 
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nahm. Denfen wir mit Schaudern der Eroberer, jener ges 
waffneten Wanderer, gegen die kein Widerftreit helfen, 
Mauer und Bollwerk harmlofe Völker nicht ſchirmen konnte; 
begleiten wir endlich mit redlichem Bedauern jene unglüds 
lichen vertriebenen Fürften, die von dem Gipfel der Höhe 
herabfteigend, nicht einmal in die befcheidene Gilde thätiger 
Wanderer aufgenommen werden Eönnten. 

„Da wir ung nun alles diefed einander vergegenwärtigt 
und aufgeklärt, fo wird Eein befchräntter Trübfinn, keine 
leidenfchaftliche Dunkelheit über und walten. Die Zeit ift 
vorüber wo man abenteuerlich in die weite Welt rannte; 
durch die Bemühungen wiflenfchaftlicher, weislich beſchreiben⸗ 
der, künſtleriſch nachbildender Weltumreifer find wir überall 
befannt genug, Daß wir ungefähr wiflen was zu erwarten fep. 

„Doch kann zu einer volllommenen Klarheit der Einzelne 
nicht gelangen. Unſere Gefellfchaft aller ift darauf gegründet, 
daß jeder in feinem Maaße, nach feinen Zwecken aufgeklärt 
werde. Hat irgend einer ein Land im Sinne, wohin er feine 
Wuͤnſche richtet, fo fuchen wir ihm das Einzelne deutlich zu 
machen was im Ganzen feiner Einbildungskraft vorfchwebte; 
ung wechfelfeitig einen Weberblid der bewohnten und bewohns 
baren Welt zu geben, ift die angenehmfte, Höchft belohnende 
Unterhaltung. 

„In folhem Sinne nun dürfen wir ung in einem Welts- 
bunde begriffen anfehen. Einfach groß ift der Gedanke, leicht 
die Ausführung durch Verftand und Kraft. Einheit ift alls 
mächtig, dephalb keine Spaltung, fein Widerftreit unter ung, 
snfofern wir Grundfäße haben, find fie uns allen gemein, 
Der Menſch, fo fagen wir, lerne fich ohne dauernden äußeren 
Bezug zu denken, er fuche dad Folgerehte nicht an den Um⸗ 
ftänden, fondern im fich felbft, dort wird er’s finden, mit 
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Liebe hegen und pflegen. Er wird ſich ausbilden und einrich⸗ 
ten daß er überall zu Haufe fey. Wer fih dem Nothwendigften 
widmet, geht überall am fiherften zum Biel; andere hingegen 
das Höhere, Zartere fuchend haben fchon in der Wahl des 
Weges vorfichtiger zu ſeyn. Doch was der Menfch auch er: 
greife und handhabe, der Ginzelne ift ſich nicht hinreichend, 
Gefellfchaft bleibt eines wadern Mannes hoͤchſtes Beduͤrfniß. 
Alle brauchbaren Menſchen follen in Bezug unter einander 
ftehen, wie fich der Bauherr nach dem Architekten und dieſer 
nach Maurer und Zimmermann umfieht. 

„Und fo tft denn allen bekannt, wie und auf welche Weife 
unfer Bund gefchloffen und gegründet fey, niemand fehen 
wir unter ung, der nicht zweckmaͤßig feine Thaͤtigkeit jeden 
Augenblid üben Fünnte, der nicht verfichert wäre, daß er 
überall, wohin Zufall, Neigung, ja Leibenfhaft ihn führen 
fönnte, fih immer wohl empfohlen, aufgenommen und ge: 
fördert, ja von Unglüdsfällen möglichft wieder hergeftellt, 
finden werde. 

„zwei Pflichten fodann haben wir aufs ftrengfte über: 
nommen: jeden Gottesdienft in Ehren zu halten, denn fie 
find alle mehr oder weniger im Credo verfaßt; ferner alle 
Megierungsformen gleichfalls gelten zu laſſen und, da fie 
fämmtlid eine zwedmäßige Thätigfeit fordern und befördern, 
innerhalb einer jeden uns, auf wie lange es auch fey, nad 
ihrem Willen und Wunfh zu bemühen. Schließlich halten 
wir’s für Pflicht, die Sittlichfeit ohne Pedanterei und Strenge 
zu üben und zu fördern, wie es die Ehrfurcht vor ung felbft 
verlangt, welche aus den drei Ehrfurchten entiprießt, zu denen 
wir uns fämmtlich befennen, auch alle in diefe höhere allge: 
meine Weisheit, einige fogar von Tugend auf, eingeweiht zu 
feyn das Gluͤck und die Freude haben. Diefes alles haben 
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wir in der feierlihen Trennungsftunde nochmals bebenfen, 
erklären, vernehmen und anertennen, auch mit einem traus 
lichen Lebewohl befiegeln wollen. 


Bleibe nit am Boden Heften, 
Friſch gewagt und frifch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften 
Neberall find fie zu Haus; 

Wo wir und der Sonne freuen 
Sind wir jede Sorge 108; 

Daß wir und im ihr zerfireuen, 
Darum ift die Welt fo groß.“ 


Zehntes Kapitel 


Unter dem Schlußgefange richtete fich ein großer Theil 
der Anmwefenden rafch empor und 309 paarweiſe geordnet mit 
weit umberflingendem Scalle den Saal binaud. Lenardo, 
fich niederfeßend, fragte den Baft: ob er fein Anliegen hier 
öffentlich vorzutragen gedenfe, oder eine befondere Sitzung 
verlange? Der Fremde ftand auf, begrüßte die Gefellfchaft, 
und begann folgende Rede: 

„Hier ift es, gerade in folder Verſammlung, wo id 
mich vorerjt ohne MWeitered zu erklären wuͤnſche. Diefe bier 
in Ruhe verbliebenen, dem Anblick nah ſaͤmmtlich wackere 
Männer geben fchon durch ein folhes Verharren deutlich 
Wunſch und Abficht zu erfennen, dem vaterländifhen Grund 
und Boden auch fernerhin angehören zu wollen. Sie find 
mir alle freundlich gegrüßt, denn ich darf erklären: daß ich 
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ihnen fammtlih, wie fie fih bier ankündigen, ein hinvei⸗ 
chendes Tagewerk, auf mehrere Jahre anzubieten im Fall bin, 
Gh wünfche jedoch, aber erft nach kurzer Srift, eine noch⸗ 
malige Sufammentunft, weil es nöthig ift, vor allen Dingen 
den würdigen Vorftehern, welche biöher diefe wadern Leute 
zufammenbielten, meine Angelegenheit vertraulich zu offen: 
baren, und fie von der Zuverläffigkeit meiner Sendung zu 
überzeugen. Sodann aber will ed ſich ziemen, mich mit den 
Verharrenden im Einzelnen zu beiprehen, damit ich erfahre, 
mit welchen Keiftungen fie mein ftattliches Anerbieten zu er- 
wiedern gedenken.“ 

Hierauf begehrte Xenardo einige Frift, die nöthigften Ge- 
fchäfte des Augenblicks zu beforgen, und nachdem dieſe beftimmt 
war, richtete fih die Maſſe der Uebriggebliebenen anftändig 
in die Höhe, gleichfalls paarweiſe unter einem mäßig gefelligen 
Sefang aus dem Saale fih -entfernend. 

Odoard entdeckte fodann den zurädbleibenden beiden Füh: 
rern feine Abfichten und Vorfäbe und legitimirte feine Berech: 
tigung. Nun Tonnte er aber mit fo vorzüglichen Menfchen 
in fernerer Unterhaltung von dem Geſchäft nicht NRechenfchaft 
geben, ohne des menfchlichen rundes zu gedenten, worauf 
das Ganze eigentlich beruhe. Wechfelfeitige Erklärungen und 
Belenntniffe tiefer Herzensangelegenheiten entfalteten fich bier: 
aus bei fortgefektem Geſpraͤch. Bis tief in die Naht blieb 
man zufammen und verwidelte fich immer unentwirrbarer in 
die Labyrinthe menfchlicher Sefinnungen und Schidfale Hier 
nun fand fi) Odoard bewogen, nad und nach von den Ange: 
legenheiten feines Geiftes und Herzend fragmentarifhe Rechen: 
fehaft zu geben, dephalb denn auch von diefem Gefprähe ung 
freilih nur unvolftändige und unbefriedigende Kenntniß zu: 
gefommen. Doch follen wir auch hier Friedrich glücklichem 
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Talent des Auffaffens und Fefthaltend die Vergegenwärtigung 
intereffanter Scenen verdanfen, fo wie einige Auftlärung 
über den Lebensgang eines vorzüglichen Mannes der und zu 
intereffiren anfängt, wenn es auch nur Andeutungen wären 
desjenigen, was in der Folge vielleicht ausführlicher und im 
Zufammenhange mitzutheilen if. 


Micht zu weit. 


Es ſchlug zehn in der Naht, und fo war denn zur ver- 
abredeten Stunde alled bereit: im bekränzten Saͤlchen zu 
vieren eine geräumige artige Tafel gededt, mit feinem Nach⸗ 
tifh und Zuderzierlichfeiten zwifchen blinfenden Leuchtern und 
Blumen beftellt. Wie freuten fi die Kinder auf diefe Nach: 
koſt, denn fie follten mit zu Tiſche ſitzen; indeſſen fchlichen 
fie umher, gepußt und magfirt, und, weil Kinder nicht zu 
entftellen find, erfcheinen fie ald die niedlichiten Zwillinge: 
genien. Der Vater berief fie zu fih und fie fagten das Feſt⸗ 
geſpräch, zu ihrer Mutter Geburtstag gedichtet, bei weniger 
Nachhuͤlfe gar ſchicklich ber. 

Die Zeit verftrih, von Viertel: zu Viertelftunde enthielt 
die gute Alte fih nicht des Freundes Ungeduld zu vermehren. 
Mehrere Lampen, fagte fie, feyen auf der Treppe dem Erlö- 
{hen ganz nahe, ausgeſuchte Lieblingsfpeifen der Gefeierten 
koͤnnten übergahr werden, fo fey es zu befürchten. Die Kinder 
aus Langerweile fingen erft unartig an und aus Ungeduld 
wurden fie unerträglih. Der Vater nahm fich zufammen 
und doch wollte die angewohnte Gelaffenheit ihm nicht zu 
Gebote fiehen; er horchte fehnfüchtig auf Die Wagen, einige 
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zaffelten unaufgehalten vorbei, ein gewiſſes Aergerniß wollte 
ſich regen. Zum Zeitvertreib forderte er noch eine Repetition 
von den Kindern; dieſe, im Ueberdruß unachtſam, zerſtreut 
und ungeſchickt, ſprachen falſch, keine Gebaͤrde war mehr 
richtig, fie übertrieben wie Schauſpieler Die nichts empfinden. 
Die Pein des guten Mannes wuchs mit jedem Momente, 
halb eilf Uhr war vorüber; dad Weitere zu fchildern über: 
laffen wir ihm felbft. 

„Die Glocke fhlug eilfe, meine Ungeduld war bie zur 
Verzweiflung gefteigert, ich hoffte nicht mehr, ich fürchtete, 
Nun war mir bange, fie möchte hereintreten, mit ihrer 
gewöhnlichen leichten Anmuth ſich flüchtig entfhuldigen, 
verfihern daß fie fehr müde fey und fich betragen als würfe 
fie mir vor, ich befchränfe ihre Freuden. In mir Eehrte ſich 
alles um und um, und gar vieles, was ich Jahre her ge: 
duldet, laftete wiederfehrend auf meinem Geifte. Ich fing 
an fie zu haffen, ich wußte Fein Betragen zu denken wie ich 
fie empfangen follte. Die guten Kinder, wie Engeldhen 
herausgepußt, fehliefen ruhig auf dem Sopha. Unter meinen 
Füßen brannte der Boden, ich begriff, ich verftand mich nicht, 
und mir blieb nichts übrig, ald zu fliehen, bis nur die 
nächften Augenblide überftanden wären. Sch eilte, leicht 
und feftlih angezogen wie ich war, nach der Hausthüre. Sch 
weiß nicht was ich der guten Alten für einen Vorwand hin- 
ftotterte, fie drang mir einen Weberrod zu, und ich fand mich 
auf der Straße in einem Zuftande, den ich feit langen Fahren 
nicht empfunden hatte. Gleich dem jüngften leidenfchaftlichen 
Menſchen, der nicht wo ein noch aus weiß, rannt' ich die 
Gaſſen hin und wieder. Ich hätte das freie Feld gewonnen, 
aber ein Falter feuchter Wind blies fireng und widerwärtig 
genug, um meinen Verdruß zu begränzen.”“ 
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Wir haben, wie an diefer Stelle auffallend zu bemerken 
ft, die Rechte des epifchen Dichterd und anmapend, einen 
gemeigten Leſer nur allzuſchnell in die Mitte leidenfchaftlicher 
Darftellung geriffen. Wir fehen einen bedeutenden Mann in 
bauslicher Verwirrung, ohne von ihm etwas weiter erfahren 
zu haben; deßhalb wir denn für den Augenblid, um nur eini- 
germaßen den Zuftand aufzuflären, uns zu der guten Alten 
gefellen, horchend was fie allenfalld vor fih hin, bewegt und 
verlegen, leife murmeln oder laut ausrufen möchte. 

„Ich hab’ es längft gedacht, ich habe es voraudgefagt, 
ih habe die gnaͤdige Frau nicht geſchont, fie öfter gewarnt, 
aber e3 iſt frärker wie fi. Wenn der Herr fih des Tage 
auf der Kanzlei, in der Stadt, auf dem Lande fih in Ge 
fhaften abmüdet, fo findet er Abends ein leeres Haus, ober 
Sefellfchaft die ihm nicht zufagt. Ste kann es nicht laffen. 
Wenn fie nicht immer Menfhen, Männer um fih fieht, 
wenn fie nicht hin und wieder fährt, fih aus: und umziehen 
kann, ift ed als wenn ihr der Athem ausginge. Heute an 
ihrem Geburtstag fährt fie früh aufs Land. Gut! wir 
machen indeß hier alles zurecht; fie verfpricht heilig um neun 
Uhr zu Haufe zu ſeyn; mir find bereit. Der Herr überhört 
die Kinder ein auswendig gelernted artiged Gedicht, fie find 
beransgepußt ; Rampen und Lichter, Gefottened und Gebrate 
nes, an gar nichts fehlt es, aber fie fommt nicht. Der Herr 
bat viel Gewalt über fich, er verbirgt feine Ungeduld, fie 
bricht aus. Er entfernt fih aus dem Haufe fo fpät. Warum, 
tft offenbar; aber wohin? Sch babe ihr oft mit Nebenbuhler: 
innen gedroht, ehrlich nnd redlih. Bisher hab’ ich am Herrn 
nichts bemerkt, eine Schöne paßt ihm längft auf, bemüht 
fih um ihn. Wer weiß wie er bisher gekämpft hat. Nun 
bricht’8 los, dießmal treibt ihn die Verzweiflung, feinen 
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guten Willen nicht anerkannt zu fehen, bei Nacht aus dem 
- Haufe, da geb’ ich alles verloren. Sch fast?’ es ihre mehr ale 
einmal, fie folle ed nicht zu weit treiben.” 

Suchen wir den Freund nun wieder auf und hören ihm 
felber. . | 
„Sn dem angeſehenſten Gaſthofe ſah' ih unten Licht, 
Elopfte am Fenfter und fragte den herausfchauenden Kellner 
mit befannter Stimme: ob nicht Fremde angelommen oder 
angemeldet feyen? Schon hatte er das Thor geöffnet, derneinte 
beides und bat mich hereinzutreten. Ich fand ed meiner 
Lage gemäß das Mährchen fortzufeßen, erfuchte ihn um ein 
Zimmer, dad er mir gleich im zweiten Stod einrdumte; der 
erfte follte, wie er meinte, für die erwarteten Fremden blei- 
ben. Er eilte einiges zu veranftalten, ich ließ es gefcheyen 
und verbürgte mich für die ehe. So weit war’d vorüber; 
ich aber fiel wieder in meine Schmerzen zurüd, vergegenwaͤr⸗ 
tigte mir alles und, jedes, erhöhte und milderte, fchalt mich 
und fuchte mich zu faflen, zu befänftigen : ließe ſich doch mor: 
gen früh alles wieder einleiten; ich dachte mir ſchon den Tag 
abermals im gewohnten Gange; dann aber Fämpfte fih aufs 
nene der Verdruß unbändig hervor: ich hatte nie geglaubt 
daß ich fo unglüdlich ſeyn koͤnne.“ 

An dem edlen Manne, den wir bier fo unerwartet über 
einen geringfcheinenden Vorfall in leidenfchaftlicher Bewegung 
feben, haben unfere Leſer gewiß fchon in dem Grade Theil 
genommen daß fie nähere Nachricht von feinen Verhältniffen 
zu erfahren wünfchen. Wir benußen die Paufe, die bier in 
das nächtliche Abenteuer eintritt, indem er ftumm und heftig 
in dem Zimmer auf und ab zu gehen fortfährt. 

Wir lernen Odoard als den Sprößling eines alten Hau: 
ſes Fennen, auf weldhen durch eine Zolge von Generationen 
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die edelften Vorzüge vererbt worden. In der Militärfchule 
gebildet ward ihm ein gewandter Anftand zu eigen, der mit 
den löblichften Fähigkeiten verbunden feinem Betragen eine 
ganz befondere Anmuth verlieh. Ein Furzer Hofdienft lehrte 
ihn die äußern Verhältniffe hoher Perfönlichfeiten gar wohl 
einfehen, und ald er nun hierauf durch früh erworbene Gunſt 
einer gefandtfchaftlihen Sendung angeihloffen die Welt zu 
fehen und fremde Höfe zu kennen Gelegenheit hatte, fo that 
fih dik Rlarheit feiner Auffeffung nnd gluͤckliches Gedaͤchtniß 
des Vergangenen bis aufs genauefte, befonders aber ein guter 
Wille in Unternehmungen aller. Art aufs baldigfte hervor. 
Die Leichtigkeit des Ausdrucks ın manden Spraden, bei 
einer freien und nicht aufdringlichen Perſoͤnlichkeit, führten 
ihn von einer Stufe zur andern; er hatte Glüd bei allen 
diplomatifhen Sendungen, weil er das Wohlmollen der Men: 
fhen gewann und fih dadurch in den Vortheil ſetzte, Mißhel⸗ 
ligfeiten zu fchlichten, befonders auch die beiderfeitigen Intereffen 
bei gerechter Erwägung vorliegender Gründe zu befriedigen wußte. 

Einen fo vorzüglihen Mann fi anzueignen war ber 
erfte Minifter bedacht; er verheirathete ihm feine Tochter, 
ein Srauenzimmer von der heiterften Schönheit und gewandt 
in allen höheren gefelligen Tugenden. Allein wie dem Laufe 
aller menſchlichen Glückſeligkeit fi je einmal ein Damm ent: 
gegenftellt, der ihn irgendwo zurüddrängt, fo war ed auch hier 
der Fall. An dem fürftlihen Hofe wurde Prinzeffin Sophronie 
als Mündel erzogen, fie der legte Zweig ihres Aftes, deren 
Vermögen und Anforderungen, wenn auch Land und Leute 
an den Oheim zurüdfielen, noch immer bedeutend genug blies 
ben, weßhalb man fie denn, um weitläufige Crörterungen zu 
vermeiden, an den Erbprinzen, der freilich viel jünger war, 
zu verheirathen wuͤnſchte. 
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Ddoard Fam in Verdacht einer Neigung zu ihr, man 
fand, er habe fie in einem Gedichte unter dem Namen Aus: 
rora allzu leidenfchaftlich gefeiert; hiezu gefellte fi eine Un⸗ 
vorfichtigfeit von ihrer Seite, indem fie mit eigner Charak⸗ 
terftärte gemiflen Neckereien ihrer Geſpielinnen trogig entgeg- 
nete: fie müßte Feine Augen haben, wenn fie für ſolche Vor⸗ 
züge blind feyn follte. 

Durch feine Heirath wurde nun wohl ein folder Mer: 
dacht befchwichtigt, aber durch heimliche Gegner dennoch im 
Stillen fortgenährt und gelegentlich wieder aufgeregt. 

Die Staats: und Erbfchaftsverhältniffe, ob -man fie 
gleich fo wenig ald möglich zu berühren fuchte, kamen doch 
mandhmal zur Sprade. Der Fürft nicht ſowohl als kluge 
Raͤthe hielten es durchaus für nüglich, die Angelegenheit fer- 
nerhin ruhen zu laffen, während die ftilen Anhänger der 
Prinzeffin fie abgethan und dadurch die edle Dame in größe: 
rer Freiheit zu fehen wünfchten, befonders da der benachbarte 
alte König, Sophronien verwandt und günftig, noch am Le: 
ben fey und fich zu väterlicher Einwirkung gelegentlich bereit 
erwiefen habe. 

Odoard kam in Verdacht, bei einer bloß ceremoniellen 
Sendung dorthin, das Gefchäft dad man verfpäten wollte, 
wieder in Anregung gebracht zu haben. Die Widerfaher be: 
dienten fich diefed Vorfalls, und der Schwiegervater, den er 
von feiner Unfchuld überzeugt hatte, mußte feinen ganzen 
Einfluß anwenden, um ihm eine Art von Statthalterichaft 
in einer entfernten Provinz zu erwirken. Er fand ſich glüd: 
lich dafelbft, alle feine Kräfte konnte er in Thaͤtigkeit feßen, 
es war Nothwendiges, Nüplihes, Gutes, Schönes, Großes 
zu thun, er konnte Dauerndes leiften, ohne fich aufzu- 
opfern, anftatt daß man in jenen Verhältniffen gegen feine 
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Veberzeugung ſich mit Vorübergehendem befchäftigend, gelegent: 
lich felbft zu Grunde geht. 

Nicht fo empfand es feine Gattin, welche nur in größern 
Sirkeln ihre Eriftenz fand und ihm nur fpäter nothgedrungen 
folgte. Er betrug fich fo fchonend als möglich gegen fie und 
begünftigte alle Surrogate ihrer bisherigen Glüdfeligfeit, des 
Sommers Landpartien in der Nahbarfchaft, im Winter ein 
Liebhabertheater, Bälle und was fie fonft einzuleiten belichte. 
Fa er duldete einen Hausfreund, einen Fremden, der ſich feit 
einiger Zeit eingeführt hatte, ob er ihm gleich keineswegs 
gefiel, da er ihm durchaus, bei feinem klaren Blick auf Men⸗ 
ſchen, eine gewiſſe Falfchheit anzufehen glaubte - 

Bon allem diefem was wir ausfprechen mag in dem ge: 
genwärtigen bedenflichen Augenblid einiges dunfel und trübe, 
ein anderes Flar und deutlich ihm vor der Seele vorüberge: 
gangen ſeyn. Genug wenn wir nach diefer vertraulichen Er⸗ 
Öffnung, zu der Friedrich's gutes Gedaͤchtniß den Stoff mit: 
getheilt, uns abermals zu ihm wenden, fo finden wir ihn 
wieder in dem Zimmer heftig auf und ab gehend, dur Ge⸗ 
bärden und manche Ausrufungen einen innern Kampf offen: 
barend. 

„Sm folchen Gedanken war ich heftig im Zimmer auf 
und ab gegangen, der Keiner hatte mir eine Taſſe Bouillon 
gebracht, deren ich fehr bedurfte, denn über Die forgfältigen 
Anftalten dem Feft zu Liebe hatte ich nichts zu mir genom- 
men, und ein Föftlich Abendeflen ftand unberührt zu Haufe. 
Sn dem Augenblid hörten wir ein Pofthorn fehr angenehm 
die Straße herauf. Der kommt aus dem Gebirge, fagte der 
Kellner. Wir fuhren and Fenfter und ſahen beim Schein 
zweier heilleuchtenden Wagenlaternen vierfpännig, wohlbepackt 
vorfahren einen Herrfchaftswagen. Die Bedienten fprangen 
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vom Bode: da find fie! vief der Kellner, und eilte nach der 
Thuͤre. Sch hielt ihn fer, ihm einzuichärfen, er folle je 
nichts fagen daß ich da fey, nicht verrathen Daß etwas beftellt 
worden; er verſprach's und fprang davon. 

„Indeſſen hatte ich verfäumt zu beobachten mer ausge⸗ 
ftiegen fey, und eine neue Ungeduld bemächtigte fich meiner, 
mir fchien der Kellner ſäume alsulange mir Nachricht zu 
geben. Endlich vernahm ich von ihm, die Säfte feyen Frauen⸗ 
zimmer, eine ältlide Dame von würdigem Anfehen, eine 
mittlere von unglaublicher Anmuth, ein Kammermaͤdchen, 
wie man fie nur wünfhen möchte, „Sie fing an,” fagte er, 
„mit Befehlen, fuhr fort mit Schmeideln und fiel, als ich 
ihr fhön that, in ein heiter ſchnippiſches Weſen, das ihr 
wohl das natuͤrlichſte ſeyn mochte.” 

„Gar ſchnell bemerkte ich,” fährt er fort, „Die allgemeine 
Berwunderung mich fo alert und das Haus zu ihrem Em: 
pfang fo bereit zu finden, die Zimmer erleuchtet, die Kamine 
brennend; fie machten ſich's bequem, im Saale fanden fie ein 
altes Abendeffen, ich bot Bouillon an, die ihnen willkom⸗ 
men fchien.” 

Nun faßen die Damen bei Tifche, die ältere fpeifte 
faum, die fchöne Xiebliche gar nicht; das Kammermädden, 
das fie Lucie nannten, ließ ſich's wohl fchmeden und erhob 
Dabei die Vorzüge des Gafthofes, erfreute fich der hellen 
Kerzen, des feinen Tafelzeugs, des Porzellans und aller Ges 
rätbfchaften. Am lodernden Kamin hatte fie fich früher aus- 
gewärmt' und fragte nun den wieder eintretenden Kellner, ob 
man bier denn immer fo bereit fey, zu jeder Stunde des 
Tags und der Nacht unvermuthet anfommende Säfte zu be: 
wirthen? Dem jungen gewandten Burfchen ging es in diefem 
Falle wie Kindern, die wohl das Geheimniß verfchweigen, 
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aber daß etwas Geheimes ihnen vertraut fey nicht verbergen 
fönnen. Erſt antwortete er zweidentig, annähernd fodann, 
und zuleßt, durch die Lebhaftigkeit der Zofe, durch Hin- und 
MWiederreden in die Enge getrieben, geftand er: es fey ein 
Bedienter, es fey ein Herr gefommen, fey fortgegangen, 
wiedergefommen, zuletzt aber entfuhr es ihm, der Herr fey 
wirklich oben und gehe benunruhigt auf und ab. Die junge 
Dame fprang auf, die andern folgten; es follte ein alter Herr 
feyn, meinten fie baftig; der Kellner verficherte dagegen, er 
fey jung. Nun zweifelten fie wieder, er betheuerte die Wahr: 
‚heit feiner Ausfage. Die Verwirrung, die Unruhe vermehrte 
fih. Es müſſe der Oheim ſeyn, verfiherte die Schöne; es 
fey nicht in feiner Art, erwiederte die ältere. Niemand ale 
er babe wiffen Fönnen, daß fie in diefer Stunde bier ein: 
treffen würden, verfehte jene beharrlih. Der Kellner aber 
betheuerte fort und fort, es fey ein junger anfehnlicher, Eräf- 
tiger Mann. Lucie fchwur dagegen auf den Oheim: dem 
Schalf, dem Kellner fey nicht zu trauen, er widerfpreche fich 
fhon eine halbe Stunde. 

Nach allem diefem mußte der Kellner hinauf, dringend 
zu bitten, der Herr möge doch ja eilig herunterfommen, da⸗ 
bei auch zu drohen, die Damen würden herauffteigen und 
felbft danfen. „Es ift ein Wirrwarr ohne Gränzen,” fuhr 
der Kellner fort; „ich begreife nicht warum Sie zaudern 
fih fehen zu laffen; man hält Sie für einen alten Oheim 
den man wieder zu umarmen leidenfchaftlich verlangt. Gehen 
Sie hinunter, ich bitte. Sind denn das nicht die Perfonen 
die Sie erwarteten? Verſchmähen Sie ein allerliebjtes Aben- 
teuer nicht muthwillig; fehens= und hörenswerth ift die junge 
Schöne, es find die anftändigften Perſonen. Eilen Sie bin: 
unter, fonft rüden fie Ihnen wahrlich auf die Stube.” 
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Leidenfhaft erzeugt Leidenfchaft. Bewegte wie er war, 
fehnte er fih nach etwas Anderem, Fremdem. Er flieg bin 
ab, in Hoffnung mit den Ankoͤmmlingen in heiterem Ge⸗ 
fpräh zu erklären, aufzuklären, fremde Zuſtaͤnde zu gewahren, 
fi zu zerftreuen, und doch war es ihm, ale ging er einem 
befannten ahnungsvollen Zuſtand entgegen. Nun fand er 
vor der Thüre; die Damen, die des Oheims Tritt zu hören 
glaubten, eilten ihm entgegen, er trat ein. Welch' ein Zu⸗ 
fammentreffen! Welch? ein Anblick! Die fehr Schöne that einen 
Schrei und warf fih der ältern um den Hals, der Freund 
erkannte fie beide, erfchraf zuruͤck, dann draͤngt' es ihn vor- 
wärts, er lag zu ihren Füßen und berührte ihre Hand, Die 
er fogleich wieder losließ, mit dem befcheidenften Kuß. Die 
Sylben: Ausro:ra! erftarben auf feinen Lippen. 

Menden wir unfern Blick nunmehr nah dem Haufe 
unfres Freundes, fo finden wir dafelbft ganz eigne Zuſtaͤnde. 
Die gute Alte wußte nicht was fie thun oder laffen follte; 
fie unterhielt die Lampen des Vorhauſes und der Treppe; 
daB Eſſen hatte fie vom Feuer gehoben, einiges war unwieder⸗ 
bringlich verdorben. Die Kammerjungfer war bei den fchla- 
fenden Kindern geblieben und hatte die vielen Kerzen der 
Zimmer gehütet, fo ruhig und geduldig als jene verdrießlich 
hin: und herfahrend. 

Endlih rote der Wagen vor, die Dame flieg aus und 
vernahm, ihr Gemahl fey vor einigen Stunden abgerufen 
worden. Die Treppe hinauffteigend fehien fie von der feſt⸗ 
lichen Erleuchtung Feine Kenntniß zu nehmen. Nun erfuhr 
die Alte von einem Bedienten, ein Unglüd fey unterwegs 
begegnet, der Wagen in einen Graben geworfen worden, und 
was alles nachher fich ereignet. 

Die Dame trat ind Zimmer: mas ift das für eine 

Soethe, ſämmtl. Werte. XIX. 8 
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Masterade? fagte fie, auf die Kinder deutend. Es hätte Ihnen 
viel Vergnügen gemacht, verfehte die Jungfer, wären Sie 
einige Stunden früher angelommen. Die Kinder, aus dem 
Schlafe gerüttelt, Tprangen auf und begannen, als fie die 
Mutter vor fih fahen, ihren eingelernten Spruch. Don bei: 
den Seiten verlegen ging es eine Weile, dann, ohne Auf: 
munterung und Nachhülfe Fam es zum Stoden, endlich brach 
es völlig ab und die guten Kleinen wurden mit einigen Lieb: 
Eofungen zu Bette geſchickt. Die Dame fah ſich allein, warf 
fih auf den Sopha und brach in bittre Thraͤnen aus. 

Doch es wird nun. ebenfalls nothwendig von der Dame 
felbft und von dem wie es fcheint übel abgelaufenen ländlichen 
Seite nähere Nachricht zu geben. Albertine war eine von den 
Frauenzimmern, denen man unter vier Mugen nichts zu fagen 
hatte, die man aber fehr gern in großer Geſellſchaft fieht. 
Dort erfcheinen fie ald wahre Sierden des Ganzen und als 
Meizmittel in jedem Augenblid einer Stodung. Ihre An: 
muth ift von der Art, daß fie, um fich zu äußern, ſich bequem 
darzuthun, einen gewiffen Raum braucht, ihre Wirkungen 

_ verlangen ein größeres Publicum, fie bedürfen eines Elemente 
das fie trägt, das fie nöthigt anmuthig zu feyn; gegen den 
Einzelnen wiffen fie ſich kaum zu betragen. 

Auch hatte der Hausfreund bloß dadurch ihre Gunft, und 
erhielt fi darin, weil er Bewegung auf Bewegung einzu: 
leiten und immerfort, wenn auch feinen großen, doch einen 
heitern Kreis im Xreiben zu erhalten wußte. Bei Rollen: 
austheilungen wählte er fih die zärtlihen Väter und wußte 
durch ein anftändiges altfluges Benehmen über die jüngeren 
erften, zweiten und dritten Liebhaber fih ein Uebergewicht zu 
verfchaffen. 

Florine, Befigerin eines bedeutenden Nittergutes in der 
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Schauplake vielfaher anftändiger Vergnügungen. Ge: 
tage befondere wurden niemals verabfäumt und mannich- 
e Feſte veranftaltet. 
Florine war ein munteres neckiſches Wefen, wie es fchien 
nds anhanglih, auch Feine Anhänglichfeit fordernd noch 
ngend. Leidenfchaftlihe Tänzerin, fchäßte fie die Man- 
wr in fofern fie fih gut im Tacte bewegten, ewig rege 
Ufchafterin, hielt fie denjenigen unerträglich der auch nur 
ı Augenblit vor fih hinſah und nachzudenken fchien; 
end als heitere Liebhaberin, wie fie in jedem Stüd, 
Dper nöthig find, fih gar anmuthig Darftellend, weßhalb 
zwifchen ihr und Albertinen, welhe die Anftändigen 
e, fih nie ein Rangftreit bervorthat. 
Den eintretenden Geburtdtag in guter Gefellfchaft zu 
a war aus der Stadt und aus dem Lande umher die 
Sefellfchaft eingeladen. Einen Tanz, fhon nach dem 
fü begonnen, feßte man nach Tafel fort; die Bewegung 
fih in die Länae, man fuhr zu ſpät ab, und von der 
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fie und trug fie endlih auf Eraftigem Arm den wiedergefuns 
denen Weg bin. Albertine ſtak noch im Wagen, Kutfcher und 
Bediente halfen ihr heraus, und geftüßt auf den lebten fuchte 
fie weiter zu fommen. Der Weg war fhlimm, für Tanz: 
fhuhe nicht günftig; obgleich von dem Burfchen unterftüßt, 
ftrauchelte fie jeden Augenblid. Aber im Innern fah es noch 
wilder noch wüjter aus. Wie ihr geſchab wußte ſie nicht, be⸗ 
griff ſie nicht. 

Allein als ſie ins Wirthshaus trat, in der kleinen Stube 
Florinen auf dem Bette, die Wirthin und Lelio um fie be⸗ 
fhäftigt fah, ward fie ihres Unglüdd gewiß. Ein geheimes 
Verhältniß zwifchen dem untreuen Freund und ber verräthe: 
rifhen Freundin offenbarte ſich blitzſchnell auf einmal, fie 
mußte fehen wie diefe, die Augen aufichlagend, fih dem 
Freund um den Hald warf, mit der Wonne einer neu wieder: 
auflebenden zärtlichften Aneignung, wie die fchwarzen Augen 
wieder glänzten, eine frifhe Roͤthe die blaplihen Wangen 
auf einmal wieder zierend färbte; wirklich fah fie verjüngt, 
reizend, allerliebft aus. 

Albertine ftand vor fih binfchauend, einzeln, faum be 
merkt; jene erholten Ach, nahmen ſich zufammen, der Schabe 
war gefcbehen, man war denn doch genöthigt fich wieder in 
den Wagen zu feßen, und in der Hölle felbft könnten wider 
wärtig Geſinnte, Verrathene mit Verräthern fo eng nicht 
zufammengepadt ſeyn. 


@ilftes Eapitel. 


Lenardo ſowohl ald Ddvard waren einige Tage fehr leb: 
haft befchäftigt, jemer, die Abreifenden mit allem Nöthigen 
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zu verfehen, diefer, fih mir den Bleibenden befannt zu 
machen, ihre Fähigkeiten zu beurtheilen, um fie von feinen 
Zweden hinreihend zu unterrichten. Indeſſen blieb Friedri- 
chen und unferm Freunde Raum und Ruhe. zu filler Unterhal⸗ 
tung. Wilhelm ließ fich den Plan im allgemeinen vorzeichnen, 
und da man mit Landfchaft und Gegend genugfam vertraut 
geworden, auch die Hoffnung beiprodhen war, in einem aus- 
gedehnten Gebiete eine große Anzahl Bewohner entwidelt zu 
fehen, fo wendete fich dad Geſpraͤch, wie natürlich, zulegt auf 
dad was Menfchen eigentlih zuſammenhaͤlt: auf Religion 
und Sitte. Hierüber Fonnte denn der heitere Friedrich hin⸗ 
reichende Auskunft geben, und wir würden wohl Dank ver: 
dienen, wenn wir dad Geſpraͤch in feinem Laufe mittheilen 
Eönnten, das durch Frag’ und Antwort, durch Einwendung 
und Berichtigung fich gar Löblich durchſchlang und in mannich⸗ 
faltigem Schwanfen zu dem eigentlichen Zweck gefällig binbe: 
wegte. Indeſſen dürfen wir und fo lange nicht aufbal- 
ten und geben lieber gleich die NRefultate, als dag wir ung 
verpflichteten fie erft nach und nach in dem Geifte unfrer 
Leſer hervortreten zu laffen. Kolgendes ergab ſich als die 
Quinteſſenz deffen wad verhandelt wurde: Daß der Menſch 
ind Unvermeidliche fih füge, darauf dringen alle Religionen, 
jede fucht auf ihre Weife mit diefer Aufgabe fertig zu werden. 

Die chriftlihe Hilft durch Glaube, Liebe, Hoffnung gar 
anmuthig nach; daraus entiteht denn die Geduld, ein füßes 
Gefühl, welh eine ſchaätzbare Gabe das Dafeyn bleibe, auch 
wenn ihm, anftatt des gewünfchten Genufles, das widerwär- 
tigfte Leiden aufgebürdet wird. An diefer Religion halten wir 
feft, aber auf eine eigne Weife; wir unterrichten unfre Kin: 
der von Jugend auf von den großen Vortheilen, die fie uns 
gebracht hat; dagegen von ihrem Urfprung, von ihrem Verlauf 
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geben wir zuletzt Kenntniß. Alsdann wird und der Urs 
heber erft lieb und werth, und alle Nachricht die fich auf ihn 
bezieht wird heilig.” In diefem Sinne, den man vielleicht 
pedantiſch nennen mag, aber doch als folgerecht anerkennen 
muß, dulden wir feinen Juden unter und; denn wie follten 
wir ihm den Antheil an der höchften Eultur vergönnen, beren 
Urſprung und Herkommen er verläugnet? 

Hievon tft unfre Sittenlehre ganz abgefondert, fie ift rein 
thätig und wird in den wenigen Geboten begriffen: Mäßigung 
im Willkuͤrlichen, Emfigfeit im Nothwendigen. Nun mag 
ein jeder diefe lakoniſchen Worte nach feiner Art im Lebend- 
gange benußen, und er hat einen ergiebigen Tert zu grängen- 
Iofer Ausführung. 


Der größte Reſpect wird allen eingeprägt für die Seit als 
für die Höchfte Gabe Gottes und der Natur und’ die aufmerk: 
famfte Begleiterin des Daſeyns. Die Uhren find bei ung 
vervielfältigt und deuten fämmtlich mit Zeiger und Schlag 
die Viertelftunden an, und um folhe Zeichen möglichft zu 
vervielfältigen geben die in unferm Lande errichteten Xele 
graphen, wenn fie fonft nicht befchädigt find, den Lauf ber 
Stunden bei Tag und bei Nacht an, und zwar durch eine 
fehr geiftreiche Vorrichtung. 

Unfre Sittenlehre, die alfo ganz praftifch tft, dringt nun 
bauptfählih auf Befonnenheit, und diefe wird durch Einthei⸗ 
lung der Zeit, durch Aufmerkſamkeit auf jede Stunde hoͤch⸗ 
lichft gefördert. Etwas muß gethan feyn in- jedem Moment, 
und wie wollt’ es gefchehen, achtete man nicht auf das Werf 
wie auf die Stunde? 

In Betracht dag wir erft anfangen, legen wir großes 
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Gewicht auf die Familienkreife. Den Hausvätern und Haus⸗ 
müttern denfen wir große Verpflichtungen zuzutheilen; die 
Erziehung wird bei und um fo leichter, als jeder für fich ſelbſt 
Knete und Mägde, Diener und Dienerinnen ftellen muß. 

Gewiſſe Dinge freilih müfen nah einer gewiffen gleich 
förmigen Einheit gebildet werden: Leſen, Schreiben, Rechnen 
mit Leichtigkeit der Maffe zu überliefern übernimmt der Abbe; 
feine Methode erinnert an den wechfelfeitigen Unterricht, doch 
ift fie geiftreicher; eigentlich aber kommt alles darauf an, zu 
gleicher Zeit Lehrer und Schüler zu bilden. 

Aber noch eines wechfelfeitigen Unterrichts will ich erwäh- 
nen: der Mebung, anzugreifen und fich zu vertheidigen. Hier 
ift Lothario in feinem Felde; feine Manoͤvers haben etwas 
Aehnliches von unfern Feldiägern; doc kann er nicht anders 
als original feyn. 

Hiebei bemerfe ich, daB wir im bürgerlichen Leben Feine 
Glocken, im foldatifchen Feine Trommeln haben; dort wie bier 
ift Menfchenftimme, verbunden mit Bladinftrumenten, hin— 
reihend. Das alles ift fchon da gewefen und ift noch da; die 
fhilihe Anwendung deffelben aber ift dem Geift überlaffen, 
der es auch allenfalls wohl erfunden hätte. 

„Das größte Bedürfnip eines Staats ift das einer muthl: 
gen Obrigkeit,“ und daran foll es dem unfrigen nicht fehlen; 
wir alle find ungeduldig das Gefchäft anzutreten, munter und 
überzeugt, daß man einfach anfangen muͤſſe. So denken wir 
nicht an Zuftiz, aber wohl an Policei. Ihr Grundfab wird 
kraͤftig ausgeſprochen: niemand foll dem andern unbequem 
feun; wer fich unbequem erweif’t wird befeitigt, bis er be: 
greift wie man fih anftelt um geduldet zu werden. Iſt 
etwas Leblofes, Unvernünftiged in dem Falle, fo wird die 
gleichmäßig bei Seite gebracht. 
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In jedem Bezirk find drei Policeidirectoren, die alle acht 
Stunden wecfeln, fhichtweife, wie im Bergwerk, dad auch 
nicht ftillftehen darf, und einer unfrer Männer wird bei 
Nachtzeit vorzüglich bei der Hand feyn. 

Sie haben dad Recht zu ermahnen, zu tadeln, zu fchelten 
und zu befeitigen; finden fie es nöthig, fo rufen fie mehr 
oder weniger Gefchworne zufammen. Sind die Stimmen 
gleich, fo entfcheidet der Vorfißende nicht, fondern ed wird 
das Loos gezogen, weil man überzeugt ift, daß bei gegen: 
einanderftehenden Meinungen es immer gleichgültig ift, welche 
befolgt wird. | 

Wegen der Majorität haben wir ganz eigne Gedanken; 
wir laſſen fie freilich gelten im nothwendigen Weltlauf, im 
höhern Sinne haben wir aber nicht viel Zutrauen auf fie 
Doch darüber darf ich mich nicht weiter auslaſſen. 

Fragt man nach der höhern Obrigkeit die alles lenkt, fo 
findet man fie niemald an Einem Orte; fie zieht beftänbig 
umber, um Gleichheit in den Hauptfachen zu erhalten und in 
läplihen Dingen einem jeden feinen Willen zu geftatten. Iſt 
dieß doch ſchon einmal im Kauf der Gefchichte da gewefen: bie 
Deutfchen Kaifer zogen umher, und diefe Einrichtung ift dem 
Sinne freier Staaten am allergemäßeften. Wir fürchten ung 
vor einer Hauptftadt, ob wir fchon den Punkt in unfern Be 
ſitzungen fehen, wo fich die größte Anzahl von Menfchen zu⸗ 
fammenpalten wird. Dieß aber verheimlichen wir, dieß mag 
nah und nach, und wird noch früh genug entfteben. 

Diefes find im allgemeinften die Punkte, über die man 
meiftend einig ift, doch werden fie beim Zufammentreten von 
mehrern oder auch menigern Gliedern immer wieder aufs 
neue durchgefprochen. Die Hauptfache wird aber feyn, wenn 
wir und an Ort und Stelle befinden. Den neuen Zuftand, 
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der aber dauern foll, fpricht eigentlich dad Gefek aus. Unſre 
Strafen find gelind; Ermahnung darf fich jeder erlauben der 
ein gewiffes Alter hinter fih hat; mißbilligen und fchelten 
nur der anerkannte Xeltefte; beftrafen nur eine zuſammenbe— 
rufene Zahl. 

Man bemerkt daß ſtrenge Geſetze ſich ſehr bald abſtumpfen 
und nach und nach loſer werden, weil die Natur immer ihre 
Rechte behauptet. Wir haben läßliche Geſetze um nah und 
nach fLrenger werden zu können, unfre Strafen beftehen vor: 
erft in Abfonderung von der bürgerlichen Gefellfchaft, gelinder, 
entfchiedener, kürzer und länger nah Befund. Waͤchſ't nach 
und nach der Befiß der Staatsbürger, fo zwadt man ihnen 
auch davon ab, weniger oder mehr wie fie verdienen dab man 
ihnen von diefer Seite wehe thue. 

Allen Gliedern des Bandes iſt davon Kenntniß gegeben, 
und bei angefteltem Sramen bat fih gefunden daß jeder von 
den Hauptpunften auf fi ſelbſt die fchidlichfte Anwendung 
macht. Die Hauptfache bleibt nur immer daß wir die Vor: 
theile der Eultur mit hinüber nehmen und die NRachtheile zu: 
ruͤcklaſſen. Branntweinfchenfen und Leſebibliotheken werden 
bei und nicht geduldet; wie wir. ung aber gegen Flafchen und 
Bücher verhalten will ich lieber nicht eröffnen: dergleichen 
Dinge wollen gethan ſeyp, wenn man fie beurtheilen foll. 

Und in eben diefem Sinne halt der Sammler und Ord— 
ner diefer Papiere mit andern Anordnungen zurüd, welche 
unter der Gefellfchaft felbft noch als Probleme circuliren, ‚und 
welche zu verfuchen man vielleicht an Ort und Stelle nicht 
räthlih findet; um defto weniger Beifall dürfte man fich 
verfprehen, wenn man derfelben bier umftändlih erwähnen 
wollte. 
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Qwölftes Capitel. 


Die zu Odoardo's Vortrag angeſetzte Friſt war gekommen, 
welcher, nachdem alles verſammelt und beruhigt war, folgen⸗ 
dermaßen zu reden begann: „Das bedeutende Werk, an wel: 
hem Theil zu nehmen ich diefe Maffe waderer Männer ein- 
zuladen habe, ift Ihnen nicht ganz unbefannt, denn ich habe 
ja fhon im Allgemeinen mit Ihnen davon gefprodhen. Aus 
meinen Eröffnungen gebt hervor, daß in der alten Welt fo 
gut wie in der neuen Raͤume find, welche einen beffern Anbau 
bedürfen als ihnen bisher zu Theil ward. Dort bat die Natur 
große weite Streden ausgebreitet, wo fie unberührt und ein- 
gewildert liegt daß man ſich kaum getraut auf fie los zu gehen 
und ihr einen Kampf anzubieten. Und doch ift es leicht für 
den Entfchloffenen, ihr nah und nad die Wüfteneien abzuge- 
winnen und fich eines theilweifen Beſitzes zu verfihern. In 
der alten Welt ift es das Umgefehrte. Hier ift überall ein 
theilmweifer Befiß fchon ergriffen, mehr oder weniger, durch 
undenkliche Zeit das Recht dazu geheiligt; und wenn dort dad 
Gränzenlofe als unüberwindliches Hinderniß erfcheint, fo feßt 
bier das Einfachbegränzte beinahe noch fchwerer zu überwin⸗ 
dende Hinderniffe entgegen. Die Natur ift durch Emſigkeit 
der Menfchen, durch Gewalt oder Weberredung zu nöthigen. 

„Wird der einzelne Befiß von der ganzen Gefellfchaft für 
heilig geachtet, fo ift er ed dem Befiker noch mehr. Gewohn: 
beit, jugendlihe Eindrüde, Achtung für Vorfahren, Abnei⸗ 
gung gegen den Nachbar und hunderterlei Dinge find es, Die 
den Beſitzer ftarr und gegen jede Veränderung widerwillig 
machen. e älter dergleihen Zuftände find, je verflochtener, 
je getheilter, deſto fchwieriger wird es, das Allgemeine 
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durchzuführen, das, Indem es dem Einzelnen etwas nähme, dem 
Ganzen und durh NRüd: und Mitwirkung auch jenem wieder 
unerwartet zu gute kaͤme. 

- „Schon mehrere Jahre ſteh' ich im Namen meines Für 
ften einer Provinz vor, die, von feinen Staaten getrennt, 
lange nicht fo wie ed möglich wäre benußt wird. Chen diefe 
Adgefchloffenheit oder Eingefchloflenheit, wenn man will, hin: 
dert, daß bisher Feine Anftalt fich treffen ließ, die den Be⸗ 
wohnern Gelegenheit gegeben hätte, dad was fie vermögen 
nach außen zu verbreiten, und von außen zu empfangen was 
fie bedürfen. 

„Mit unumfchraänfter Vollmacht gebot ich in diefem 
Lande. Manches Gute war zu thun, aber doch immer nur 
ein befchränftes; dem Beffern waren ‚überall Riegel vorge: 
fchoben, und das Wuͤnſchenswertheſte ſchien in einer andern 
Welt zu liegen. 

„Ich hatte keine andere Verpflichtung als gut Haus zu 
halten. Was iſt leichter als das! Eben fo leicht iſt es Miß—⸗ 
braͤuche zu beſeitigen, menſchlicher Faäͤhigkeiten ſich zu bedienen, 
den Beſtrebſamen nachzuhelfen. Dieß alles ließ ſich mit Ver: 
ſtand und Gewalt recht bequem leiſten, dieß alles that ich 
gewiſſermaßen von ſelbſt. Aber wohin beſonders meine Auf 
merkfamfeit, meine Sorge ſich richtete, dieß waren die Nach: 
barn, die nicht mit gleichen Sefinnungen, am wenigften mit 
gleicher Ueberzeugung, ihre Landestheile regierten und regiesen 
ließen. 

„Beinahe hätte ich mich refignirt und mich innerhalb 
meiner Lage am beften gehalten und das Herfömmliche, fo 
gut als es fih thun ließ, benußt, aber ich bemerkte auf ein: 
mal, das Jahrhundert komme mir zu Hülfe. Jüngere Beamte 
wurden in der Nachbarſchaft angeftellt, fie begten gleiche 
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Gefinnungen, aber freilih nur in Allgemeinen wohlmwollend, 
und pflichteten nad) und nad meinen Planen zu: allfeitiger 
Verbindung um fo eher bei, ald mich dad Loos traf, Die 
größeren Aufopferungen zuzugeſtehen, ohne daß gerade jemand 
merkte, auch der größere Vortheil neige ſich auf meine Seite. 

„Sp find nun unfer Drei über anfehnliche Landegftreden 
zu gebieten befugt, unfre Fürften und Minifter find von der 
Nedlichkeit und Nüglichfeit unfrer Vorfchläge überzeugt; denn 
es gehört freilich mehr dazu, feinen Vortheil im Großen. 
als im Kleinen zu überfehen: Hier zeigt ung immer die 
Nothwendigkeit was wir zu thun und zu laffen haben, und 
da ift denn fehon genug, wenn wir diefen Maaßſtab ang 
Gegenwärtige legen; dort aber follen wir eine Zukunft erfchaf: 
fen, und wenn auch ein durchdringender Geift den Plan dazu 
fände, wie kann er hoffen, andere darin einftimmen zu fehen? 

„Noch würde dieß dem Einzelnen nicht gelingen; die 
Zeit welche die Geijter frei macht, Öffnet zugleich ihren Blick 
ind Weitere, und im Weiteren läßt ſich dad Größere leicht 
erfennen, und eins der ftärkften Hindernife menfchlicher 
Handlungen wird leichter zu entfernen. Dieſes befteht 
nämlich darin, daß die Menfchen wohl über die 3wede einig 
werden, viel feltener aber über die Mittel, dahin zu gelangen, 
Denn dad wahre Große hebt ung über und felbft hinaus 
und leuchtet und vor wie ein Stern; die Wahl der Mittel 
aber ruft ung in ung felbft zurüd, und da wird der Einzelne 
gerade wie er war, und fühlt ſich eben fo ifolirt, als hätte 
er vorher nicht ind Ganze geftimmt. 

„Hier alfo haben wir zu wiederholen: das Jahrhundert 
muß ung zu Hülfe fommen, die Zeit an die Stelle der 
Vernunft treten, und in einem erweiterten Herzen der 
höhere Vortheil den niedern verdrängen. 


125 


„Hier ſey ed genug, und wär’ ed zu viel für den Augen: 
bi, in der Folge werd’ ich. einen jeden Theilnehmer daran ' 
erinnern. Genane Vermeflungen find geſchehen, die Straßen 
bezeichnet, die Punkte beftimmt, wo man die Gafthöfe, und 
in der Folge vielleiht die Dörfer heranrüdt. Zu aller Art 
von Baulichfeiten tft Gelegenheit, ja Nothwendigfeit vorhan- 
den. Trefflihe Baumeifter und Techniker bereiten alles vor; 
Riſſe und Anfchläge find gefertigt; die Abficht ift, größere 
und Fleinere Accorde abzufchliefen, und fo mit geriauer Con⸗ 
trole die bereitliegenden Geldfummen, zur Verwunberung bed 
Mutterlandes, zu verwenden. Da wir denn ber fchönften 
Hoffnung leben, ed werde fi eine vereinte Thätigkeit nach 
allen Seiten von nun an entwideln. 

„Worauf ich nun aber die fämmtlichen Thellnehmer auf: 
merffam zu machen habe, weil es vielleicht auf ihre Ent⸗ 
fhliefung Einfluß haben koͤnnte, iſt die Einrichtung, die 
Geftalt, in welde wir alle Mitwirkenden vereinigen und 
ihnen eine würdige Stellung unter fih und gegen die übrige 
bürgerlihe Welt zu fchaffen gedenken. 

„Sobald wir jenen bezeichneten Boden betreten, werden 
die Handwerfe fogleih für Künfte erklärt und durch die Be⸗ 
zeichnung „ſtrenge Künfte” von den „freien“ entfchieden 
getrennt und abgefondert. Dießmal kann hier nur von ſolchen 
Beichäftigungen die Rede ſeyn welche den Aufbau fich zur 
Angelegenheit machen; die fämmtlichen bier anwefenden Män- 
ner, jung und alt, befennen fich zu diefer Elaffe. 

„zählen wir fie her in der Folge wie fie den Bau in die 
Höhe richten und nah und nah zur Wohnbarkeit befördern. 

„Die Steinmeßen nenn’ ich voraus, weldhe den Grund 
und Eeftein vollkommen bearbeiten, den fie mit Beihülfe 
der Maurer am rechten Ort in der genaueften Bezeichnung 
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niederfenfen. Die Maurer folgen hierauf, die auf den ftreng 
‚unterfuchten Grund dad Gegenwärtige und Zukünftige wohl 
befeftigen. Früher oder fpäter bringt der Zimmermann jeine 
vorbereiteten Sontignationen herbei, und fo fteigt nach und 
nah das Beabfichtigte in die Höhe. Den Dachdeder rufen 
wir eiligft herbei; im Innern bedürfen wir des Tiſchers, 
Glaſers, Schloffere, und wenn ich den Tüncher zulegt nenne, 
fo gefchieht es weil er miit feiner Arbeit zur verfchiedenften 
Zeit eintreten kann, um zuleßt dem Ganzen in- und auswen⸗ 
dig einen gefälligen Schein zu geben. Mancher Hülfsarbeiten 
gedenk' ich nicht, nur die Hauptfache verfolgend. 

„Die Stufen von Lehrling, Gefel und Meifter müflen 
aufs ftrengfte beobachtet werden; auch können in diefen viele 
Abſtufungen gelten, aber Prüfungen können nicht forgfältig 
genug feyn. Wer herantritt weiß, daß er fich einer ftrengen 
Kunft ergiebt und er darf Feine läßlichen Forderungen von ihr 
erwarten; ein einziges Glied, das in einer großen Kette 
bricht, vernichtet das Ganze. Bei großen Unternehmungen 
wie bei großen Gefahren muß der Leichtfinn verbannt fepn. 

„Gerade bier muß die firenge Kunft der freien zum 
Mufter dienen und fie zu befhämen traten. Sehen wir die 
fogenannten freien Künfte an, die doch eigentlich In einem 
böhern Sinne zu nehmen und zu nennen find, fo findet man, 
daß es ganz gleichgültig ift, ob fie gut oder fchlecht betrieben. 
werden. Die fchlechtefte Statue fteht auf ihren Füßen wie 
die befte, eine gemalte Figur ichreitet mit verzeichneten 
Füßen gar munter vorwärts, ihre mißgeftalteten Arme greifen 
gar kräftig zu, die Figuren ftehen nicht auf dem richtigen 
Plan und der Boden fällt defwegen nicht zufammen. Bei 
der Muſik ift es noch auffallender; die gellende Fiedel einer 
Dorfſchenke erregt die wadern Glieder aufs Fräftigite, und wir 
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haben die unfchidlichiten Kirchenmuſiken gehört bei denen der 
Gläubige ſich erbaute. Wolt ihr nun gar auch die Poefie zu 
den freien Künften rechnen, fo werdet ihr freilich fehen, daß 
diefe kaum weiß wo fie eine Gränze finden fol. Und doch 
hat jede Kunft ihre innern Gefege, deren Nichtbeobachtung 
aber der Menfchheitkeinen Schaden bringt; Dagegen die ftrengen 
Künfte dürfen fich nichts erlauben. Den freien Künftler darf 
man loben, man fann an feinen Borzügen Gefallen finden, wenn 
gleich feine Arbeit bei näherer Unterfuchung nicht Stich hält. 

„Betrachten wir aber die beiden, fowohl die freien ale 
firengen Künfte, in ihren volllommenften Zuftänden, fo hat 
fih diefe vor Pedanterei und Bodsbeutelei, jene vor Ge: 
Dantenlofigkeit und Pfufcherei zu hüten. Wer fie zu leiten 
bat wird hierauf aufmerffam mahen, Mipbräudhe und 
Mängel werden dadurch verhütet werden. 

\ „Ich wiederhole mic nicht, denn unfer ganzes Leben 

wird eine Wiederholung des Gefagten feyn; ich bemerfe nur 
noch folgendes: Wer fich einer firengen Kunft ergiebt muß 
fih ihr fürs Leben widmen. Bisher nannte man fie Hanb- 
werf, ganz angemeflen und richtig; die Belenner follten mit 
der Hand wirken, und die Hand, fol fie das, fo muß ein 
eigenes Xeben fie befeelen, fie muß eine Natur für fich feyn, 
ihre eignen Gedanken, ihren eignen Willen haben, und dag 
Fann fie nicht auf vielerlei Weife.” 

Nachdem der Nedende mit hinzugefügten guten Worten 
gefchloffen hatte, richteten die fämmtlihen Anwefenden fich 
auf, und die Gewerke, anftatt abzuziehen, bildeten einen 
regelmäßigen Kreis vor der Tafel der anerkannten Oberen. 
Ddvard reichte den Säammtlichen ein gedrudtegd Blatt umher, 
wovon fie, nach einer befannten Melodie, mäßig munter 
ein zutrauliches Kied fangen; 
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Bleiben, Gehen, Gehen, Bleiben, 
Sey fortan dem Tücht'gen gleich, 
Wo wir Nüpliches betreiben 

Sft der werthefte Bereich. 

Dir zu folgen wird ein Leichtes, 
Wer gehorchet ber erreicht es, 
Zeig’ rin feſtes Baterland. 

Heil dem Bührer! Heil dem Band! 


Du vertheileft Kraft und Bürde 

Und ermwägft es ganz genau, 
Giebſt bem Alten Ruf’ und Würde, 
Sünglingen Gefhäft und Frau. 
Wechfelfeitiges Bertrauen 

Wird ein reinlich Häuschen bauen, 
Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch der Rachbarſchaft vertraun. 


Wo an mohlgebahnten Straßen 
Man in neuer Schenke mweilt, 
Wo dem Fremdling reicher Maßen 
Ackerfeld iſt zugetheilt, 

Siedeln wir uns an mit andern. 
Eilet, eilet, einzuwandern 

Sn das feſte Vaterland. 

Heil dir Führer! Heil dir Band! 
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Dreizehntes Eapitel. _ 


Eine volllommene Stille ichloß ſich an diefe lebhafte Be: 
wegung der vergangenen Tage. Die drei Freunde blieben 
allein gegen einander über fiehen und es ward gar bald merf: 
bar daß zwei von ihnen, Lenardo und Friedrich, von einer 
fonderbaren Unruhe bewegt wurden; fie verbargen nicht, daß 
beide ungeduldig feyen für ihren Theil in der Abreife von 
dieſem Drt fi gehindert zu ſehen. Sie erwarteten einen 
Boten, hieß es, und ed kam indeflen nichts Vernuͤnftiges, 
nichts Entfcheidendes zur Sprache. 

Endlih kommt der Bote, ein bedeutendes Padet über: 
bringend, worüber fi Friedrich fogleih berwirft um es zu 
eröffnen. Lenardo hält ihn ab und fpricht: „laß ed unberührt, 
leg’ es vor und nieder auf den Tiſch; wir wollen es anfehen, 
denfen und vermuthen was ed enthalten möge. Denn unfer 
Schickſal ift feiner Beltimmung näher, und wenn wir nicht 
felbft Herren darüber find, wenn es von dem DBerftande, von 
den Empfindungen anderer abhängt, ein Sa oder Nein, ein 
fo oder fo zu erwarten ift, dann ziemt es ruhig zu ftehen, 
fich zu fallen, fih zu fragen ob man es erdulden würde, ale 
wenn es ein fogenanntes Gottesurrheil wäre, wo und aufer: 
legt ift die Vernunft gefangen zu nehmen.” 

„Du bift nicht fo gefaßt als du feheinen willft,” verfeßte 
Friedrich, „bleibe depwegen allein mit deinen Geheimniffen 
und fchalte darüber nach Belieben, mic, berühren fie auf alle 
Fälle nicht; aber laß mich indep dieſem alten geprüften 
Freunde den Inhalt offenbasen und die zweifelhaften Zuftände 
vorlegen, die wir ihm ſchon fo lange verheimlicht haben.” Mit 
diefen Worten riß er unfern Freund mit fih weg und fchon 

Soethe, ſämmtl. Werte. XIX. 9 
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unterwegs rief er aus: „fie ift gefunden, längft gefunden! und 
es iſt nur die Frage wie ed mit ihr werden foll.“ 

„Das wußte? ich Thon,” Tagte Wilhelm: „denn Freunde 
offenbaren einander gerade das am deutlichiten was fie ein- 
ander verfchweigen; die lekte Stelle des Tagebuchs, wo fi 
Lenardo gerade mitten im Gebirg des Briefes erinnert den 
ih ihm fchrieb, rief mir in der Einbildungskraft im ganzen 
Umgange des Geiftes und Gefühle jenes gute Weſen hervor; 
ih ſah ihn ſchon mit dem nächften Morgen fich ihr nähern, 
fie anerfennen und was daraus mochte gefolgt feyn. Da will 
ich denn aber aufrichtig geftehen daß nicht Neugierde, fondern 
ein redlicher Antheil, den ich ihr gewidmet habe, mich über 
euer Schweigen und Zurüdhalten beunruhigte.“ 

„Und in diefem Sinne,” rief Friedrich, „bift du gerade bei 
diefem angelommenen Padet hauptfächlich mit intereffirt; der 
Derfolg des Tagebuch war an Makarien gefandt und man wollte 
dir durch Erzählung das ernſtanmuthige Ereigniß nicht verfüm: 
mern. Nun folft du's auch gleich haben; Lenardo hat gewiß in- 
deffen ausgepadt und das braucht er nicht zu feiner Aufklärung.” 

Friedrich fprang hiermit nach alter Art hinweg, fprang 
wieder herbei und brachte das verfprochene Heft; „nun muß 
ich aber auch erfahren,“ rief er, „was aus und werden wird.“ 
Hiemit war er wieder entfprungen und Wilhelm lad: 


Senardors Tagebuch. 


Fortſetzung. 
Freitag den 19. 
Da man heute nicht fäumen durfte um zeitig zu Fran 
Sufanne zu gelangen, fo frühftüdte man eilig mit der ganzen 


131 


Samilie, dankte, mit verftedten Glückwünſchen, und hinterließ 
dem Gefchirrfafler, welcher zurüdblieb, die den Jungfrauen 
zugedachten Geſchenke, etwas reichlicher und braäutlicher als die 
vorgeftrigen, fie ihm heimlich zufchiebend, worüber der gute 
Mann fi fehr erfreut zeigte. | 

Dießmal war der Weg frühe zurüdgelegt; nach einigen 
Stunden erblidten wir in einem ruhigen, nicht allgumweiten, 
flahen Thale, deffen eine felfige Seite von Wellen des Harften 
Sees leicht befpült fich widerfpiegelte, wohl und anftändig ge: 
baute Häufer, um welche ein befferer, forgfältig gepflegter 
Boden, bei fonniger Lage, einiges Gartenwerk begünftigte, 
Sn das Haupthaus durch den Sarnboten eingeführt und Frau 
Sufannen vorgeftellt, fühlte ich etwas ganz eigenes als fie 
uns freundlich anſprach und verfiherte: es fey ihr fehr ange: 
nehm daß wir Freitags fämen, ald dem rubigften Tage der 
Woche, da Donnerstags Abends die gefertigte Waare zum 
See und in die Stadt geführt werde. Dem einfallenden Garn: 
boten welcher fagte: „die bringt wohl Daniel jederzeit hin- 
unter!” verfehte fie: „gewiß, er verfieht das Gefchäft fo loͤblich 
und treu ald wenn ed fein eigenes wäre.” „Iſt doch auch 
der Unterfchied nicht groß,” verfehte jener; übernahm einige 
Aufträge von der freundlichen Wirthin und eilte.feine Gefchäfte 
in den Seitenthälern zu vollbringen, verfprach in einigen Tagen 
wieder zu fommen und mich abzuholen. 

Mir war indeffen ganz wunderlich zu Muthe; mich hatte 
glei beim Eintritt eine Ahnung befallen daß es die Erfehnte 
fey; beim längeren Hinbli war fie ed wieder nicht, Fonnte 
ed nicht ſeyn, und doch beim MWegbliden, oder wenn fie ſich 
umfehrte war fie ed wieder; eben wie im Traum Erinnerung 
und Phantafie ihr Wefen gegeneinander treiben. 

Einige Spinnerinnen, die mit ihrer Wochenarbeit gezögert 
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hatten, braten fie nah; die Herrin, mit freundlichfter 
Crmahnung zum S$leiße, marktete mit ihnen, überließ aber, 
um fih mit dem Gaft zu unterhalten, das Gefchäft an zwei 
Mädchen, welhe fie Grethen und Lieschen nannte, und 
welhe ih um defto aufmerkfamer betrachtete ald ich and 
forfhen wollte wie fie mit der Schilderung des Gefdirr: 
fafferd allenfalld zufammenträfen. Diefe beiden Figuren 
machten mih ganz irre und zerftörten ale Aehnlichkeit 
zwifchen der Gefuchten und der Hausfrau. 

Mber ich beobachtete diefe nur defto genauer und fie 
fhien mir allerdings das würdigfte, liebenswürdigſte Weſen 
von allen die ich auf meiner Gebirgsreife erblidte.. Schon 
war ich von dem Gewerbe unterrichtet genug um mit ihr über 
das Gefchäft, welches fie gut verftand, mit Kenntniß ſprechen 
zu koͤnnen; meine einſichtige Theilnahme erfreute ſie ſehr, 
und als ich fragte: woher ſie ihre Baumwolle beziehe, deren 
großen Transport uͤbers Gebirg ich vor einigen Tagen geſehen; 
ſo erwiederte ſie, daß eben dieſer Transport ihr einen anſehn⸗ 
lichen Vorrath mitgebracht. Die Lage ihres Wohnorts ſey auch 
deßhalb fo gluͤcklich, weil die nach dem See hinunterführende 
Hauptſtraße etwa nur eine Viertelſtunde ihres Thals hinab⸗ 
wärts vorbeigehe, wo ſie denn entweder in Perſon, oder durch 
einen Factor, die ihr von Trieſt beſtimmten und adreſſirten Bal⸗ 
len in Empfang nehme; wie denn das vorgeſtern auch geſchehen. 

Sie ließ nun den neuen Freund in einen großen lüftigen 
Keller hineinſehen, wo der Vorrath aufgehoben wird, damit 
die Baumwolle nicht zu ſehr austrockne, an Gewicht verliere 
und weniger geſchmeidig werde. Dann fand ich auch was ich 
ſchon im Einzelnen kannte meiſtentheils hier verſammelt; ſie 
deutete nach und nach auf dieß und jenes, und ich nahm ver⸗ 
ſtaͤndigen Antheil. Indeſſen wurde ſie ſtiller, aus ihren Fragen 
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konnt’ ich errathen, fie vermuthe daß ich vom Handwerk fey. 
Denn fie fagte, da die Baummolle fo eben angefommen, fo 
erwarte fie num bald einen Commis oder Theilnehmer der 
Triefter Handlung, der nach einer befcheidenen Anficht ihres 
Zuftandes die fehuldige Geldpoft abholen werde; diefe liege 
bereit, für einen jeden welcher fich legitimiren koͤnne. 

- Einigermaßen verlegen fuchte ich auszumeichen und blidte 
ihr nad als fie eben einiged anzuordnen durchs Zimmer 
ging; fie erfchien mir wie Penelope unter den Mägden. 

Sie ehrt zurüd und mich dünkt es fey was Eigenes in 
ihr vorgegangen. — „Sie find denn nicht vom Kaufmanns: 
ftande?” fagte fie, „ich weiß nicht woher mir das Vertrauen 
fommt, und wie ich mich unterfangen mag, das Shrige zu 
verlangen; erdringen will ich’8 nicht, aber gönnen Sie mir's 
wie es ihnen ums Herz iſt.“ Dabei fah mich ein fremdes 
Geſicht mit fo ganz bekannten erfennenden Augen an, daß 
ih mid ganz durchdrungen fühlte und mich Faum zu faffen 
wußte. Meine Kniee, mein Verftand wollten mir verfagen, 
als man fie glüklicherweife fehr eilig abrief. SH konnte 
mich erholen, meinen Vorſatz ftärken fo lang als möglich an 
mich zu halten; denn es fchwebte mir vor ald wenn aber: 
mals ein unfeliged Verhältniß mich bedrohe. 

Gretchen, ein gefeutes freundliches Kind, führte mich ab, 
mir die Fünftlichen Gewebe vorzugeigen; fie that ed verftändig 
und rubig, ich fchrieb, um ihr Aufmerkfamkeit zu beweifen, 
was fie mir vorfagte in meine Schreibtafel, wo ed noch fteht 
zum Beugniß eines bloß mechanifhen Verfahrens, denn ich 
hatte ganz anderes im Sinne; ed lautet folgendermaßen; 

„Der Eintrag von getretener fowohl ald gezogener Weberei 
gefchieht je nahdem das Mufter ed erfordert mit weißem Lofe 
gedrehtem fogenannten Muggengarn, mitunter auch mit 
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Türkiſchroth gefärbten, deßgleichen mit blauen Garnen, welche 
ebenfalls zu Streifen und Blumen verbraucht werden. 

„Beim Sceeren ift dad Gewebe auf Walzen gemunden, 
die einen tifchförmigen Rahmen bilden, um welden ber 
mehrere arbeitende Perfonen fißen.“ 

Lieschen, die unter den Scheerenden gefeflen, fteht auf, 
geſellt fih zu ung, ift gefchäftig drein zu reden und zwar auf 
eine Weife, um jene durch Widerfpruch nur irre zu machen; 
und ald ich Gretchen deſſen ungeachtet mehr Aufmerkfamteit 
bewies, fo fuhr Lieschen umher um etwas zu holen, zu bringen 
und ftreifte dabei, ohne durch die Enge ded Raums gendthigt zu 
feyn, mit ihrem zarten Ellebogen zweimal merklich bedeutend 
an meinem Arm hin, welches mir nicht fonderlich gefallen wollte. 

Die Gute-Schöne (fie verdient überhaupt, befonderg aber 
alddann fo zu heißen, wenn man fie mit den übrigen ver: 
gleicht) holte mich in den Garten ab, wo wir der Abendfonne 
genießen follten eh? fie fich hinter das Gebirg verftedte. Ein 
Lächeln fehwebte um ihre Kippen, wie ed wohl erfcheint wenn 
man etwas Erfreuliched zu fagen zaudert; auch mir war es 
in diefer DVerlegenheit gar lieblich zu Muthe. Wir gingen 
neben einander her, ich getraute mir nicht ihr die Hand zu 
reichen, fo gern ich's gethan hätte; wir fehienen ung beide 
vor Worten und Zeichen zu fürchten, wodurch der glüdlide 
Fund nur allzubald ind Gemeine offenbar werden Fönnte. Sie 
zeigte mir einige Blumentöpfe, worin ich ſtrack aufgefeimte 
Baummollenftauden erfannte. — „Sp nahren und pflegen wir- 
die für unfer Gefchäfte unnügen ja widerwärtigen Samen: 
förner, die, mit der Baumwolle, einen fo weiten Weg zu ung 
machen. Es gefhieht aus Dankbarkeit und es ift ein eigen 
Vergnügen dasjenige lebendig zu fehen, deffen abgeftorhene 
Reſte unfer Daſeyn belebt. Sie fehen bier den Anfang, die 
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Mitte ift Ihnen bekannt, und heute Abend, wenn's Glüd 
gut ift, einen erfreulihen Abſchluß. 

„Wir als Fabricanten felbft oder ein Factor bringen unfre 
die Woche über eingegangene Waare Donnerstag Abende in das 
Marktſchiff und langen fo, in Gefellfehaft von andern die 
gleihes Geſchäft treiben, mit dem früheften Morgen am 
Freitag in der Stadt an. Hier trägt nun ein jeder feine 
Waare zu den Kaufleuten die im Großen handeln, und fucht 
fie fo gut als möglich abzufeßen, nimmt auch wohl den Be: 
darf von roher Baumwolle allenfalls an Zahlungsftatt. 

„Aber nicht allein den Bedarf an rohen Stoffen für die 
Kabrication nebft dem baaren Verdienft holen die Marftleute 
in der Stadt, fondern fie verfehen fich auch mit allerlei andern 
Dingen zum Bedürfniß und Vergnügen. Wo einer aus der 
Familie in die Stadt zu Markte gefahren, da find Erwar- 
tungen, Hoffnungen und Wünfche, ja fogar oft Angft und 
Furcht rege. Es entfteht Sturm und Gewitter und man fft 
beforgt, dag Schiff nehme Schaden! Die Gewinnfüchtigen 
harren und möchten erfahren wie der Verfauf der Waaren 
ausgefallen und berechnen fchon im voraus die Summe des 
reinen Erwerbs; die Neugierigen warten auf die Neuigkeiten 
aus der Stadt, die Pupliebenden auf die Kleidungsftüde oder 
Modefachen die der Reifende etwa mitzubringen Auftrag hatte; 
die Leckern endlich und befonders die Kinder auf die Eßwaaren 
und wenn es auch nur Semmeln wären. 

„Die Abfahrt aus der Stadt verzieht ſich gewöhnlich big 
gegen Abend, dann belebt fi der See allmahlig und die 
Schiffe gleiten fegelnd, oder durch die Kraft der Ruder ge- 
trieben, über feine Flaͤche hin; jedes bemüht fich dem andern 
vorzufommen; und die denen ed gelingt verhöhnen wohl fchers 
send die welche zuruͤck zu bleiben ſich genöthigt fehen. 
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„Es ift ein erfreuliches fchöned Schaufpiel um die Fahrt 
auf dem See, wenn der Spiegel deffelben mit den anliegens 
den Gebirgen vom Abendroth erleuchtet fih warm und all: 
mählig tiefer und tiefer fhattirt, die Sterne fihtbar werden, 
die Abendbetglocken ſich hören laffen, in den Dörfern am Ufer 
fih Lichter entzünden, im Waſſer widerfcheinend, dann der 
Mond aufgeht und feinen Schimmer über die faum bewegte 
Flache freut. Das reiche Gelände flieht vorüber, Dorf um 
Dorf, Gehöft um Gehöft bleiben zurüd, endlich in die Nabe 
der Heimath gekommen wird in ein Horn geftoßen und fo= 
gleich fieht man im Berg hier und dort Lichter erfcheinen, 
die fih nach dem Ufer herab bewegen, ein jedes Haus das 
einen Angehörigen im Schiffe bat fendet jemanden um das 
Gepaͤck tragen zu helfen. 

„Bir liegen höher hinauf, aber jedes von und bat oft 
genug diefe Fahrt mitbeftanden, und was das Geſchaͤft be 
trifft fo find wir alle von gleichem Sntereffe. “ 

Ich hatte ihr mit Verwunderung zugehört, wie gut und 
fhön fie das alles fprach und konnte mich der offenen Bemer: 
kung nicht enthalten: wie fie in diefer rauhen Gegend, bei 
einem fo mechanifchen Gefhäft, zu folcher Bildung habe ge 
langen Eönnen? Sie verfegte, mit einem allerliebften, beinahe 
fchalkhaften Lächeln vor fih binfehend: „ich bin in einer ſchoͤ⸗ 
nern und freundlihern Gegend geboren, wo vorzüglide Mens 
fchen berrfchen und haufen, und ob ich gleich ald Kind mid 
wild und unbändig erwies, To war doch der Einfluß geift: 
reicher Befißer auf ihre Umgebung unverlennbar. Die größte 
Wirkung jedoch auf ein junges Weſen that eine fromme Er: 
ziehung, die ein gewifles Gefühl des Nechtlihen und Schick⸗ 
lihen, ald von Allgegenwart göttlicher XKiebe getragen, in mir 
entwidelte. Wir wanderten aus,” fuhr fie fort — das feine 
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Lächeln verließ ihren Mund, eine unterdrügdte Thraͤne füllte 
dad Auge — „wir wanderten weit, weit, von einer Gegend 
zur andern, durch fromme Fingerzeige und Empfehlungen ge: 
leitet; endlich gelangten wir hierher, in diefe höchft thatige 
Gegend; das Haus worin Sie mich finden war von gleichge: 
finnten Menfchen bewohnt, man nahm und traulich auf, mein 
Vater ſprach diefelbe Sprache, in demfelben Sinn, wir fie: 
nen bald zur Familie zu gehören. 

„In allen Haus: und Handwerkögefchäften griff ich tüchtig 
ein, und alles über welches Sie mich num gebieten fehen habe 
ich ftufenweife gelernt, geübt und vollbracht. Der Sohn des 
Haufes, wenig Fahre älter als ich, wohlgebaut und ſchoͤn von 
Antlig, gewann mich lieb und machte mich zu feiner Ver⸗ 
trauten. Er war von tüchtiger und zugleich feiner Natur; 
die Frömmigkeit, wie fie im Haufe geübt wurde, fand bei 
ihm feinen Eingang, fie genügte ihm nicht, er las heimlich 
Bücher, die er fih in der Stadt zu verfchaffen wußte, von 
der Art die dem Geift eine allgemeinere freiere Richtung 
geben, und da er bei mir gleihen Trieb, gleiches Naturell 
vermerfte, fo war er bemüht nach und nach mir dasjenige 
mitzutheilen, was ihn fo innig befchäftigte. Endlich da ich 
in alles einging, hielt er nicht länger zurüd mir fein ganzes 
Geheimniß zu eröffnen und wir waren wirklich ein ganz wun: 
derliches Paar, welches auf einfamen Spaziergängen fih nur 
von folhen Srundfäßen unterhielt welche den Menſchen Telbft: 
ftändig machen, und deffen wahrhaftes Neigungsverhältniß 
nur darin zu beftehen fchien, einander wechfelfeitig in folchen 
Gefinnungen zu beftärten, wodurch die Menfchen fonft von 
einander völlig entfernt werden.“ | 

Ob ich gleich fie nicht icharf anfah, ‚fondern nur von 
geit zu Zeit wie zufällig aufblidte, bemerkt? ich doch mit 
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Perwunderung und Antheil, daß ihre Gefichtszgüge durchaus den 
Sinn ihrer Worte zugleih ausdrüdten. Nach einem augen 
blicklichen Stillſchweigen erbeiterte fih ihr Geſicht: „ich muß,“ 
fagte fie, „auf Ihre Hauptfrage ein Belenntniß thun und 
damit fie meine Wohlredenheit, die manchmal nicht ganz 
natürlich feheinen möchte, fich beffer erflären koͤnnen. 

„Leider mußten wir beide ung vor den übrigen verftellen, 
und ob wir gleich und fehr hüteten nicht zu lügen und im 
groben Sinne falfch zu fepn, fo waren wir ed doch im zartern, 
indem wir ben vielbefuchten Brüder: und Schwefterverfamm- 
lungen nicht beizuwohnen nirgends Gntfhuldigung finden 
fonnten. Weil wir aber Dabei gar manches gegen unfere 
Ueberzeugung hören mußten, fo ließ er mich fehr bald begrei- 
fen und einfehen, daß nicht alles vom freien Herzen gebe, 
fondern dag viel Wortfram, Bilder, Sleichniffe, berfümmliche 
Redensarten und wiederholt anflingende Zeilen ſich immerfort 
wie um eine gemeinfame Achfe berumdrebten. Sch merkte 
nun befler auf und machte mir die Sprache fo zu eigen daß 
ich allenfalls eine Rede fo gut als irgend ein Vorſteher Hätte 
halten wollen. Erſt ergößte der Gute fich daran, endlich beim 
Ueberdruß ward er ungeduldig, daß ich ihn zu befchiwichrigen 
den entgegengefeßten Weg einfchlug, ihm nur defto aufmerl: 
famer zuhörte, ihm feinen herzlich treuen Vortrag wohl acht 
Tage fpäter wenigftens mit annähernder Freiheit und nicht 
ganz unähnlihem geiftigem Weſen zu wiederholen wußte. 

„So wuchs unfer Verhältnig zum innigften Bande und 
eine Keidenfchaft zu irgend einem erkennbaren Wahren, Guten, 
fo wie zu möglicher Ausübung deffelben war eigentlich was 
ung vereinigte. 

„Indem ich nun bedenfe was Sie veranlaßt haben mag 
zu einer ſolchen Erzählung mich zu bewegen, fo war es meine 
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lebhafte Beſchreibung vom glüdlich volbrachten Markttage. 
Verwundern Sie fih darüber nicht; denn gerade war es eine 
frohe herzliche Betrachtung holder und erhabener Naturfcenen, 
was mich und meinen Brautigam in ruhigen und gefchäft: 
Iofen Stunden am fchönften unterhielt. Xrefflihe vaterlän- 
difhe Dichter hatten das Gefühl in und erregt und genährt, 
Haller's Alpen, Geßner's Idyllen, Kleiſt's Frühling, wurden 
oft von ung wiederholt, und wir betrachteten die ung um: 
gebende Welt bald von ihrer anmuthigen, bald von ihrer er: 
habenen Seite. | 

„Noch gern erinnere ich mich wie wir beide, fcharf: und 
weitfihtig, ung um die Wette und oft haftig auf die bedeu⸗ 
tenden Grfcheinungen der Erde und des Himmels aufmerkfam 
zu machen fuchten, einander vorzueilen und zu überbieten 
trachteten. Dieß war die fchönfte Erholung, nicht nur vom 
täglichen Gefchäft, fondern auch von jenen ernften Gefpräcen, 
die ung oft nur zu tief in unfer eigenes Innere verfenkten, 
und und dort zu beunruhigen drohten. 

„Sn diefen Tagen kehrte ein Neifender bei und ein, 
wahrfcheinlih unter geborgtem Namen, wir dringen nicht 
weiter in ihn, da er fogleich durch fein Wefen ung Vertrauen 
einflößt, da er fih im ganzen höchft fittlich benimmt, fo wie 
anftändig aufmerkffam in unfern Verfammlungen. Xon mei: 
nem Freund in den Sebirgen umhergeführt zeigt er fich ernft, 
einfichtig und Fenntnipreih. Auch ich gefelle mich zu ihren 
fittlihen Unterhaltungen, wo alles nah und nach zur Sprache 
kommt was einem innern Menfchen bedeutend werden kann; 
da bemerft er denn gar bald in unferer Denfweife in Abficht 
auf die göttlichen Dinge etwas Schwanfendes. Die religiöfen 
Ausdrüde waren und trivial geworden, der Kern, den fie 
enthalten follten, war ung entfallen. Da ließ er ung die 
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Gefahr unſres Zuftandes bemerken wie. bedenklih die Ents 
fernung vom Weberlieferten feyn müfle, an welches von Jugend 
auf fich ſoviel angefchloffen, fie ſey Höchft gefährlich bei der 
Unvollftändigfeit befonders des eignen Innern. Freilich eine 
täglich und flündlich durchgeführte Frömmigkeit werde zuletzt 
nur Zeitvertreib und wirke wie eine Art von Policei auf den 
äußeren Anftand aber nicht mehr auf den tiefen Sinn; das 
einzige Mittel dagegen fey aus eigener Bruft fittlich gleich: 
geltende, gleichwirkfame, gleichberuhigende Gefinnungen her⸗ 
vorzurufen. 

„Die Eltern hatten unfre Verbindung ftillfhweigend 
vorausgefeht und ich weiß nicht wie es geſchah, die Gegen: 
wart des neuen Freundes befchleunigte die Verlobung, es 
fhien fein Wunſch diefe Beftätigung unſres Gluͤcks in dem 
ftillen Kreife zu feiern, da er denn auch mit anhören mußte, 
wie der Vorfteher die Gelegenheit ergriff uns an den Bifchof 
von Laodicea und an bie große Gefahr der Lauheit die man 
ung wollte angemerkt haben zu erinnern. Wir befprachen 
noch einigemal diefe Gegenftände und er ließ uns ein hierauf 
bezügliches Blatt zurüd, welches ich oft in der Folge wieder 
anzufehen Urfache fand. 

„Ex ſchied nunmehr und es war ald wenn mit ihm alle 
guten Geifter gewichen wären. Die Bemerkung iſt nicht nen, 
wie die Erfheinung eines vorzüglichen Menfchen in irgend 
einem Cirkel Epoche macht und bei feinem Scheiden eine 
Lücke fich zeigt, in die fich öfters ein zufähiges Unheil hinein: 
drangt. Und nun laffen Sie mich einen Schleier über das 
Nächftfolgende werfen; durch einen Zufall ward meines Ber: 
lobten koſtbares Leben, feine herrliche Geftalt plöglich zerftört; 
er wendete ftandhaft feine legten Stunden dazu an fih mit 
mir Troftlofen verbunden zu fehen und mir die Nechte an 
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feinem Erbtheil zu fihern. Was aber diefen Fall den Eltern 
um fo fchmerzliher machte, war, daß fie kurz vorher eine 
Tochter verloren hatten und fih nun, im eigentlichften Sinne, 
verwaift fahen, worüber ihr zartes Gemüth dergeftalt er: 
griffen wurde, Daß fie ihr Leben nicht lange frifteten. Sie 
gingen den lieben Ihrigen bald nad und mich ereilte noch 
ein anderes Unheil, daB mein Vater, vom Schlag gerührt, 
zwar noch finnliche Kenntniß von der Welt, aber weder geiftige 
noch Förperliche Chätigfeit gegen Ddiefelbe behalten hat. Und 
fo bedurfte ich denn freilich jener Selbititändigkeit in der 
größten Noth und Abfonderung, in der ich mich, glüdliche 
Verbindung und frohes Mitleben hoffend, frühzeitig geübt 
und noch vor Eurzem durch die rein belebenden Worte des 
geheimnißvollen Durchreifenden recht eigentlich geftärkt hatte. 

„Doch darf ich nicht undankbar feyn, da mir in diefem 
Zuftand noch ein tüchtiger Gehülfe geblieben ift, der als Factor 
alles das beforgt, was in ſolchen Gefchäften als Pflicht mann: 
licher Thätigfeit erfcheint. Kommt er heut’ Abend aus ber 
Stadt zurüd, und Sie haben ihn kennen gelernt, fo erfahren 
Sie mein wunderbares Verhältnig zu ihm.” 

Sch hatte manches dazwiſchen gefprochen und durch bei: 
fälligen vertraulihen Antheil ihr Herz immer mehr aufzu- 
fchließen und ihre Rede im Fluß zu erhalten getrahtet. Ich 
vermied nicht dasjenige ganz nahe zu berühren was noch richt 
völlig ausgefprohen war; auch fie rüdte immer näher zu, 
und wir waren fo weit daß bei der geringiten Veranlaffung 
Das offenbare Geheimniß ind Wort getreten wäre. 

Sie ftand auf und fagte: „Laſſen Sie und zum Vater 
geben!” fie eilte voraus und ich folgte ihr langiam; ic 
fhüttelte den Kopf über die wunderfame Lage in der ich mich 
befand. Sie ließ mich in eine hintere fehr reinliche Stube 
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treten, wo der gute Alte unbeweglih im Seflel fa. Er 
hatte fich wenig verändert. Sch ging auf ihn zu, er fah 
mich erft ftarr, dann mit lebhafteren Augen an; feine Züge 
erheiterten fi, er fuchte Die Lippen zu bewegen, und ale 
ich die Hand hinreichte feine ruhende zu faſſen, ergriff er 
die meine von felbft, drüdte fie und fprang auf, die Arme 
gegen mich ausftredend. „O Gott!” rief er, „der Junker 
Lenardo! er iſt's, er ift es ſelbſt!“ Sch konnte mich nicht 
enthalten ihn an mein Herz zu fchließen; er ſank in den 
Stuhl zurüd, die Tochter eilte hinzu ihm beizuftehen; auch 
fie riefs er iſt's! Sie find ed Lenardo!“ 

Die jüngere Nichte war herbeigelommen, fie führten 
den Vater, der auf einmal wieder gehen Tonnte, der Kanımer 
zu, und gegen mich gewendet fprach er ganz deutlich: „wie 
glücklich, glüdlih! bald fehen wir ung wieder!” 

Ich ftand vor mich hinfchauend und denfend, Mariechen 
kam zurüd und reichte mir ein Blatt mit dem DBermelden, 
es fey daffelbige, wovon gefprochen. Sch erkannte fogleich 
Wilhelms Handichrift, fo wie vorhin feine Perfon aus der 
Befchreibung mir entgegen getreten war, mancherlei fremde 
Gefihter fhwärmten. um mich her, ed war eine eigene Be: 
wegung im Vorhaufe. Und dann ift es ein wibderwärtiges 
Gefühl, aus dem Enthufiasmus einer reinen Wiederer: 
fermung, aus der Weberzeugung danfbares Erinnerng, ber 
Anerkennung einer wunderbaren Lebensfolge und was alled 
Warmes und Schönes dabei in ung entwidelt werden mag, 
auf einmal zu der fchroffen Wirklichkeit einer zerfireuten 
Alltäglichkeit zurücgeführt zu werden. 

Dießmal war der Freitag Abend überhaupt nicht fo hei- 
ter und Iuftig wie er fonft wohl feyn mochte; der Factor war 
nicht mit dem Marktſchiff aus der Stadt zurüdgefehrt, er 
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meldete nur in einem Briefe, daß ihn Gefchäfte erft morgen 
oder übermorgen zurüdgehen ließen; er werde mit anderer 
Gelegenheit kommen, auch alles Beitellte und Berfprochene 
mitbringen. Die Nachbarn, welhe Jung und Alt in Erwar: 
tung wie gewöhnlich zufammengelommen waren, machten ver: 
drießliche Gefichter, Lieschen beſonders, die ihm entgegen ge- 
gangen war, ſchien fehr übler Laune. 

Sch hatte mich in mein Zimmer geflüchtet, das Blatt in 
der Hand haltend ohne hinein zu fehen, denn es hatte mir 
ihon heimlichen Verdruß gemacht aus jener Erzaͤhlung zu 
vernehmen, dag Wilhelm die Verbindung befchleunigt babe. 
„Alle Freunde find fo, alle find Diplomaten; ftatt unfer Ver: 
trauen redlich zu erwiedern folgen fie ihren Anfichten, durch: 
freuzen unfre Wünfche und mißleiten unfer Schiefal!” So 
rief ih aus, doch kam ich bald von meiner Ungerechtigkeit 
zurüd, gab dem Freunde Recht, befonders bie jekige Stel: 
Iung bedenfend, und enthielt mich nicht weiter das Folgende 
zu lefen. 


— — — 


Jeder Menſch findet ſich von den frühſten Momenten 
ſeines Lebens an, erſt unbewußt, dann halb-, endlich ganz 
bewußt; immerfort findet er ſich bedingt, begraͤnzt in feiner 
Stellung, weil aber niemand Zweck und Ziel feined Daſepyns 
kennt, vielmehr das Geheimniß deffelben von hoͤchſter Hand 
verborgen wird, fo taftet er nur, greift zu, läßt fahren, fteht 
ftile, bewegt ſich, zaudert und übereilt fih, und auf wie 
mancherlei Weife denn alle Srrthümer entftehen, die ung vers 
wirren. 


— — — — — 
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Sogar der Befonnenfte ift im täglichen Weltleben gend: 
thigt, klug für den Augenblit zu feyn und gelangt deßwegen 
im allgemeinen zu Feiner Klarheit. Selten weiß er ficher, 
wohin er fich in der Folge wenden und was er eigentlich zu 
thun und zu laffen habe. 


— 


Slüdliherweife find alle diefe und noch hundert andere 
wunderfame Fragen durch euren unaufhaltfam thätigen Lebens: 
Hang beantwortet. Fahrt fort in unmittelbarer Beachtung 
der Pflicht ded Tages und prüft dabei die Neinheit eures 
Herzens und die Sicherheit eures Geiſtes. Wenn ihr ſodann 
in freier Stunde aufathmet und euch zu erheben Raum fin- 
det, fo gewinnt ihr euch gewiß eine richtige Stellung gegen 
das Erhabene, dem wir und auf jede Weife verehrend hinzu: 
geben, jedes Ereigniß mit Ehrfurcht zu betrachten und eine 
höhere Leitung darin zu erfennen haben. 





Sonnabend, den 20. 

Vertieft in Gedanten, auf deren wunderlichen Irrgaͤngen 
mich eine fühlende Seele theilnehmend gern begleiten wird, 
war ich mit Tagesanbruch am See auf und ab fpaziert; bie 
Hausfrau — ich fühlte mich zufrieden, fie nicht ald Wittwe 
denken zu dürfen — zeigte fih erwuͤnſcht erft am: Fenfter, 
dann an der Thüre; fie erzählte mir: der Vater Habe gut 
geichlafen, fey heiter aufgewacht und habe mit deutlichen Wor: 
ten eröffnet, daß er im Bette bleiben, mich heute nicht, mors 
gen aber erft nah dem Gottesdienfte zu fehen wünfche, wo 
er fich gewiß recht geftärkt fühlen werde. Sie fagte mir dar: 
auf, daß fie mich heute viel werde allein laffen; es fey für 
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fie ein ſehr befchäftigter Tag, kam herunter und gab mir 
Rechenſchaft davon. 

Sch hörte ihr zu, nur um fie zu hören, dabei überzeugt’ 
ih mich, daß fie von der Sache durchdrungen, davon ale 
einer herfömmlichen Pflicht angezogen und mit Willen bes 
fhaftigt fhien. Sie fuhr fort: „es ift gewöhnlich und ein- 
gerichtet, daß Dad Gewebe gegen das Ende der Woche fertig 
fey und am Sonnabend Nachmittag zu dem Verlagsherrn 
getragen werde, der ſolches durcfieht, mißt und wägt, um 
zu erforfchen, ob die Arbeit ordentlich und fehlerfrei, auch 
ob ihm an Gewicht und Maaß das Gehörige eingeliefert 
worden, und wenn alles richtig befunden ift, fodann den 
verabredeten MWeberlohn bezahlt. Seinerſeits ift nun er 


bemüht dad gewebte Stud von allen etwa anhängenden _ 


Saden und Knoten zu reinigen, ſolches aufs zierlichfte zu 
legen, die fchönfte fehlerfreifte Seite oben vord Auge zu 
bringen und fo die Waare höchft annehmlich zu machen.“ 
Indeſſen famen aus dem Gebirg viele Weberinnen, ihre 
Waare ind Haus tragend, worunter ich auch die erblidte 
welche unfern Gefchirrfaffer befchäftigte. Sie dankte mir gar 
lieblih für das zurüdgelaffene Geſchenk und erzählte mit 
Anmuth: „der Here Sefchirrfafler fey bei ihnen, arbeite heute 
an ihrem leerftehenden Weberftuhl und habe ihr beim Ab: 
fchied verfihert: was er an ihm thue folle Fran Sufanne 
leich der Arbeit anſehen.“ Daranf ging fie, wie die übrigen, 
nd Haus und ich fonnte mich nicht enthalten die liebe Wir: 
hin zu fragen: „ums Himmeldwillen! wie fommen Sie zu 
em wunderlihen Namen?“ — „Es iſt,“ verſetzte fie, „der 
:itte den man mir aufbürdet; ich ließ es gerne zu, weil 
eine Schwiegereltern ed wünfchten, denn ed war der Name 
er vertorbenen Tochter, an deren Stelle fie mich eintreten 
Boethe, fanımt. Werke. XIX. 10 
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ließen, und der Name bleibt doch immer der fchönfte leben⸗ 
digfte Stellvertreter der Perfon.” Darauf verießte ih: „ein 
vierter ift fchon gefunden, ich würde Sie Gute-Schoͤne nen- 
nen, infofern es von mir abhinge.” Sie machte eine gar 
lieblich demüthige Verbeugung und wußte ihr Entzüden über 
die Genefung ded Vaters, mit der Freude mich wieder zu 
fehen fo zu verbinden und zu fleigern, daß ich in meinem 
Leben nichts Schmeichelhafteres und Erfreulicheres glaubte 
gehört und gefühlt zu haben. 

Die Schöne:Gute, doppelt und dreifach ind Haus zurüd- 
gerufen, übergab mich einem verftändigen unterrichteten Manne, 
der mir die Merkwürdigkeiten des Gebirge zeigen follte. Wir 
gingen zufammen bei fchönftem Wetter, durch reich- abwedh: 
felnde Gegenden. Aber man überzeugt fih wohl daß weder 
Fels noch Wald, noch Waſſerſturz, noch weniger Mühlen und 
Schmiedewerfftatt, fogar Fünftlich genug in Holz arbeitende 
Familien mir irgend eine Aufmerkſamkeit abgewinnen Fonn- 
ten. Indeſſen war der Wandergang für den ganzen Tag an: 
gelegt, der Bote trug ein feines Fruͤhſtuͤckk im Nänzel, zu 
Mittag fanden wir ein gutes Efien im Sechenhaufe eines 
Bergwerfs, wo niemand recht aus mir Flug werden Tonnte, 
indem tüchtigen Menfchen nichts leidiger vorkommt ald ein 
leeres, Theilnahme heuchelndes Untheilnehmen. 

Am wenigften aber begriff mich der Bote, an welchen 
eigentlich der Garnträger mich gewiefen hatte, mit großem Lob 
meiner fchönen technifchen Kenntniffe und des befonderen Inte: 
reffes an folhen Dingen. Auch von meinem vielen Auffchreiben 
und Bemerfen hatte jener gute Mann erzählt, worauf fich denn 
der Berggenoß gleichfalls eingerichtet hatte. Zange wartete mein 
Begleiter, daB ich meine Schreibtafel hervorholen follte, nach 
welcher er denn auch endlich, einigermaßen ungebuldig, fragte, 
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Sonntag, den 2. 

Mittag Fam beinahe herbei, eh? ich die Freundin wieder 
anfichtig werden Fonnte. Der Hausgottesdienft, bei dem fie 
mich nicht gegenwärtig wünfchte, war indeflen gehalten; der 
Kater hatte demfelben beigewohnt und die erbaulichften Worte 
deutlich und vernehmlich fprechend, alle Anweſenden und fie 
felbft bis zu den berzlichften Thränen gerührt. „Ed waren,” 
fagte fie, „befannte Sprüde, Reime, Ausdrüde und Wen: 
dungen, die ich hundertmal gehört und als an hohlen Kldn- 
gen mich geärgert hatte; dießmal floffen fie aber fo herzlich 
zufammengefchmolzen, ruhig glühend, von Schladen rein, 
wie wir das erweichte Metall in der Rinne hinfließen fehen. 
Es war mir angft und bange er möchte fih in diefen Er: 
gießungen aufzehren, jedoch ließ er fich ganz munter zu Bette 
führen; er wollte fachte fih fammeln und den Gaft, fobald 
er fih Kraft genug fühle, zu fih rufen laffen.” 

Nach Tifhe ward unfer Gefpräc lebhafter und vertran: 
licher, aber eben deßhalb Fonnte ich mehr empfinden und be: 
merken daß fie etwas zurüdhielt, daß fie mit beunruhigenden 
Gedanken kämpfte, wie es ihr auch nicht ganz gelang ihr 
Geſicht zu erheitern. Nachdem ich hin und her verfucht fie 
zur Sprache zu bringen, fo geftand ich aufrichtig, daß ich 
ihr eine gewiffe Schwermuth, einen Ausdrud von Sorge 
anzufeben glaubte, ſeyen ed häusliche oder Handelsbedrang- 
niſſe, fie folle fih mir eröffnen; ich wäre reich genug eine 
alte Schuld ihr auf jede Weife abzutragen. 

Sie verneinte lächelnd, daß dieß der Fall ſey. „Ich 
habe,” fuhr fie fort, „wie Sie zuerft hereintraten einen von 
denen Herren zu fehen geglaubt die mir in Trieſt Credit 
machen, und war mit mir felbft wohl zufrieden als ich mein 
Geld vorräthig wußte, man mochte die ganze Summe oder 


148 


einen Theil verlangen. Was mich aber drüdt ift doch eine 
Handeldforge , leider nicht für den Augenblick, nein! für alle 
Zukunft. Das überhand nehmende Maſchinenweſen quält 
und ängftigt mich, es wälzt fi heran wie ein &ewitter, 
langfanı, langſam; aber es hat feine Richtung genommen, 
es wird kommen und treffen. Schon mein Gatte war von 
diefem traurigen Gefühl dDurhdrungen. Man denkt Daran, 
man fpriht davon, und weder Denken noch Neben kann 
Hülfe bringen. Und wer möchte fih ſolche Schredniffe gern 
vergegenwärtigen! Denken Sie daß viele Thäler ſich durch's 
Gebirg fhlingen, wie das wodurch Sie herablamen, noch 
fhmwebt Shnen das hübfche frohe Leben vor das Sie diefe 
Tage ber dort gefehen, wovon Ihnen die gepugte Menge 
alifeits andringend geftern das erfreulichite Zeugniß gab; 
denfen Sie wie das nach und nach zufammenfinten, abfterben, 
die Dede, durch Jahrhunderte belebt und bevölkert, wieber 
in ihre uralte Einfamfeit zurüdfallen werde. 

„Hier bleibt nur ein doppelter Weg, einer fo traurig 
wie der andere: entweder felbft dad Neue zu ergreifen und 
das Verderben zu befchleunigen, oder aufzubrechen, die Beſten 
und Würdigften mit fi fort zu ziehen und ein günftigeres 
Schidfal jenfeit3 der Meere zu fuchen. Eins wie das andere 
bat fein Bedenken, aber wer Hilft und die Gründe abwägen, 
die uns beftimmen follen? Sch weiß recht gut daß man in 
der Nahe mit dem Gedanken umgeht ſelbſt Mafhinen zu 
errichten und die Nahrung der Menge an fih zu reißen. 
Ich kann niemanden verdenfen, daß er fich für feinen eigenen 
Nächten halt; aber ich käme mir verächtli vor, ſollt' ic 
dDiefe guten Menfchen plündern und fie zulegt arm und 
hülflos wandern fehen; und wandern müffen fie früh oder fpät. 
Sie ahnen, fie willen, fie fagen ed, und niemand entfchließt 
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fih zu irgend einem beilfamen Schritte. Und doch, woher 
fol der Entſchluß kommen? wird er nicht jedermann eben 
fo fehr erfchwert ald mir? 

„Mein Bräutigam war mit mir entfchloffen zum Aus: 
wandern; er befprach fich oft über Mittel und Wege fich hier 
loszumwinden. Er ſah fich nach den Befferen um, die man 
um fich verfammeln, mit denen man gemeine Sache machen, 
die man an fich heranziehen, mit fich fortziehen Fönnte; wir 
fehnten uns, mit vielleicht allzu jugendlicher Hoffnung, in 
folde Gegenden, wo dasjenige für Pflicht und Necht gelten 
Fönnte, was hier ein Verbrechen wäre. Nun bin ich im 
entgegengefeßten Falle: der redlihe Gehülfe, der mir nad 
meines Gatten Tode geblieben, trefflih in jedem Sinne, 
mir freundfchaftlich liebevoll anhänglich, er ift ganz der ent: 
gegengefebten Meinung. 

„Ich muß Shnen von ihm fprechen, eh?’ Sie ihn gefehen 
haben; lieber hatt? ich es nachher gethan, weil Die perfünliche 
Gegenwart gar manches Raͤthſel auffchließt. Ungefähr von 
gleihem Alter wie mein Gatte, fchloß er fih als Kleiner 
armer Knabe an den wohlhabenden, wohlwollenden Sefpielen, 
an die Familie, an dad Haus, an dad Gewerbe; fie wuchfen 
zufammen heran und hielten zufammen, und doch waren es 
zwei ganz verfchiedene Naturen; der eine freigefinnt und 
mittheilend, der andere in früherer Jugend gedrüdt, ver: 
fohloffen,. den geringften ergriffenen Beſitz fefthaltend, zwar 
frommer Sefinnung, aber mehr am fich ald an andere denfend. 

„Sch weiß recht gut daß er von den erften Zeiten her ein 
Auge auf mich richtete, er durfte ed wohl, denn ich war 
ärmer als er; doch hielt er fich zurück fobald er die Neigung 
des Freundes zu mir bemerkte. Durch anhaltenden Fleiß, 
Thätigkeit und Treue machte er fich bald zum Mitgenoffen 
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des Gewerbed. Mein Gatte hatte heimlich den Gebanfen, 
bei unferer Auswanderung diefen bier einzufehen und ihm 
das Zurücgelaffene anzuvertrauen. Bald nah dem Tode des 
Trefflichen näherte er fih mir und vor einiger Zeit verhielt 
er nicht daß er fih um meine Hand bewerbe. Nun tritt aber 
der doppelt mwunderlihe Umftand ein, daß er fih von jeher 
gegen das Auswandern erflärte und dagegen eifrig betreibt, 
wir follen auh Mafchinen anlegen. Seine Gründe freilich 
find dringend, denn in unfern Gebirgen haufet ein Mann, 
der, wenn er unfere einfacheren Werkzeuge vernachläffigend, 
zufammengefeßtere fich bauen wollte, und zu Grunde richten 
fünnte. Diefer in feinem Sache fehr gefchidte Mann — wit 
nenmen ihn den Geſchirrfaſſer — tft einer wohlhabenden Fa: 
milie in der Nachbarfchaft anbänglih und man darf wohl 
glauben daß er im Sinne bat von jenen fteigenden Erfindun⸗ 
gen für fih und feine Begünftigten nüglihen Gebrauh zu 
maphen. Gegen die Gründe meines Gehüifen ift nichts ein- 
zumenden, denn ſchon iſt gewiffermaßen zu viel Zeit verfäumt, 
‚und gewinnen jene den Vorrang, fo müffen wir, und zwar 
‚mit. Unftatten, doch das Gleihe thun. Diefes ift was mid 
aͤngſtigt und quält, das iſt's was Sie mir, theuerfter Mann, 
als. einen Schußengel erfcheinen laßt.“ 

Ich hatte wenig Tröftlihes hierauf zu erwiedern, ich 
mußte den Fall fo verwidelt finden, daß ich mir Bedenkzeit 
ausbat. Sie aber fuhr fort: „ich habe noch manches zu er: 
Öffnen, damit meine Lage Ihnen noch mehr wunderfam er: 
fheine. Der junge Mann, dem ich perfönlich nicht abgeneigt 
bin, der mir aber keineswegs meinen Gatten erfeßen, noch 
meine eigentliche Neigung erwerben würde — fie feufjte in: 
dem fie dieß fprah — wird feit einiger Zeit entfchieden drin- 
gender, feine Vorträge find fo liebevoll als verftändig. Die 
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Nothwendigkeit meine Hand ihm zu reichen, die Unklugheit 
an eine Auswanderung zu denken und darüber das einzige 
wahre Mittel der Selbfterhaltung zu verfäumen, find nicht 
zu widerlegen und es fcheint ihm mein Widerfireben, meine 
Griffe des Auswanderns fo wenig mit meinem übrigen baue: 
baltifchen Sinn überein zu ſtimmen, daß ich bei einem lesten 
etwas heftigen Gefpräch die Vermuthung bemerken konnte, 
meine Neigung müffe wo anders feyn.” — Sie brachte das 
legte nur mit einigem Stoden hervor und blidte vor ſich 
nieder. 

Was mir bei diefen Worten durch die Seele fuhr denfe 
jeder, und doch, bei blitzſchnell nachfahrender Weberlegung, 
mußt' ich fühlen daß jedes Wort die Verwirrung nur ver⸗ 
mehren würde. Doch ward ich zugleich, fo vor ihr ftehend, 
mir deutlich bewußt daß ich fie im .bhöchften Grade lieb ge: 
mwonnen habe, und nun alles was in mir von vernünftiger, 
verftändiger Kraft übrig war, aufzumenden hatte, um ihr 
nicht fogleich meine Hand anzubieten. Mag fie doch, dachte 
ich, alles hinter fich laffen wenn fie mir folgt! Doc die Lei⸗ 
den vergangener Jahre hielten mich zurüd. Sollſt du eine 
neue falfhe Hoffnung hegen um lebenslänglich daran zu 
büpen! 

Wir hatten beide eine Zeit lang gefchwiegen, ale Lieschen, 
die ich nicht hatte heranfommen fehen, überrafchend vor und 
trat und die Erlaubniß verlangte auf dem nächften Hammer: 
werke diefen Abend zuzubringen. Ohne Bedenken ward es 
gewährt. Ich hatte mich indeffen zufammengenommen und 
fing an im allgemeinen zu erzählen: wie ich auf meinen Nei- 
fen das alles längft heranfommen gefehen, wie Trieb und 
Nothwendigkeit des Auswanderns jeden Tag fich vermehre; doch 
bleibe dieß immer das Gefährlichfte, Unvorbereitetes Wegeilen 
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bringe unglüdlihe Wiederkehr; Fein anderes Unternehmen 
bedürfe fo viel Vorfiht und Keitung als ein ſolches. Diefe 
Betrachtung war ihr nicht fremd, fie hatte viel über alle Ber: 
bältniffe gedacht, aber zuleßt fprach fie mit einem tiefen Seuf: 
zer: „ich habe diefe Tage Ihres Hierfeyns immer gehofft 
durch vertrauliche Erzählung Troſt zu gewinnen, aber ich 
fühle mich übler geftellt ald vorher, ich fühle recht tief wie 
unglüdlih ich bin.” Sie hob den Blick nach mir, aber die 
aus den fchönen guten Augen ansquellenden iChränen zu ver: 
bergen wendete fie fih um und entfernte fich einige Schritte. 

Ich will mich nicht entfchuldigen, aber der Wunſch diefe 
berrlihe Seele wo nicht zu tröften, doch zu zerfireuen, gab 
mir den Gedanken ein, ihr von der wunderfamen Vereins 
gung mehrerer Wandernden und Scheidenden zu fprechen, in 
die ich fchon feit einiger geit getreten war. Unverſehens hatte 
ich fchon fo weit mich herausgelaffen, daß ich kaum hätte zu: 
rüdhalten können, ale ich gewahrte wie unvorfichtig mein 
Vertrauen gewefen feyn mochte. Sie berubigte fich, ſtaunte, 
erheiterte, entfaltete ihr ganzes Wefen und fragte mit folder 
Neigung und Klugheit, daß ich ihr nicht mehr ausweichen, 
daß ich ihr alles befennen mußte. 

Gretchen trat vor und und fagte: wir möchten zum Ba 
ter fommen! Das Mädchen fchien fehr nachdenklich und ver- 
drießlih. Zur Weggehenden fagte die Schöne-Oute: „Lies: 
hen bat Urlaub für heut Abend, beforge du die Geſchäfte.“ — 
„Ihr hättet ihm nicht geben follen,” verfeßte Gretchen, „fie 
ftiftet nichtd Gutes; ihr feht dem Schal mehr nach ale billig, 
vertraut ihr mehr als recht ift. Eben jeßt erfahr? ich, fie 
hat ihm geftern einen Brief gefchrieben; euer Gefpräch hat 
fie behorcht, jet geht fie ihm entgegen.” 

Ein Kind, das indeſſen beim Vater geblieben war, bat 
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mich zu eilen, der gute Mann fey unruhig. Wir traten bins 
ein; heiter, ja verflärt faß er aufrecht im Bette. „Kinder,“ 
fagte er, „ich habe diefe Stunden im anhaltenden Geber volk 
bracht, feiner von allen Dank- und Lobgefängen David’s tft 
von mir unberührt geblieben und ich füge Hinzu, aus eignem 
Sinne mit geftärftem Glauben: Warum hofft der Menfch 
nur in die Nahe, da muß er handeln und fi helfen, in bie 
Ferne foll er hoffen und Gott vertrauen.” Gr faßte Lenardo's 
Hand und fo die Hand der Tochter, und beide in einander 
legend ſprach er: „das foll kein irdifches, es foll ein himm⸗ 
liches Band feun; wie Bruder und Schweiter liebt, vertraut, 
nüßt und belft einander, fo uneigennüßig wie euch Gott 
helfe.“ Als er dieß gefagt fanf er zurüd mit himmliſchem 
Lacheln und war heimgegangen. Die Tochter ſtürzte vor dem 
Bett nieder, Lenardo neben fie, ihre Wangen berührten ſich, 
ihr Chränen vereinigten fih auf feiner Hand. _ 

Der Gehülfe rennt In diefem Augenblid herein, erftarrt 
über die Scene. Mit wilden Blid, die fhwarzen Locken 
ihüttelnd, ruft der wohlgeftaltete Jüngling: „Er ift todt; 
in dem Augenblid da ich feine wiederhergeftellte Sprache 
Dringend anrufen wollte, mein Schidfal, das Schidfal feiner 
Tochter zu entfcheiden, des Weſens dad ich nächſt Gott am 
meijten liebe, dem ich ein gefundes Herz wünfchte, ein Her 
Das den Werth meiner Neigung fühlen fünnte. Für mid if 
fie verloren, fie Eniet neben einem andern! Hat er euch ein⸗ 
geiegnet? geftebt’3 nur!” 

Das herrliche Wefen war indeffen aufgeftanden, Lenardo 
hatte ſich erhoben und erholt; fie fprach: „ich erfenn’ euch 
nieht mehr, den fanften, frommen, auf einmal fo verwilder: 
ten Mann; wißt ihr doch wie ich euch banfe, wie ich von 
euch denfe.” 
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„Bon Danken und Denken ift bier die Rede nicht,“ 
verfeste jener gefaßt, „hier handelt ſich's vom Glüd ober 
Unglüd meined Lebens. Diefer fremde Mann maht mid 
beforgt; wie ich ihn anfehe getraw ih mich nicht ihn aufs 
zumwiegen; frühere Rechte zu verdrängen, frühe Verbindungen 
zu löfen vermag ich nicht.“ 

„Sobald du wieder in dich felbft zurüdtreten kannſt,“ 
fagte die gute, fehöner als je, „wenn mit dir zu fprechen 
tft wie fonft und immer, fo will ich dir fagen, dir betheuern, 
bei den irdiſchen Neften meines verklärten Vaters, daß ich 
zu diefem Heren und Freunde Fein ander Verhaͤltniß habe, 
als das du Fennen, billigen und theilen kannſt, und defien 
du dich erfreuen mußt.“ 

Lenardo fhauderte bis tief ind Innerſte, alle drei ftanden 
ſtill, ſtumm und nachdenfend eine Weile; der Jüngling nahm 
zuerft dad Wort und fagte: „Der Augenblick ift von zu 
großer Bedeutung ald daß er nicht entfcheidend feyn follte, 
Es ift nicht aus dem Stegreif was ich fpreche, ich habe Zeit 
gehabt zu denken, alfo vernehmt: die Urfache beine Hand 
mir zu verweigern, war meine Weigerung bir zu folgen, 
wenn du aus Noth oder Grille wandern wäürdeft. Hier alfo 
erklaͤr' ich feierlih vor diefem gültigen Zeugen, daß ich 
deinem Auswandern Fein Hindernip in den Weg legen, viel 
mehr es befördern und dir überall hin folgen will. Gegen 
diefe mir nicht abgenöthigte, fondern nur durch die feltfamften 
Umftände befchleunigte Erklärung, verlang’ ich aber im Augen⸗ 
blie® deine Hand. Er reichte fie hin, ftand feſt und ficher 
da, die beiden andern wichen überrafcht, unwillkuͤrlich zuräd. 

„Es ift ausgefprochen,” fagte der Züngling, ruhig mit 
einer gewiffen frommen Hoheit: „das follte geſchehen, es tft 
zu unfer aller Beftem, Gott hat ed gewollt; aber damit du 
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nicht denfft es ſey Webereilung und Grille, fo wife nur, ich 
hatte dir zu Lieb auf Berg und Felfen Verzicht gethan und 
eben jest in der Stadt alled eingeleitet um nach deinem Wil 
len zu leben. Nun aber geh?’ ich allein, Du wirft mir die 
Mittel dazu nicht verfagen, du behältft noch immer genug 
übrig um es bier zu verlieren wie du fürchteft und wie du 
Recht haft zu fürchten. Denn.ich habe mich endlich auch über- 
zeugt: der Fünftlihe, werkthätige Schelm bat fi ind obere 
Thal gewendet, dort legt er Mafchinen an, du wirft ihn alle 
Nahrung an fi ziehen fehen, vielleicht vufft du, und nur 
allzubald, einen treuen Freund zurüd, den du vertreibft.“ 

Peinliher haben nicht leicht drei Menſchen fi gegenüber 
geftanden, alle zufommen in Furcht fich einander zu verlieren 
und im Augenblik nicht wiffend, wie fie fich wechfelfeitig er: 
halten folten. 

Leidenſchaftlich entfchloflen ftürzt der Juͤngling zur Thüre 
hinaus. Auf ihres Vaters erfaltete Bruft hatte die Schöne: 
Gute ihre Hand gelegt: „in die Nähe foll man nicht hoffen,” 
rief fie aus, „aber in die Ferne, dad war fein lebter Segen. 
Vertrauen wir Gott, jeder fich felbft und dem andern, fo 
wird fih’s wohl fügen.“ 


Vierzehntes Gapitel. 


Unfer Freund lad mit großem Antheil dad Morgelegte, 
mußte aber zugleich geftehen, er habe fchon beim Schluß des 
vorigen Hefted geahnet, ja vermuthet, dad gute Wefen fey 
entdect worden. Die Belchreibung der fchroffen Gebirgsgegend 
habe ihn zuerft in jene Zuftände verfeßt, befonderd aber fey 
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er durch die Ahnung Lenardo’s in jener Mondennacht, fo auch 
durch die Wiederholung der Worte feines Briefes, auf die 
Spur geleitet worden. Friedrich dem er das alles umſtaͤndlich 
vortrug, ließ fih es auch ganz wohl gefallen. 

Hier aber wird die Pflicht des Mittheilens, Darftelleng, 
Ausführens und Zufammenziehend immer fchwieriger. Wer 
fühlt nicht daß wir und dießmal dem Ende nähern, wo die 
Furcht in Umpftändlichkeiten zu verweilen, mit dem Wunfche 
nichts völlig unerörtert zu laſſen und in Zwieſpalt verfegt. 
Durch die eben angefommene Depefche wurden wir zwar von 
manchem untervichtet, die Briefe jedoch und die vielfachen 
Beilagen enthielten verfchiedene Dinge, gerade nicht von allge: 
meinem Intereſſe. Wir find alfo gefonnen, dasjenige was 
wir damals gewußt und erfahren, ferner auch dad was fpäter 
zu unferer Kenntniß kam, zufammen zu fallen und in diefem 
Sinne das übernommene ernfte Gefhäft eines treuen Refe— 
renten getroft abzufchließen. 

Bor allen Dingen haben wir daher zu berichten, daß 
Lothario mit Therefen, feiner Gemahlin, und Natalien, die 
ihren Bruder nicht von fich laffen wollte, in Begleitung des 
Abbe’, ſchon wirklich zur See gegangen find. Unter günftigen 
Vorbedeutungen reiten fie ab und hoffentlich blaht ein für- 
dernder Wind ihre Segel. Die einzige unangenehme Empfin- 
dung, eine wahre fittlihe Trauer, nehmen fie mit: daß fie 
Makarien vorher nicht ihren Befuch abftatten fonnten. Der 
Umweg war zu groß, dad Unternehmen zu bedeutend, ſchon 
warf man fich einige Zögerung vor und mußte felbit eine 
heilige Pflicht der Nothwendigkeit aufopfern. 

Wir aber an unferer erzählenden und darftellenden Seite, 
follten diefe theuren Perfonen, die ung früher fo viele Neigung 
abgewonnen, nicht in fo weite Entfernung ziehen ‚laffen ohne 
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von ihrem bisherigen Bornehmen und Thun nähere Nachricht 
ertheilt zu haben, befonderd da wir fo lange nichts Ausführ⸗ 
liches von ihnen vernommen. Gleihwohl unterlaffen wir 
diefes, weil ihr bisheriges Gefchäft fih nur vorbereitend auf 
das große Unternehmen bezog, auf welches wir fie losſteuern 
fehen. Wir leben jedoch in der Hoffnung, fie dereinft in voller 
geregelter Thätigkeit, den wahren Werth ihrer verfchtedenen 
Charaktere offenbarend, vergnüglich wieder zu finden. 

Suliette, die finnige Gute, deren wir uns wohl noch 
erinnern, hatte gebeirathet, einen Mann nach dem Herzen 
des Dheims, durchaus in feinem Sinne mit: und fortwirkend. 
Juliette war in der legten Zeit viel um die Tante, wo manche 
derjenigen zufammentrafen auf die fie wohlthätigen Einfluß 
gehabt; nicht nur folche die dem feſten Lande gewidmet bleiben, 
auch folche die über See zu gehen gedenfen. Lenardo hingegen 
hatte fchon früher mit Sriedrichen Abfchied genommen; die 
Mittheilung durch Boten war unter diefen defto lebhafter., 

Bermißte man alfo in dem Verzeichniffe der Säfte jene 
edlen Dbengenannten, fo waren Doch manche bedeutende und 
fhon näher befannte Perfonen darauf zu finden. Hilarie kam 
mit ihrem Gatten, der nun ald Hauptmann und entfchieden 
reicher Gutsbefißer auftrat. Sie in ihrer großen Anmuth 
und Liebenswürdigkeit gewann fich hier wie überall gar gern 
Verzeihung einer allzugroßen Keichtigfeit von Intereſſe zu 
Intereſſe übergehend zu wechfeln, deren wir fie im Lauf der 
Erzählung fchuldig gefunden. Beſonders die Männer rechne: ' 
ten es ihr nicht hoch an. Einen dergleichen Fehler, wenn es 
einer ift, finden fie nicht anftößig, weil ein jeder wünfcen 
und hoffen mag auch an die Reihe zu fommen. 

Slavio, ihr Semahl, rüftig, munter und liebenswürdig 
genug, ſchien vollfommen ihre Neigung zu feſſeln; fie mochte 
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fih das Vergangene felbft verziehen haben; auch fand Makarie 
feinen Anlaß deflen zu erwähnen. Er, der immer leiden- 
fchaftlihe Dichter, bat fih aus, beim Abſchiede ein Gedicht 
vorlefen zu dürfen, welches er zu Ehren ihrer und ihrer Um: 
gebung in den wenigen Tagen feines Sierfeyns verfaßte, 
Man fah ihm oft im Freien auf und ab gehen, nach einigem 
Stilfftand mit bewegter Gebärde wieder vorwärts fchreitend 
in die Schreibtafel fchreiben, finnen und wieder fchreiben. 
Nun aber fchien er es für vollendet zu halten, als er dur 
Angela jenen Wunſch zu erkennen gab. 

Die gute Dame, obgleich ungern, verftand fich Hiezu, . 
und es ließ ſich allenfalld anhören, ob man gleich Dadurch 
weiter nichts erfuhr ald was man ſchon wußte, nichts fühlte 
ale was man fchon gefühlt hatte. Indeſſen war denn doch 
der Nortrag leicht und gefällig, Wendung und Reime mit: 
unter neu, wenn man ed auch hätte im Ganzen etwag Fürzer 
wänfchen mögen. Zulekt übergab er dDaffelbe auf gerändertes 
Papier fehr ſchoͤn gefchrieben, und man ſchied mit vollkomme⸗ 
ner wechfelfeitiger Zufriedenheit. 

Dieſes Paar, welches von einer bedeutenden wohlgenußten 
Meife nah Süden zurüdgelommen war, um ben Vater, den 
Major, vom Haufe abzulöfen, der mit jener Unwiderftehlichen, 
die nun feine Gemahlin geworden, auch etwas von der paras 
diefifchen Luft zu einiger Erquidung einathmen wollte. 

Diefe beiden kamen denn auch, im Wechfel, und fo wie 
überall hatte bei Makarien die Merktwürdige auch vorzügliche 
Gunſt, welche fich befonders darin erwies, daß die Dame in 
den Innern Zimmern und allein empfangen wurde, welde 
Geneigtheit auch nachher dem Major zu Theil ward. Diefer 
empfahl fich darauf als gebildeter Militär, guter Haus: und 
Landwirth, Literaturfreund, fogar als Lehrdichter beifallswuͤrdig, 
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und fand bei dem Aftronomen und fonftigen Hausgenoſſen 
guten Eingang. 

Auch von unſerm alten Herrn, dem würdigen Oheim, 
ward er beſonders ausgezeichnet, welcher, in mäßiger Ferne 
wohnend, dießmal mehr als er fonft pflegte, obgleich nur für 
Stunden herüber Fam, aber Feine Nacht, auch bei angebotener 
größten Bequemlichkeit, zu bleiben bewogen werden konnte. 

Bei ſolchen kurzen Zufammenkünften war feine Gegenwart 
jedoch hoͤchſt erfreulich, weil er fodann, ald Welt: und Hof: 
mann, nacdgiebig und vermittelnd auftreten wollte; wobei 
denn fogar ein Sug von ariftofratifcher Pebanterie nicht 
unangenehm empfunden wurde. Weberdem ging dießmal fein 
Behagen von Grund aus, er war glüdlih, wie wir und alle 
fühlen, wenn wir mit verftändig vernünftigen Leuten wichtiges 
zu verhandeln haben. - Das umfaflende Gefchäft war völlig 
im ange, es bewegte fich ftätig mit gepflogener Verabredung. 

Hievon nur die Hauptmomente. Er ift drüben über dem 
Meere, von feinen Vorfahren her, Eigenthümer. Was das 
heißen wolle, möge der Kenner dortiger Angelegenheiten, da 
ed und hier zu weit führen müßte, feinen Sreunden näher 
erklären. Diefe wichtigen Befigungen waren bisher verpachtet 
und trugen, bei mancherlei Unannehmlichkeiten, wenig ein. 
Die Geſellſchaft die wir genugfam kennen ift nun berechtigt 
dort Befiß zu nehmen, mitten in der volllommenften bürger: 
lichen Einrichtung, von da fie als einflußreiches Staatsglied 
ihren Vortheil erfehen und fich in die noch unangebaute 
Wuͤſte fern verbreiten kann. Hier nun will fih Friedrich mit 
Lenardo befonders hervorthun, um zu zeigen, wie man eigentlich 
von vorn beginnen und einen Naturweg einfchlagen koͤnne. 

Kaum hatten ſich die Genannten von ihrem Aufenthalte 
höchft zufrieden entfernt, fo waren dagegen Säfte ganz anderer 
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Art angemeldet und doch auch willlommen. Wir erwarteten 
wohl faum Philinen und Lodien an fo heiliger Stätte auf- 
treten zu fehen, und doch Famen fie an. Der zunäcft in den 
Sebirgen noch immer weilende Montan follte fie hier abholen 
und auf dem näacften Wege zur See bringen. Beide wurden 
von Hanshälterinnen, Schaffnerinnen, fonft angeftellten und 
mitwohnenden Frauen fehr gut aufgenommen; Philine brachte 
ein paar allerliebfte Kinder mit und zeichnete fi, bei einer 
einfachen fehr reizenden Kleidung, aus durch das Sonderbare, 
daß fie vom blumig geftidten Gürtel herab an langer filberner 
Kette eine mäßig große englifhe Scheere trug, mit der fie 
manchmal, gleihfam ald wollte fie ihrem Geſpraͤch einigen 
Nahdrud geben, in die Luft fchnitt und fchnippte und durch 
einen folhen Act die fämmtlichen Anmwefenden erbeiterte; 
worauf denn bald die Frage folgte: ob es denn in einer fo 
großen Familie nichts zuzufchneiden gebe? und da fand fich 
denn daß erwünfcht für eine folhe Thätigfeit ein paar Braͤute 
follten ausgeftattet werden. Sie fieht hierauf die Landestracht 
an, läßt die Mädchen vor fih auf und ab gehen und fchneidet 
immer zu, wobei fie aber, mit Geift und Gefchmad verfah⸗ 
rend, ohne dem Charafter einer folhen Tracht etwas zu 
benehmen, das eigentlich ftodende Barbarifche derfelben mit 
einer Anmuth zu vermitteln weiß, fo gelind daß die Beklei⸗ 
deten fih und andern befler gefallen und die Bangigfeit über: 
winden, man möge von dem Herfömmlichen doch abgewichen 
fepn. 

Hier kam nun Lodie, die mit gleicher Fertigkeit, Bier: 
ächleit und Schnelle zu nähen verftand, vollfommen zu Hülfe, 
und man durfte hoffen, mit dem übrigen weiblichen Beiftend, 
die Braͤute ſchneller ald man gedacht hatte heransgepugt zu 
fehen. Dabei durften fich diefe Mädchen nicht lange entfernen. 
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Philine befhäftigte fi mit ihnen bis aufs Kleinfte und 
behandelte fie wie Puppen oder Theaterftatiften. Gehäufte 
Bänder und fonftiger in der Nachbarſchaft üblicher Feſtſchmuck 
wurde ſchicklich vertheilt und fo erreichte man zuleßt, daß 
diefe tüchtigen Körper und huͤbſchen Figuren, fonft durch bar- 
barifhe Pedanterei zugededt, nunmehr zu einiger Evidenz 
gelangten, wobei alle Derbheit doch immer zu einiger Anmuth 
herausgeſtutzt erfchien. 

Allzuthätige Perfonen werden aber doch in einem gleich 
mäßig geregelten Zuftande läftig. Philine war mit ihrer 
gefräßigen Scheere in die Zimmer geratben, wo die Vorräthe 
zu Kleidern für die große Familie, in Stoffen aller Art, zur 
Hand lagen. Da fand ſie nun in der Ausſicht das alles zu 
zerichneiden die größte Slüdfeligfeit; man mußte fie wirklich 
Daraus entfernen und die Thüren feft verfchließen, denn fie 
Sannte weder Maaß noch Ziel. Angela wollte wirklich deshalb 
nicht ald Braut behandelt feyn, weil fie fich vor einer folchen 
Sufchneiderin fürchtete; überhaupt ließ fi das Verhältnig 
zwifhen beiden keineswegs glüdlich einleiten. Doc hievon 
kann erft fpäter Die Rede feyn. 

Montan langer ald man gedacht hatte zauderte zu kom⸗ 
men und Philine drang darauf, Mafarien vorgeftellt zu 
werden. Es geſchah, weil man fie alddann um defto eher los 
zu werden hoffte, und ed war merkwürdig genug die beiden 
Sünderinnen zu den Füßen der Heiligen zu fehen. Zu beiden 
Seiten lagen fie ihr an den Knieen, Philine zwifchen ihren 
zwei Kindern, die fie lebhaft anmuthig niederdrüdte; mit 
gewohnter Heiterkeit ſprach fie: „ich liebe meinen Mann, 
meine Kinder, befchäftige mich gern für fie, auch für andere, 
das Uebrige verzeihſt du!“ Makarie grüßte fie fegnend, fie 
entfernte fih mit anftändiger Beugung. 

Goethe, ſämmtl. Werke. XIX. 11 
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Lydie lag von der linken Seite ber ber Heiligen mit 
dem Gefiht auf dem Schooße, weinte bitterlih und konnte 
fein Wort ſprechen; Makarie ihre Thraͤnen auffaſſend, Flopfte 
ihr auf die Schulter als beſchwichtigend, dann küßte fie ihr 
Haupt zwifchen den gefcheitelten Haaren, wie es vor ihr lag, 
brünftig und wiederholt in frommer Abficht. 

Lydie richtete fih auf, erft auf ihre Kniee, dann auf die 
Füße und fchaute zu ihrer Wohlthäterin mit reiner Heiterkeit. 
„Wie gefhieht mir!” fagte fie, „wie ift mir! Der ſchwere 
laftige Drud, der mir, wo nicht alle Beſinnung doch alled 
Meberlegen raubte, er ift auf einmal von meinem SHaupte 
aufgehoben, ich kann num frei in die Höhe fehen, meine Ge 
danken in die Höhe richten und,” feste fie nach tiefem Athem: 
holen hinzu, „ich glaube mein Herz will nah.“ Im dieſem 
Augenblicke eröffnete fich die Chüre und Montan trat herein, 
wie öfters der allzulang erwartete plößlih und unverhofft 
erfcheint. Lydie fchritt munter auf ihn zu, umarmte ihn 
freudig, und indem fie ihn vor Mafarien führte, rief fie 
aus: „er fol erfahren was er diefer Göttlichen ſchuldig ift 
und fih mit mir danfend niederwerfen.” 

Montan, betroffen und, gegen feine Gewohnheit, gewiffer: 
maßen verlegen, fagte mit edler Verbeugung gegen die wärs 
dige Dame: „ed fcheint fehr viel zu feyn, denn ich werbe di 
ihr ſchuldig. Es ift dad erftemal, daß du mir offen und 
liebevoll entgegen kommſt, das erftemal dab du mich -and 
Herz drüdft, ob ich es gleich langft verdiente.“ 

Hier nun müſſen wir vertraulich eröffnen: dag Monten 
Lpdien von ihrer frühen Jugend an geliebt, daß der einnebs 
mendere Lothario fie ihm entführt, er aber ihr und dem Freunde 
treu geblieben und fie fich endlich, vieleicht zu nicht geringer Vers 
wunderung unferer früheren Zefer, ale Gattin zugeeignet habe. 
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Diefe drei zuſammen, welche fich tn der europälfchen Ge 
ſellſchaft doch nicht: ganz behaglich fühlen mochten, mäßigten 
faum den Ausdrud ihrer Freude wenn von den dort erwar⸗ 
teten Zuftänden die Rede war. Die Scheere Philinens zuckte 
ſchon: denn man gedachte fih das Monopol vorzubehalten 
diefe neuen Colonien mit Kletdungsftüden zu verforgen. 
Bhiline befchrieb den großen Tuch und Leinwandvorrath fehr 
artig und fehnitt in die Luft, die Ernte für Sichel und 
Senfe, wie fie fagte, fhon vor fich ſehend. 

Lydie dagegen, erft durch jene glüdlichen Segnungen zu 
theilnehmender Xiebe wieder auferwacht, ſah im Geifte ſchon 
ihre Schülerinnen fih ind Hundertfache vermehren und ein 
ganzes Voll von Haudfrauen zu Genauigkeit und Zierlichkeit 
eingeleitet und aufgeregt. Auch ber ernfte Montan dat Die 
dortige DBergfülle an Blei, Kupfer, Eifen und Steinfohlen 
dergeftalt vor Augen, daß er alle fein Wiflen und Können 
manchmal nur für angftlich taftendes Verſuchen erflären möchte, 
am erft dort in eine reiche belohnende Ernte muthig einzugreifen. 

Daß Montan fih mit unferm Aſtronomen bald verftehen 
würde war voraudzufehen. Die Gefpräche die fie in Gegen: 
wart Makariens führten waren hoͤchſt anzichend, wir finden 
aber nur weniges davon niedergefchrieben, indem Angela feit 
einiger Zeit beim Zuhören minder aufmerffam und beim Auf- 
zeichnen nacläffiger geworden war. Auch mochte ihr man- 
ches zu allgemein und für ein Frauenzimmer nicht faßlich 
genug vorfommen. Wir halten daher nur einige der in 
jene Tage gehörigen Aeußerungen hier vorübergehend ein, die 
nicht einmal von ihrer Hand geichrieben und zugefommen find. 


Bei dem Studiren der Wiflenichaften, befonderd deren 
welche die Natur behandeln, ift die Unterfuchung fo nöthig 
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gewahr, daß in der Menichennatur mas Analoges zum flarrften 
und rohften vorhanden fen; dem andern gab von der Gegen 
feite der Geiſt Makariens ein Beiſpiel daß, wie dort das 
Verbleiben, bier das Entfernen wohlbegabten Naturen eigen 
ſey, daß man weder nöthig habe Bid zum Mittelpunft ber 
Erde zu dringen, noch ſich über die Graͤnzen unfred Sonnen: 
ſyſtems hinaus zu entfernen, fondern fchon genäglich befchäfs 
tigt und vorzüglich auf That aufmerkfam gemacht und zu 
ihr berufen werde. An und in dem Boden findet man für 
die höchften irdifchen Bebärfniffe das Material, eine Welt 
des Stoffes, den höchften Fähigkeiten bed Menfchen zur Bes 
arbeitung übergeben; aber auf jenem geiftigen Wege werben 
immer Theilnahme, Liebe, geregelte freie Wirkſamkeit ge 
funden. Diefe beiden Welten gegen einander zu bewegen, 
ihre beiderfeitigen Eigenfchaften in Der vorübergehenden Le⸗ 
benserfheinung zu manifeftiren, das ift die hoͤchſte Geſtalt 
wozu fih der Meufh auszubilden bat. 

Hierauf Ichlofien beide Srennde einen Bund und nahmen 
fih vor, ihre Srfahrungen allenfalls auch nicht zu verheim⸗ 
lichen, weil derjenige der fie ald einem Roman wohl ziemende 
Mähren belächeln koͤnnte, fie doch immer als ein Gleichniß 
des Wünfchensmwertheften betrachten dürfte. 

Der Abſchied Montand und feiner Frauenzimmer folgte 
bald hierauf, und wem man ihn mit Lydien noch gern ge 
halten hätte, fo war doch die allzuunruhige Philine mehreren 
an Ruhe und Sitte gewohnten Srauenzimmern, beions 
ders aber ber edlen Angela befhwerlich, wozu fich noch beſondere 
Umftände hinzufügten, welche die Unbehaglichfeit vermehrten. 

Schon oben hatten wir zu bemerken, daß Angela nicht 
wie fonft die Pflicht des Anfmerkens und Aufzeichnend erfüllte, 
fondern anderwärts beichäftigt ſchien. Um diefe Anomalie 
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an einer. der Drdnung dergeftalt ergebenen und in den rein: 
ften Kreifen fich bewegenden Perfon zu erklären, find wir ges 
nöthigt einen neuen Mitfpieler in diefes vielumfaffende Drama 
noch zulegt einzuführen. “ 

Unfer alter geprüfter Handeldfreund Werner mußte fich 
bei zunehmenden, ja gleihfam ind Unendliche fi vermehren: 
den Geſchaͤften, nach frifhen Gehülfen umſehen, welche er 
nicht ohne vorläufige befondere Prüfung näher an ſich anfchloß. 
Einen folhen fenbet er nun an Malarien, um wegen Aus: 
zahlung der bedeutenden Summen zu unterhandeln, welde 
dieſe Dame aus ihrem großen Vermögen dem neuen Unter: 
nehmen, befonderd in Nüdficht auf Lenardo, ihren Liebling, 
zuzumwenden beſchloß und erklaͤrte. Gedachter junger Mann, 
nunmehr Wernerd Schülfe und Sefelle, ein friſcher natürlicher 
Süngling und eine Wundererfheisung, empfiehlt fih durch 
ein eigned Zalent, durch eine granzenlofe Fertigkeit im Kopf: 
rechnen, wie überall, fo beſonders bei den Unternehmern wie 
fie jeßt zuſammenwirken, da fle fih durchaus mit Zahlen im 
mannichfaltigften Sinne einer Geſellſchaftsrechnung befchäftt: 
gen und ausgleichen müflen. Sogar in der täglihen Socie⸗ 
tät, wo beim Hin: und Wiederreden über weltliche Dinge, 
von Zahlen, Summen und Ausgleihungen die Nede ift, muß 
ein folder höchſt willkommen mit einwirken. Weberdem fpielte 
er den Zlügel höchft anmuthig, wo ihm der Calcul und ein 
liebenswürdiges Naturell verbunden und vereint aͤußerſt wuͤn⸗ 
fhenswerth zu Hülfe kommt. Die Töne fließen ihm leicht 
und bermonifch zufammen, manchmal aber deutet er an, daß 
er auch wohl in tiefern Regionen zu Haufe wäre, und fo 
wird er hoͤchſt anziehend, wenn er gleich wenig Worte macht 
und kaum irgend etwas Gefühltes aus feinen Geſpraͤchen 
durchblickt. Auf alle Fälle ift er jünger als feine Jahre, man 
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möchte beinahe etwas Kindlihes an ihm finden. Wie es 
übrigens auch mit ihm ſey, er hat Angela’s Gunft gewonnen, 
fie die feinige, zu Makariens größter Zufriedenheit: denn fie 
hatte längft gewünfcht das edle Mädchen verheiratbhet zu fehen. 

Diefe jedoch, immer bedenfend und fühlend wie fchwer 
ihre Stelle zu befeßen feyn werde, hatte wohl fchon irgend 
ein liebevolled Anerbieten abgelehnt, vielleicht fogar einer 
ftilen Neigung Gewalt angethan; feitbem aber eine Rache 
folgerin denfbar, ja gewiffermaßen ſchon beftimmt worden, 
fcheint fie von einem wohlgefälligen Eindrud überraiht, ihm 
bis zur Reidenfchaft nachgegeben zu haben, 

Wir aber kommen nunmehr in den Fall das Wichtigfte 
zu eröffnen, indem je alles, worüber feit fo mancher Zeit bie 
Rede gewefen ſich nah und nach gebildet, aufgelöft und wie: 
der geftaltet hatte. ntfchieden ift alfo auch nunmehr, daß 
die Schöne: Gute, fonft das nußbraune Mädchen genannt, fich 
Makarien zur Seite füge. Der im Allgemeinen vorgelegte, 
auch von Lenardo fchon gebilligte Plan ift feiner Ausführung 
ganz nah; alle Theilnehmenden find einig; die Schoͤne-Gute 
übergiebt dem Gehülfen ihr ganzes Befisthum. Er heirathet 
die zweite Tochter jener arbeitfamen Familie und wird Schwa⸗ 
ger des Schirrfaſſers. Hiedurch wird die volllommene Ein- 
richtung einer neuen Fabrication durch Local und Sufammen: 
wirfung frei, und die Bewohner des arbeitsluftigen Thales 
werden auf eine andere lebhaftere Weile beichäftigt. 

Dadurch wird die Kiebenswürdige frei, fie tritt bei Maka⸗ 
rien an die Stelle von Angela, welche mit jenem jungen 
Manne fchon verlobt ift. Hiemit wäre alles für den Augenblid 
berichtet; was nicht entfchieden werden kann bleibt im Schweben. 

Nun aber verlangt die Schöne-Gute, dap Wilhelm fie 
abhole; gewiffe Umftände find noch zu berichtigen und fie 
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legt bloß einen großen Werth darauf, daß er dad was er Doch 
eigentlich angefangen auch vollende, Er entdedte fie zuerft, 
und ein wunderfam Gefchid trieb Lenardo auf feine Spur; 
und nun fol er, fo wünfcht fie, ihr den Abfchied von dort 
erleihtern und fo die Freude, die Beruhigung empfinden, 
einen Theil der verfchränften Schidfalsfäden felbft wieder auf: 
gefaßt und angelnüpft zu haben. 

Nun aber müflen wir, um das Geiftige, das Gemüthliche 
zu einer Art von Vollftändigkeit zu bringen, auch ein Gehei— 
meres offenbaren, und zwar folgendes: Lenardo hatte über 
eine nähere Verbindung mit der Schönen: Guten niemals das 
Mindefte geäußert; im Laufe ber Unterhandlungen aber, bei 
dem vielen Hin: und Wiederfenden war denn Doch auf eine 
zarte Weife an ihr geforfcht worden, wie fie dieß Verhältniß 
anfebe, und was fie, wenn ed zur Sprache käme, allenfalls 
zu thun geneigt wäre. Aus ihrem Erwiedern Eonnte man fich 
fo viel zufammenfeßen: fie fühle fich nicht werth einer ſolchen 
Neigung wie der ihres edlen Freundes, durch Hingebung ihres 
getheilten Selbft zu antworten. Ein Wohlmollen der Art 
verdiene die ganze Seele, dad ganze Vermögen eines weib- 
lihen Weſens; dieß aber Fünne fie nicht anbieten. Das An: 
denfen ihres Brautigams, ihres Gatten und der wechfelfeitigen 
Einigung beider fey noch fo lebhaft in ihr, nehme noch ihr 
ganzes Werfen dergeftalt völlig ein, Daß für Liebe und Leidenfchaft 
fein Raum gedenfbar, auch ihr nur das reinfte Wohlwol⸗ 
len, und in diefem Kalle die vollfommenfte Dankbarkeit 
übrig bleibe. Man beruhigte ſich hiebei, und da Lenardo die 
Angelegenheit nicht berührt hatte, war ed auch nicht nöthig 
hierüber Auskunft und Antwort zu geben. 

Einige allgemeine Betrachtungen werden hoffentlich bier 
am rechten Drte fichen. Dad Verbältnig fämmtlicher 
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vorübergehenden Perfonen zu Makarien war vertraulich und 
ehrfurchtsvoll, ale fühlten die Gegenwart eines höheren 
Weſens, und doch blieb in folher Gegenwart einem jeden die 
Freiheit ganz im feiner eigenen Natur zu erfcheinen. Jeder 
zeigt fich wie er ift, mehr ald je vor Eltern und Freunden 
mit einer gewiflen Suverficht, denn er war gelodt und veran⸗ 
laßt nur das Gute, dad Belle wad an ihm war an ben 
Tag zu geben, daher beinahe eine allgemeine Sufriedenheit 
entftand. 

Verſchweigen aber koͤnnen wir nicht daß durch diefe ge: 
wiffermaßen zerftreuenden Suftände Makarie mit der Lage 
Lenardo's befchäftigt blieb; fie äußerte fich auch Darüber gegen 
ihre Nächften, gegen Angela und den Aſtronomen. Lenardo’d 
Inneres glaubten fie deutlich vor fih zu fehen, er iſt für den 
Augenblid beruhigt, der Gegenftand feiner Sorge wird hoͤchſt 
glücklich; Makarie hatte für die Zukunft auf jeden Fall geforgt. 
Nun hatte er das große Geſchaͤft muthig anzutreten und zu 
beginnen, das Webrige dem Folgegang und Schidfal zu über: 
laſſen. Dabei konnte man vermuthen daß er in jenen Inter. 
nehmungen hauptſaͤchlich geftärkt fey durch ben Gedanken, fie 
dereinft, wenn er Fuß gefaßt, binüber zu berufen, wo nicht 
gar felbft abzuholen. 

Allgemeiner Bemerkungen konnte man biebei fih nicht 
enthalten. Man beachtete näher den feltenen Fall der fid bier 
hervorthat: Leidenihaft aus Gewiſſen. Man gedachte zugleich 
anderer Beifpiele einer wunderfamen Umbildung einmal ge 
faßter Eindrüde, der geheimnißvollen Entwidelung angeborner 
Neigung und Sehnfucht. Man bedauerte daß in ſolchen Fällen 
wenig zu rathen ſey, würde es aber hoͤchſt raͤthlich finden, 
ih möglihft klar zu halten, und diefem oder jenem Hang 
nicht unbedingt nachzugeben. 
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Zu biefem Punkte aber gelangt koͤnnen wir der Verfuchung 
wicht widerfichen ein Blatt aus unfern Archiven mitzurheilen 
weiches Makarien betrifft umb die befondere Eigenſchaft die 
threm Geifte ertheilt warb. Leider iſt diefer Auffag erft lange 
Zeit, wachden der Inhalt mitgerbeilt worden aus dem Ge 
daͤchtniß gefchrieben und nicht, wie es in einem fo merkwär- 
digen Fall wänfchenswerth ware, für ganz authentifch anzufehen. 
Dem fey aber wie ihm wolle, fo wixd hier fchon fo viel mıt- 
getheilt, um Nachdenken zu erregen und Aufmerkfamteit zu 
empfehlen, ob nicht irgendwo fchon etwas Wehmliches oder ſich 
Annäherndes bemerkt und verzeichnet worden. 


Funfzehntes Gapitel. 


Makarie befindet fih zu unferm Sonneniyftem in einem 
Verhältnis, welches man auszuſprechen kaum wagen darf. Im 
Geifte, der Seele, der Einbildungstraft hegt fie, fchaut fie 
es nicht nur, fondern fie macht gleichfam einen Theil deffel- 
benz fie fieht fich in jenen himmlifchen Kreifen mit fortges 
zogen, aber auf eine ganz eigene Art; fie wandelt feit ihrer 
Kindheit um die Sonne, und zwar, wie nun entdedt ift, in 
einer Spirale, fih immer mehr vom Mittelpunkt entfernend 
und nach den duferen Regionen hinkreifend. 

Wenn man annehmen darf, dag die Weſen, in fofern fie 
koͤrperlich find, nach dem Eentrum, in fofern fie geiftig find, 
nach der Peripherie ftreben, fo gehört unfere Freundin zu ben 
geiftigften; fie fcheint nur geboren um fich von dem Sredifchen 
zu entbinden, um die naͤchſten und fernften Räume des Da⸗ 
ſeyns zu durchdringen. Diefe Eigenfchaft, fo herrlich fie ik, 


172 


ward ihr doch. feit den frühften Jahren als eine fchwere Auf 
gabe verliehen. Sie erinnert fih von Klein auf ihr inneres 
Selbſt ald von leuchtenden Weſen durchdrungen, von einem 
Licht erhellt, welhem fogar das hellſte Sonnenlicht nichts 
anhaben Eonnte. Dft ſah fie zwei Sonnen, eine innere naͤm⸗ 
lih, und eine außen am Himmel, zwei Monde, wovon Der 
äußere in feiner Größe bei allen Phafen ſich gleich blieb, der 
innere fih immer mehr und mehr verminderte. 

Diele Gabe 309 ihren Antheil ab von gewöhnlichen Din 
gen, aber ihre trefflihen Eltern wendeten alles auf ihre 
Bildung; alle Faͤhigkeiten wurden an ihr lebendig, alle Thaͤ⸗ 
tigfeiten wirkſam, dergeftalt daß fie allen äußeren Verhaͤltniſſen 
zu genügen wußte, und, indem ihr Herz, ihr Geiſt ganz von 
überirdifchen Gefihten erfüllt war, doch ihr Chun und Handeln 
immerfort dem Edelſten, Sittlihen gemäß blieb. Wie fie 
heranwuchs überall hülfreih, unaufhaltfam in großen und 
‚Leinen Dienften wandelte fie wie ein Engel Gottes auf Erden, 
indem ihr geiftiged Ganze fih zwar um die Weltfonne aber 
nach dem Ueberweltlichen in ftätig zunehmenden Kreifen bewegte. 

Die Ueberfülle diefes Zuftandes ward einigermaßen dadurch 
gemildert, daß ed auch in ihr zu tagen und zu nachten fchien, 
da fie denn, bei gebämpftem innerem Licht, äußere Pflichten 
auf das treuefte zu erfüllen ftrebte, bei friich aufleuchtenbem 
Inneren fich der feligften Ruhe hingab. Ja fie will bemerkt 
haben, daß eine Art von Wollen fie von Seit zu Zeit ums 
fehwebten, und ihr den Anbli der himmlifhen Genoſſen auf 
eine Zeit lang umdämmerten, eine Epoche die fie ſtets zu 
Wohl und Freude ihrer Umgebungen zu benußen wußte. 

So lange fie die Anfchauungen geheimbielt, gehörte viel 
dazu fie zu ertragen, was fie davon offenbarte wurde nicht 
anerkannt, oder mißdentet, fie ließ es daher in ihrem langen 


173 


Leben nach außen als Krankheit gelten, und fo fpricht man in 
der Familie ndch immer davon; zuleßt aber hat ihr das gute 
Gluͤck den Mann zugeführt, den ihr bei und feht, als Arzt, 
Mathematiker und Afteonom gleich fchäßbar, durchaus ein 
edler Menſch, der fich jedoch erft eigentlich aus Neugierde zu 
ihr heranfand. Als fie aber Vertrauen gegen ihn gewann, 
ihm nach und nad) ihre Zuftände befchrieben, dad Gegenwär: 
tige and Vergangene angefchloffen und in die Ereigniffe einen 
Zufammenhang gebracht hatte, ward er fo von der Erſchei⸗ 
nung eingenommen, daß er fich nicht mehr von ihr trennen 
Fonnte, fondern Tag vor Tag ftets tiefer in dad Geheimniß 
einzudringen trachtete. 

Im Anfange, wie er nicht undeutlich zu verftehen gab, 
hielt er ed für Täufhung; denn fie läugnete nicht dag von 
der erften Jugend an fie fih um die Stern: und Himmels: 
kunde fleißig befümmert habe, daß fie darin wohl unterrichtet 
worden und Feine Gelegenheit verfäaumt fich durch Mafchinen 
und Bücher den Weltbau immer mehr zu verfinnlichen. Deß⸗ 
halb er fich denn nicht ausreden ließ, es fey eingelernt. Die 
Wirkung einer in hohem Grad geregelten Einbildungstraft, 
der Einfluß des Gedäachtnifles fey zu vermutben, eine Mit: 
wirkung der Urtheildtraft, befonderd aber eines verftedten 
Galeule. 

Er ift ein Mathematifer und alfo hartnädig, ein beller 
Geift und alfo ungläubig; er wehrte fich lange, bemerkte je- 
doc was fie angab genau, fuchte der Folge verfchiedener Fahre 
beizufommen, hielt fich befonderd an die neuften mit dem 
gegenfeitigen Stande der Himmelslichter übereintreffenden 
Angaben, und rief endlih aus: nun warum follte Gott und 
die Natur nicht auch eine lebendige Armillarfphäre, ein get: 
ſtiges Näderwerk erfchaffen und einrichten, daß es, wie ja die 
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Uhren und täglih und ftündlich leiften, bem Gang ber Ge 
ftirne von felbft anf eigne Weiſe zu folgen im Stande wäre. 

Hier aber wagen wir nicht. weiter zu geben; denn bas 
Unglaubliche verliert feinen Werth wenn man ed näher im 
Einzelnen befhauen will. Doc fagen wir fo viel: dasjenige 
wad zur Grundlage der anzuftellenden Berechnungen diente 
war folgendes: ihr der Seherin erfchien unfere Sonne in der 
Viſion um vieles kleiner als fie folche bei Tage erblidte, auch 
gab eine ungewöhnliche Stellung diefes höheren SHimmelslichtes 
im Thierkreiſe Anlap zu Folgerungen. 

Dagegen entitanden Zweifel und Irrungen, weil die 
Schauende ein und das andere Geftirn andeutete, als gleich: 
falle in dem Zodiak erfcheinend, von denen man aber am 
Himmel nichts gewahr werden Eonnte. Es mochten die da- 
mald noch umentdedten Tleinen Planeten feyn. Denn aus 
andern Angaben ließ fih fchließen, daß fie längft über bie 
Bahn des Mars hinaus, der Bahn des Jupiter fi nähere. 
Dffenbar hatte fie eine Seit lang diefen Planeten, ed wäre 
fhwer zu fagen in welcher Entfernung, mit Staunen in feiner 
ungeheuren Herrlichkeit betrachtet, und das Spiel feiner Monde 
um ihn ber geichaut; hernach aber ihn auf die wunderſelt⸗ 
samfte Weile ald abnehmenden Mond gefehen, und zwar un- 
gewendet wie und der wachfende Mond erfcheint. Daraus 
wurde gefchloffen, daß fie ihn von der Seite fehe und wirklich 
im Begriff fep, über deffen Bahn hinauszufchreiten und in dem 
unendlihen Raum dem Saturn entgegen zu ftreben. Dorthin 
folgt ihr eine Cinbildungskraft, aber wir hoffen daß eine 
folhe Entelechie fich nicht ganz aus unferm Sonnenfoftem 
entfernen, fondern wenn fie an die Gränze deffelben gelangt 
tft, fih wieder zurüdfehnen werde, um zu Gunften unfrer 
Urentel in das irdifche Leben und Wohlthun wieder einzumirten. 
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Indem wir nun bdiefe Atherifhe Dichtung, Verzeihung 
boffend, hiemit befchließen, wenden wir und wieder zu jenen 
terreftrifhen Mährchen, wovon wir oben eine vorübergehende 
Andeutung gegeben. 

Montan hatte mit dem größten Anfchein von Ehrlichkeit 
angegeben: jene wunderbare Perfon welche mit ihren Gefuͤh⸗ 
len den Unterfchied der irdifhen Stoffe fo wohl zu bezeichnen 
wiſſe fey fchon mit den erften Wanderern in die weite Ferne 
gezogen, welches jedoch dem Aufmerkffamen durchaus hätte follen 
unwahrfcheinlich dünten. Denn wie wollte Montan und Sei: 
nesgleihen eine fo bereite Wünfchelruthe von der Seite ge- 
laffen haben? Auch ward Furz nach feiner Abreife durch Hin- 
und Miederreden und fonderbare Erzaͤhlungen der unteren 
Hausbedienten hierüber ein Verdacht allmählig rege. Philine 
namlih und Lodie hatten eine dritte mitgebracht, unter dem 
Vorwand es fey eine Dienerin, wozu fie fih aber gar nicht 
zu ſchicken fchien; wie fie denn auch beim Aus- und Ankleiden 
der Herrinnen niemals gefordert wurde. Ihre einfache Tracht 
Eleidete den derben wohlgebauten Körper gar ſchicklich, deutete 
aber, fo wie die ganze Perſon auf etwas Ländliches. Ihr 
Betragen, ohne roh zu fepn, zeigte Teine gefellige Bildung, 
wovon die Kammermädchen immer die Saricatur darzuſtellen 
pflegen. Auch fand fie gar bald unter der Dienerfchaft ihren 
Platz; fie gefellte fih zu den Garten: und Feldgenoffen, ergriff 
den Spaten und arbeitete für zwei bis drei. Nahm fie den 
Rechen, io flog er auf das gefchidttefte über das aufgewühlte 
Erdreih und die weitefte Flache glih einem wohlgeebneten 
Beete. Uebrigens hielt fie fih fill und gewann gar bald die 
allgemeine Gunſt. Sie erzählten fih von ihr: man habe fie 
oft dad Werkzeug niederlegen und quer feld ein über Stod 
und Steine fpringen fehen, auf eine verftedte Quelle zu, wo 
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fie ihren Durft gelöfht. Diefen Gebrauch habe fie täglich 
wiederholt, indem fie von irgend einem Punkte aus: wo fie 
geftanden, immer ein oder das andere rein ausfließende Waller 
zu finden gewußt, wenn fie deffen bedurfte. 

Und fo war denn doh für Montand Angeben ein Beug- 
niß zurücdgeblieben, der wahrfcheinlih um läftige Verſuche 
und unzulängliches Probiren zu vermeiden, die Gegenwart 
einer fo merfwürdigen Perfon vor feinen edeln Wirthen, welche 
fonft wohl ein ſolches Sutrauen verdient hätten, zu verheim⸗ 
lichen beſchloß. Wir aber wollten, was und befannt geworden 
auch unvollftändig wie es vorliegt mitgetheilt haben, um 
forfchende Männer auf ähnliche Fälle, die fi vielleicht oͤfter 
als man glaubt durch irgend eine Andeutung bervarthun, 
freundlich aufmerffam zu machen. 


Sechzehntes Capitel. 


Der Amtmann jened Schloffes, Das wir noch vor kurzem 
durch unfere Wanderer belebt gefehen, von Natur thätig und 
gewandt, den Vortheil feiner Herrfchaft und feinen eigenen 
immer vor Augen habend, faß nunmehr vergnügt, Rechnun- 
gen und Berichte auszufertigen, wodurd er die feinem Bezirk 
während der Anwefenheit jener Säfte zugegangenen großen 
Vortheile mit einiger Selbftgefälligfeit vorzutragen und aus 
einander zu feßen fi bemühte. Allein dieſes war nach feiner 
eigenen Weberzengung nur das Geringftie; er hatte bemerkt 
was für große Wirkungen von thätigen, gefchidten, freifinnts 
gen und Fühnen Menfchen ausgehen. Die einen hatten Ab 
fhied genommen über das Meer zu feßen, die andern um 
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auf dem feften Lande ihr Unterfommen zu finden, nun ward 
er noch ein drittes heimliches Verhältniß gewahr, wovon er 
alfobald Nutzen zu ziehen ben Entſchluß faßte. 

Beim Abſchied zeigte fih, was man hätte vorausſagen 
und wiſſen Finnen, daß von den jungen rüftigen Männern 
fih ‚gar mander mit den hübfchen Kindern des Dorfs und 
der Gegend mehr oder weniger befreundet hatte. Nur einige 
bewiefen Muth genug, ale Ddoardo mit den Seinigen abging, 
ſich als entfchieden Bleibende zu erklären; von Lenardo's Aus⸗ 
wanderern war keiner geblieben, aber von diefen legtern be: 
theuerten verfchiedene in kurzer Zeit zurüdfehren und fich 
anfiedeln zu wollen, wenn man ihnen einigermaßen ein bin: 
reichendes Auskommen und Sicherheit für die Zukunft gewäh: 
ren koͤnne. 

Der Amtmann welder die fämmtliche Perfönlichkeit und 
die häuslichen Umftände feiner ihm untergebenen kleinen Voͤl⸗ 
kerfchaft ganz genau Fannte, lachte heimlich als ein wahrer 
Egoift über dad Ereigniß, daB man fo große Anftalten und 
Aufwand machte, um über dem Meer und im Mittellande 
fih frei und thätig zu erweifen, und doc dabei ihm, der 
auf feiner Hufe ganz ruhig gefeflen, gerade die größten Vor⸗ 
theile zu Haus und Hof bringe, und ihm Gelegenheit gebe 
einige der vorzüglichften zurüdzuhalten und bei fich zu vers 
fammeln. Seine Gedanken, ausgeweitet durch die Gegenwart, 
fanden nichts natürlicher ale Daß Kiberalität, wohl angewen- 
det, gar löblihe nützliche Folgen habe. Er faßte fogleih den 
Entfhlug in feinem kleinen Bezirk etwas Aehnliches zu un: 
ternehmen. Glüdlicherweife waren wohlhabende Cinwohner 
dießmal gleichfam genöthigt ihre Töchter-den allzufrühen Gate 
ten geießmäßig zu überlaffen. Der Amtmann machte ihnen 
einen folhen bürgerlichen Unfall ale ein Gluͤck begreiflich, und 
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Siebzehntes Eapitel. 


Herfilie an Wilhelm. 


Gh ſaß denkend und wüßte nicht zu fagen was ich 
dachte. Ein denkendes Nichtdenfen wandelt mich aber manch⸗ 
mal an, es tft eine Art von empfundener Gleichgülttgfeit. 
Ein Pferd fpringt in den Hof und wedt mich aus meiner 
Ruhe, die Thüre fpringt auf und Felir tritt herein im ju- 
gendlichften Glanze wie ein Kleiner Abgott. Er eilt auf mich 
zu, will mich umarmen, ich weife ihn zurüd; er fcheint 
gleichgültig, bleibt in einiger Entfernung, und in ungetrübter 
Heiterkeit preift er mir das Pferd an das ihn hergetragen, 
erzählt von feinen Uebungen, von feinen Freuden umftändlich 
und vertraulich. Die Erinnerung an ältere Gefchichten bringt 
und auf das Prachtkaͤſtchen, er weiß daß ich's habe und ver: 
langt es zu ſehen; ich gebe nah, ed war unmöglich zu ver: 
fagen. Er betrachtet's, erzählt umftändlih wie er es ent- 
deckt, ich verwirre mich und verrathe daß ich den Schlüffel 
befise. Nun fteigt feine Neugier aufs höchfte, auch den will 
er fehen, nur von ferne. : Dringender und liebenswürdiger 
bitten Eonnte man niemand fehen; er bittet wie betend, knieet 
und bittet mit fo fenrigen holden Augen, mit fo füßen 
fhmeichelnden Worten, und fo mar ich wieder verführt. Ich 
zeigte das Wundergeheimniß von weitem, aber fchnell faßte er 
meine Hand und entriß ihn, und fprang muthwillig zur Seite 
um einen Tifch herum. 

„Ich habe nichts vom Käftchen noch vom Schlüffel!” rief 
er aus; „dein Herz wünſcht' ich zu öffnen, daß es ſich mir auf: 
thate, mir entgegen fame, mich an fi drüdte, mir vergönnte 
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ed an meine Bruſt zu druͤcken.“ Er war unendlich fchön und 
liebenswärdig, und wie ih auf ihn zugehen wollte fchob er das 
Käftchen auf dem Tiſch immer vor fih hin; ſchon ſtak der Schläf: 
fel drinne; er drohte umzudrehen und drehte wirklih. Das 
Schlüſſelchen war abgebrochen, bie äußere Hälfte fiel auf den Tiſch. 

Sch war verwirrter als man fepn kann und ſeyn follte, 
Er benügt meine Unaufmerkfamteit, läßt dad Kaͤſtchen ſtehen, 
fährt auf mich los und fapt mich in die Arme. Ich rang 
vergebens, feine Augen wäherten fich den meinigen und es iſt 
was Schönes, fein eigenes Bild im liebenden Auge zu erbliden. 
Ich ſah's zum erfienmal, ald er feinen Mund lebhaft auf den 
meinigen drüdte. Ich will’ wur gefteben, ich gab ihm feine 
Küffe zuräd, es ift doch fehr ſchoͤn einen Glädlichen zu machen. 
Ich rip mic los, bie Kluft die und trennt erfhien mir nur 
zu deutlich; ftatt mich zu faſſen überfchritt ich dad Maaß, ich 
ftieß ihn zürmend weg, meine Verwirrung gab mir Muth 
und Verſtand; ich bedrohte, ich fchalt ihn, befahl ihm nie 
wieder vor mir zu erfcheinen; er glaubte meinem wahrbaften 
Ausdrud. „Gut!“ fagte er, „fo reit? ich in die Melt, bis 
i& umkomme.“ Er warf fib anf fein Pferd und fprengte 
weg. Noch halb traumend will ich das Käftchen verwahren, 
bie Hälfte des Schlüffele kag abgebrochen, ich befand mich In 
doppelter und dreifacher Verlegenheit. 


— 


D Männer, o Meufchen! Werder ihr denn niemals bie 
Vernunft fortpflanzen? war es nicht an dem Mater geung, 
der fo viel Unheil anrichtete, bedurft' es noch. des Sohn's um 
uns unauflöglic zu verwirren? 
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Diefe Belenntniffe lagen eine Zeit lang bei mir, num 
tritt ein fonderbarer Umſtand ein den ich melden muß, der 
obiges aufflärt und verdüftert. 


Ein, alter dem Oheim ehrenwerther Goldfchmied und Ju: 
welenbändler trifft ein, zeigt feltfame antiquarifhe Schäße 
vor; ich werde veranlaßt dad Käftchen zu bringen, er betrachtet 
den abgebrochenen Schlüffel und zeigt, was man bisher über: 
fehen hatte, daß der Bruch nicht rauh, fondern glatt fey. 
Durch Berührung fallen die beiden Enden einander an, er 
zieht den Schlüffel ergänzt heraus, fie find magnetifch verbun- 
den, halten einander feft aber fchließen nur dem Eingeweibten. 
Der Mann tritt in einige Entfernung, das Käftchen ſpringt 
auf, das er gleich wieder zudrüdt: an folche Geheimnifſe fey 
nicht gut rühren, meinte er. 


Meinen unerklärlihen Zuftand vergegenwärtigen Sie fi, 
Gott fey Dank, gewiß nicht; denn wie wollte man aufferhalb 
der Verwirrung die Verwirrung erfennen. Das bedeutende 
Käfthen ſteht vor mir, den Schlüffel der nicht fchließt hab’ 
ich in der Hand, jenes wollt?’ ich gern uneröffnet laffen, wenn 
diefer mir nur die nächfte Zukunft auffchlöffe. 

Um mich befümmern Sie fih eine Weile ja nicht, aber 
was ich inftändig bitte, flehe, dringend empfehle: forfchen Sie 
nach Felix; ich habe vergebens umhergefandt um bie Spuren 
feines Weges aufzufinden. Ich weiß nicht ob ih den Tag 
fegnen oder fürchten fol der und wieder zufammenführt. 
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Endlih, endlich! verlangt der Bote feine Abfertigung; 
man bat ihn lange genug hier aufgehalten, er foll die Wan⸗ 
derer. mit wichtigen Depefchen erteilen. In diefer Geſellſchaft 
wird er Sie ja auch wohl finden, oder man wird ihn zurecht 
weifen. Ich unterdeß werde nicht berubist feyn. 


Achtzehntes Capitel. 

Nun gleitete der Kahn, beſchienen von heißer Mittags⸗ 
fonne den Fluß hinab, gelinde Luͤfte kuͤhlten den erwärmten 
Hether, Tanfte Ufer zu beiden Seiten gewährten einen zwar 
einfachen doch behaglichen Anblick. Das Kornfeld näherte fich 
dem Strome und ein guter Boden trat fo nah heran, daß ein 
raufchendes Waffer auf irgend eine Stelle ſich binwerfend das 
Iodere Erdreich gewaltig angegriffen, fortgeriffen und fteile 
Abhänge von bedeutender Höhe ſich gebildet Hatten. 

Ganz oben, auf dem fchroffften Rande einer folchen Steile, 
wo fonft der Keinpfad mochte bergegangen ſeyn, fah der Freund 
einen jungen Mann herantraben, gut gebaut von fräftiger 
Geſtalt. Kaum aber wollte man ihn fchärfer ind Auge fallen 
als der dort überhangende Raſen losbricht und jener Unglüd: 
liche jahlingd, Pferd über Mann unter, ind Waſſer ftürzt. 
Hier war nicht Zeit zu denken wie und warum, die Schiffer 
fuhren pfeilfchnel dem Strudel zu und hatten im Augenblid 
die fchöne Beute gefaßt. Entfeelt fcheinend lag der holde Jüng⸗ 
ling im Schiffe, und nad) kurzer Ueberlegung fuhren die gewand⸗ 
ten Männer einem SKiesweidicht zu, das fih mitten im Fluß 
gebildet hatte. Landen, den Körper and Ufer heben, ausziehen 
und abtrodnen war eind. Noch aber Fein Zeichen des Lebens zu 
bemerten, die holde Blume bingefenft in ihren Armen! 
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Wilhelm griff fogleih nah ber Lanzette, die Aber des 
Arms zu Öffnen, das Blut fprang reichlich hervor und mit 
der fchlängelnd anfpielenden Welle vermifcht folgte es gefrei- 
feltem Strome nah. Das Leben kehrte wieber; kaum hatte 
der liebevolle Wundarzt nur Zeit die Binde zu befeftigen, als 
der Süngling fih fhon muthvoll auf feine Füße ftelte, Wil 
helmen fcharf anfah und rief: „Wenn ich leben fol, fo fey 
ed mit dir!” Mit dieſen Worten fiel ev dem erfennenden 
und erfannten Netter um den Hald und weinte bitterlih. So 
ftanden fie feft umfchlungen, wie Kaftor und Polur, Brüder 
die fih auf dem Wechfelmege vom Orcus zum Licht begegnen. 

Man bat ihn fich zu beruhigen. Die wadern Männer 
hatten fchon ein bequemes Lager halb fonnig halb fchattig 
unter leichten Büfchen und Zweigen bereitet; hier lag er nım 
auf den väterlichen Mantel hingeſtreckt, ber holdefte Füngling, 
braune Locken fchnell getrodnet vollten fi) fchen wieder auf, 
er lächelte beruhigt und fchlief ein. Mit Gefallen ſah unfer 
Sreund auf ihn herab indem er ihn zudedte. — „Wirft bu 
doch immer aufs neue hervorgebracht, herrlich Ebenbild Got⸗ 
tes!” rief er aus, „und wirft fogleich wieder befchädigt, ver: 
legt von innen oder von außen.” — Der Mantel fiel über 
ihn ber, eine gemäßigte Sonnengluth durchwärmte bie Glie⸗ 
der fanft und innigft, feine Wangen rötheten fih gefund, er 
ſchien ſchon völlig wieder hergeſtellt. 

Die thaͤtigen Männer, einer guten geglükten Handlung 
und des zu erwartenden reichlichen Lohns zum voraus fih er- 
freumd, hatten auf dem heiben Kies die Kleider des Yüng- 
lings ſchon fo gut als getrodnet, um ihn beim Erwachen 
fogleich wieder in ben geſellig auftändigften Zuſtand zu verfeßen. 


mm... 


Heif e der Söhne Megaprazon’s, 


— — — 


Fragmente. 


Erftes Capitel. 
Die Söhne Mega prazon's überftcheg eine harte Prüfung. 


Die Neife ging glüdlich von Statten, ſchon mehrere Tage 
fhwellte ein günftiger Wind die Segel des Fleinen, wohlaus⸗ 
gerüfteten Schiffes, und in der Hoffnung bald Land zu fehen 
befchäftigten ſich die trefflihen Brüder ein jeder nach feiner 
Art. Die Sonne hatte den größten Theil ihres täglichen 
Laufes zurüdgelegt; Cpiftemon faß an dem Stenerruder und 
betrachtete mit Aufmerkſamkeit die Windrofe und die Charten; 
Panurg feridte Netze mit denen er fchmadhafte Fifhe aus 
dem Meere hervorzuzichen hoffte; Euphemon hielt feine Schreib- 
tafel und fchrieb, wahrfcheinlich eine Rede die er bei der erften 
Landung zu halten gedachte; Alkides lauerte am Vordertheil, 
mit dem Wurffpieß in der Hand, Delphinen auf, die das 
Schiff von Zeit zu Zeit begleiteten; Alciphron trodnete Meer: 
pflanzen und Gutyches, der jüngfte, lag auf einer Matte in 
fanftem Schlafe. 

Wecket den Bruder! rief Epiftemon, und verfammelt euch 
dei mir; unterbreht einen Augenblid eure Gefchäfte,’ich habe 
euch etwas Wichtiges vorzutragen. Eutyches erwache! Setzt 
euch nieder, fchließt einen Kreis. 

Die Brüder gehorchten dem Worte des äffeften und 
fhloffen einen Kreis um ihn. Eutyches, der fchöne, war 
fehnel auf den Füßen, öffnete feine großen blauen Augen, 
fhüttelte feine blonden Loden und feßte fih mit in die Reibe. 
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Der Compaß und die Charte, fuhr Epiftemon fort, deuten 
mir einen wichtigen Punkt unferer Fahrt an: wir find auf 
die Höhe gelangt die unfer Vater beim Abfchied anzeichnete, 
und ich babe nun einen Auftrag auszurichten den er mir 
damals anvertraute. Wir find neugierig zu hören, fagten 
die Gefchwifter untereinander. 

Epiftemon eröffnete den Bufen feines Kleides und brachte 
ein zufammengefaltetes buntes feidned Tuch hervor. Man 
Eonnte bemerken daß etwas darein gewidelt war, an allen 
Seiten hingen Schnüre und Franzen herunter, Fünftlich genug 
in viele Knoten ‚gefchlungen, farbig, practig und lieblic 
anzufehen. 

Es eröffne jeder feinen Knoten, fagte Epiftemon, wie es 
ihn der Mater gelehrt bat. Und fo ließ er das Tuch berume 
gehen, jeder kuͤßte es, jeder öffnete den Kuoten den er allein 
zu löfen verfiand, der dltefte Tüßte es zuleßt, 308 die legte 
Schleife auseinander, entfaltete dad Tuch und brachte einem 
Brief hervor den er auseinander fchlug und lad: 

Megaprazon an feine Söhne. Glück und Wohlfahrt, 
guten Muth und frohen Gebrauch eurer Kräfte! Die großen 
Güter, mit denen mich der Himmel gefeguet hat, wärben 
mir nur eine Laft feyn, ohne die Kinder die mich erft zum 
glüklihen Manne machen. Jeder von euch bat, durch den 
Einfluß eines eignen günftigen Geſtirns, eigne Gaben von 
der Natur erhalten. Ich babe jeden nach feiner Art von 
Jugend auf gepflegt, ich habe es euch an nichts fehlen laffen, 
ich babe den älteften zur rechten Seit eine Frau gegeben, ihre 
ſeyd wackkee und brave Leute geworden. Nun babe ich euch 
zu einer Wanderfchaft ausgerüftet, die euch und eurem Haufe 
Ehre bringen muß. Die merkwürdigen und fchönen Inſeln 
und Länder find berühmt, die mein Urgroßvater Pantagruel 
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theils befucht theils entdedt hat: als da ift die Inſel der 
Papimanen, Papefiguen, die Laternen: Infel und die Orakel 
der heiligen Slafche, daß ich von den übrigen. Ländern und 
Bölfern fchweige. Denn fonderbar ifi ed: berühmt find 
jene Länder, aber unbelannt, und: fcheinen jeden Tag mehr 
in Vergeffenheit zu geratben. Alle Völker Enropens fchiffen 
aus, Entdeckungsreiſen zu machen, alle Gegenden des Oceans 
find durchſucht, und auf Feiner Charte finde ih bie Infeln 
bezeichnet, deren erfte Kenntniß wir -meinem unermüdlichen 
Urgroßvater fchuldig find; entweder alfo. gelangten die be: 
rühmtejten neuen Seefahrer nicht in jene Gegenden, oder fie 
haben, uneingedenk jener erften Entdedungen, die Küften mit 
neuen Namen belegt, die Inſeln umgetauft, die Sitten der 
Voͤlker nur obenhin betrachtet und die Spuren veränderter 
Zeiten unbemerkt gelaffen. Euch ift ed vorbehalten, meine 
Söhne, eine glänzende Nachlefe zu halten, die Ehre eures 
Aeltervaters wieder aufzufrifhen und euch Telbft einen un- 
fterblihen Ruhm zu erwerben. Euer Kleines Fünftlich gebau⸗ 
tes Schiff ift mit allem auögeräftet, und euch felbft kann es 
an nichts fehlen: denn vor eurer Abreiſe gab ich einem jeden 
zu bedenken, daß man fich auf mancherlei Art in der Fremde 
angenehm machen, daß man fich die Gunſt der Menſchen auf 
verfchiedenen Wegen erwerben könne. ch rietb euch Daher, 
wohl zu bedenten, womit ihr außer dem Proviant, der Mu: 
nition, den Schiffsgeräthfchaften euer Fahrzeug beladen, was 
für Waare ihr mitnehmen, mit was für Hülfsmitteln ihr 
euch verfehen wolltet. Ihr habt nachgedacht, ihr habt mehr 
als Eine Kifte auf das Schiff getragen, ich habe nicht gefragt 
was fie enthalten. — — Zuletzt verlangtet ihr Geld zur Reife 
und ich ließ euch ſechs Fäßchen einfchiffen, ihr nahme fie in 
Verwahrung und fuhrt unter meinen Segendwänfcen, unter 
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den Thränen eurer Mutter und eurer Frauen, in Hoffnung 
glücklicher Ruͤckkehr, mit günftigem Winde davon. 

Ihr habt, hoffe ich, den langweiligften Theil eurer Fahrt 
durch das hohe Meer glürlich zurüdgelegt, ihr naht euch den 
Inſeln auf denen ich euch freundlichen Empfang, wie meinem 
Urgroßvater, wünfche. 

Nun aber verzeiht mir, meine Kinder, wenn ich end 
einen Augenblick betrübe — es iſt zu eurem Beſten. 

Epiftemon hielt inne, die Brüder borchten auf. 

Daß ih euch nicht mit Ungemwißheit quale, fo fey es 
gerade herausgefagt: es ift Fein Geld in den Fäßchen. 

Kein Geld! riefen die Brüder wie mit einer Stimme, 
Es ift fein Geld in den Fäßchen, wiederholte Epiftemon mit 
halber Stimme und ließ das Blatt finfen. Stillfehweigend 
ſahen fie einander an und jeder wiederholte in feinem eignen 
Accente: fein Geld! Fein Geld? 

Epiftemon nahm dad Blatt wieder auf und lad ‚weiter: 
fein Geld! ruft ihr aus und kaum halten eure Lippen einen 
barten Tadel eures Vaters zurück. Faßt euch! Gebt in euch 
und ihr werdet die Wohlthat preifen die ich euch erzeige. Es 
fteht Geld genug in meinen Gewölben, da mag ed ftehen big 
ihr zurüdfommt und der Welt gezeigt habt, daß ihr ber 
Reichthümer werth feyd die ich euch hinterlaffe. 

Epiftemon lad wohl noch eine halbe Stunde, denn der 
Brief war lang: er enthielt die trefflichften Gedanken, bie 
richtigften Bemerkungen, die heilfamften Srmahnungen, bie 
fhönften Ausſichten; aber nichts war im Stande die Aufs 
merffamleit der Geichwifter an die Worte des Vaters zu 
feffeln, die fchöne Beredſamkeit ging verloren, jeder Tehrre in 
jich felbft zurüd, jeder überlegte wag er zu thun, was er zu 
erwarten habe. 
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Die Vorlefung war noch nicht geendigt als fchon die Abs 
fiht des Vaters erfüllt war: jeder hatte fchon bei. fih die 
Schäße gemuftert womit ihn die Natur ausgerüftet, jeder 
fand fich reich genug, einige glaubten fih mit Waaren und 
andern Hülfemitteln wohl verfehen; ınan beftimmte fchon den 
Gebrauch voraus, und ald nun Epiftemon den Brief zufam: 
menfaltete, ward das Geſpräch laut und allgemein; man 
theilte einander Plane, Projecte mit, man widerfprah, man 
fand Beifall, man erdichtete Mährchen, man erfann Gefahren 
und DVerlegenheiten, man fchwäßte bis tief in die Nacht und 
eh man fich niederlegte mußte man geftehen, daß man fich 
auf der ganzen Reiſe noch nicht fo gut unterhalten hatte. 


— |]. 2m se un 


weites Capitel. 


Man entdeckt zwei Anfeln; es entfteht ein Streit, der 
Durch Alehrheit der Stimmen beigelegt wird. 


Des andern Tages war Eutyches kaum erwacht und hatte 
feinen Brüdern einen guten Morgen geboten, ald er ausrief: 
ich fehe Land! — Wo? riefen die Gefchwifter. — Dort, fagte 
er, dort! und deutete mit dem Finger nah Nord:Dften. Der 
fhöne Knabe war vor feinen Gefchwiftern, ja vor allen Men: 
fhen, mit fcharfen Sinnen begabt; und fo machte er überall 
wo er war ein Fernrohr entbehrlih. Bruder, verfeßte Epi⸗ 
ftemon, du fiehft recht, erzähle und weiter was du gewahr 
wirft. Sch fehe zwei Infeln, fuhr Eutyches fort, eine rechte, 
lang, flah, in der Mitte fcheint fie gebirgig zu ſeyn; die 
andre links, zeigte fich fchmäler und bat. höhere Berge, — 
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HMichtig! fagte Epiſtemon und rief die Übrigen Brüder an die 
Charte. Sehet, diefe Inſel rechter Hand ift die Inſel der 
Papimanen, eines frommen wohlthätigen Volkes. Möchten 
wir bei ihnen eine fo gute Aufnahme als unfer Weltervater 
Pantagruel erleben. Nach unfres Vaters Befehl landen wir 
zuerft dafelbft, erquiden uns mit frifhem Obſte, Feigen, 
Dfirfhen, Trauben, Pomeranzen, die zu jeder Jahreszeit da⸗ 
felbft wachfen; wir genießen des guten frifhen Waſſers, des 
töftlihen Weines; wir verbefiern unfre Säfte duch ſchmack⸗ 
hafte Semüfe: Blumenfohl, Brocoli, Artifcholen und Earden; 
denn ihr müßt willen, daß durch die Gnade des göttlichen 
Statthalterd auf Erden. nicht allein alle gute Frucht von 
Stunde zu Stunde reift, fondern Daß auch Unkraut und Difteln 
eine zarte und faftige Speife werden. — Glückliches Land! 
riefen fie aus: wohlverforgtes, wohlbelohntes Volt! Glüͤck⸗ 
liche Reifende die in diefem irdifchen Paradieſe eine gute Auf: 
nahme finden! — Haben wir und nun völlig erholt und wie 
berhergeftellt, alsdann befuchen wir im Vorbeigehen die andere 
leider auf ewig verwünfchte und unglüdliche Infel der Papes 
figuen, wo wenig wächf’t und das wenige noch von böfen 
Geiftern zerftört oder verzehrt wird. Sagt und nichts von 
diefer Inſel! rief Panurg, nichts von ihren Kohlrüben und 
Kohlrabis, nichts von ihren Weibern, ihr verderbt und dem 
Appetit, den ihr ung fo eben erregt habt. 

Und fo lenkte fich das Gefpräh wieder auf das felige 
Mohlleben, das fie auf der Infel der Papimanen zu finden 
bofften; fie Infen in den Tagebüchern ihres Aeltervaterd was 
ihm dort begegnet, wie er faft göttlich verehrt worden war, 
und fhmeichelten ſich ähnlicher glüdlicher Begebenheiten. 

Indeſſen hatte Eutyches von Zeit zu Zeit nach den Infeln 
bingeblicdt, und als fie nun auch den andern Brüdern fichtber 
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waren, konnte ee fchon die Begeriftände genau unb immer 
genauer darauf unterfcheiben je näher man ihnen kam. Nach⸗ 
dem er beide Inſeln lange geriau betrachtet und mit einander 
verglichen, rief er aus: es muß ein Irrthum obwalten, meine: 
Brüder. Die beiden Landſtrecken, die ich vor mir fehe, kom⸗ 
men keineswegs mit der Berchreibung überein bie Bruder 
Epiftemon davon gemacht hat; vielmehr finde‘ ich gerade dad 
Umgelehrte, und mich dünkt ich fehe gut. - 

Wie meinft du das? Bruder, fagte einer und der andere, 

Die Inſel zur rechten Seite auf die wir zufchiffen, fuhr 
Eutyches fort, ift ein langes flaches Land mit wenigen Hügeln 
und fcheint mir gar nicht bewohnt; ich fehe weder Wälder: 
auf den Höhen, noch Bäume in den Gründen; keine Dörfer, 
feine Särten, keine Saaten, keine Heerden an ben Hügeln, 
die doch der Sonne fo ſchoͤn entgegen liegen. 

Ich begreife das nicht, fagte Epiftemon. — 

Eutyches fuhr fort: hie und da feh? ich ungeheure Stein» 
maffen, von denen ich mid nicht zu fagen unterfange ob es 
Städte oder Felfenwände find. Es thut mir herzlich leid, 
daß wir nad) einer Küfte fahren die fo wenig verfpricht. 

Und jene Inſel zur Linfen? rief Allided, — Sie fcheint 
ein kleiner Himmel, ein Elyfium, ein Wohnſitz der zierliche 
ften häuslichften Götter. Alles ift grün, alles gebaut, jedes 
Eckchen und Winkelchen genutzt. Ihr folltet die Quellen ſehen, 
die aus den Felſen ſprudeln, Muͤhlen treiben, Wieſen waͤſſern, 
Teiche bilden. Büſche auf den Felſen, Wälder auf den Berg 
rüden, Häufer in den Gründen, Gärten, Weinberge, Weder 
und Ländereien in der Breite wie ich nur fehen und fehen mag. 

Man ftugte, man zerbrach fih den Kopf. Endlich rief 
Panurg: wie können fi ein halbdugend Fluge Leute fo aus 
bei einem Schreibfehler aufhalten! weiter ift es nichts. Der 

Goethe, ſämmtl. Werke. XIX. 13 
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Copiſte hat die Namen der beiden Inſeln auf der Charte vers 
wechfelt, jenes ift Papimanie, dieſe da ift Papefigue, und 
ohne das gute Geficht unfered Bruders waren wir im Begriff 
einen fchnöden Irrthum zu begehen. Wir verlangen nach der 
gefegneten Infel und wicht nach der verwünfchten; laßt uns 
alfo den Lauf dahın richten wo und Fülle und Fruchtbarkeit 
zu empfangen verfpricht. 

Epiftemon wollte nicht fogleich feine Charten eines ſo 
groben Fehlen yuldigen laſſen, er brachte viel zum Be 
weife ihrer Genarigkeit vor; die Sache war aber den übrigen 
zu wichtig, ed war e Sache des Gaumens und des Magens 
die jeder vertheidigte. Man bemerkte, dab man mit dem 
gegenwärtigen Winde noch bequem nach beiden Infeln Toms 
men koͤnne, daß man aber, wenn er anhielte, nur fchwer von 
der erften zur zweiten fegeln würde. Man beſtand darauf, 
daß man dad Sichere für das Unfichere nehmen und nach der 
fruchtbaren Inſel fahren müffe. 

Epiftemon gab der Mehrheit der Stimmen nah, ein 
Geier das ihnen der Vater vorgefchrieben hatte, 

Sch zweifle gar nicht, fagte Panurg, daß meine Meinung 
die richtige ift und daß man auf der Charte die Namen ver: 
wechſelt bat. Laßt ung fröhlich feyn! wir fchiffen nach der 
Snfel der Papimanen. Lapt und vorfichtig feyn und die noͤ⸗ 
thigen Anftalten treffen. 

Er ging nah einem Kaften, den er öffnete und allerlei 
Kleidungsftüde daraus hervorholte. Die Brüder fahen ihm 
mit Verwunderung zu und Eonnten fi des Lachens nicht ers 
wehren, als er fich ausfleidete und, wie es fehlen, Anftalt 
zu einer Maskerade machte. Er zog ein Paar violetfeidne 
Strümpfe an, und als er die Schuhe mit großen filbernen 
Schnallen geziert hatte, Eleidete er ſich übrigens ganz im 
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fhwarze Seide. Ein Fleines Mantel flog um: feine Schultern, 
einen: zuſammengedruͤckten Hut mit einem violet und golbnen 
Bande nahm er in die Hände, nachdem er: feine Saure im 
runde Locken gekraͤuſelt hatte. E begrüßte die Geſellſchaft 
ehrerbietig, die tn: ein lautes Gelaͤchter ausbrach 

Ohne ſich aus der Faſſung zu geben beſuchte er dem. 
Kaſten zum zweitenmale. Cr brachte eine vothe Untform hen 
vor mit weißen Kragen, Aufſchlaͤgen und Klappen; ein großes 
weißes Kreuz ſah man auf der linken Beruf. Gr verlangte, 
Bruder Alkides folle dieſe Uniform angiehen, und da ſich die 
fer weigerte, fing er folgendergeftalt zu reben an: Ich weiß: 
nicht was ihr Vebrigen in: den Kaften gepadt: und verwahrt 
haltet die ihr von Haufe mitnahmt, ald der Water unſrer 
Kingheit überließ womit wir und den Bölkern angenehm 
machen wollten; fo viel kann ich euch gegenwärtig: tagen, daß: 
meine Ladung vorzüglich in alten Kleidern beftcht, die, hoffe 
ih, und wicht. geringe Dienfte leiſten follen. Ich habe drei 
banfrutte Schaufpielunternehmer, zwei. aufgehobue SKiöfter, 
fechs Kammerdiener und fieben Tröbler ausgekauft, und zwar 
habe ich mit dem legten nur getaufcht und meine Doubletten 
weggegeben. Ich habe mit der größten Sorgfalt meine Gar⸗ 
derobe completitt, ausgebeſſert, gereinigt und geräudert; — 


— — — — — —  — — — — — —  — — 





Der Papimane erzählt was in ihrer Machbarfchaft 
vorgegangen. 


So ſehr ung diefe Uebel quälten, ſchienen wir fie doc 
eine Zeit lang über die wunderbaren und fchredlihen Natur- 
begebenheiten zu vergeffen, die fih in unferer Nachbarſchaft 
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zutrugen. Ihr habt von der großen und mertwürdigen Infel 
der Monarhomanen gehört, die eine Tagreife von und- nord» 
wärts gelegen wer. 

Wir Haben nichts davon gehört, fagte Epiftemon, und 
es wundert mich um fo mehr, als einer unferer Ahnherrn im 
diefen Meeren auf Entdefungen ausging. Erzählt und von 
dDiefer Inſel was ihr wißt, damit wir beurtbeilen ob es ber 
Mühe werth ift felbft Hin zu fegeln und und nad ihr und 
ihrer Verfaſſung zu erkundigen. 

Es wird fchwer ſeyn fie zu finden, verfeßte der Papis 
mane. 
Iſt fie verfunten? fragte Alciphron. 

Sie hat fich auf und davon gemacht, verfeßte jener. 

ie ift dad zugegangen? fragten. die Brüder faft mit 
einer Stimme. 

Die Infel der Monarchomanen, fuhr der Erzähler fort, 
war eine der fchönften, merkwürdigften und berühmteften Ju⸗ 
feln unferes Archipelagus; man konnte fie füglih in drei 
Theile theilen, auch fprah man gewöhnlich nur von der Ne 
fidenz, der fteilen Küfte, und dem Lande. Die Nefidenz, ein 
Wunder der Welt, war auf dem MBorgebirge angelegt, und 
alle Künfte hatten fih vereinigt dieſes Gebäude zu verherr⸗ 
lichen. Sahet ihr feine Fundamente, fo waret ihr zweifels 
haft ob es auf Mauern oder auf Felfen ftand: fo oft und 
viel hatten Menfchenhände der Natur nacgeholfen. Sahet 
ihr feine Säulen, fo glaubtet ihr alle Xempel der Götter 
wären bier fommetrifch zufammengeftellt, um alle Völker zu 
einer Wallfahrt Hierher einzuladen. Betrachtetet ihr feine 
Gipfel und Sinnen, fo mußter ihr denfen die Niefen hätten 
bier zum zweitenmal Anftalt gemacht den Himmel zu erfteis 
gen; man fonnte es eine Stadt, ja man konnte ed ein Reich 
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nennen. Hier thronte der König in feiner Herrlichkeit, und 
niemand fchien ihm auf der ganzen Erde gleich zu ſeyn. 

Nicht weit von da fing die fteile Küfte an fih zu er: 
ſtrecken; auch bier war die Kunft der Natur mit unendlichen 
Bemühungen zu Hülfe gekommen, auc bier hatte man Fel- 
fen gebauet um Felſen zu verbinden, die ganze Höhe war ter: 
taffenweife eingefchnitten, man hatte fruchtbar Erdreich auf 
Maulthieren bingefchafft. Alle Pflanzen, befonders der Wein, 
Eitronen und Pomeranzen, fanden ein glüdliches Gedeihen, 
denn die Küfte lag der Sonne wohl ausgeſetzt. Hier wohnten 
die Vornehmen des Reichs und bauten Paläfte; der Schiffer 
verftummte der fih der Küfte näherte. 

Der dritte Theil und der größte war meiftentheild Ebene 
und fruchtbarer Boden, diefen bearbeitete das Landvolf mit 
vieler Sorgfalt. 

Es war ein alted Reichsgeſetz, daß der Landmann für 
feine Mühe einen Theil der erzeugten Früchte wie billig ge- 
nießen follte; es war ihm aber bei ſchwerer Strafe unterfagt 
fih fatt zu effen, und fo war diefe Infel die glüdlichfte von 
der Welt. Der Landmann hatte immer Appetit und Luft 
zur Arbeit. Die Vornehmen, deren Magen fih meift in 
ſchlechten Umftänden befanden, hatten Mittel genug ihren 
Gaumen zu reizen, und der König that oder glaubte wenig- 
ftend immer zu thun was er wollte. 

Diefe paradiefifche Glücfeligkeit ward auf eine Weife ge: 
ftört die höchft unerwartet war, ob man fie gleich längft hätte 
vermuthen follen. Es war den Naturforfchern bekannt, daß 
die Inſel vor alten Zeiten durch die Gewalt des unterirdifchen 
Feuers fih aus dem Meer emporgehoben hatte Go viel 
Jahre auch vorüber feyn mochten, fanden fich doch noch haus 
fige Spuren ihres alten Zuftandeds: Schladen, Bimsftein, 
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warme Quellen und dergleihen Kennzeichen mehr; auch mußte 
die Infel von innerlihen Erfchütterungen .oft vieles "leiden, 
Man fab bier und dort. an der Erde bei Tage Dünfte ſchwe⸗ 
ben, bei Nacht Feuer hüpfen, und der lebhafte Charakter der 
Einwohner ‚ließ auf die feurigen Eigenfhaften des Bodens 
ganz natürlich ſchließen. 

Es find nun einige Jahre, daß nach wiederholten Erb 
beben an der Mittagöfeite des Landes, zwifchen der Ebene 
und der fteilen Küfte, ein .‚gewaltfamer Vulkan ausbrach, der 
viele Monate die Machbarfchaft verwüftete, die Inſel Im In⸗ 
nerften erfchlitterte und fie ganz mit Aſche bederkte. 

Wir konnten von unfrem Ufer bei Tag den Rauch, bei 
Nacht Die Flamme gewahr werden. Ed war entſetzlich anzu: 
.feben, :wenn in ber Finfterniß ein brennender Himmel über 
ihrem Horizont fchwebte; das Meer war in ungewöhnlicher 
Bewegung und die Stürme fauften mit fürchterlicher Wuth, 

Ihr koͤnnt euch die Größe unfered Erftaunend denken, 
als wir eined Morgend, nachdem wir in der Nacht ein ent: 
ſetzlich Gepraffel gehört und Himmel und Meer gleihfem in 
euer geſehn, ein großes Stüd Land auf unfre Inſel zu: 
fhwimmend erblidten. Ed war, wie wir und bald überzou- 
gen Eonnten, die fteite Küfte felbft die auf und zufem. Wir 
Eonnten vald ihre Paläfte, Mauern und Gärten erkennen, 
und wir fürchteten daß fie an unfere Küfte, die an jener 
Seite fehr fandig und untief ift, ſtranden und zu Grunde 
geben ‚möchten. Glüdlicherweife erhob fich ein Wind und trieb 
fie etwas mehr nordwärte. Dort läßt fie fi, wie ein Schiffer 
erzählt, bald da bald borten ſehen, hat aber noch feinen feſten 
Stand gewinnen können. 

Mir erfuhren bald, dab in jener ſchrecklichen Nacht -die 
Inſel der Monarchomanen fish in drei Theile gefpalten, daß 
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fi dieſe Theile gewaltfam einander abftogen, und daß bie 
beiden andern Theile, die Nefidenz und das Land, nun gleich 
falls auf dem offenen Meere herum ſchwaͤmmen, und von 
allen Stürmen wie ein Schiff ohne Steuer hin und wieder 
getrieben würden. Bon dem Lande, wie man ed nennt, 
.baben wir nie etwas wieder gefehen; die Mefidenz aber konn⸗ 
ten wir noch vor einigen Tagen in Nord: Diten fehr deutlich 
am Horizont erkennen. 

Es läßt fih denken daß unfere Meiſenden durch biefe Er⸗ 
zählung ſehr in Feuer geſetzt wurden. Ein wichtiges Land, 
das ihr Ahnherr unentdeckt gelaſſen, ob er gleich ſo nahe vor⸗ 
bei gekommen, in dem ſonderbarſten Zuſtande von der Welt 
ſtuͤckweiſe aufzuſuchen, war ein Unternehmen, das ihnen won 
mehr als einer Seite Nußen und Ehre verſprach. Man zeigte 
ihnen von weiten die Reſidenz am Horizont ald eine große 
blaue Maſſe, und zu ihrer größten Freude ließ ſich weſtwaͤrts 
in der Entfernung ein hohes Ufer fehen, welches die Papi⸗ 
manen fogleich für die fteile Küfte erfannten, die weit gämfti- 
gem Wind, obgleich langfam, gegen die Reſidenz zu ihre 
Nichtung zu nehmen fhien. Man faßte daher den Entſchluß 
gleichfalls dahin zu fteuern, zum fehen ob man nicht die fchöne 
Küfte unterwegs abfchneiden und in ihrer Geſellſchaft, oder 
wohl gar in einem der fchönen Palafte, den Weg nach der 
Reſidenz vollenden Eünne. Man nahm von den Papimanen 
Abfchied, hinterließ ihnen einige Roſenkraͤnze, Scapuliere und 
Agnus Dei, die von ihnen, ob fie gleich deren genng ‚hatten, 
mit großer Ehrfurcht und Dankbarkeit angenommen warden. 


Die Brüder ſaßen friedlich bei einander, fie wnberhielten 
fih von den neueften Begebenheiten die fie erlebt, wen ben 
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neueften Gefchichten die fie erfahren hatten. Das Gefpräc 
wandte ſich auf einen feltfamen Krieg der Kraniche mit dem 
Pygmaͤen; jeder machte eine Anmerkung über die Urfachen 
diefer Händel, und über die Folgen welche aus der Hartnädigs 
feit der Pygmaͤen entftehen könnten. jeder ließ fich von ſei⸗ 
nem Eifer hinreißen, fo Daß in kurzer Zeit die Menfchen,. 
die wir bisher fo einträchtig Fannten, ſich in zwei Parteien 
fpalteten, die aufs heftigfte gegen einander zu Felde zogen. 
Alkides, Alciphron, Eutyches behaupteten: die Zwerge feyen 
eben ein fo haßliches als unverfchämtes Gefchöpf; ed fey in 
der Natur doch einmal eins für dad andre gefchaffen, die 
Wieſe bringe Gras und Kräuter hervor damit fie der Stier 
genieße, und der Stier werde wie billig wieder vom edleren 
Menfchen verzehrt. So ſey ed denn auch ganz wahrfcheinlic, 
daß die Natur den Zwerg zum Heil des Kraniche hervorge: 
bracht habe, welches ſich um fo weniger läugnen laffe, ale der 
Kranich durch den Genuß des fogenannten eßbaren Goldes um 
fo viel volllommener werde. 

Die andern Brüder dagegen behaupteten, daß ſolche Be: 
weife, aus der Natur und von ihren Abfichten hergenommen, 
fehr ein geringes Gewicht hatten, und daß deßwegen ein Ge- 
fchöpf nicht geradezu für dad andere gemacht fey, weil eines 
bequem fände fich des andern zu bedienen. 

Diefe mäßigen Argumente wurden nicht lange gewechfelt, 
ale das Gefpräch heftig zu werden anfing und man von beis 
den Seiten mit Scheingründen erft, Dann mit anzüglichem 
bittern Spott die Meinung zu vertheidigen fuchte welcher 
man zugethban war. Ein wilder Schwindel ergriff die Brüs 
der, von ihrer Sanftmurh und Verträglichkeit erfchien keine 
Spur mehr in ihrem Betragen; fie unterbrachen fich, erhoben 
bie Stimmen, fchlugen auf den Tiſch, die Bitterkeit wuchs, 
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man enthielt fi kaum jäbliher Schimpfreden, und in wes 
nigen Augenbliden mußte man fürchten das Feine Schiff 
ale einen Schauplak trauriger Feindfeligkeiten zu erbliden. 

Sie hatten in der Kebhaftigfeit ihres Wortwechfelg nicht 
. bemerft, daß ein andered Schiff von der Größe des ihrigen, 
aber von ganz verfchiedener Form, fih nahe an fie gelegt 
hatte; fie erfchrafen daher nicht wenig als ihnen, wie mitten 
aus dem Meere, eine ernfthafte Stimme zurief: was giebt’s 
meine Herren! — Wie koͤnnen Männer, die in einem Schiffe 
wohnen, fi bid auf diefen Grad entzweien? 

Ihre Streitfuht machte einen Augenblick Paufe. Allein 
welche feltfame Erfheinung! weder der überrafhende Anblid 
des fremdartigen Schiffes, noch die ehrwürdige Geſtalt dieſes 
Mannes Fonnte einen neuen Ausbruch verhindern. Man 
ernannte ihn zum Schiedsrichter und jede Partei fuchte ſchon 
eifrig ihn auf ihre Seite zu ziehen, noch ehe fie ihm die 
Streitfache felbft deutlich gemacht hatten. Er bat fie alddann 
lächelnd um einen Augenblid Gehör, und fobald er ed erlangt 
batte, fagte er zu ihnen: die Sache ift von der größten Wich: 
tigkeit und Sie werden mir erlauben daß ich erft morgen 
früh meine Meinung darüber eröffne. Trinfen Sie mit mir 
vor Schlafengehen noch eine Flaſche Madera, den ich fehr ächt 
mit mir führe, und der Ihnen gewiß wohl befommen wird, 
Die Brüder, ob fie gleich ays einer der Familien waren die 
den Wein nicht verfhmähen, hatten dennoch lieber Wein und 
Schlaf und Alles entbehrt, um die Materie nochmals von 
vorn durchzufprechen; allein der Fremde wußte ihnen feinen 
Wein fo artig aufzudringen, daß fie fi unmöglich erwehren 
fonnten ihm Befcheid zu thun. Kaum hatten fie die leuten 
Gläfer von den Kippen gefeht, als fie fchon ale ein ftilles 
Vergeſſen ihrer felbft ergriff, und eine angenehme Hinfaͤlligkeit 
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fie auf die unbereiteten Lager ausſtreckte. Sie verfchliefen 
das herrliche Schaufpiel der aufgehenden Sonne und wurden 
endlich dur den Glanz und bie Wärme ihrer Strahlen aus 
dem Schlaf gewedt. Sie fahen ihren Nachbar befnaftigt an 
feinem Schiffe etwas ausbeffern, fie grüßten einander und 
er erinnerte fie lächelnd an den Streit des vorigen Abende. 
Sie wußten fih kaum noch darauf zu befinnen und fchämten 
fih, ald er in ihrem Gedächtnig die Umftände wie er fie 
gefunden nach und nach hervorrief. Ich will meiner Arzenei, 
fuhr er fort, nicht mehr Werth geben ale fie hat, die ich 
Ihnen geftern in der Geftalt einiger Gläfer Madera beibrachte; 
aber Sie Fünnen von Glüd fagen daß Eie fo fchnell einer 
Sorge losgeworden, von der fo viele Menſchen jetzt heftig, 
ia bis zum Wahnfinn ergriffen find. 

Sind wir frank gewefen? fragte einer, das iſt doch fon: 
derbar. Sch Eann Sie verfihern, verfekte der fremde Schiffer, 
Sie waren volllommen angeftedt, ich traf Sie in einer hef⸗ 
tigen Krifie. 

Und was für eine Krankheit wäre es denn gemefen? 
fragte Aleiphron, ich verftehe mich doch auch ein wenig auf 
die Medicin. . 

Es ift dag Zeitfieber, fagte der Fremde, das einige auch 
das Fieber der Zeit nennen, indem fie glauben fih noch 
beftimmter auszudrüden; andere nennen es das Zeitungefleber, 
denen ich auch nicht entgegen feyn will. Es ift eine böfe an⸗ 
ftedende Krankheit, die fih fogar dur die Luft mittheilt; 
ich wollte wetten Sie haben fie geftern Abend in der Atmo⸗ 
fphäre der ſchwimmenden Inſeln gefangen. 

Mas find denn die Symptome diefed Uebels? fragte 
Alciphron. 

Sie ſind ſonderbar und traurig genug, verſehte der 
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Fremde: der Menſch vergißt ſogleich ſeine naͤchſten Verhaͤlt⸗ 
niſſe, er mißkennt feine wahrſten, feine klarſten Vortheile, 
er opfert Alles, ja ſeine Neigungen und Leidenſchaften einer 
Meinung auf, die nun zur groͤßten Leidenſchaft wird. Kommt 
man nicht bald zu Huͤlfe, ſo haͤlt es gewoͤhnlich ſehr ſchwer, 
es ſetzt ſich die Meinung im Kopfe feſt und wird gleichſam 
die Achſe um die ſich der blinde Wahnſinn herumdreht. Nun 
vergißt der Menſch die Geſchaͤfte die ſonſt den Seinigen und 
dem Staate nutzen, er ſieht Vater und Mutter, Brüder und 
Schweſtern nicht mehr. Ihr, die Ihr ſo friedfertige, ver⸗ 
nünftige Menſchen ſchienet, ehe Ihr in dem Kalle waret — 
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Kaum befanden ſich unſere Brüder in dem leiblichen Su: 
ftande in welchem wir fie gefehen haben, als fie bald empfan⸗ 
den daß ihnen gerade noch das Beſte fehlte um ihren Tag 
fröhlich Hinzubringen und zu enden. Alkides errieth ihre 
Geſinnungen aus den feinigen und fagte: fo wohl es ung 
auch geht, meine Brüder, beffer als Neifende fih nur wün⸗ 
fhen dürfen, fo können wir doch nicht undanfbar gegen Das 
Schidfal und unfern Wirth genannt werden, wenn wir frei 
geftehen dag wir in diefem koͤniglichen Scloffe, an biefer 
üppigen Tafel, einen Mangel fühlen der deſto unleidlicher ift, 
je mehr uns die übrigen Umftände begünftigt haben. Auf 
Meifen, im Lager, bei Gefchäften und Handelfchaften und mas 
fonft den unternehmenden Geiſt der Männer zu befchäftigen 
pflegt, vergeflen wir eine Seit lang der liebenswürdigen Ge: 
fpielinnen unferes Lebens, und wir fcheinen die .unentbehrliche 
Gegenwart der Schönen einen Augenblid nicht zu vermillen. 
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Haben wir aber nur wieder Grund und Boden erreicht, bededt 
und ein Dach, fehließt und ein Saal in feine vier Wände, 
gleich entdeden wir was ung fehlt: ein freundliches Auge 
der Gebieterin, eine Hand die fich traulich mit der unfern 
zufammenfchließt. 

Sch habe, fagte Panurg, den alten Wirth über Diefen 
Punkt erft auf die feinfte Weife fondirt, und da er nicht 
hören wollte, auf die gradefte Weife befragt, und ich habe 
nichts von ihm erfahren Eönnen. Er läugnet daß ein weib⸗ 
liches Gefchöpf in dem Palafte fey. Die Geliebte des Königs 
fey mit ihm; ihre Frauen ſeyen ihr gefolgt und die übrigen 
ermordet oder entflohen. 

Er redet nicht wahr, verfehte Epiftemon, die traurigen 
Reſte, die und den Fingang der Burg verwehrten, waren 
Die Leichname tapferer Männer, und er fagte ja ſelbſt daß 
noch niemand weggeſchafft oder begraben ſey. 

Weit entfernt, fagte Panurg, feinen Worten: zu trauen, 
habe ich das Schloß und feine vielen Flügel betrachtet und 
im Zufammenhange überlegt. Gegen die rechte Seite, wo 
die hohen Felſen fenfrecht aus dem Meere hervorſtehen, liegt 
ein Gebäude das mir fo prächtig als feft zu ſeyn fcheint, es 
hängt mit der Nefidenz durch einen Gang zufammen der auf 
ungeheuern Bogen fieht. Der Alte, da er und Alles zu 
zeigen fchien, hat ung immer von diefer Seite weggehalten, 
und ich wette dort findet fih die Schaklfammer, an berem 
Eröffnung und viel gelegen wäre. 

Die Brüder wurden einig daß man den Weg dahin fuchen 
fole. Um fein Auffehen zu erregen ward Panurg und Alci⸗ 
phron abgefandt, die in weniger als einer Stunde mit glüds 
lichen Nachrichten zurüdfamen. Sie hatten nach jener Seite 
zu geheime Tapetenthüren entdedt, die ohne Echlüffel dur 
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Fünftlih angewandten Drud fi eröffnete. Sie waren in 
einige große Vorzimmer gelommen, hatten aber Bedenfen 
getragen weiter zu gehen, und famen, um den Brüdern, was 
fie ausgerichtet, anzuzeigen. 


Ein vorgefundenes Stück des Planes. 


Megaprazon erwacht und ruft Epiftemon. Nachricht von 
den Söhnen. Sie kommen an. Anrede. Sie haben fich 
proviantirt. Lobrede auf die Häuslihen. Es wirb alles ein» 
geihifft. Man geht zu Schiffe. 

Solfo von Neapel, Weitere Reife. Faͤßchen und Rede 
Des Megaprazon. Gedanken der fechd Brüder. Megaprazon 
wirft Das Fäßchen ind Meer. Entfeßen. Weitere Neife. Der 
Steuermann behauptet fie feyen bei der Inſel Papimanie. 
Streit darüber. Enticheidung. 

Sie fahren nach der anderen Inſel. Panurgs Vorfchlag. 
Wird bewundert. Er fteigt aus, mit ihm X. und 9. Er 
friegt Schläge. &. rettet ihn; entichuldigt ihn. Man ent: 
det den Irrthum. Sie werden gut aufgenommen. Die 
Papefiguen erzählen den Zuſtand ihrer Snfel. Offerte ob fie 
bleiben wollen. Bedingungen; gefallen nicht. Gehen ab. 

Fahrt nach Papimanie. Kommen Nachts an. Steigen 
aus. Maskerade. Machen fih auf den Weg. Nacht. Fangen 
den Pygmäen. Bringen ihn and Feuer. Erzählung des Pyg: 
mäen. Morgens nach Papimanie. Werden feindfelig empfan: 
gen. Die Maskerade trägt nichts ein. Erkundigen fi nad 
der näheren Inſel. Erzählung von der Snfel der Monarcho— 
manen. Dulcan. Zerfpalten der Inſel in drei ſchwimmende 
Theile. Reſidenz. Man zeigt fie von fern. Abſchied. 
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Sie fahren fort, legen fi bei Windftile vor Anker. 
Politifiven ded Nachts. Schlafen ein. Erwachen, fehen die 
Inſel nicht mehr. Schwimmende Einfiedler. Erzählung. 
Verſuche. Anzeige der Nefidenz. Abſchied. 

Finden die Nefidenz. Befchrieben. Tafel des Lebens ıc. 
Abfteigen. Cadavers. Caftellan. Beſehen ſich. Unleidiger 
Geftanf. Einfall Panurgs. Werden in die See geworfen. 
Die Refidenz gereinigt. Man genießt. 

Entdeckung des Panurg. Xaris. Ciferfucht der Brüder. 
Praͤtenſion. Bedingung des Vaters. Sechſe bereiten ſich. 
Morgen. Entdeckung. Beſchreibung. Venus und Mars. Troſt 
der andern. 
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Unterhaltungen 


Deutfcher Musgewanderten. 


Sm jenen unglüdlihden Tagen, welche für Deutichland, 
für Europa, ja für die übrige Welt die traurigſten Folgen 
hatten, ald das Heer der Kranfen durch eine übelvermahrte 
Luͤcke in unfer Vaterland einbrach, verließ eine edle Familie 
ihre Befißungen in jenen Gegenden und entfleh über den: Rhein, 
um den Bedrängniffen zu entgehen, womit alle ausgezeichnete 
Perſonen bedrohet waren, denen man zum Verbrechen ⸗machte, 
daß fie fih ihrer Vater mit Freuden und Ehren erinnerten, 
und mancher Vortheile genoffen,, die ein wohldenfender Water 
feinen Kindern und Nachkommen fo gern zu verfchaffen 
wünfdte. 

Die Baroneffe von E., eine Wittwe von mittlern Jah⸗ 
ren, erwies fih auch jest auf dieſer Flucht, wie fonft zu 
Haufe, zum Troſte ihrer Kinder, Verwandten und Freunde, 
entfchloffen und thätig. Im einer weiten Sphäre erzogen und 
durch mancherlei Schickſale ausgebildet war fie als eine treff- 
lihe Hausmutter bekannt, und jede Art von Gefchäft erfchien 
ihrem durchdringenden Geifte willfommen. Ste wünfcte 
vielen zu dienen, und ihre ausgebreitete Belanntfchaft feßte 
fie in Stand es zu thun. Nun mußte fie fi unerwartet ald 
Führerin einer kleinen Caravane darftellen, und verftand auch 
diefe zu leiten, für fie zu forgen und den guten Humor, wie 
er ſich zeigte, in ihrem Kreife, auch mitten unter Bangigfeit 
und Noth, zu unterhalten. Und wirklich ſtellte fich bei unfern 

Goethe, fammtl. Werte. XIX. 14 
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Flüchtlingen die gute Laune nicht felten ein; denn überrafchende 
Vorfälle, neue Verhältniffe gaben den aufgefpannten Gemü- 
thern manden Stoff zu Scherz und Lachen. 

Bei der übereilten Flucht mar das Betragen eines jeden. 
harakteriftiih und auffallend. . Das eine ließ fich durch eine 
falſche Furcht, durch ein unzeitiges Schrecken hinreißen; das 
andere gab einet unnöthigen Sorge Raum, und alles, was 
diefer zu viel jener zu wenig that, jeder Fall wo fich Schwäche 
in Nacgiebigfeit oder Webereilung zeigte gab in ber Zolge . 
Gelegenheit ſich wechfelfeitig zu plagen und aufzuziehen, fo 
daß dadurch diefe traurigen Zuftände Iuftiger wurden, ale eine 
vorfäßliche Kuftreife ehemals hätte werden können. 

Denn wie wir manchmal in der Komödie eine Zeit lang, 
ohne über die abfichtlichen Poſſen zu lachen, ernithaft zufchauen 
tönnen, dagegen aber fogleich ein lautes Gelächter entfteht, 
wenn in der Tragödie etwas unfchicliches vorfommt: fo wirb 
auch ein Unglüd in der wirklichen Welt, das die Menfchen 
aus ihrer Faffung bringt, gewöhnlich von lacherlihen, oft 
auf der Stelle, gewiß aber binterdrein, belachten Umftänden 
begleitet feyn. 

Beſonders mußte Fräulein Luife, die aͤlteſte Tochter 
der Baroneffe, ein lebhaftes, heftiges und in gutem Tagen 
herriſches Frauenzimmer, fehr vieles leiden, da von ihr be 
hauptet wurde, daß fie bei dem erften Schredten ganz aus ber 
Saflung geratben ſey, in Zerftreuung, ja in einer Art von 
Abweſenheit, die unnüßeften Sachen mit dem größten Ernfte 
zum Aufpaden gebracht, und fogar einen alten Bedienten für 
ihren Bräutigam angefehen habe. 

Sie vertheidigte fich aber fo gut fie Fonnte; nur wollte 
fie feinen Scherz, der fi auf ihren Bräutigam bezog, dul⸗ 
den, indem es ihr fchon Leiden genug verurfachte, ihn bei der 
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wünfchte Verbindung durch die allgemeine Zerrüttung aufge: 
fhoben und vielleicht gar vereitelt zu fehen. 

Shr älterer Bruder Friedrich, ein entfchloffener junger 
Mann, führte alles was die Mutter befchloß mit Ordnung 
und Genauigkeit aus, begleitete zu Pferde den Zug und war 
“ zugleich Sourier, Wagenmeifter und Wegweifer. Der Lehrer 
des jüingern hoffnungsvollen Sohnes, ein wohl unterrichteter 
Mann, leiftete der Baronefle im Wagen Geſellſchaft; Netter 
Sarl fuhr mit einem alten Geiftlihen, der als Hausfreund 
fhon lange der Familie unentbehrlich geworden war, mit einer 
ältern und jüngern Verwandten in einem ‚nachfolgenden Wa⸗ 
gen. Kammermädchen und Kammerdiener folgten in Halb: 
Chaifen, und einige fchwerbepadte Brancards, die auf mehr 
als einer Station zurüdbleiben mußten, ſchloſſen den Bug. 

Ungern hatte, wie man leicht denken Tann, die ganze 
Sefellfchaft ihre Wohnungen verlaffen, aber Vetter Earl ent- 
fernte fi mit doppeltem Widerwillen von dem jenfeitigen 
Rheinufer; nicht daß er etwa eine Geliebte dafelbft zurüdge: 
laffen hätte, wie man nad feiner Jugend, feiner guten Ge: 
ftalt und feiner leidenfchaftlihen Natur hätte vermuthen 
ſollen; er hatte fih vielmehr von der blendenden Schönheit 
verführen laffen, die unter dem Namen Freiheit fih erft 
heimlich, dann öffentlich fo viele Anbeter zu verfchaffen wußte, 
und, fo übel fie auch die einen behandelte, von den andern 
mit großer Lebhaftigfeit verehrt wurde. 

Wie Liebende gewöhnlich von ihrer Xeidenfchaft verblendet 
werden, fo erging ed auch Vetter Carln. Sie wünihen 
den Beſitz eines einzigen Gutes, und wähnen alles übrige 
Dagegen entbehren zu Fönnen. Stand, Slüddgüter, alle Ber: 
haltniffe fcheinen in Nichts zu verfchwinden, indem das 
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gewünfchte Gut zu Einem, zu Allem wird. Eltern, Ber: 
wandte und Freunde werden und fremd, indem: wir und etwas 
zueignen, dad uns ganz ausfült amd und alled übrige 
fremd macht. 

Metter Carl überließ fi der Heftigkeit feiner Neigung 
und verbehlte fie nicht in Gefprähen. Er glaubte um fo 
freier fich diefen Gefinnungen ergeben zu Eönnen, als er ſelbſt 
ein Edelmann wer, und, obgleich der zweite Sohn, "dennoch 
ein anfelmlihes Vermögen zu erwarten :hatte. ben diefe 
“Güter, die ihm Tnftig zufallen mußten, waren jest in Fein⸗ 
des Händen, der nicht zum beiten darauf hauſſte. Depun- 
‚geachtet konnte Earl einer Nation nicht feind werden, bie der 
Welt fo viele Vortheile verfprah, und deren Gefinnungen er 
nach oͤffentlichen Reden und Aeußerungen einiger Mitglieder 
beurtheilte. Gewöhnlich ftörte er die Zufriedenheit der Geſell⸗ 
haft, wenn fie ja derfelben noch fähig war, durch ein unmaͤ⸗ 
ßiges Lob alles deffen, was bei den Neufranken gutes oder 
böfes geſchah, durch ein lauted Vergnügen über ihre ort: 
ſchritte, wodurch er die andern um defto mehr aus der Faffung 
brachte, als fie ihre Leiden durch die Schadenfrende eines 
Freundes und Verwandten verdoppelt nur um fo fchmerzlicher 
empfinden mußten. 

Friedrich hatte ſich ſchon einigemal mit ihm überwerfen 
und ließ fih in der legten Zeit gar nicht mehr mit ihm ein. 
Die Baroneffe wußte ihn auf eine Fluge Weile wenigftens 
zu augenblidliher Mäßigung zu leiten. Fräulein Luiſe machte 
ihm am meiften zu fchaffen, indem fie, freilich oft ungerechter 
Weife, feinen Charakter und feinen Verſtand verdächtig zu 
machen fuchte. Der Hofmeifter gab ihm im Stillen recht, 
der Geiftlihe im Stillen unrecht, und die Kammermaͤdchen 
denen ſeine Geſtalt reizend und ſeine Freigebiskeit reſpeetobei 
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war, hörten ihn gerne reden, weil fie fich Durch feine Gefin: 
nungen berechtigt glaubten, ihre zartlihen Augen, die fie 
bisher vor ihm befcheiden niedergeichlagen hatten, nunmehr 
in Ehren nah ihm aufzuheben. 

Die Bedürfniffe ded Tages, die Hinderniffe des Weges, 
die Unannehmlichkeiten der Quartiere führten die Geſellſchaft 
gewöhnlich auf ein gegenwärtiges Interefle zurüd, und bie 
große Anzahl frangäfifher und deutfcher Ausgewanderten, die 
fie überall antrafen und deren Betragen und Scidfale fehr 
verfchieden waren, gaben ihnen oft zu Betrachtungen Anlaß, 
wie viel Urfahe man habe, in diefen Zeiten alle Tugenden, 
befonders aber die Tugend der Unparteilichleit und DBerträg- 
lichfeit zu üben. 

Eines Tages machte bie Baroneſſe die Bemerkung, daß 
man nicht deutlicher ſehen koͤnne, wie ungebildet in jedem 
Sinne die Menſchen ſeyen, als in ſolchen Augenblicken allge⸗ 
meiner Verwirrung und Noth. Die bürgerliche Verfaffung, 
fagte fie, fcheint wie ein Schiff zu feyn, das eine große An⸗ 
zahl Menfchen, alte und junge, gefunde und Franke, über ein 
gefährliches Waſſer, auch felbft zu Zeiten des Sturms, hinüber 
bringt; nur in dem Augenblide wenn das Schiff feheitert, 
fiebt man wer fhwimmen fann, und felbft gute Schwimmer 
gehen unter folhen Umftänden zu Grunde. 

Wir fehen meift die Ausgewanderten ihre Fehler und 
albernen Gewohnheiten mit fih in der Irre herum führen: 
und wundern ung darüber. Doc wie den reifenden Engländer 
der Theefeffel in allen vier Welttheilen nicht verläßt, fo wird: 
die übrige Maſſe der Menichen von ftolzen Anforderungen, 
Eitelfeit, Unmäßigfeit, Ungeduld, Cigenfinn, Schiefheit im 
Urtheil, von der Luft ihrem Nebenmenfchen tüdifch etwas zu 
verfeßen, überall bin begleitet. Der Leichtfinnige freut fi 
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der Flucht wie einer Spazierfahrt und der Ungenügfame ver: 
langt, daß ihm auch noch als Bettler alles zu Dienften ſtehe. 
Wie felten daß ung die reine Tugend irgend eines Menfchen 
erfheint, der wirklich für andere zu leben, für andere ſich 
aufzuopfern getrieben wird. | 

Indeſſen man nun manderlei Belanntfchaften machte, 
die zu ſolchen Betrachtungen Gelegenheit gaben, war ber 
Winter vorbeigegangen. Das Glüd hatte fi wieder zu den 
deutfhen Waffen gefelt, die Franzofen waren wieder über 
den Rhein hinüber gedrängt, Frankfurt befreit und Mainz 
eingefchloffen. | 

Sn der Hoffnung auf den weitern Fortgang der fieg- 
reihen Waffen, und begierig wieder einen Theil ihres Eigen- 
thums zu ergreifen, eilte die Familie auf ein Gut, dad an 
dem rechten Ufer des Rheines, in der fchönften Lage, ihr 
zugehörte. Wie erquidt fanden fie fih, als fie den fchönen 
Strom wieder vor ihren Fenftern vorbeifließen fahen, wie 
freudig nahmen fie wieder von jedem Theile des Hauſes Beſitz, 
wie freundlich begrüßten fie die befannten Mobilien, die alten 
Bilder und jeglihen Hausrath, wie werth war ihnen aud 
das geringfte das fie fchon verloren gegeben hatten, wie 
fliegen ihre Hoffnungen, dereinft auch jenfeitd des Rheines 
alles noch in dem alten Zuftande zu finden! 

Kaum erfholl in der Nahbearfhaft die Ankunft der 
Baroneffe, ald alle alten Belannten, Freunde und Diener 
berbeieilten fih mit ihr zu befprechen, die Gefchichten der 
vergangenen Monate zu wiederholen, und fih in manchen 
Fällen Rath und Beiftand von ihr zu erbitten. 

Umgeben von diefen Befuchen, ward fie aufs angenehmfte 
überrafcht, ald der Geheimerath von S. mit feiner Familie 
bei ihr anfam, ein Mann dem die Gefchäfte von Jugend anf 
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zum Bebürfniß geworden waren, ein Mann der dad Zutrauen 
feines Fürften verdiente und beſaß. Er hielt fih ſtreng an 
Grundfäße und ‚hatte über manche Dinge feine eigene Denk: 
weite. Er war genau im Reden und Handeln und forderte 
das gleiche von andern. in confequentes Betragen fchien 
ihm die höchfte Tugend. 

Sein Fürft, das Land, er ſelbſt hatten viel durch den 
Einfall der Franzoſen gelitten; er hatte die Willkur der Na⸗ 
tion, die nur vom Geſetz ſprach, kennen gelernt und den 
Unterdrüdungsgeift derer die das Wort Freiheit immer im 
Munde führten. Er hatte gefehen, daß auch in diefem Falle 
der große Haufe fih treu blieb, und Wort für That, Schein 
für Befig mit großer Heftigfeit aufnahm. Die Folgen eines 
unglüdlichen Feldzugs, fo wie die Folgen jener verbreiteten 
Gefinnungen und Meinungen, blieben feinem Scarfblide 
nicht verborgen, obgleich nicht zu läugnen war, daß er manches 
mit bupochondrifhem Gemüthe betrachtete und ‚mir Leidenfchaft 
beurtheilte. 

Seine Gemahlin, eine Tugendfreundin der Baroneffe, 
fand, nach fo vielen Trübfalen, einen Himmel in den Armen 
ihrer Freundin. Sie waren mit einander aufgewachfen, bat: 
ten fich mit einander gebildet, fie Fannten Feine Geheimniſſe 
vor einander. Die erften Neigungen junger Sabre, die bes 
denflichen Zuftände der Ehe, Freuden, Sorgen und Leiden ale 
Mütter, alles hatten fie ſich fonft, theils mündlich, theils in 
Briefen, vertraut, und hatten eine ununterbrochene Verbin: 
dung erhalten. Nur diefe leßte Zeit her waren fie durch die 
Unruhen verhindert worden, fich einander, wie gewöhnlich, 
mitzutheilen. Um fo lebhafter drängten fich ihre gegen- 
wärtigen Geſpräche, um defto mehr hatten fie einander 
zu fagen , indeffen die Töchter der Geheimeräthin ihre Zeit 
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mit Sräulein 2uifen in einer wachfenden Vertraulichkeit zu: 
brachten. 

Leider war der fchöne Genuß diefer reizenden Gegend oft 
durch den Donner der Kanonen geftört, den man, je nachdem 
der Wind fi drehte, aus der Ferne deutlicher oder undent- 
licher vernahm. Eben fo wenig Eonnte, bei den vielen zuftwd: 
menden Neuigkeiten ded Tages, der politifche Discurs ver: 
mieden werden, der gewöhnlich Die augenblidliche Zufriedenheit 
der Geſellſchaft ftörte, indem die verfchiedenen Dentungsarten 
und Meinungen von beiden Seiten fehr lebhaft geäußert wur: 
den. Und wie unmäßige Menfchen fich deßhalb Doch nicht des 
Weins und fchwer zu verdauender Speifen enthalten, ob fie 
gleich aus der Erfahrung willen, daß ihnen darauf ein unmit- 
telbares Uebelſeyn bevorfteht; fo Fonnten auch die meiften 
Glieder der Geſellſchaft fich in dieſem Falle nicht bändigen, 
vielmehr gaben fie dem unmiderftehlichen Reiz nah, andern 
wehe zu thun und fi ſelbſt dadurh am Ende eine unange: 
nehme Stunde zu bereiten. 

Man ann leicht denken, daß der Geheimerath diejenige 
Partei anführte, welche dem alten Syſtem zugethan war, und 
daß Carl für die entgegengefehte ſprach, welche von bevor: 
ftehenden Neuerungen Heilung und Belebung des alten kran⸗ 
fen Zuftandes hoffte. 

Sm Anfange wurden die Gefprähe noch mit ziemlicher 
Mäpigung geführt, befonders da die Baroneffe durch anmu⸗ 
thige Iwifchenreden beide Theile im Gleichgewicht zu halten 
wußte; ald aber die wichtige Epoche herannahete, daß bie 
Blodade von Mainz in eine Belagerung übergehen follte, 
und man nunmehr für diefe fchöne Stadt und ihre zurüdge- 
laffenen Bewohner lebhafter zu fürchten anfing, äußerte jeder: 
mann feine Meinungen mit ungebundener Leidenfchaft. 
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Beſonders waren die dafelbft zurüdgebliebenen Klubbiſten 
ein Gegenftand des allgemeinen Geſprächs, und jeder erwar⸗ 
tete ihre Beftrafung oder Befreiung, je nachdem er ihre Hand: 
langen entweder fchalt oder billigte. 

Unter die erften gehörte der Geheimerath, deſſen Argu⸗ 
mente Carln am verdrießlichiten fielen, wenn er den Verftand 
diefer Leute angriff und fie einer völligen Unkenntniß der 
Welt und ihrer felbft befchuldigte. - 

Wie verblendet muͤſſen fie feyn! rief er aus, als an 
einem Nachmittage das Gefpräch ſehr lebhaft zu werben an: 
fing, wenn fie wähnen, daß eine ungeheure Nation, die mit 
fih felbft in der größten Verwirrung kämpft und, auch im 
ruhigen Augenbliden, nichts als fich felbft zu fchägen weiß, 
auf fie mit einiger Theilnehmung herunter blicken werde. 
Man wird fie ald Werkzeuge betrachten, fie eine Seit lang ge: 
brauchen und endlich wegwerfen, oder wenigftend vernachläf: 
figen. Wie fehr irren fie fi, wenn fie glauben, daß fie jemals 
in die Zahl der Franzofen aufgenommen werden könnten. 

Sedem der mächtig und groß ift erfcheint nichts lächer: 
liber als ein Eleiner und fchwacher, der in der Dunkelheit 
des Wahns, in der Unfenntniß feiner felbft, feiner Kräfte 
und feines Verhältniffes, fich jenem gleich zu ftellen dünkt. 
Und glaubt ihr denn, daß die große Nation nad dem Glüde, 
das fie bisher begünftigt, weniger ſtolz und übermüthig feyn 
werde, als irgend ein anderer Föniglicher Sieger? 

Wie mancher, der jetzt ald Municipalbeamter mit der 
Schärpe herumlauft, wird die Maskerade verwünfchen, wenn 
er ‚nachdem er feine Landsleute in eine neue widerliche Form 
zu zwingen geholfen bat, zulekt in diefer neuen Form von 
denen, auf die er fein ganzes Vertrauen fehte, niedrig behan: 
delt wird. Ja es ift mir hoͤchſt wahrfcheinlih, dag man bei 
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der Mebergabe der Stadt, die wohl nicht lange verzögert wer: 
den Kann, folche Leute den unfrigen überliefert oder überläßt. 
Mögen fie doch alddann ihren Lohn dahin nehmen, mögen 
fie alddann die Züchtigung empfinden, die fie verdienen, ich 
mag fie fo unpartetifh richten ale ich kann. 

Unparteiifch! rief Carl mit Heftigkeit aus; wenn Ich doch 
dieß Wort nicht wieder follte ausfprechen hören! Wie kann 
man diefe Menfchen fo geradezu verdammen? Freilich haben 
fie nicht ihre Jugend und ihr Leben augebracht, in der herge⸗ 
brachten Form fih und andern begünftigten Menfchen gu 
nuͤtzen. Freilich haben fie nicht die wenigen wohnbaren Zim⸗ 
mer des alten Gebäudes befeffen und fich darinne gepflegt; 
vielmehr haben fie die Unbequemlichkeit der vernachläffigten 
Theile eures Staatspalaftes mehr empfunden, weil fie felbft 
ihre Tage Fümmerlich und gebrüdt darin zubringen mußten: 
fie haben nicht, durch eine mechanifch erleichterte Gefchäftigkeit 
beftohen, dasjenige für gut angefehen, was fie einmal zu 
thun gewohnt waren; freilich haben fie nur im Stillen der 
Einfeitigfeit, der Unordnung, der Läſſigkeit, der Ungefchid: 
lichkeit zufehen können, womit eure Staatsleute fih noch Ehr⸗ 
furcht zu erwerben glauben; freilich haben fie nur heimlich 
wünfchen Eünnen, daß Mühe und Genuß gleicher ausgetheilt 
feyn möchten! Und wer wird läugnen, daß unter ihnen nicht 
wenigftens einige wohldenfende und tüchtige Männer fich be: 
finden, die, wenn fie auch in dieſem Augenblide dag befte zu 
bewirken nicht im Stande find, doc durch ihre Vermittlung 
das Uebel zu lindern und ein Fünftiges Gutes vorzubereiten 
das Slüd haben; und da man folche darunter zählt, wer wird 
fie nicht bedauern, wenn der Augenblid naht, der fie ihrer 
Hoffnungen vielleicht auf immer berauben fol. 

Der Geheimerath fherzte darauf, mit einiger Bitterkeit, 
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über junge Leute die einen Gegenftand zu fdealifiren geneigt 
feyen; Carl fchonte Dagegen diejenigen nicht, welde nur nad 
alten Kormen denken koͤnnten, und was dahinein nicht paſſe 
nothwendig verwerfen müßten. 

Durch mehreres Hin: und Wiederreden ward Das Gefpräch 
immer heftiger und es kam von beiden Seiten alled zur 
Sprahe, was im Laufe diefer Jahre fo manche gute Gefell- 
fchaft entzweit hatte. Vergebens fuchte die Baroneffe, wo 
nicht einen Frieden, doch wenigſtens einen Stillftand zumege 
zu bringen; felbft der Geheimeräthin, die als ein liebend- 
“ würdiges Weib, einige Herrichaft über Carls Gemüth fi 
erworben hatte, gelang es nicht auf ihn zu wirkten; um fo 
weniger, als ihr Gemahl fortfuhr treffende Pfeile auf Jugend 
und Unerfahrenheit lodzubrüden, und über die befondere Nei- 
gung der Kinder mit dem Feuer zu ſpielen, das ſie doch nicht 
regieren koͤnnten, zu ſpotten. 

Carl, der ſich im Zorn nicht mehr kannte, hielt mit dem 
Geſtändniß nicht zurück: daß er den franzoͤſiſchen Waffen alles 
Glück wünfhe, und daß er jeden Deutfchen auffordere, der 
alten Sklaverei ein Ende zu machen, daß er von der franzoͤſi⸗ 
fhen Nation überzeugt fey, fie werde die edlen Deutfchen, die 
fih für fie erklärt, zu ſchätzen wiſſen, als die ihrigen anfehn 
und behandeln, und nicht etiva aufopfern oder ihrem Scid- 
fale überlaffen, fondern fie mit Ehren, Gütern und Zutrauen 
überhäufen. 

Der Seheimerath behauptete dagegen, es fey lacherlih zu 
denken, daß bie Franzofen nur irgend einen Augenblid, bei 
einer Gapitulation oder fonft, für fie forgen würden; viel- 
mehr würden diefe Leute gewiß in die Hände der Alliirten 
fallen, und er hoffe fie alle gehangen zu fehen. 

Diefe Drohung hielt Carl nicht aus und riefs vielmehr 
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er hoffe, daß die Guillotine auch in Deutfchland eine gefegnete 
Ernte finden und Fein fhuldiges Haupt verfehlen werde. Dazu 
fügte er einige fehr ftarke Vorwürfe, welche den Geheimerath 
perfünlich trafen und in jedem Sinne beleidigend waren. 

Sp muß ich denn wohl, fagte der Geheimerath, mic 
aus einer Gefellfehaft entfernen, in der nichts, was fonft 
achtungswerth ſchien, mehr geehrt wird. Es thut mir leid, 
daß ich zum zweitenmal, und zwar durch ‚einen Landsmann 
vertrieben werde; aber ich fehe wohl, daß von diefem weniger 
Schonung ald von den Neufranken zu erwarten ift, und idı 
finde wieder die alte Erfahrung beftätigt, daß es beffer fey, 
den Türken ale den Nenegaten in die Hände zu fallen. 

Mit diefen Worten ftand er auf und ging aus dem Zim⸗ 
mer; feine Gemahlin folgte ihm; die Sefellfchaft ſchwieg. Die 
Baroneffe gab mit einigen, aber flarfen, Ausdrüden ihr 
Mipvergnügen zu erfennen; Sarl ging im Saale auf und ab. 
Die Geheimeräthin Fam weinend zurüd und erzählte, daß ihr 
Gemahl einpaden laffe und fhon Pferde beftellt habe. Die 
Baroneſſe ging zu ihm ihn zu bereden; indeffen weinten die 
Sräulein und Füßten fih und waren aͤußerſt betrübt, daß fie 
fih fo fhnell und unerwartet von einander trennen follten. 
Die Baroneffe Fam zurück; fie hatte nichtd ausgerichtet. Man 
fing an nad und nad) alles zufammen zu fragen was ben 
Fremden gehörte. Die traurigen Augenblide des Losloͤſens 
und Scheidend wurden fehr lebhaft empfunden. Mit den letz⸗ 
ten Käfthen und Schachteln verfhwand alle Hoffnung. Die 
Pferde kamen, und die Thränen floffen reichlicher. 

Der Wagen fuhr fort und die Baroneffe ſah ihm nad; 
die Thränen fanden ihr in den Augen. Sie trat vom Fen⸗ 
fter zurüd und feste fih,an den Stidrahmen. Die ganze 
Geſellſchaft war fill, ja verlegen; befonders äußerte Earl 


221 


feine Unruhe, indem er, in einer Exfe fißend, ein Buch durch⸗ 
blätterte und manchmal drüber weg nach feiner Tante ſah. 
Endlich ftand er auf und nahm feinen Hut, ald wenn er 
weggehen wollte; allein in der Thuͤre kehrte er um, trat an 
den Rahmen und fagte mit edler Faffung: ich habe Ste be: 
leidigt, liebe Tante, ich habe Ihnen Verdruß verurfacht, :wers 
zeihen Sie meine Uebereilung, ich erfenne meinen Fehler und 
fühl’ ihn tief. 

Ich kann verzeihen, antwortete die Baroneſſe: ich werbe 
feinen Groll gegen dich hegen, weil du ein edler guter. Menſch 
bift; aber du kannſt nicht wieder gut machen, was du ver- 
dorben haft. Ich entbehre durch deine Schuld in dieſen Augen⸗ 
blidten die Gefellfchaft einer Freundin, die ich feit Kanger Beit 
zum erftenmal wieder fah, die mir das Unglüͤck ſelbſt wieder 
zuführte, :und in deren Umgang ich maurhe Stunde das Un⸗ 
heil vergaß, das ums traf und das uns bedroht. - Ste, die 
ſchon lange auf einer ängftlichen Flucht herumsgerrieben wird, 
und fih kaum wenige Tage in Gefellihaft von geliebten alten 
Sreunden in einer bequemen Wohnung, an einem angenehmen 
Orte erholt, muß fchon wieder flüchtig werden, und die Ge: 
fellfehaft verliert dabei die Unterhaltung ihres Gatten, ber, 
fo wunderlich er auch in manchen Stüden fepn mag, Doch ein 
trefflicher rechtfchaffner Mann iſt und ein unerfchöpfliches 
Archiv von Menſchen- und Weltkenntniß, von Begebenheiten 
und VBerhältuiffen mit fih führt, die er auf eine leichte, 
glüdlide und angenehme Weile mitzutcheilen verfiebt. Um 
diefen vielfachen Genuß bringt ung deine NHeftigfeit; wodurch 
kannt du erfeßen, was wir verlieren? 

Cari. Schonen Sie mich, liebe Tante: ich fühle meis 
nen Fehler fchon lebhaft genug, laffen Sie mich die Folgen 
nicht fo deutlich einfehen. 
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Baroneffe. Betrachte fie vielmehr fo deutlich als mög: 
lid. Hier kann nicht von Schonen die Rede ſeyn; es ift nur 
die Srage, ob du dich überzeugen Fannfl. Denn nicht das 
erftemal begehft du diefen Fehler, und es wird das letztemal 
nicht feyn. D ihr Menfchen, wird die North, die euch unter 
Ein Dach, in Eine enge Hütte zufammendrängt, euch nicht 
duldfam gegen einander machen? ft ed an den ungeheuren 
Begebenheiten nicht genug, die auf euch und die eurigen un- 
aufhaltſam losdringen? Könnt ihr fo nicht an euch felbft ar: 
beiten, und euh mäßig und vernünftig gegen Diejenigen 
betragen, die euch im Grunde nichts nehmen, nichts rauben 
wollen? Müffen denn eure Gemüther nur fo blind und un: 
aufhaltfam wirken und drein fchlagen, wie die Weltbegeben: 
heiten, ein Gewitter oder ein ander Naturphaͤnomen? 

Sarl antwortete nichts, und der Hofmeifter Fam von dem 
Senfter, wo er bisher geftanden, auf die Baroneffe zu und 
fagte: er wird ſich beffern, diefer Fall fol ihm, Toll ung allen 
zur Warnung dienen. Wir wollen ung täglich prüfen, wir 
wollen den Schmerz, ‘den Sie empfunden haben, und vor 
Augen ftellen, wir wollen auch zeigen, dab wir Gewalt über 
ung haben. 

Baroneffe. Wie leicht doch Männer fi überreden koͤn⸗ 
nen, befonders in diefem Punkte! Das Wort Herrichaft ift 
ihnen ein fo angenehmes Wort, und es Klingt fo vornehm 
ſich felbft beherrihen zu wollen. Sie reden gar zu gerne da- 
von und möchten und glauben machen, es fey wirklich auch 
in der Ausübung Ernft damit; und wenn ich doch nur einen 
einzigen in meinem Leben gefehen hätte, der auch nur in der 
geringften Sache ſich zu beherrfchen im Stande gewefen wäre! 
Wenn ihnen etwas gleichgültig ift, dann ftellen fie ſich ge 
wöhnlich fehr ernſthaft, als ob fie es mit Mühe entbehrten, 
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und was fie heftig wünfchen, wiflen fie ſich felbft und an: 
dern ald vortrefflich, nothwendig, unvermeidlich und ument: 
behrlich vorzuftelen. Ich wüßte auch nicht einen, ber auch 
nur der geringften Entfagung fähig wäre. 

Hofmeifer. Sie find felten ungerecht, und ich habe 
Sie noch niemals fo von Verdruß und Leidenfhaft über: 
wältigt gefehen, als in dieſem Augenblid. 

Baronerfe. Ich habe mich diefer Leidenſchaft wenigſtens 
nicht zu fhämen. Wenn ich mir meine Freundin, in ihrem 
Neifewagen, auf unbeguemen Wegen, mit Thraͤnen an ver- 
legte Saftfreundfchaft fich zurüd erinnernd denke, fo möcht’ 
ich euch allen von Herzen gram werden. 

Hofmeifer. Ich habe Sie in den größten Uebeln nicht 
fo bewegt und fo heftig gefehen, als in diefem Augenblid. 

Baroneffe. Lin Tleines Webel, dad auf die größeren 
folgt, erfüllt das Maaß; und dann ift es wohl kein Kleines 
Uebel eine Freundin zu entbehren. 

Hofmeifer. Beruhigen Sie fih und vertrauen Sie 
uns allen, daß wir ung beffern, daß wir dag mögliche thun 
wollen, Sie zu befriedigen. | 

Baroneffe. Keinesweges; es foll mir Feiner von euch 
ein Vertrauen abloden, aber fordern will ich kuͤnftig von 
euch, befehlen will ich in meinem Haufe. 

Fordern Sie nur, befehlen Sie nur! rief Carl, und 
Sie follen fih über unfern Ungehorfam nicht zu befchweren 
haben. 

Nun meine Strenge wird fo arg nicht fepn, verfehte 
lächelnd die Baroneffe, indem fie fih zufammennahm: ic 
mag nicht gerne befehlen, befonders fo freigefinnten Men- 
fhen; aber einen Math will ich geben und eine Bitte will 
ich hinzufügen. - 
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Hofmeifler. Und beides foll und ein unverbrüchliches 
Geſetz ſeyn. 

Baroneffe. Es wäre thoͤricht, wenn ich das Intereſſe 
abzulenken gebächte, dad jedermann an den großen Weltbege⸗ 
benheiten nimmt, deren Dpfer wir leider felbft ſchon gewor⸗ 
den find. Ich kann die Gefinnungen uicht ändern, bie bei 
einem jeden nach feiner Denkweiſe entſtehen, ſich befeftigen, 
ftreben und wirken, und es wäre eben fo thöricht .ald grau⸗ 
fam, zu verlaugen, daß er fie nicht mittheilen ſollte. Aber 
Das kann ich von dem Cirkel erwarten, in dem ich lebe, daß 
Gleichgefinnte fih im Stillen zu einander fügen und ſich an⸗ 
genehm unterhalten, indem der eine dasjenige ſagt, mas ber 
andere fchon denkt. Auf eurem Zimmer, auf Spaziergaͤngen 
und wo fich Uebereindenfende treffen, eröffne mas feinen Bu: 
fen nach Luft, man lehne ſich auf diefe oder jene Meinung, 
ja man ‚genieße recht lebhaft Die Freude einer leidenfchaftlichen 
Veberzeugung. Aber, Kinder, in Gefellfichaft laßt ung nicht 
bergeflen, wieviel wir fonft ſchon, ehe alle diefe Sachen zur 
Sprache kamen, um gefellig zu ſeyn, von unfern Eigenheiten 
aufopfern mußten, und daß jeder, fo lange die Welt ftehen 
wird, um gefellig zu feyn, wenigftend äußerlich fich wird be 
herrſchen müffen. Ich fordere euch alfo nicht im Namen ber 
Tugend, fondern im Namen der gemeinften Höflichkeit auf: 
mir und andern in dieſen Augenbliden das zu leiften, was 
ihr von Jugend auf, ich darf fat fagen, gegen einen jeden 
beobachtet habt, der euch auf der Straße begegnete. 

Ueberhaupt, fuhr die Baroneſſe fort, weiß ich nicht, wie 
wir geworden find? wohin auf einmal jede gefellige Bildung 
verſchwunden ift? Wie fehr hütete man fich fonft in der Ge 
fenfchaft irgend etwas zu berühren, mas einem oder dem 
andern unangenehm ſeyn Eonnte! Der Proteftant vermieb in 
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Gegenwart des Katholifen irgend eine Ceremonie lächerlich 
zu finden; der eifrigfte Katholit ließ den Proteftanten nicht 
merfen, daß die alte Religion eine größere Sicherheit ewiger 
Seligleit gewähre.. Man unterließ vor den ‚Augen einer 
Mutter, die ihren Sohn verloren hatte, fich feiner Kinder 
lebhaft zu freuen, und jeder fühlte fich verlegen, wenn ihm 
ein ſolches unbedachtſames Wort entwifht war. Jeder Um: 
ftehende fuchte das Verſehen wieder gut zu mahen, — und 
thun wir nicht jeßo gerade das Gegentheil von allem diefem ? 
Wir fuchen recht eifrig jede Gelegenheit, wo wir etwas vor: 
bringen Eönnen, dag den andern verdrießt und ihn aus feiner 
Faſſung bringt. O laßt uns fünftig, meine Kinder und 
Freunde, wieder zu jener Art zu ſeyn zurüdfehren! Wir ha: 
ben bisher ſchon manches traurige erlebt — und vielleicht 
verfündigt ung bald ber Rauch bei Tage und die Flammen 
bei Nacht den Untergang unfrer Wohnungen und unfrer zu⸗ 
rüdgelaffenen Befisthbümer. Laßt und auch diefe Nachrichten 
nicht mit Heftigfeit in Die Sefelfchaft bringen, laßt ung das- 
jenige nicht durch öftere Wiederholung tiefer in die Geele 
prägen, was ung in der Stille fchon Schmerzen genug erregt. 

Als euer Vater ftarb, habt ihre mir wohl mit‘ Worten 
und Zeishen diefen unerfehlichen DVerluft bei jedem Anlaß 
erneuert? Habt ihr nicht alles, was fein Andenken zur Unzeit 
wieder hervorrufen konnte, zu vermeiden und durch eure 
Liebe, eure ftillen Bemühungen und eure Gefälligfeit dag 
Gefühl jenes Verluftes zu lindern und die Wunde zu heilen 
gefucht? Haben wir jest nicht alle nöthiger, eben jene gefellige 
Schonung auszuüben, die oft mehr wirkt, ald eine wohlmei- 
nende aber rohe Hülfe; jeßt, da nicht etwa in der Mitte von 
Glüdlichen ein oder der andere Zufall diefen oder jenen ver- 
lest, deffen Unglüd von dem allgemeinen Wohlbefinden bald 

Goethe, ſämmitl. Werte. XIX. 15 


226 


wieder verfchlungen wird, fondern wo unter einer ungebeuren 
Anzahl Unglüdlicher kaum wenige, entweder durch Natur oder 
Bildung, einer zufälligen oder Fünftlichen Zufriedenheit genießen. 

Carı. .Eie haben und num genug erniedrigt, liebe 
Tante, wollen Sie und nicht wieder die Hand reichen? 

Baroneffe. Hier ift fie, mit der Bedingung, daß ihr 
Luft habt euch von ihr leiten zu laffen. Rufen wir eine 
Amneftie aus! Man kann fich jetzt nicht gefchwind genug da= 
zu entfchließen. 

In dem Augenblide traten die übrigen Frauenzimmer, 
die ſich nach dem Abſchiede noch recht herzlich ausgeweint 
hatten, herein und konnten ſich nicht bezwingen, Vetter Carln 
freundlich anzuſehen. 

Kommt her, ihr Kinder, rief die Baroneſſe: wir haben 
eine ernſthafte Unterredung gehabt, die, wie ich hoffe, Friede 
und Einigkeit unter uns herſtellen, und den guten Ton, den 
wir eine Zeit lang vermiſſen, wieder unter uns einführen fol; 
vielleicht haben wir nie nöthiger gehabt und an einander zu 
fehließen, und, wäre e8 auch nur wenige Stunden des Tages, 
uns zu zerftreuen. Laßt und dahin übereinfommen, daß 
wir, wenn wir beifammen find, gänzlich alle Unterhaltung 
über Das ntereffe ded Tages verbannen. Wie lange haben 
wir belehrende und aufmunternde Geſpraͤche entbehrr, wie 
lange haft du und, lieber Sarl, nichts von fernen Landen 
und Neichen erzählt, von deren Befchaffenheit, Einwohnern, 
Sitten und Gebräuden du fo ſchoͤne Kenntniffe haſt. Wie 
lange haben Sie (fo redete fie den Hofmeifter an) die alte 
und neue Gefchichte, Die Vergleichung der Sahrhunderte und 
einzelner Menfchen fehweigen laffen; wo find die fchönen unb 
zterlichen Gedichte geblieben, die fonft fo oft aus den Brieftafchen 
unfrer jungen Frauenzimmer, zur Freude der Gefellfchaft, 
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phifhen Betrachtungen verloren? Iſt bie Luft gänzlich vers 
fehwunden, mit ber ihr, von euren Spaziergängen, einen 
merkwürdigen Stein, eine, und wenigftend, unbekannte 
Pflanze, ein feltfames Inſect zuruͤckbrachtet, und dadurch 
Gelegenheit gabt, über den großen Zuſammenhang aller vor⸗ 
handenen Gefchöpfe wenigftens angenehm zu träumen? Laßt 
ale diefe Unterhaltungen, die fi fonft fo freiwilig dargebo⸗ 
ten, durch eine Verabredung, dur Vorſatz, durch ein Gefeß 
wieder bei ung eintreten, bietet alle eure Kräfte auf, lehr⸗ 
reich, nüßlich. und befonders gefellig zu ſeyn; und das alles 
werden wir — und noch weit mehr als jest, benoͤthigt ſeyn, 
wenn auch alles völlig drunter und drüber gehen ſoute. Kin⸗ 
der, verſprecht mir das! 

Sie verſprachen es mit Lebhaftigkeit. 

Und nun geht, es iſt ein ſchoͤner Abend, genieße ihn jeder 
nach feiner Weife, und laßt und beim Nachteffen, feit lauger 
Zeit zum erftenmal, bie Früchte einer freundſchaftlichen Un⸗ 
terhaltung genießen. 

So ging die Geſellſchaft auseinander; nur Fraͤulein Luiſe 
blieb bei der Mutter figen: fie konnte den Verdruß, ihre 
Gefpielin verloren zu haben, nicht fo bald vergeffen, und ließ 
Sarln, der fie zum Spaziergange einlud, auf eine fehr fhnips 
pilhe Weile abfahren. So waren Mutter und Tochter eine 
Zeitlang fill neben einander geblieben, als der. Geiftliche 
berein trat, der von einem langen Spaziergange zurückkam, 
und von dem was in der Sefellichaft vorgefommen war nichts 
erfahren hatte. Er legte Hut und Stod ab, ließ fich nieder 
und wollte eben etwas erzählen; Fräulein Zuife aber, als 
wenn fie ein angefangenes Geſpraͤch mit ihrer Mutter fort 
feßte, fchnitt ihm die Rede mit folgenden Worten ab. 
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Manchen Perfonen wird denn doch dad Gefeh, das eben 
beliebt worden ift, ziemlich unbequem feyn. Schon wenn wir 
fonft auf dem Lande wohnten, bat ed mandhmal an Stoff 
zur Unterredung gemangelt: denn da war nicht fo täglich wie 
in der Stabt ein armes Mädchen zu verläumden, ein junger 
Menſch verdächtig zu machen; aber doch hatte man bisher 
noch die Ausfluht, von ein paar großen Nationen alberne 
Streihe zu erzählen, die Deutichen wie die Franzofen lächer: 
lich zu finden und bald diefen bald jenen zum Jacobiner und 
Klubbiften zu mahen. Wenn nun auch diefe Quelle verftopft 
wird, fo werden wir mande Perfonen wohl ftumm in unfrer 
Mitte feben. 

ft dieſer Anfall etwa auf mich gerichtet, mein Fräulein? 
fing der Alte lächelnd an: nun Sie willen, daß ich mich glück⸗ 
lich ſchätze, manchmal ein Opfer für die übrige Geſellſchaft zu 
werden. Denn, gewiß, indem Sie bei jeder Unterhaltung 
Ihrer fürtrefflihen Erzieherin Ehre machen, und Sie jeder: 
mann angenehm, liebenswürdig und gefällig findet; fo fcheinen 
Sie einem kleinen böfen Geift, der in Ihnen wohnt und über 
den Sie nicht ganz Herr werden koͤnnen, für mancherlei Zwang 
den Sie ihm anthun, auf meine Unfoften gewöhnlich einige 
Entfhädigung zu verfhaffen. Sagen Sie mir, gnädige Tran, 
“ fuhr er fort, indem er fich gegen die Baronefle wandte: was 
ift in meiner Abwefenbeit vorgegangen? und was für Geſpraͤche 
find aus unferm Girfel ausgefchloffen? 

Die Baroneffe unterrichtete ihn von allem was vorgefallen 
war. Aufmerkſam hörte er zu und verſetzte fodann: es dürfte 
auch nach diefer Ginrihtung manchen Perfonen nicht unmögs 
li ſeyn, die Geſellſchaft zu unterhalten und vielleicht beffer 
und fichrer als Andere. 

Wir wollen es erleben, fagte Luife, 


229 


Diefes Geſetz, fuhr er fort, enthält nichts beſchwerliches für 
jeden Menfchen, der fi mit fich felbft zu befchäftigen wußte, 
vielmehr wird es ihm angenehm feyn, indem er dasjenige, was 
er fonft gleichfam verftohlen trieb, in die Gefellfchaft. bringen 
darf. Denn, nehmen Sie mir nicht übel, Fräulein „;wer ‚bildet 
denn die Neuigfeitsträger, die Aufpaffer und Verlaͤumder, als 
die Geſellſchaft? Sch habe. felten bei einer Lectüre, bei irgend 
einer Darftellung intereffanter Materien, die Geift uhd Herz 
beleben follten, einen Eirfel fo aufmerkffam und. die Seelen: 
kräfte fo thätig gefehen, ald wenn irgend etwas Neues, und 
zwar eben etwas das einen Mitbürger oder eine Mitbürgerin 
herunterfeßt, vorgetragen wurde. Fragen Sie fich felbft und 
fragen Sie viele andere, was giebt einer Begebenheit den 
Netz? Nicht ihre Wichtigkeit, nicht der Einfluß den ſie hat, 
fondern die Neuheit. Nur das Neue fcheint gewöhnlich: wich 
tig, weil ed ohne Zuſammenhang Verwunderung erregt: nud 
unfere Einbildungsfraft einen Augenblik in Bewegung ſetzt, 
unfer Gefühl nur leicht berührt und unfern Verftand völlig 
in Ruhe läßt. Jeder Menfh Eann, ohne die mindefte Rüd: 
fehr auf fich felbft, an allem was neu ift lebhaften Antheil 
nehmen; ja, da eine Folge von Neuigfeiten immer von einem 
Gegenjtande zum andern fortreißt, fo Fann der großen Men: 
fhenmafle nichts willfommener feyn, als ein folder Anlaß zu 
ewiger Zerfireuung und eine folhe Gelegenheit, Tüde und 
Schadenfreude auf eine bequeme und immer fich erneuernde 
Weiſe auszulaffen. - 

Nun! rief Luiſe, es fcheint Sie willen fih zu helfen; 
fonft ging ed über einzelne Perfonen ber, jebt hol es das 
ganze menfhlihe Geflecht entgelten. 

Ich verlange nicht, daß Sie jemals billig gegen mich feyn 
follen, verſetzte jener; aber ſo viel muß ich Ihnen ſagen: wir 
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andern, die wir von der Gefellfchaft abhängen, müſſen ung 
nad) ihr bilden und richten, ja wir dürfen eher etwas thun, 
das ihr zumider ift, ald was ihr laftig wäre, und- läftiger 
{ft ihr in der Welt nichts, ale wenn man fie zum Nachdenken 
und zu Betrachtungen auffordert. Alles was dahin zielt muß 
man ja vermeiden und allenfalld das im Stillen für fich voll: 
bringen, was bei jeder öffentlihen Verſammlung verfagt ift. 

Für fih, im Stillen, mögen Sie wohl allenfalls mande 
Flaſche Wein ausgetrunfen und manche ſchoͤne Stunde des 
Tages verfchlafen haben, fiel Luife ihm ein. 

Sch habe nie, fuhr der Alte fort, auf dad was ich thue 
viel Werth gelegt: denn ich weiß, daß ich gegen andere Men: 
fhen ein großer Faullenzer bin; indeſſen hab’ ich doch eine 
Sammlung gemadt, die vielleicht eben jetzt diefer Geſellſchaft, 
wie fie geftimmt ift, manche angenehme Stunde verfchaffen 
koͤnnte. 

Was iſt es für eine Sammlung, fragte die Baroneſſe. 

Gewiß nichts weiter als eine ſtandaloͤſe Chronik, ſetzte 
Luiſe hinzu. 

Sie irren ſich, ſagte der Alte. 

Wir werden ſehen, verſetzte Luiſe. 

Laß ihn ausreden, fagte die Baroneſſe: und überhaupt 
gewoͤhne dir nicht an, einem, der es auch zum Scherze lei⸗ 
den mag, hart und unfreundlich zu begegnen. Wir haben 
nicht Urſache den Unarten, die in uns ſtecken, auch nur im 
Scherze Nahrung zu geben. Sagen Sie mir, mein Freund, 
worin beſteht Ihre Sammlung? wird ſie zu unſrer Unterhal⸗ 
tung dienlich und ſchicklich ſeyn? iſt ſie ſchon lange angefangen? 
warum haben wir noch nichts davon gehoͤrt? 

Sch will Ihnen hierüber Rechenſchaft geben, verſetzte der 
Alte. Ich lebe fchon ange in der Welt und babe immer gern 
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auf das Acht gegeben, mas diefem oder jenem Menfchen be⸗ 
gegnet. Zur Ueberſicht der großen Gefchichte fühl’ ich weder 
Kraft noch Muth, und die einzelnen Weltbegebenheiten ver: 
wirren mich; aber unter den vielen Privatgefchichten, wahren 
und falfhen, mit denen man fih im Publicum trägt, Die 
man fich insgeheim einander erzählt, giebt ed manche, die 
noch einen reineren, fchönern Neiz haben als ‚den Meiz der 
Neuheit; manche die durch eine geiftreiche Wendung ung immer 
zu erheitern Anfpruch machen; mande die und die menfchliche 
Natur und ihre inneren Nerborgenheiten auf einen Augenblick 
eröffnen; andere wieder, deren fonderbare Albernheiten ung er- 
göken. Aus der großen Menge, die im gemeinen Leben unfere 
Aufmerkſamkeit und unfere Bosheit befchäftigen, und die eben 
fo gemein find ald die Menfchen, denen fie begegnen oder die 
fie. erzählen, habe ich diejenigen gefammelt, die mir nur irgend 
einen Charakter zu haben ſchienen, die meinen Verſtand, die 
mein Gemüth berührten und befchäftigten, und die mir, wenn 
ich wieder daran dachte, einen Augenbli reiner und ruhiger 
Heiterfeit gewährten. 

Sch bin fehr neugierig, fagte die Baroneffe, zu bören, 
von welcher Art Shre Gefhichten find und was fie eigentlich 
behandeln. 

Sie fünnen leicht denken, verfeßte der Alte, daß von 
Proceffen und Familienangelegenheiten nicht öfters die Nede 
feyn wird. Diefe haben meiftentheils nur ein Intereſſe für 
die welche damit geplagt find. 

Suife Und was enthalten fie denn? 

Der Alte Gie behandeln, ich will es nicht läugnen, 
gewöhnlich die Empfindungen, wodurch Männer und Frauen 
verbunden oder entzweiet, glüdlich oder unglüdlich gemacht, 
öfter aber verwirrt als aufgeklärt werden, 
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Suife. So? Alfo wahrfheinlich eine Sammlung lüfter: . 
ner Späße geben Sie uns für eine feine Unterhaltung? Sie 
verzeihen mir, Mama, daß ich diefe Bemerkung mache, fie 
liegt fo ganz nahe, und die Wahrheit wird man Doch fagen 
dürfen. 

Der Alte. Sie follen, hoffe ich, nichts was ich Tüftern 
nennen würde, in der ganzen Sammlung finden. 

ſuiſe. Und was nennen Sie denn fo? 

Der Alte. Ein lüfternes Geſpräch, eine lüfterne Erzäh: 
lung find mir unerträglid. Denn fie ftellen und etwas ge- 
meines, etwas das der Nede und Aufmerkfamfeit nicht werrh 
ift, ale etivad befonderes, als etwas reizendes vor und erregen 
eine falfche Begierde, anftatt den Verftand angenehm zu be: 
fchäftigen. Sie verhüllen dad, was man entweder ohne Schleier 
anfehen, oder wovon man ganz feine Augen wegwenden follte. 

Suife. Ich verftehe Sie nicht. Sie werden und doch 
Ihre Geſchichten wenigſtens mit einiger Bierlichfeit vortragen 
wollen? Sollten wir und denn etwa mit plumpen Späßen 
die Ohren beleidigen laffen? Es fol wohl eine Mädchenfchule 
werden, und Sie wollen noch Dank dafür verlangen? , 

Der Alte. Keind von beiden. Denn erftlich, erfahren 
werden Sie nichts Neues, befonders da ich ſchon feit einiger 
Zeit bemerfe, daß Sie gewifle Necenfionen in den gelehrten 
Zeitungen niemals überfchlagen. 

Suife. Sie werden anzüglic. 

„Der Alte Sie find Braut und ich entfchuldige Sie 
gerne. Ich muß Ihnen aber nur zeigen, daß ich auch Pfeile 
habe, die ich gegen Sie brauchen kann. 

Baroneffe. Ich ſehe wohl, wo Sie hinaus wollen, 
machen Sie ed aber auch ibr begreiflich. 

Der Alte. Ich müßte nur wiederholen was ich zu Anfange 
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des Gefprache fchon gefagt habe, es fcheint aber nicht, daß fie 
den guten Willen hat aufzumerfen. 

ſuiſe. Was brauht’d da guten Willen und viele Worte! 
man mag ed befehen wie man will, fo werden es flandalöfe 
Gefhichten feyn, auf eine oder die andere Weife ffandalög, 
und weiter nicht. 

Der Alte. Sol ich wiederholen, mein Sräulein, daß 
dem wohldenfenden Menfhen nur dann etwas ffandalös vor: 
fomme, wenn er Bosheit, Uebermuth, Luft zu ſchaden, Wider: 
willen zu helfen bemerkt, daß er davon fein Auge wegwendet; 
Dagegen aber Kleine Fehler und Mängel Iujtig finder, und be: 
fonderg mit feiner Betrachtung gern bei Gefchichten verweilt, 
wo er den guten Menfhen in leichtem Widerfpruh mit fich 
felbft, feinen Begierden und feinen Borfäßen findet; wo alberne 
und auf ihren Werth eingebildete Thoren beſchämt, zurecht 
gewiefen oder betrogen werden; wo jede Anmaßung auf eine 
natürliche, ja auf eine zufällige Weife beftraft wird; wo Vor⸗ 
fäpe, Wünfche und Hoffnungen bald gejtört, aufgehalten und 
vereitelt, bald unerwartet angenähert, erfüllt und beftätigt 
werden. Da wo der Zufall mir der menfchlichen Schwäche und 
Unzulänglichfeit fpielt, hat er am liebften feine ftille Betrach⸗ 
tung, und feiner feiner Helden, deren Gefchichten er bewahrt, 
bat von ihm weder Tadel zu beforgen noch Xob zu erwarten. 

Buaroneffe Ihre Einleitung erregt den Wunfch bald 
ein Probſtück zu hören. Ich wüßte doch nicht, daß in unferm 
Leben (und wir baben doch die meifte Zeit in Einem Kreife 
zugebracht), vieles gefchehen wäre, das man in eine folche 
Sammlung aufnehmen könnte. 

Der Alte. Es kommt freilich vieled auf die Beobachter 
an, und was für eine Seite man den Sachen abzugewinnen 
weiß; aber ich will freilich nicht Iaugnen, Daß ih auch aus 
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alten Büchern und Traditionen manches aufgenommen habe. 
Sie werden mitunter alıe Bekannte vielleicht nicht ungern in 
einer neuen Geftalt wieder antreffen. Uber eben diefes giebt 
mir den Vortheil, den ich auch nicht aus den Händen laffen 
werde: — man foll feine meiner Gefhichten deuten! 

Suife. Sie werden und Doch nicht verwehren, unfre 
Freunde und Nachbarn wieder zu fennen, und wenn es ung 
beliebt das Näthfel zu entziffern. 

Der Alte Keineswegs. Sie werden mir aber aud 
dagegen erlauben in einem ſolchen Falle einen alten Folianten 
hervorzuziehen um zu beweifen, daß diefe Sefchichte ſchon vor 
einigen Sahrhunderten gefchehen oder erfunden worden. Eben 
fo werden Sie mir erlauben heimlich zu lächeln, wenn eine 
Gefhichte für ein altes Mährchen erklärt wird, die unmittel: 
bar in unferer Nahe vorgegangen tft, ohne daß wir fie eben 
gerade in diefer Geftalt wieder erfennen. 

Cuiſe. Man wird mit Ihnen nicht fertig; es iſt dad 
befte wir machen Friede für diefen Abend, und Sie erzählen 
und noch gefhwind ein Stüdchen zur Probe. 

Der Alte. Erlauben Sie, daß ich Ihnen hierin unge 
horfam feyn darf. Diele Unterhaltung wird für die verfam: 
melte Geſellſchaft aufgeſpart. Wir dürfen ihr nichts ent: 
ziehen, und ich fage voraus: alled was ich vorzubringen babe, 
hat feinen Werth an fih. Wenn aber die Gefellichaft, nach 
einer ernfthaften Unterhaltung, auf eine Furze Zeit ausruhen, 
wenn fie fih, von manchem Guten fchon gefättigt, nach einem 
leihten Nachtifhe umſiehet, alsdann werd’ ich bereit fepn, 
und wiünfche daß das, was ich vorfeße, nicht unfchmadhaft 
befunden werde. 

Baroneffe. Wir werden und denn fhon big morgen 
gedulden müffen. 
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ſuiſe. Ich bin Höchft neugierig, was er vorbringen 
wird. ' [) 

Der Alte Das folten Sie nicht ſeyn, Fräulein: denn 
geſpannte Erwartung wird felten befriedigt. 

Abends nach Tifche, ald die Baroneffe zeitig in ihr Sim: 
mer gegangen war, blieben die übrigen beifammen, und fpra: 
den über mancherlei Nachrichten, die eben einliefen, über 
Gerüchte, die fich verbreiteten. Man war Dabei, wie es ge- 
wöhnlich in ſolchen Augenbliden zu gefchehen pflegt, in Zweifel 
was man glauben und was man verwerfen follte. 

Der. alte Hausfreund fagte darauf: ich finde am bequem: ' 
ften, daß wir dasjenige glauben, was und angenehm ift, ohne 
Umftände das verwerfen, was und unangenehm wäre, und 
dag wir übrigend wahr fepn laffen, was wahr feyn Tann. 

Man machte die Bemerkung, daß der Menſch auch ge: 
wöhnlich fo verfahre, und durch einige Wehdung des Geſprächs 
fam man auf die entfchiedene Neigung unfrer Natur, das 
Wunderbare zu glauben. Man redete vom Nomanhaften, 
vom Geifterhaften, und als der Alte einige gute Gefchichten 
diefer Art Fünftig zu erzählen verſprach, verfehte Fräulein 
Luiſe: Sie wären recht artig und würden vielen Dank ver: 
dienen, wenn Sie und gleich, da wir eben in der rechten 
Stimmung beifammen find, eine folche Gefchichte vortrügen; 
wir würden aufmerkffam zuhören und Ihnen dankbar fepn. 

Ohne ſich lange bitten zu laffen, fing der Geiftliche darauf 
mit folgenden Worten an: 

Als ich mich in Neapel aufhielt, begegnete dafelbft eine 
Geſchichte, die großes Auffehen erregte, und worüber die Mr- 
theile fehr verfchieden waren. Die einen behaupteten, fie fey 
völlig erfonnen, die andern, fie ſey wahr, aber es ftede ein 
Betrug dahinter. Diefe Partei war wieder unter einander 
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felbft uneinig; fie ftritten, wer dabei betrogen haben Fünnte? 
Noch andere Pehaupteten: es fey keinesweges ausgemacht, daß 
geiftige Naturen nicht follten auf Elemente und Körper wirken 
fönnen, und man müfle nicht jede wunderbare Begebenheit 
ausfchließlich entweder für Lüge oder Trug erklären. Nun 
zur Gefchichte felbft: 

Eine Sängerin, Antonelli genannt, war zu meiner Zeit 
der Liebling des neapolitanifchen Publicums. In der Blüthe 
ihrer Jahre, ihrer Figur, ihrer Talente fehlte ihr nichts, 
wodurch ein Frauenzimmer die Menge reizt und lockt, und 
eine kleine Anzahl Freunde entzüdt und glüdlich macht. Sie 
war nicht unempfindlich gegen Lob und Liebe; allein von Nas 
tur mäßig und verftändig wußte fie die Freuden zu genießen, 
die beide gewähren, ohne dabei aus der Faffung. zu kommen, 
die ihr in ihrer Lage fo nöthig war. Alle junge, vornehme, 
reiche Leute draͤngken fih zu ihr, nur wenige nahm fie auf; 
und wenn fie bei der Wahl ihrer Liebhaber meift ihren Augen 
und ihrem Herzen folgte, fo zeigte fie doch bei allen Kleinen 
Abenteuern einen feften, fihern Charakter, der jeden genauen 
Beobachter für fie einnehmen mußte, Ich hatte Gelegenheit 
fie einige Zeit zu fehen, indem ich mit einem ihrer Begün- 
ftigten in nahem Verhältniſſe ftand. 

Herfchiedene Jahre waren hingegangen, fie hatte Männer 
genug kennen gelernt und unter ihnen viele Geden, ſchwache 
und unzuverläffige Menfchen. Sie glaubte bemerkt zu haben, 
daß ein Kiebhaber, der in einem gemwiffen Sinne dem Weibe 
alles ift, gerade da, wo fie eines Beiftandes am nötbigften 
bebürfte, bei Vorfällen des Lebens, häuslichen Angelegenheiten, 
bei augenblielichen Entfchließungen, meiftentheild zu nichts 
wird, wenn er nicht gar feiner Geliebten, indem er nur an fih 
felbft denkt, ſchadet, und aus Eigenliebe ihr dad Schlimmpfte-gu 
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rathen, und fie zu den gefährlichen Schritten zu verleiten 
fih gedrungen fühlt. 

Bei ihren bisherigen Verbindungen war ihr Geift meiften- 
theild unbefchäftigt geblieben; auch diefer verlangte Nahrung. 
Sie wollte endlich einen Freund haben, und kaum hatte fie 
diefes. Bedürfniß gefühlt, fo fand ſich unter denen, die fi 
ihr zu nähern fuchten, ein junger Mann, auf den fie ihr Zu: 
trauen warf, und der ed in jedem Sinne zu verdienen fchien. 

Es war ein Genueſer, der fih um dieſe Zeit, einiger 
wichtiger Gefchäfte feines Haufes wegen, in Neapel aufbielt. 
Bei einem fehr glüdlichen Naturell hatte er die forgfältigfte 
Erziehung genoffen. Seine Kenntniffe waren ausgebreitet, 
fein Seift wie fein Körper vollkommen ausgebildet, fein Be— 
tragen konnte für ein Mufter gelten, wie einer, der fich feinen 
Augenblick vergißt, ſich doch immer in andern zu vergeflen 
fheint. Der Handelsgeift feiner Geburtsftadt ruhete auf 
ihm; er fah das, was zu thun war, im Großen an. Doc 
war feine Lage nicht die glüdlichfte; fein Haus hatte fih in 
einige höchft mißliche Speculationen eingelaflen und war in 
gefährliche Proceſſe verwidelt. Die Angelegenheiten verwirr- 
ten fih mit der Zeit noch mehr, und die Sorge, die er dar: 
über empfand, gab ihm einen Anftrih von Traurigfeit, der 
ihm fehr wohl anftand, und unferm jungen Srauenzimmer 
noch mehr Muth machte, feine Freundfchaft zu fuchen, weil 
fie zu fühlen glaubte, daß er felbft einer Freundin bedürfe, 

Er hatte fie bisher nur an öffentlihen Orten und bei 
Gelegenheit gefehen; fie vergönnte ihm nunmehr auf feine 
erfte Anfrage den Zutritt in ihrem Haufe, ja fie lud ihn 
recht dringend ein, und er verfehlte nicht zu kommen. 

Sie verfäumte Feine Zeit, ihm ihr Zutrauen und ihren 
Wunfh zu entdeden. Er war verwundert und erfreut über. 
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ihren Antrag. Sie bat ihn inftändig ihr Freund zu bleiben, 
und Feine Anforderungen eines Kiebhabers zu machen. Gie 
eröffnete ihm eine DVerlegenheit, in der fie fih eben befand, 
und worüber er bei feinen mancherlei Verhältniffen den beften 
Rath geben und die fhleunigfte Einleitung zu ihrem Vortheil 
machen fonnte. Er vertraute ihr dagegen feine Lage, und 
indem fie-ıhn zu erheitern und zu tröften wußte, inbem ſich 
in ihrer Gegenwart manches entwidelte, was fonft bei ihm 
nicht fo früh erwacht wäre, fchten fie auch feine Rathgeberin 
zu ſeyn, und eine wechfelfeitige, auf die edelfte Achtung, auf 
das fchönfte Beduͤrfniß gegründete Freundfchaft hatte fih in 
kurzem zwifchen ihnen befeftigt. 

Pur leider überlegt man bei Bedingungen, die man eins 
geht, nicht immer, ob fie möglich find. Er hatte verſprochen 
nur Freund zu fenn, Feine Anfprühe auf die Stelle eines 
Liebhaberd zu machen, und doch Eonnte er fich nicht längnen, 
daß ihm die von ihr begünftigten Liebhaber überall im Wege, 
höchft zuwider, ja ganz und gar unerträglich waren. Beſon⸗ 
ders fiel es ihm hoͤchſt Ichmerzlich auf, wenn ihn feine Freun⸗ 
din von den guten und böfen Gigenfchaften eines ſolchen 
Mannes oft Iaunig unterhielt, alle Fehler des Begünftisten 
genau zu kennen fchien, und doch noch vielleicht felbigen Abend, 
gleihfam zum Spott des werthgefchäkten Freundes, in den 
Armen eines Unwürdigen ausruhte. 

Gluͤcklicher oder unglädliher Weife gefhah es bald, daß 
das Herz der Schönen frei wurde. Ihr Freund bemerkte es 
mit Vergnügen, und fuchte ihr vorzuftellen, daß der erledigte 
Platz ihm vor allen andern gebühre. Nicht ohne Widerftand 
und Widerwillen gab fie feinen Wünfchen Gehör; ich fürchte, 
fagte fie, daß ich über diefe Nachgiebigfeit das fchaßbarfte auf 
der Welt, einen Freund verliere. Sie hätte richtig geweiſſagt; 
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denn kaum hatte er eine Beit lang in feiner doppelten. Eigen: 
fhaft bei ihr gegolten, fo fingen feine Launen an befchwer: 
licher zu werden; ald Freund forderte er ihre ganze Achtung, 
ald Liebhaber ihre ganze Neigung, und als ein verftändiger 
und.angenehmer Maun unausgeſetzte Unterhaltung. Dieß 
aber war keinesweges nach dem Sinne des lebhaften Mäbds: 
hend; fie Eonnte fich in Feine Aufopferung finden und hatte 
nicht Luft irgend jemand ausfchließliche Rechte zuzugeſtehen. 
Sie fuchte daher auf eine zarte Weife feine Befuche nach und 
nach zu verringern, ihn feltner zu fehen und ihn fühlen zu 
laſſen daß ſie um keinen Preis der Welt ihre Freiheit weggebe. 
Sobald er es merkte, fuͤhlte er ſich vom groͤßten Unglück 
betroffen, und leider befiel ihn dieſes Unheil nicht allein: 
feine haͤuslichen Angelegenheiten fingen an äußerft ſchlimm 
zu werden. Er hatte fi dabei den Vorwurf zu machen, daß - 
er von früher Jugend an fein Vermögen als eine unerfchöpfe 
lihe Quelle angefehen, daß er feine Handeldangelegenheiten 
verfäumt, um auf Reifen und in der großen Welt eine vor: 
nehmere und reichere Kigur zu fpielen, ale ihm feine Geburt 
und feine Einkommen geftatteten, Die Procefle, auf die er feine 
Hoffnung fegte, gingen langfam und waren oftfpielig. Er mußte 
deßhalb einigemal nach Palermo, und während feiner letzten 
Reife machte das kluge Mädchen verfchiedene Einrichtungen, 
um ihrer Haushaltung eine andere Wendung zu geben, und 
ihn nah und nach von fich zu entfernen. Er kam zurüd, 
und fand fie in einer andern Wohnung, entfernt von der 
feinigen, und fah den Markeſe von ©., der damald auf die 
öffentlichen Luftbarkeiten und Schaufpiele großen Einfluß hatte, 
„ vertraulich bei ihr aus und eingehen. Dieß übermwältigte 
ihn, und er fiel in eine fehwere Krankheit. Als die Nachricht 
davon zu feiner Freundin gelangte, eilte fie. zu ihm, forgte 
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für ihn, richtere feine Aufwartung ein, und als ihr nicht 
verborgen blieb, dag feine Caſſe nicht zum beften beftellt‘ war, 
ließ fie eine anfehnlihde Summe zuräd, die hinreichend war 
ihn auf einige Zeit zu beruhigen. 

Durch die Anmaßung ihre Freiheit einzufehränfen hatte 
der Freund fchon viel in ihren Augen verloren; wie ihre 
Neigung zu ihm abnahm, hatte ihre Aufmerkſamkeit auf ihn 
zugenommen; endlich hatte die Entdedung, daß er in feinen 
eigenen Angelegenheiten fo unklug gehandelt habe, ihr nicht 
die günftigften Begriffe von feinem PVerftande und feinem 
Sharafter gegeben. Indeſſen bemerkte er die große Veraͤn⸗ 
derung nicht, die in ihr vorgegangen war, vielmehr fchien 
ihre Sorgfalt für feine Genefung, die Treue, womit fie halbe 
Tage lang an feinem Lager aushielt, mehr ein Zeichen ihrer 
Sreundfchaft und Liebe, als ihres Mitleids zu feyn, und er 
hoffte nach feiner Genefung in alle Rechte wieder eingefeßt 
zu werden. 

Wie fehr irrte er fih! In dem Maaße wie feine Gefunde 
heit wieder kam und feine Krafte fich erneuerten, verfhwand 
bei ihr jede Art von Neigung und Zutrauen, ja er ſchien ihr 
fo laftig, als er ihr fonft angenehm gewefen war. Auch war 
feine Laune, ohne daß er es felbft bemerfte, während diefer 
Begebenheiten hoͤchſt bitter und verdrieplich geworden; alle 
Schuld, die er an feinem Schickſal haben konnte, warf er auf 
andere und wußte fich in allem völlig zu rechtfertigen. Cr 
fah in fih nur einen unfchuldig verfolgten, gefranften, be⸗ 
trübten Mann, und hoffte völlige Entfchädigung alles Uebels 
und aller Leiden von einer volllommenen Ergebenheit feiner 
Geliebten. 

Mit diefen Anforderungen trat er gleih in den erften 
Tagen hervor, ale er wieder ausgehen und fie befuchen-fonnte, 
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Er verlangte nichts weniger, ale daß fie fich ihm ganz ergeben, 
ihre übrigen Freunde und Bekannte verabfchieden, das Theater _ 
verlaffen, und ganz allein mit ihm und für ihn leben follte, 
Sie zeigte ihm die Unmöglichkeit feine Forderungen zu bewil- 
ligen, erſt auf eine fcherzbafte, dann auf eine ernfthafte 
Weife, und war leider endlich genöthigt ihm die traurige 
Wahrheit, daß ihr Verhältniß gänzlich vernichter fey, zu ge: 
ftehen. Er verließ fie, und fah fie nicht wieder. 

Er lebte noch einige Jahre in einem fehr eingefchräntten 
Kreife, oder vielmehr blos in der Gefellfchaft einer alten 
frommen Dame, die mit ihm in einem Haufe wohnte, und 
fih von wenigen Renten erhielt. Im diefer Zeit gewann er 
den einen Proceß und bald darauf den andern; allein feine 
Sefundheit war untergraben und das Glüd feines Lebens 
verloren. Bei einem geringen Anlaß fiel er abermals in eine 
fchwere Krankheit; der Arzt Tündigte ihm den Tod an. Er 
vernahm fein Urtheil ohne Widerwillen, nur wünfchte er feine 
fhöne Freundin noch einmal zu fehen. Er fchidte feinen Be: 
dienten zu ihr, der fonft in glüdlichen Zeiten manche günftige 
Antwort gebracht hatte. Er ließ fie bitten; fie ſchlug es ab. 
Er ſchickte zum zweitenmal und ließ fie befchwören; fie beharrte 
auf ihrem Sinne Endlich, ed war fehon tief in der Nacht, 
fendete er zum drittenmal; fie ward bewegt und vertraute 
mir ihre Verlegenheit, denn ich war eben mit dem Marfefe 
und einigen andern Freunden bei ihr zum Abendeffen. Ich 
rieth ihr und bat fie, dem Freunde den lebten Liebesdienſt 
zu erzeigen; fie fchien unentfchloffen, aber nad einigem Nach⸗ 
denfen nahm fie fich zufammen. Sie ſchickte den Bedienten 
mir einer abfchlaglihen Antwort weg, und er Fam nicht wieder. 

Wir fapen nah Tifche in einem vertrauten Gefpräch und 
waren alle heiter und gutes Muths. Es war gegen Mitter: 
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nacht, als fich auf einmal eine Eägliche, durchdringende, aͤngſt⸗ 
lihe und lange nachtönende Stimme hören ließ. Wir fuhren 
zuſammen, fahen’einander an und fahen und um, was aus 
diefem Abenteuer werden follte. Die Stimme fchien an den 
Wänden zu verklingen, wie fie aus der Mitte des Zimmers 
bervorgedrungen war. Der Marfefe ftand auf und Iprang 
ans Fenfter, und wir andern bemühten und um die Schöne, 
welhe ohnmächtig de lag. Sie Fam erft langfam zu fich 
felbft. Der eiferfüchtige und heftige Staliäner fah kaum ihre 
wieder aufgefchlagenen Augen, als er ihr bittre Vorwürfe 
mahte. Wenn Sie mit Thren Freunden Zeichen verabreden, 
fagte er, fo laffen Ste doch folche weniger auffallend und heftig 
feyn. Sie antwortete ihm mit ihrer gewöhnlichen Gegenwart 
des Geiſtes, daß, da fie jedermann und zu jeder Zeit bei fi 
zu feben das Necht habe, fie wohl fchwerlich ſolche traurige, 
und fchredliche Töne zur Vorbereitung angenehmer Stunden 
wählen würde. 

Und gewiß, der Ton hatte etwas unglaublich Schredhaf: 
tes. Seine langen, nahdröhnenden Schwingungen waren und 
allen in den Ohren, ja in den Gliedern geblieben. Sie war 
blaß, entftellt und immer der Ohnmacht nahe; wir mußten bie 
balbe Nacht bei ihr bleiben. Es ließ fich nichts weiter hören. 
Die andre Nacht diefelbe Geſellſchaft, nicht fo heiter ale 
Tags vorher, aber doch gefaßt genug, und — um diefelbige 
Zeit derfelbe gewaltfame, fürchterlihe Ton. 

Mir hatten indeffen über die Art des Schreied und wo 
er berfommen möchte, unzählige Urtheile gefällt, und unfre 
Vermuthungen erfchöpft. Was foll ich weitläufig feyn? So 
oft fie zu Haufe aß, ließ er fih um diefelbige Zeit vernehmen 
und zwar, wie man bemerken wollte, manchmal ftärfer, 
manchmal fhwächer. Ganz Neapel fprac von diefem Vorfall. 
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Alle Leute des Haufes, alle Freunde und Bekannte nahmen 
den lebhafteften Theil daran, ja die Polizei ward aufgeru- 
fen. Man ftellte Spione und Beobachter aus. Denen auf 
der Gaſſe fchien der Klang aus der freien Luft zu entfpringen, 
und in dem Zimmer hörte man ihn gleichfalls ganz in un- 
mittelbarer Nähe. So oft fie auswärts aß, vernahm man 
nichts; fo oft fie zu Haufe war, ließ fich der Ton hören. 

Aber auch außer dem Haufe blieb fie nicht. ganz von die 
fem böfen Begleiter verfchont. Ihre Anmuth hatte ihre den: 
Zutritt in die erften Häufer geöffnet. Sie war. ald eine gute 
Sefellfchafterin überall willlommen, und fie hatte fih, um 
dem böfen Gafte zu entgehen, angewöhnt, die Abende außer 
dem Haufe zu feyn. 

Ein Mann, durch fein Alter und feine Stelle ehrwürdig, 
führte fie eines Abends in feinem Wagen vach Haufe. Ale 
fie vor ihrer Thüre von ihm Abichied nimmt, entjteht der 
Klang zwifchen ihnen beiden, und man hebt dieien Mann, der 
fo gut wie taufend andere die Geſchichte wußte, mehr todt 
als lebendig in ſeinen Wagen. 

Ein andermal fährt ein junger Tenor, den fie wohl leiden 
fonnte, mit ihr Abends dusch die Stadt, eine Freundin zu. 
befuchen. Er hatte von diefem feltfamen Phänomen - reden 
hören und zweifelte, als ein muntrer Knabe, an einem fol- 
hen Wunder. Sie fprachen von der Begebenheit. Ich wünfchte 
doch auch, fagte er, die Stimme Ihres unfichtbaren Begleiters 
zu hören; rufen Sie ihn doch auf, wir find ja zu Zweien; 
und werden und nicht fürchten. Leichtfinn oder Kühnbeit, ich. 
weiß nicht wa3 fie vermochte, genug fie ruft Dem Geiſte, und 
in dem Augenblide entſteht mitten im Wagen der fchmettermde 
Ton, läßt fi dreimal fchnell Hinter einander, gewaltfam hören 
und verjchwinder mit einem bänglichen Nachklang. Bor dem 
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Haufe ihrer Freundin fand man beide ohnmaͤchtig im Wagen, 
nur mit Mühe brachte man fie wieder zu fih, und vernahm 
was ihnen begegnet ſey. 

Die Schöne brauchte einige Zeit fich zu erholen. Diefer 
immer erneuerte Schreden griff ihre Gefundheit an, und das 
Elingende Gefpenft fchien ihr einige Frift zu verftatten, ja fie 
hoffte fogar, weil es ſich lange nicht wieder hören ließ, end⸗ 
lich völlig davon befreit zu feyn. Allein diefe Hoffnung war 
zu frübzeitig. 

Nach geendigtem Carneval unternahm fie mit einer 
Freundin und einem Kammermaͤdchen eine Fleine Luftreife. 
Sie wollte einen Befuch auf dem Lande machen; ed war Nacht 
ehe fie ihren Weg vollenden Fonnten, und danodh am Fuhr⸗ 
werfe etwas zerbrach, mußten fie in einem ſchlechten Wirthe: 
haus übernachten und fich fo gut als möglich einrichten. 

Schon hatte die Freundin fich niedergelegt und dad Kam: 
mermädchen, nachdem fie dad Nachtliht angezündet hatte, 
wollte eben zu ihrer Gebieterin ind andre Bette fleigen, ale 
diefe fherzend zu ihre fagte: wir find hier am Ende ber Welt 
und dad Wetter ift abfcheulich, folte er ung wohl bier finden 
Fönnen? Sm Augenblick ließ er fich hören, ftärfer und fürd- 
terlicher ald jemals. Die Freundin glaubte nicht anders ale 
die Hölle fey im Zimmer, fprang aus dem Bette, lief, wie 
fie war, die Treppe hinunter und rief dad ganze Haus zus 
fammen. Niemand that diefe Nacht ein Auge zu. Allein es 
war auch das legtemal daß fih der Ton hören ließ. Doc 
hatte leider der ungebetene Gaft bald eine andere Täftigere 
MWeife feine Gegenwart anzuzeigen. 

Einige Zeit hatte er Ruhe gehalten als auf einmal 
Abends zur gewöhnlichen Stunde, da fie mit ihrer Gefellfchaft 
zu Tifhe faß, ein Schuß, wie aus einer Flinte oder ſtark 
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geladnen Piftole, zum $enfter herein fiel. Alle hörten den 
Knall, alle fahen das Feuer, aber bei näherer Unterfuchung 
fand man die Scheihe ohne die mindefte Verlegung. Deßun⸗ 
geachtet nahm die Gefellfhaft den Vorfall fehr ernfthaft und 
alle glaubten, daß man der Schönen nach dem Leben ftebe. 
Man eilt nach der Polizei, man unterfucht die benachbarten 
Häufer, und da man nichte verdächtiges findet, ſtellt man 
darin den andern Tag Schild wachen von oben bis unten. 
Man durchſucht genau das Haus worin ſi e wohnt, man ver⸗ 
theilt Spione auf der Straße. 


Alle dieſe Vorſicht war vergebens. Drei Monate hinter 


einander fiel in demſelbigen Augenblicke der Schuß durch die: 
felbe Fenfterfcheibe ohne das Glas zu verleken, und, was 
merkwürdig war, immer genau eine Stunde vor Mitternacht, 
da Doch gewöhnlich in Neapel nach ber italiänifchen Uhr gezahlt 
wird und Mitternacht dafelbft eigentlich Feine Epoche macht. 

Man gewöhnte fih endlich an diefe Erfcheinung wie an 
die vorige, und rechnete dem Geifte feine unfchädlihe Tüde 
nicht hoch an. Der Schuß fiel manchmal ohne die Gefellfchaft 
zu erfchreden, oder fie in ihrem Gefpräc zu unterbreden. 

Eines Abends, nach einem fehr warmen Tage, öffnete 
die Schöne, ohne an die Stunde zu denfen, das bewußte 
Fenfter und trat mit dem Markeſe auf den Balkon. Kaum 
ftanden fie einige Minuten draußen, als der Schuß zwifchen 
ihnen beiden durchfiel und fie mit Gewalt rückwärts in das 
Zimmer fchleuderte, wo fie ohnmächtig auf den Boden tau: 
melten. Als fie fih wieder erholt hatten, fühlte er auf 
der linken, fie aber auf der rechten Wange den Schmerz 
einer tüchtigen Ohrfeige, und da man fich weiter nicht ver: 
lest fand, gab der Vorfall zu mancherlei ſcherzhaften Be⸗ 
merkungen Anlaß. 
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Bon der Zeit an ließ fich diefer Schal im Haufe nicht 
wieder hören, und fie glaubte nun endlich ganz von ihrem 
unfihtbaren Verfolger befreit zu fepn, ale auf einem Wege, den 
fie des Abends mit einer Freundin machte, ein unvermuthetes 
Abenteuer fie nochmals auf dad gewaltfamfte erfchredte. Ihr 
Weg ging durch die Chiaja, wo ehemals der geliebte genue- 
fifhe Freund gewohnt hatte. Es war heller Mondfchein. Eine 
Dame, die bei ihr faß, fragte: ift das nicht das Haus, in 
welchem der Herr * geftorben ift? Es ift eind von dieſen 
beiden, fo viel ich weiß, fagte die Schöne, und in dem 
Augenblide fiel aus einem Ddiefer beiden Haͤuſer der Schuß 
und drang durch den Wagen durch. Der Kutfcher glaubte 
angegriffen zu ſeyn und fuhr mit aller möglichen Gefchwin- 
digfeit fort. An dem Orte ihrer Beftimmung bob man die 
beiden Frauen für todt aus dem Wagen. 

Aber diefer Schreden war auch der legte. Der unficht: 
bare Begleiter änderte feine Methode, und nach einigen 
Abenden erflang vor ihren Fenftern ein lautes Händeflatfchen. 
Ste war ald beliebte Sängerin und Schaufpielerin diefen 
Schall fhon mehr gewohnt. Cr hatte an fich nichts fchred: 
liched und man fonnte ihn eher einem ihrer Bewunderer zu⸗ 
fchreiben. Sie gab wenig darauf Acht; ihre Freunde waren 
aufmerkfamer und ftellten, wie das vorigemal, Poften aus. 
Sie hörten den Schall, faben aber vor wie nad niemand, 
und die meiften hofften nun bald auf ein völliges Ende diefer 
Erſcheinungen. 

Nach einiger Zeit verlor ſich auch diefer Klang und ver 
wandelte fih in angenehmere Töne. Sie waren zwar nicht 
eigentlich melodifch, aber unglaublich angenehm und lieblich. 
Sie fhienen den genaueften Beobachtern von der Ede einer 
Querftraße ber zu kommen, im leeren Luftraume bis unter 
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das Fenfter binzufchweben und dann dort auf das fanftefte zu 
verklingen. Es war ald wenn ein bimmlifcher Geift dur 
ein fchönes Praludium aufmerkfam auf eine Melodie mahen 
wollte, die er eben vorzutragen im Begriff ſey. Much diefer 
Ton verſchwand endlih und ließ fih nicht mehr hoͤren, nach⸗ 
dem die ganze wunderbare Geſchichte etwa anderthalb Jahre 
gedauert hatte. 

Als der Erzähler einen Augenblid inne hielt, fing bie 
Geſellſchaft an ihre Gedanken und Zweifel über diefe Gefchichte 
zu äußern, ob fie wahr fey, ob fie auch wahr ſeyn koͤnne? 

Der Alte behauptete, fie müffe wahr feyn, wenn fie in- 
tereffant ſeyn folle: denn für eine erfundene Gefchichte habe 
fie wenig Verdienft. Jemand bemerfte darauf: es fcheine 
fonderbar, daß man fich nicht nach dem abgefchiedenen Freunde 
und nach den Umjtänden feined Todes erkundigt, weil doch 
Daraus vielleicht einiges zur Aufklärung der Gefchichte hätte 

- genommen werden fünnen. 

Auch diefes ift gefhehen, verfeßte der Alte; ich war felbft 
neugierig genug, Togleich nach der erjten Erfcheinung in fein 
Haus zu gehen, und unter einem Vorwand die Dame zu be: 
ſuchen, welche zulegi recht mütterlich für ihn geforgt hatte. 
Sie erzählte mir, daß ihr Freund eine unglaubliche Leiden- 
{haft für das SFrauenzimmer gehegt habe, daß er die 
legte Zeit feined Lebens faft allein von ihr gefprochen und 
fie bald als einen Engel, bald ald einen Teufel vorge: 
ſtellt babe. 

Als feine Krankheit überhband genommen, habe er nichte 
gewünfcht als fie vor feinem Ende noch einmal zu fehen, 
wabrfcheinlih in der Hoffnung, nur noch eine zärtlihe Aeuße⸗ 
rung, eine Neue oder fonft irgend ein Zeichen der Xiebe und 
Freundſchaft von ihr zu erzwingen. Defto fchredlicher ſey 
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ihm ihre anhaltende Weigerung gewefen, und fichtbar habe 
die letzte enticheidende abichlägliche Antwort fein Ende be: 
fhleunigt. Derzweiflend habe er ausgerufen: Nein, es foll 
ihr nichts helfen! Sie vermeidet mich; aber auch nach mei⸗ 
nem Tode foll fie Feine Ruhe vor mir haben. Mit diefer 
Heftigfeit verfchied er und nur zu fehr mußten wir erfahren, 
daß man auch jenfeit des Grabes Wort halten Eönne, 

Die Gefellfhaft fing aufs neue an über die Gefchichte zu 
meinen und zu urtbeilen. Zulegt fagte der Bruder Frig: 
ich babe einen Verdacht, den ich aber nicht eher äußern will, 
als bis ich nochmals alle Umftände in mein Gedächtnig zurüd 
gerufen und meine Combinationen beffer geprüft habe. 

Als man lebhafter in ihn drang, juchte er einer Ant: 
wort dadurch auszuweichen, Daß er fich erbot, gleichfalld eine 
Geſchichte zu erzählen, die zwar der vorigen an Intereſſe 
nicht gleiche, aber Doch auch von der Art fey, dab man fie 
niemals mit völliger Gewißheit habe erklären können. 

Bei einem wadern Edelmann, meinem Sreunde, der ein 
altes Schloß mit einer ftarfen Familie bewohnte, war eine 
Waiſe erzogen worden, die, als fie herangewachfen und vier: 
sehn Jahr alt war, meift um die Dame vom Haufe fich be: 
fhäftigte und die nähften Dienfte ihrer Perſon verrichtete. 
Man war mit ihr wohl zufrieden, und fie fehien nichts wei- 
ter zu wünfchen, als durch Aufmerkfamkeit und Treue ihren 
MWohithätern dankbar zu ſeyn. Sie war wohlgebildet und es 
fanden fich einige Freier um fie ein. Man glaubte nicht, daß 
eine diefer Verbindungen zu ihrem Glück gereichen würde, 
und fie zeigte auch nicht dad mindefte Verlangen ihren Zus 
fland zu ändern. 

Auf einmal ‚begab ſich's, dag man wenn das Mädchen 
in dem Haufe GSefchäfte halber herumging, unter ihr, hier 
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und da, pochen hörte. Anfangs ſchien es zufällig, aber da das 
Klopfen nicht aufhörte und beinahe jeden ihrer Schritte be= 
zeichnete, ward fie Angftlih und traute fih kaum aus dem 
Zimmer der gnädigen Frau heraus zu gehen, als in welchem 
fie allein Ruhe hatte. 

Dieſes Pochen ward von jedermann vernommen, der mit 
ihr ging oder nicht weit von ihr fland. Anfangs fcherzte 
man darüber, endlich aber fing die Sache an unangenehm zu 
werden. Der Herr vom Haufe, der von einem lebhaften Geift 
war, unterfuchte nun felbft die Umftände.. Man hörte das 
Pochen nicht eher, als bie das Mädchen ging, und nicht ſo⸗ 
wohl indem fie den Fuß auflegte, als indem fie ihn zum 
MWeiterfchreiten aufhob. Doch fielen die Schläge ‚manchmal 
unregelmäßig, und befonderd waren fie fehr ſtark, wenn fie 
quer über einen großen Saal den Weg nahm. 

Der Hausvater hatte eines Tages Handwerksleute in der 
Nahe und ließ, da das Pohen am heftigften war, gleich 
hinter ihr einige Dielen aufreißen. Es fand fih nichts, 
außer daß bei diefer Gelegenheit ein paar große Ratten zum 
Vorſchein Famen, deren Jagd viel Lärm im Haufe verurfachte. 

Entrüftet über diefe Begebenheit und Verwirrung griff 
der Hausherr zu einem firengen Mittel, nahm feine größte 
Hebpeitiche von der Wand und ſchwur, daß er das Mädchen 
bis auf den Tod prügeln wolle, wenn fich noch ein einzigmal 
dad Pochen hören ließe. Von der Zeit an ging fie ohne An: 
fehtung im ganzen Haufe herum, und man vernahm von 
dem Pochen nichts weiter. 

Woraus man denn deutlich ſieht, fiel Luiſe ein, daß das 
fhöne Kind fein eigned Gefpenft war, und aus irgend einer 
Urfahe fich diefen Spaß gemacht und feine Herrfchaft zum 
Beten gehabt hatte. 
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Keinesweges, verfehte Friß: denn diejenigen, welche diefe 
Wirkung einem Geifte zufchreiben, glaubten, ein Schußgeijt 
‚wolle zwar das Mädchen aus dem Haufe haben, aber ihr doch 
fein Leids zufügen laffen. Andere nahmen es näher und hiel- 
ten dafür, daß einer ihrer Liebhaber die Wiffenfchaft oder das 
Geſchick gehabt babe, diefe Töne zu erregen, um das Maͤd⸗ 
chen aus dem Haufe in feine Arme zu nöthigen. Dem fey 
wie ihm wolle, das gute Kind zehrte fich über diefen Vorfall 
beinah völlig ab, und ſchien einem traurigen Geifte gleich, 
da fie vorher frifh, munter und die Heiterfte im ganzen 
Haufe geweien. Aber auch eine ſolche Eörperlihe Abnahme 
läßt. fih auf mehr ald eine Weife deuten. 

Es ift Schade, verfeßte Carl, dab man folhe Morfälle 
nicht genau unterfuht, und daß man bei Beurtheilung der 
Begebenheiten, die uns fo fehr interefiiren, immer zwifchen 
verfehiedenen Wahrfcheinlichkeiten ſchwanken muß, weil die 
Umftände, unter welchen folhe Wunder gefchehen, nicht alle 
bemerkt find. 

Wenn ed nur nicht überhaupt fo ſchwer wäre zu unters 
fuchen, fagte der Alte, und in dem Augenblide, wo etwas 
.. dergleichen begegnet, die Punkte und Momente alle gegen: 
wärtig zu haben, worauf ed eigentlich ankommt, damit man 
nichts entwifchen laffe, worin Betrug und Irrthum fich ver 
fteden koͤnne. Vermag man denn einem XTafchenfpieler fo 
leiht auf die Sprünge zu kommen, von dem wir doch willen, 
daß er und zum Beiten bat? 

Kaum hatte er ausgeredet, ald in der Ede des Zimmers 
auf einmal ein fehr ftarker Knall fich hören ließ. Alle fuhren 
auf, und Carl fagte fcherzend: es wird fi doch kein fterbens 
der Liebhaber hören laffen? 

Er hätte gewuͤnſcht feine Morte - wieder zurüd zu 
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nehmen, denn Luife warb bleich und geftand, daß fie für das 
Leben ihres Bräutigams zittere. 

Fritz, um fie zu zerfireuen, nahm dad Licht und ging 
nach dem Schreibtifche,: der in der Ede ftand. Die gemölbte 
Dede defielben war quer völlig durchgeriffen; man hatte alfo 
die Urfache des Klanges; aber defungeachtet fiel es ihnen auf, 
daß diefer Schreibtifch von Roͤntgen's befter Arbeit, der fchon 
mehrere Sahre an demfelben Plage fand, in diefem Augen 
blicke zufällig geriffen fepyn ſollte. Man hatte ihn oft ale 
Mufter einer vortreffliden und dauerhaften Tifchlerarbeit ge: 
ruͤhmt und vorgezeigt, und nun follte er auf einmal reifen, 
ohne daß in der Luft die mindefte Veränderung zu fpüren war. 

Geſchwind, fagte Sarl, lapt und zuerft diefen Umſtand 
berichtigen und nad) dem Barometer fehen. 

Das Quedfilber hatte feinen Stand volllommen, wie 
feit einigen Tagen; dad Thermometer felbft war nicht mehr 
gefallen, ald die Veränderung von Tag auf Nacht natürlich 
mit fich brachte. 

Schade, daß wir nicht einen Hpgrometer bei der Hand 
haben, rief er aus: gerade das Inftrument wäre das nöthigfte! 

Es fcheint, fagte der Alte, dab ung immer die nöthig- 
ſten Inſtrumente abgehen, wenn wir Verſuche auf Geifter 
anftellen wollen. 

Sie wurden IP ihren Betrachtungen durch einen Be: 
dienten unterbrochen, der mit Haft herein kam und meldete, 
dag man ein ſtarkes Feuer am Himmel fehe, jedoch nicht 
wife, ob es in der Stadt oder in der Gegend fey. 

Da man dur das vorhergehende ſchon empfänglicher für 
den Schreden geworden war, fo wurden alle mehr, als es 
vielleicht fonft gefchehen feyn würde, von der Nachricht be: 
troffen. Friß eilte auf dad Belvedere des Haufes, wo auf 
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einer großen horizontalen Scheibe die Charte ded Landes ans 
führlich gezeichnet war, durch deren Hülfe man auch bei Nacht 
die verfchiedenen Lagen der Drte ziemlich genau beftimmen 
konnte. Die andern blieben, nicht ohne Sorgen und Bewe⸗ 
gung, bei einander. 

Trip kam zurüd und fagte: ich bringe Feine hute Nach: 
richt. Denn böchft wahricheinlich ift der Brand nicht in der 
Stadt, fondern auf dem Gute unferer Tante. Ich Tenne die 
Richtung fehr genau und fürchte nicht mich zu irren. Man 
bedauerte die fchönen Gebäude und überrechnete den Verluſt. 
Indeſſen, fagte Kris, ift mir ein wunberliher Gedanke ein: 
gekommen, der und wenigſtens über das fonderbare Anzeichen 
des Schreibtifches beruhigen kann. Vor allen Dingen wollen 
wir die Minute berichtigen, in der wir den Klang gehört 
haben. Sie rechneten zurüd und es konnte etwa halb Zwoͤlfe 
gewefen feyn. 

Nun, ihe mögt laden oder nicht, fuhr Friß fort, will 
ich euch meine Muthmaßung erzählen. Ihr wißt, daß unfre 
Mutter fchon vor mehreren Jahren einen Aähnlichen, ja man 
möchte fagen einen gleichen Schreibtifh an unfre Tante ge 
fhenft hat. Beide waren zu Einer Zeit, aus Einem Hole, 
mit der größten Sorgfalt von Einem Meifter verferrigt; beide 
haben fih bisher trefflich gehalten; und ich wollte wetten, 
daß in diefem Augenblide mit dem Lufthaufe unfrer Tante 
der zweite Schreibrifh verbrennt, und daß fein Zwillinge 
bruder auch davon leider. Sch will mich morgen felbft auf: 
machen und dieſes feltfame Factum fo gut ale möglih zum 
berichtigen fuchen. 

Db Friedrich wirklich diefe Meinung hegte, oder ob der 
Wunſch, feine Schwerter zu beruhigen, ihm zu diefem Einfall _ 
geholfen, wollen wir nicht entfcheiden; genug fie ergriffen bie 
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Gelegenheit über manche unläugbare Eympathien zu fprechen, 
und fanden am Ende eine Sympathie zwifchen Hölzern die 
auf Einem Stamm erzeugt worden, zwiſchen Werken die Ein 
Künftler verfertigt, noch ziemlich wahrfcheinlid. Ja fie wur: 
den einig, dergleichen Phanomene eben fo gut für Natur: 
phänomene gelten zu laſſen, ald andere, welche fich öfter 
wiederholen, die wir mit Händen greifen und doch nicht 
erflären können. 

Veberhaupt, fagte Carl, fcheint mir: daB jedes Phaͤno⸗ 
men, fo wie jeded Factum an fich eigentlich das Intereffante 
fey. Wer e8 erklärt oder mit andern Begebenheiten zufam: 
menhängt, macht fich gewöhnlich eigentlih nur einen Spaß, 
und bat und zum Beten, wie 3. B. der Naturforfcher und 
Hiftorienfchreiber. Aber eine einzelne Handlung oder Bege— 
benheit ift intereffant, nicht weil fie erklärbar oder wahr: 
fcheinlih, fondern weil fie wahr ift. Wenn gegen Mitternacht 
die Flamme den Schreibtifh der Tante verzehrt hat, fo if 
das fonderbare Reigen des unfern zu gleicher Seit für ung 
eine wahre Begebenheit, fie mag übrigens erflärbar feyn und 
zufammenhängen mit wag fie will. 

Sp tief ed auch fehon in der Naht war, fühlte niemand 
eine Neigung zu Bette zu gehen, und Carl erbot fich gleich: 
falls eine Geſchichte zu erzählen, die nicht minder intereffant - 
fey, ob fie ſich gleich vielleicht eher erflären und begreifen 
laſſe, als die vorigen. 

Der Marfchall von Baffompierre, fagte er, erzählt fie in 
feinen Memoiren; es ſey mir erlaubt in feinem Namen zu 
reden. 

Seit fünf oder ſechs Monaten hatte ich bemerkt, fo oft 
ih über die Heine Brüde ging (denn zu der Zeit war der 
Pont neuf noch nicht erbauet), daß eine fhöne Krämerin, deren 
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Laden an einem Schilde mit zwei Engeln kenntlich war, fich 
tief und wiederholt vor mir neigte und mir fo weit nachfah, 
als fie nur konnte. Ihr DBetragen fiel mir auf, ich ſah fie 
gleichfalls an und dankte ihr forgfältig. Einft ritt ich von 
Fontainebleau nach Paris, und als ich wieder die Fleine Brüde 
herauf Fam, trat fie an ihre Zudenthüre und fagte zu mir, 
indem ich vorbeiritt: mein Herr, Ihre Dienerin! Ich erwie⸗ 
derte thren Gruß und indem ich mich von Zeit zu Zeit umſah, 
hatte fie fich weiter vorgelehnt, um mir fo weit als möglich 
nachzufehen. 

Ein Bedienter nebft einem Poftillon folgten mir, bie ich 
noch diefen Abend mit Briefen an einige Damen nach Fon⸗ 
tainebleau zurüd fchiden wollte. Auf meinen Befehl ftieg 
der Bediente ab und ging zu der jungen Frau, ihr in meinem 
Namen zu fagen, daß ich ihre Neigung mich zu fehen und 
zu grüßen bemerft hätte; ich wollte, wenn fie wünfchte mich 
näher kennen zu lernen, fie auffuchen, wo fie verlangte. 

Sie antwortete dem BedientenY er hätte ihr feine beffere 
Neuigkeit bringen fünnen, fie wollte fommen, wohin ich fie 
beftellte, nur mit der Bedingung, daß fie eine Nacht mit mir 
unter Einer Dede zubringen dürfte. 

Ich nahm den Vorſchlag an und fragte den Bebienten, 
ob er nicht etwa einen Ort kenne, wo wir zuſammenkommen 
Eönnten? Er antwortete, daß er fie zu einer gewiſſen Kuppe 
lerin führen wollte, rathe mir aber, weil die Peft fi hier 
und da zeige, Matragen, Deden und Leintücher aus meinem 
Haufe hinbringen zu laffen. Ich nahm den Vorfchlag an und 
er verfprach mir ein gutes Bert zu bereiten. 

Des Abends ging ich hin und fand eine fehr fchöne Fran 
von ungefähr zwanzig Jahren, mit einer zierlichen Nachts 
müge, einem fehr feinen Hemde, einem kurzen Unterrode 
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von grünmwollenem Zeuge. Sie hatte Pantoffeln an den Füßen, 
und eine Art von Pudermantel übergeworfen. Sie gefiel mir 
außerordentlich, und da ich mir einige Kreiheiten herausneh⸗ 
men wollte, lehnte fie meine Lieblofungen mit fehr guter Art 
ab und verlangte mit mir zwifchen zwei Leintüchern zu fepn. 
Sch erfüllte ihr Begehren und kann fagen, daß ich niemals 
ein zierliheres Weib gekannt habe, noch von irgend einer 
mehr Vergnügen genoffen hätte. Den andern Morgen fragte 
ich fie: ob ich fie nicht noch einmal fehen könnte, ich verreife 
erft Sonntag; und wir hatten die Naht vom Donnerstag 
auf den Freitag mit einander zugebradt. 

Sie antwortete mir: daß fie ed gewiß lebhafter wünfche 
als ich; wenn ich aber nicht den ganzen Sonntag bliebe, fey 
es ihr unmöglich; denn nur in der Nacht vom Sonntag auf 
den Montag Eönne fie mich wieder fehen. Als ich einige 
Schwierigkeiten machte, fagte fies Ihr feyd wohl meiner in 
diefem Augenblide ſchon überdrüßig und wollt nun Sonntags 
verreifen; aber Ihr werdet bald wieder an mich denken und 
gewiß noch einen Tag zugeben, um eine Nacht mit mir zu— 
zubringen. 

Sch war leicht zu überreden, verfprach ihr den Sonntag 
zu bleiben und die Naht auf den Montag mich wieder an 
dem nämlichen Drte einzufinden. Darauf antwortete fie mir: 
ich weiß recht gut, mein Herr, daß ich in ein fhändliches 
Haus um Shrentwillen gelommen bin; aber ich habe es frei: 
willig gethan, und ich hatte ein fo unüberwindliches Verlan- 
gen mit Ihnen zu feyn, daß ich jede Bedingung eingegangen 
wäre. Aus Leidenfchaft bin ich an diefen abfcheulichen Ort 
gefommen, aber ich würde mich für eine feile Dirne halten, 
wenn ich zum zweitenmal dahin zurüdfehren Eönnte, Möge 
ich eines elenden Todes fterben, wenn ich außer meinem Mann 
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and Euch irgend jemand zu Willen gemwefen bin, und nad 
irgend einem andern verlange! Aber was thäte man nicht 
für eine Perfon, die man liebt und für einen Baffompierre? 
Um feinetwillen bin ih in das Haus gekommen, um eines 
Mannes willen, der durch feine Gegenwart diefen Drt ehrbar 
gemacht hat. Wollt Ihr mich noch einmal ſehen, fo will ich 
Euch bei meiner Tante einlaffen. 

Sie befchrieb mir das Haus aufs genauefte und fuhr 
fort: ih will Euch von zehn Uhr bie Mitternacht erwarten, 
ja noch fpäter, die Thüre foll offen feyn. Erſt findet Ihr 
- einen Fleinen Gang, in dem haltet Euch nicht auf, denn bie 
Thüre meiner Tante geht da heraud. Dann ftößt Euch eine 
Treppe fogleich entgegen, die Euch ind erfte Gefhoß führt, 
wo ih Euch mit offnen Armen empfangen werde. 

Ich machte meine Einrichtung, ließ meine Leute und 
meine Sachen vorausgehen und erwartete mit Ungeduld die 
Sonntagsnacht, in der ich das fchöne Weibchen wieder fehen 
follte. Um zehn Uhr war ich fhon am beftimmten Drte. Ich 
fand die Thüre, die fie mir bezeichnet hatte, fogleich, aber 
verfchloffen und im ganzen Haufe Licht, das fogar von Zeit 
zu Zeit wie eine Flamme aufzulodern fchien. Ungeduldig 
fing ich an zu Flopfen, um meine Ankunft zu melden; aber 
ich hörte eine Mannsſtimme, die mich fragte, wer draußen ſey? 

Sch ging zurüd und einige Etraßen auf und ab. Endlich 
zog mich das Verlangen wieder nach der Thüre. Ich fand 
fie offen und eilte durch den Gang die Treppe hinauf. Aber 
wie erftaunt war ich, als ich in dem Zimmer ein paar Leute 
fand, welche Bettſtroh verbrannten, und bei der Flamme, die 
dad ganze Zimmer erleuchtete, zwei nadte Körper auf dem 
Tiſche ausgeftredt fahe. Ich zog mich eilig zurüd und ftieß 
im Hinausgehen auf ein paar Todtengräber, die mich fragten, 
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was ich fuchte? Ich zog den Degen, um fie mir vom Leibe 
zu halten, und Fam nicht unbewegt von diefem feltfamen 
Anblick nah Haufe. Sch trank fogleich drei bie vier Gläfer 
Wein, ein Mittel gegen die peftilenzialifhen Einflüffe, das 
man in Deutfchland fehr bewährt halt, und trat, nachdem ich 
ausgerubet, den andern Tag meine Reife nach Lothringen an. 

Ale Mühe, die ich mir nach meiner Rüdkunft gegeben, 
irgend etwas von diefer Frau zu erfahren, war vergeblich. 
Ich ging fogar nach dem Laden der zwei Engel; allein die 
Miethleute wußten nicht, wer vor ihnen darin gefeffen hatte. 

Dieſes Abenteuer begegnete mir mit einer Yerfon vom 
geringen Stande, aber ich verfichere, daß ohne den unange: 
nehmen Ausgang ed eind der reizendften gewefen wäre, deren 
ih mich erinnere, und daß ich niemals ohne Sehnfuht an 
das fhöne Weibchen habe denken Fünnen. 

Auch diefes Raͤthſel, verfeste Fritz, ift fo leicht nicht zu 
loͤſen. Denn es bleibt zweifelhaft, ob das artige Weibchen 
in dem Haufe mit an der Pet geftorben, oder ob fie es nur 
diefes Umſtands wegen vermieden habe. 

Hätte fie gelebt, verfeßte Carl, fo hätte fie ihren Ge- 
liebten gewiß auf der Gaffe erwartet, und feine Gefahr hätte 
fie abgehalten, ihn wieder aufzufuchen. Sch fuͤrchte immer, 
ſie hat mit auf dem Tiſche gelegen. 

Schweigt, ſagte Luiſe: die Geſchichte iſt gar zu ſchrecklich! 
Was wird das für eine Nacht werden, wenn wir uns mit 
ſolchen Bildern zu Bette legen! 

Es fällt mir noch eine Geſchichte ein, ſagte Carl, die 
artiger iſt und die Baſſompierre von einem ſeiner Vorfahren 
erzählt. 

Eine fhöne Frau, die den Ahnherrn außerordentlich liebte, 
befuchte ihn alle Montage auf feinem Sommerhaufe, wo er 

Goethe, ſämmtl. Werke. XIX, 17 
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die Nacht mit ihr zubrachte, indem er feine Fran glauben 
ließ, daß er diefe Zeit zu einer Jagdpartie beftimmt habe. 

Zwei Fahre hatten fie fi ununterbrochen auf diefe Weiſe 
gefeben, als feine Frau einigen Verdacht fchöpfte, fich eines 
Morgens nah dem Sommerhaufe fhlih und ihren Gemahl 
mit der Schönen in tiefem Schlafe antraf. Sie hatte weder 
Muth noch Willen fie aufzumweden, nahm aber ihren Schleier 
vom Kopfe und dedte ihn über die Füße der Schlafenden. 

ALS das Franenzimmer erwachte und den Schleier erblidte, 
that fie einen hellen Schrei, brach in laute Klagen aus und 
jammerte, daß fie ihren Geliebten nicht mehr wiederfehen, 
ja daß fie fich ihm auf hundert Meilen nicht nähern dürfe. 
Sie verließ ihn, nachdem fie ihm drei Gefchente, ein Feines 
Fruchtmaaß, einen Ring und einen Becher für feine drei 
rechtmäßigen Töchter verehrt und ihm die größte Sorgfalt 
für diefe Gaben anbefohlen hatte. Man hob fie forgfältig 
auf, und die Abkoͤmmlinge diefer drei Töchter glaubten die 
Urfahe manches glüdlihen Ereigniffes in dem Befiß dieſer 
Gabe zu finden. 

Das fieht nun fhon eher dem Mährchen der fchönen 
Melufine und andern dergleichen Feengefhichten ähnlich, fagte 
Luiſe. 

Und doch hat ſich eine ſolche Tradition, verſetzte Friedrich, 
und ein ähnlicher Talisman in unſerm Haufe erhalten. 

Wie wäre denn da3? fragte Carl. 

Es ift ein Geheimniß, verfegte jener: nur der dltefte 
Sohn darf es allenfalls bei Lebzeiten des Waters erfahren, 
und nad feinem Tode das Kleinod befigen. 

Du haft es alfo in Verwahrung? fragte Luife. 

Ich habe wohl ſchon zu viel gefagt, verfehte Friedrich, 
indem er das Licht anzündete um fi hinweg zu begeben. 
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Die Familie hatte zufammen, wie gewöhnlich, das Frühs 
ftüd eingenommen und die Baroneſſe faß wieder an ihrem 
Stickrahmen. Nach einem Eurzen allgemeinen Stillſchweigen 
begann der geiftlihe Hausfreund mit einigem Lächeln: es iſt 
zwar felten, daß Sänger, Dichter und Erzähler, die eine Ge⸗ 
ſellſchaft zu unterhalten verfprechen,, ed zur rechten Zeit thun; 
vielmehr laſſen fie fih gewöhnlich, wo fie willig feyn follten, 
fehr dringend bitten, und find zudringlich, wenn man ihren 
Mortrag gern ablehnen möchte. Sch hoffe daher eine Aus- 
nahme zu mahen, wenn ich anfrage, ob Ihnen in diefem 
Yugenblide gelegen fey, irgend eine Gefchichte anzuhören? 

Recht gerne, verfeßte die Baronefle, und ich glaube es 
werden alle übrige mit mir übereinftimmen. Doc wenn Sie 
ung eine Gefchichte zur Probe geben wollen, fo muß ich Shnen 
fagen, welche Art ih nicht liebe. Jene Erzählungen machen 
mir Feine Freude, bei welchen, nach Weife der Taufend und 
Einen Naht, Eine Begebenheit in die andere eingefchachtelt, 
Ein Intereffe durch das andere verdrängt wird; wo fich der 
Erzähler genöthigt fieht, die Neugierde, die er auf eine leicht: 
finnige Weife erregt hat, durch Unterbrechung zu reizen, und 
die Aufmerkfamfeit, anftatt fie durch eine vernünftige Folge 
zu befriedigen, nur durch feltfame und keineswegs lobeng- 
würdige Kunftgriffe aufzufpannen. Sch tadle das Beitreben, 
aus Gefhichten, die fich der Einheit des Gedichtd nähern 
folfen, rhapfodifhe Näthfel zu machen und den Geſchmack 
immer tiefer zu verderben. Die Gegenftände Ihrer Erzaͤh⸗ 
lungen gebe ich Ihnen ganz frei, aber laffen Ste ung wenig: 
ftend an der Form fehen, daß wir in guter Gefellfchaft find. 
Geben Sie und zum Anfang eine Gefchichte von wenig Per: 
fonen und Begebenheiten, die gut erfunden und gedacht ift, 
wahr, natürlih und nicht gemein, fo viel Handlung ald - 
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unentbehrlich und fo viel Geſinnung als nöthig; die nicht ſtill 
fteht, fich nicht auf Einem Flecke zu langfam bewegt, fich aber 
auch nicht übereilt; in der die Menfchen erfcheinen wie man 
fie gern mag, nicht volllommen, aber gut, nicht außerordent= 
lich, aber intereffant und liebenswürdig. Ihre Gefchichte fey 
unterhaltend, fo lange wir fie hören, befriedigend, wenn fie 
zu Ende ift, und hinterlaffe ung einen ftilen Reiz weiter 
nachzudenken. 

Kennte ich Sie nicht beſſer, gnaͤdige Frau, verſetzte der 
Geiſtliche, ſo wuͤrde ich glauben, Ihre Abſicht ſey, mein 
Waarenlager, noch eh’ ich irgend etwas davon ausgekramt 
habe, durch diefe hoben und firengen Forderungen völlig in 
Mipfredit zu feßen. Wie felten möchte man Ihnen nad 
Shrem Maaßſtab Genüge leiften können. Selbft in biefem 
Augenblide, fuhr er fort, ald er ein wenig nachgedacht, noͤthi⸗ 
gen Sie mich, die Erzählung die ich im Sinne hatte, zurüd 
zu ftellen und auf eine andere Zeit zu verlegen; und ich weiß 
wirklich nicht, ob ich mich in der Eile vergreife, wenn ich 
eine alte Sefhichte, an die ich aber immer mit einiger Vor⸗ 
liebe gedacht habe, fogleich aus dem Stegreife vorzutragen 
anfange. 

In einer italiänifchen Seeftadt lebte vor Zeiten ein Hans 
deldömann, der fih von Jugend auf durch Thätigkeit und 
Klugheit auszeichnete. Er war dabei ein guter Seemann 
und hatte große Reichthümer erworben, indem er felbft nach 
Alerandria zu Schiffen, Eoftbare Waaren zu erkaufen oder eins 
zutaufchen pflegte, die er alddann zu Haufe wieder abzufeßen 
oder in die nördlichen Gegenden Europens zu verfenden wußte. 
Sein Vermögen wuchs von Jahr zu Jahr um fo mehr, als 
er in feiner Gefchäftigkeit felbft das größte Vergnügen fand, 
und ihm Feine Zeit zu Foftfpieligen Serftreuungen übrig blieb, 
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Bis in fein funfzigfted Jahr hatte er fih auf diefe Weiſe 
emfig fortbefhäftigt, und ihm war von den gefelligen Ver: 
gnügungen wenig befannt worden, mit welchen ruhige Buͤr⸗ 
ger ihr Leben zu würzen verftehen; eben fo wenig hatte das 
fhöne Geſchlecht, bei allen Vorzügen feiner Landsmaͤnninnen, 
feine Aufmerkſamkeit weiter erregt, als infofern er ihre Bes 
gierde nah Schmud und Koftbarkeiten fehr wohl kannte, 
und fie gelegentlich zu nußen- wußte. 

Wie wenig verfab er fich daher auf die Veränderung, 
die in feinem Gemüthe vorgehen follte, ald eines Tages fein 
reich beladen Schiff in den Hafen feiner Vaterftadt einlief, 
eben an einem jährlichen Fefte, das befonders der Kinder 
wegen gefeiert wurde. Knaben und Mädchen pflegten nach 
dem Gottesdienfte in allerlei Verkleidungen fih zu zeigen, 
bald in Proceffionen, bald in Schaaren durch die Stadt zu 
fherzen, und fodann im Felde auf einem großen freien Plas 
allerhand Spiele zu treiben, Kunftftüde und Geſchicklichkeiten 
zu zeigen, und in artigem Wettftreit ausgefeßte Kleine Preife 
zu gewinnen. 

Anfangs wohnte unfer Seemann diefer Feier mit Ver: 
gnügen bei; ale er aber die Lebensluſt der Kinder und die 
Freude der Eltern daran lange betrachtet und fo viele Men 
fhen im Genuß einer gegenwärtigen Freude und der anges 
nehmſten aller Hoffnungen gefunden hatte, mußte ihm, bei 
einer Ruͤckkehr auf fich felbit, fein einfamer Zuftand dußerft 
auffallen. Sein leered Haus fing zum erftenmal an, ihm 
ängjtlich zu werden, und er Flagte fich felbft in feinen Ge⸗ 
danfen an. 

O ich Unglüdfeliger) warum gehn mir fo fpät die Augen 
auf? Warum erfenne ich erft im Alter jene Güter, die allein 
den Menfchen glücklich mahen? So viel Mühel fo viel 
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Gefahren! was haben fie mir verfhafft? Sind gleich meine 
Gewölbe voll Waaren, meine Kiften vol edler Metalle, und 
meine Schränfe voll Schmud und Kleinodien; fo koͤnnen doch 
diefe Güter mein Gemüth weder erheitern noch befriedigen. 
Se mehr ich fie aufhäufe, deſto mehr Gefellen fcheinen fie 
zu verlangen; ein Kleinod fordert das andere, ein Goldſtuͤck 
das andere. — Sie erkennen mich nicht. für den Hausherrn; 
fie rufen mir ungeftüm zu: geh und eile, ſchaffe noch mehr 
unfersgleichen herbei! Gold erfreut fich nur des Golded, das 
Kleinod des Kleinodes. So gebieten fie mir fchon bie ganze 
Zeit meined Lebens, und erft ſpät fühle ih, daß mir im 
allem diefem fein Genuß bereitet iſt. Leider jebt, da bie 
Fahre kommen, fange ih an zu denken und fage zu mir: 
du genießeft diefe Schäße nicht, und niemand wird fie nad 
dir genießen! Haft du jemals eine geliebte Frau damit ge- 
fhmüdt? haft du eine Tochter damit ausgeftattet? haft du 
einen Sohn in den Stand gefeßt, fih die Neigung eines gus 
ten Mädchend zu gewinnen und zu befeftigen? Niemals! 
Bon allen deinen Befisthümern haft du, bat niemand der 
Deinigen etwas befeffen, und was du mühfam zufammen 
gebracht haft, wird nad) deinem Tode ein Tremder leichtfertig 
verpraffen. 

D wie anderd werden heute Abend jene glüdlihen Eltern 
ihre Kinder um den Tiſch verfammeln, ihre Geſchicklichkeit 
preifen, und fie zu guten Thaten aufmuntern! Welche 
Luft glanzte aus ihren Augen, und welche Hoffnung fchien 
aus dem Gegenwärtigen zu entfpringen! Sollteft du denn 
aber felbft gar Feine Hoffnung faſſen können? Bift du denn 
fhon ein Greis? Iſt es nicht genug, die Verfäumniß einzu: 
feben, jetzt, da noch nicht aller Tage Abend gefommen tft? 
Nein, in deinem Alter ift ed noch nicht thörichr, and Freien 
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zu denfen, mit deinen Gütern wirft du ein braves Weib er- 
werben und glüdlih machen; und fiehft du noch Kinder in 
beinem Haufe, fo werden dir diefe fpätern Fruͤchte den größ- 
ten Genuß geben, anftatt daß fie oft denen, die fie zu früh 
vom Himmel erhalten, zur Laft werden und-zur Verwirrung 
gereichen. 

Als er durch diefes Selbſtgeſpräch feinen Vorſatz bei fi 
befeftigt hatte, rief er zwei Schiffsgefellen zu fih und eröff: 
nete ihnen feine Gedanken. Sie, die gewohnt waren in allen 
Fällen willig und bereit zu feyn, fehlten auch dießmal nicht, 
und eilten, fi in der Stadt nach den jüngften und fchönften 
Mädchen zu erkundigen: denn ihr Patron, da er einmal nah 
diefer Waare lüftern ward, follte auch die befte finden und 
befißen. 

Er felbft feierte fo wenig ale feine Abgefandten. Cr 
ging, fragte, ſah und hörte, und fand bald was er fuchte in 
einem Srauenzimmer, das in dieſem Augenblick das fchönfte 
der ganzen Stadt genannt zu werden verdiente, ungefähr 
ſechszehn Jahr alt, wohlgebildet und gut erzogen, deren Ge⸗ 
ftalt und Wefen dad angenehmfte zeigte, und dag befte verſprach. 

Nach einer kurzen Unterbandlung, durch welche der vor: 
theilhaftefte Zuftand, fowohl bei Xebzeiten als nach dem Tode 
des Mannes, der Schönen verfihert war, vollzog man die 
Heirath mit großer Pracht und Luft, und von diefem Tage 
an fühlte fih unfer Handelömann zum erftenmal im wirt 
lihen Befiß und Genuß feiner NReichthümer. Nun verwandte 
er mit Freuden die fchönften und reichften Stoffe zur Beklei⸗ 
dung des fehönen Körpers, die Tuwelen glänzten ganz andere 
an der Bruft und in den Haaren feiner Geltebten, als ehe: 
mals im Schmudfäftchen, und die Ringe erhielten einen uns 
endlichen Werth von der Hand die fie trug. 
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Sp fühlte er fih nicht allein fo reih, fondern reicher 
als bisher, indem feine Güter fih durch Theilnehmung und 
Anwendung zu vermehren fehienen. Auf dieſe Weife lebte 
das Paar fat ein Jahr lang in der größten Zufriedenheit, 
und er fchien feine Liebe zu einem thatigen und herumſtrei⸗ 
fenden Leben gegen das Gefühl häuslicher Glückſeligkeit gänz: 
lich vertaufcht zu haben. Aber eine alte Gewohnheit legt 
fich fo leicht nicht ab, und eine Richtung, die wir früh ge 
nommen, Tann wohl einige Zeit abgelentt, aber nie ganz 
unterbrochen werden. 

So hatte auch unfer Handelömann oft, wenn er andere 
fich einfhiffen oder glüdlih in den Hafen zurüdfehren ſah, 
wieder die Negungen feiner alten Leidenfchaft gefühlt, ja er 
hatte felbft in feinem Haufe, an der Seite feiner Gattin, 
manchmal Unruhe und Unzufriedenheit empfunden. Diefes 
Verlangen vermehrte fich mit der Zeit und verwandelte fich 
zulegt in eine ſolche Sehnſucht, daß er fih aͤußerſt unglüdlich 
fühlen mußte, und — zulegt wirklich krank ward. 

Was foll nun aus dir werden? fagte er zu fi felbit. 
Du erfährft nun, wie thöricht es ift, in ſpaͤten Jahren eine 
alte Kebensweife gegen eine neue zu vertaufhen. Wie follen 
wir dad, was wir immer getrieben und gefucht haben, aus 
unfern Gedanken, ja aus unfern Gliedern wieder beraus 
bringen? Und wie geht ed mir nun? der ich bisher wie ein 
Fiſch das Waller, wie ein Vogel die freie Luft geliebt, da 
ih mich in einem Gebäude bei allen Schäken und bei ber 
Blume aller Reichthümer, bei einer fchönen jungen Frau ein- 
gefperrt Habe? Anftatt daß ich dadurch hoffte Zufriedenheit zu 
gewinnen und meiner Güter zu genießen, fo ſcheint ed mir, 
daß ich alles verliere, indem ich nichts weiter erwerbe. Mit 
Unrecht halt man die Menfchen für Thoren, welche in 
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raftlofer Thaͤtigkeit Güter auf Güter zu haufen fuchen; denn die 
Chaͤtigkeit ift dad Glück, und für den, der die Freuden eines 
uununterbrochenen Beſtrebens empfinden kann, ift der erwors 
bene Reichthum ohne Bedeutung. Aus Mangel an Belchäfe 
tigung werde ich elend, aus. Mangel an Bewegung krank, 
und wenn ich feinen andern Entfchluß falle, fo bin ich in 
kurzer Zeit dem Tode nahe. 

Freilich ift e8 ein gewagtes Unternehmen, fich von einer 
jungen liebenswürdigen Frau zu entfernen. Iſt es billig 
um ein reizendes und reizbares Mädchen zu freien, und fie 
nach einer kurzen Zeit fich felbft, der Kangenweile, ihren Em: 
pfindungen und Begierden zu überlaffen? Spazteren dieſe 
jungen feidnen Herren nicht fchon jekt vor meinen Zenftern 
auf und ab? Suchen fie nicht fehon jeßt, in der Kirche und 
“ in Särten, die Aufmerkfamkeit meines Weibchend an fich zu 
ziehen? und was wird erft gefchehen, wenn ich weg bin? Sol 
ich glauben, daß mein Weib durch ein Wunder gerettet wer: 
den Fönnte? Nein, in ihrem Alter, bei ihrer Sonftitution 
wäre es thöricht zu hoffen, daß fie fich der Freuden der Liebe 
enthalten Fönnte. ntfernft du dich, fo wirft du bei deiner 
Rückkunft die Neigung deines Weibed, und ihre Treue zus 
gleich mit der Ehre deines Haufes verloren haben. 

Diefe Betrachtungen und Sweifel, mit denen er fich eine 
zeit lang quälte, verfchlimmerten den Zuftand, in dem er fi 
befand, aufd äußerfte. Seine Frau, feine Verwandten und 
Freunde betrübten fih um ihn, ohne daß fie die Urfache fei: 
ner Krankheit hatten entdecken Fönnen. Endlich ging er noch⸗ 
mals bei fih zu Rathe und rief nach einiger Weberlegung 
aus: Thoͤrichter Menſch! du lafleft es dir fo fauer werden, 
ein Weib zu bewahren, das du doch bald, wenn dein Uebel 
fortdauert, fterbend hinter dir und einem andern laffen mußt. 
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Iſt es nicht wenigſtens Flüger und beffer, du fuchft das Leben 
zu erhalten, wenn du gleich in Gefahr kommſt, an ihr das⸗ 
jenige zu verlieren, was ale das hoͤchſte Gut der Frauen ge: 
fhäpt wird. Wie mander Mann kann durch feine Gegenwart 
den Verluſt dieſes Schages nicht hindern, und vermißt gedul⸗ 
dig, was er nicht erhalten kann. Warum follteft du nicht 
Muth haben, dich eines foldhen Gutes zu entfchlagen, da von 
dDiefem Entfchluffe dein Leben abhängt. 

Mit diefen Worten ermannte er fih und ließ feine 
Schiffsgefelen rufen. Er trug ihnen auf nach gewohnter 
Weife ein Fahrzeug zu befrachten, und alles bereit zu 
halten, daß fie bei dem erften günftigen Winde auslau⸗ 
fen könnten. Darauf erklärte er fich gegen feine Frau folgen: 
dermaßen: | 

Laß dich nicht befremden, wenn du in dem Haufe eine 
Bewegung fiehft, woraus du fchließen Fannft, daB ich mich zu 
einer Abreife anfchide. Betrübe dich nicht, wenn ich dir ge 
ftehe, daß ich abermals eine Seefahrt zu unternehmen gedenke. 
Meine Liebe zu dir ift noch immer diefelbe, und fie wirb es 
gewiß in meinem ganzen Leben bleiben. Sch erkenne den 
Werth des Glücks, das ich bisher an deiner Seite genoß, 
und würde ihn noch reiner fühlen, wenn ich mir nicht oft 
Vorwuͤrfe der Unthätigkeit und Nachläffigfeit im Stillen 
machen müßte. Meine alte Neigung wacht wieder auf und 
meine alte Gewohnheit zieht mich wieder an. Grlaube mir, 
daß ich den Markt von Ulerandrien wieder fehe, ben ich jegt 
mit größerem Eifer befuchen werde, weil ich dort die Föftlich- 
ften Stoffe und die edelften Koftbarfeiten für dich zu gewin⸗ 
nen denke. Sch laffe dich im Beſitz aller meiner Güter umb 
meines Vermögens; bebiene dich deſſen und vergnäge bi 
mit deinen Eltern und Verwandten. Die Seit der Abweſenheit 
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geht auch vorüber, und mit vielfaher Zreude werben wir 
ung wieder fehen. 

Nicht ohne Thranen machte ihm die liebenswürdige Frau 
die zärtlichften Borwürfe, verfiherte: daß fie ohne ihn Feine 
fröplihe Stunde hinbringen werde, und bat ihn nur, da fie 
ihn weder. halten könne noch einfchränfen wolle, daß er ihrer 
auch in der Abweſenheit zum beten gedenken möge. 

Nachdem er darauf verfchiedenes mit ihr über einige 
Gefchäfte und häusliche Angelegenheiten gefprochen, fagte er 
nach einer Keinen Paufe: ich habe nun noch etwas auf dem 
Herzen, davon du mir frei zu reden erlauben mußt; nur bitte 
ich dich aufs herzlichfte, nicht zu mißdeuten was ich fage, 
fondern auch felbft in diefer Beſorgniß meine Liebe zu er: 
kennen. 

Ich kann es errathen, verſetzte die Schoͤne darauf, du 
biſt meinetwegen beſorgt, indem du nach Art der Maͤnner 
unſer Geſchlecht ein für allemal für ſchwach haͤltſt. Du haft 
mic, bisher jung und froh gefannt, und nun glaubft du, daß 
ih in deiner Abweſenheit leichtfinnig und verführbar feyn 
werde. Sch fchelte diefe Sinnesart nicht, denn fie iſt bei euch 
Männern gewöhnlich; aber wie ich mein Herz kenne, darf ich 
dir verfihern, daß nichts fo leicht Eindrud auf mich machen, 
und fein möglicher Eindrud fo tief wirken fol, um mich von 
dem Wege abzuleiten, auf dem ich biöher an der Hand der 
Liebe und Pflicht hinmwandelte. Sey ohne Sorgen; du follft 
deine Frau fo zärtlich und treu bei deiner Ruͤckkunft wieder 
finden, als du fie Abends fandeft, wenn du nach einer kleinen 
Abwefenheit in meine Arme zurüdfehrteft. 

Diefe Gefinnungen traue ich dir zu, verfehte der Ge⸗ 
mahl, und bitte dich darin zu verharren. Laß und aber an 
die äußerften Fälle denken; warum fol man fih nicht auch 
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darauf vorfehen? Du weißt wie fehr deine fchöne und reizende 
Seftalt die Augen unferer jungen Mitbürger auf ſich zieht; 
fie werden fih in meiner Abwefenheit noch mehr als bisher 
um dich bemühen; fie werden fih dir auf alle Weile zu 
nähern, ja zu gefallen fuchen. Nicht immer wird das Bild 
deines Gemahls, wie jet feine Gegenwart, fie von deiner 
Thüre und deinem Herzen verfcheuchen. Du bift ein edles und 
gutes Kind, aber die Forderungen der Natur find rehtmäßig 
und gewaltfam; fie ftehen mit unferer Vernunft beftändig im 
Streite und tragen gewöhnlich den Sieg davon. Unterbrich 
mich nicht. Du wirft gewiß in meiner Abweſenheit, felbft 
bei dem pflihtmäßigen Andenfen an mich, dad Verlangen 
empfinden, wodurch das Weib den Mann anzieht, und von 
ihm angezogen wird. Ich werde eine Zeit lang der Gegenftand 
deiner Wünfche feyn; aber, wer weiß was für Umftände zu: 
fammentreffen, was für Gelegenheiten ſich finden, und ein 
anderer wird in der Wirklichfeit ernten was die Einbildungs: 
kraft mir zugedaht hatte. Werde nicht ungeduldig, ich bitte 
dich, höre mich aus! 

Sollte der Fall fommen, deffen Möglichkeit du läugneft, 
und den ich auch nicht zu befchleunigen wünfche, daß bu ohne 
die GSefellfchaft eines Mannes nicht länger bleiben, die Freu: 
den der Liebe nicht wohl entbehren Eönnteft: fo verfprich mir 
nur, an meine Stelle feinen von den leichtfinnigen Knaben 
zu wählen, die, fo artig fie auch ausfehen mögen, der Ehre 
noch mehr als der Tugend einer Frau gefährlih find. Mehr 
durch Eitelkeit ald durdy Begierde beherrfcht, bemühen fie ſich 
um eine jede, und finden nichts natürlicher, als eine der an⸗ 
dern aufzuopfern. Fühlft du dich geneigt, dich nach einem 
Freunde umzufehen, fo forfhe nach einem, der diefen Namen 
verdient, der befcheiden und verfchwiegen die Freuden ber 
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Liebe noch durch die Wohlthat ded Geheimniſſes zu erhe⸗ 
ben weiß. 

Hier verbarg die fchöne Frau ihren Schmerz nicht länger 
und die Thranen, die fie bisher zurüdgehalten hatte, ſtürzten 
reihlih aus ihren Augen. Was du auch von mir denfen 
magft, rief fie nach einer leidenfchaftlihen Umarmung aus, 
fo ift doch nichts entfernter von mir, als dad Verbrechen, das 
du gewiffermaßen für unvermeidlich hältſt. Möge, wenn je 
mals auch nur ein folher Gedanke in mir entfteht, die Erde 
fih aufthun, und mic verichlingen und möge alle Hoffnung 
der Seligfeit mir entriffen werden, die und eine fo reizende 
Fortdauer unferd Daſeyns veripricht! Entferne dad Mißtrauen 
aus deiner Bruft, und laß mir die ganze reine Hoffnung, dich 
bald wieder in meinen Armen zu fehen. 

Nachdem er auf alle Weile feine Gattin zu beruhigen 
gefucht, fchiffte er fih den andern Morgen ein; feine Fahrt 
war glüdlih und er gelangte bald nach Alerandrien. 

Indeſſen lebte feine Gattin in dem ruhigen Befiß eines 
großen Vermögens nach aller Luſt und Bequemlichkeit, jedoch 
eingezogen, und pflegte außer ihren Eltern und Verwandten 
niemand zu fehen; und indem die Gefchäfte ihres Mannes 
durch getreue Diener fortgeführt wurden, bewohnte fie ein 
großes Haus, in deffen prächtigen Zimmern fie mit Vergnuͤ⸗ 
gen täglich dad Andenken ihres Gemahls erneuerte. 

So fehr fie aber auch fich ftille hielt und eingezogen lebte, 
waren doch die jungen Xeute der Stadt nicht unthätig geblie: 
ben. Sie verfäumten nicht, häufig vor ihrem Senfter vorbei 
zu gehen, und fuchten des Abends durch Muſik und Gefänge 
ihre Aufmerkſamkeit auf fih zu ziehen. Die fchöne Ein: 
fame fand Anfangs diefe Bemühungen unbequem und läftig, 
doch gewöhnte fie fi bald daran, und ließ an den langen 
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Abenden, ohne fih zu befümmern, woher fie fämen, die Se 
renaden als eine angenehme Unterhaltung fich gefallen, und 
fonnte Dabei manchen Seufzer, der ihrem Abwefenden galt, 
nicht zuruͤckhalten. 

Anftatt daß ihre unbekannten DVerehrer, wie fie hoffte, 
nah und nach müde geworden wären, fchienen fich ihre Bes 
muͤhungen noch zu vermehren und zu einer beftändigen Dauer 
anzulaffen. Sie konnte num die wiederfehrenden Inftrumente 
und Stimmen, die wiederholten Melodien fchon unterfcheiden, 
und bald fich die Neugierde nicht mehr verfagen,, zu willen, 
wer die Unbefannten, und befonderd wer die Beharrlichen fepn 
möchten. Sie durfte fih zum Zeitvertreib eine ſolche Theil: 
nahme wohl erlauben. 

Sie fing daher an, von Zeit zu Zeit durch ihre Vorhänge 
und Halbläden nach der Straße zu fehben, auf die Vorbei: 
gehenden zu merfen, und befonderd die Männer zu unter: 
fheiden, die ihre Fenfter am längften im Auge behielten. Es 
waren meift fchöne wohlgefleidete junge Leute, die aber frei- 
lih in Gebärden fowohl ald in ihrem ganzen Aeußern eben 
fo viel Leichtfinn als Eitelkeit fehen ließen. Sie ſchienen 
mehr durch ihre Aufmerkfamfeit auf das Haus der Schönen 
fih merkwürdig machen, ald jener eine Art von Verehrung 
beweifen zu wollen. 

Wahrlich, fagte die Dame manchmal fiherzend zu fi 
felbft, mein Mann bat einen Elugen Einfall gehabt! Durch 
die Bedingung, unter der er mir einen Liebhaber zugefteht, 
fchließt er alle diejenigen aus, die fih um mich bemühen, und 
die mir allenfalld gefallen Fünnten. Er weiß wohl, daß Klug: 
heit, Beicheidenheit und Verfchwiegenheit Eigenfchaften eines 
ruhigen Alters find, die zwar unfer Verſtand ſchaͤtzt, die aber 
unfre Einbildungsfraft keineswegs aufzuregen, noch unfre 
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Neigung anzureizen im Stande find. Vor diefen, die mein 
Haus mit ihren Artigleiten belagern, bin ich ficher daß fie 
fein Vertrauen erweden, und die, denen ich mein Vertrauen 
ſchenken könnte, finde ich nicht im mindeften liebenswürdig. 

Sn der Sicherheit diefer Gedanken erlaubte fie fih immer 
mehr, dem Vergnügen an der Muſik und an der Geftalt der 
vorbeigehenden Tünglinge nachzuhängen; und ohne daß fie ed 
merfte, wuchs nah und nah ein unruhiges Verlangen in 
ihrem Bufen, dem fie nur zu fpät zu widerftreben gedachte. 
Die Einfamfeit und der Müßiggang, dad bequeme, gute und 
reichliche Leben waren ein Element, in welhem fi eine un 
regelmäßige Begierde früher, als das gute Kind dachte, ent: 
wideln mußte. 

Gie fing nun an, jedoch mit flillen Seufzern, unter den 
Vorzügen ihres Gemahls auch feine Welt: und Menfchen- 
fenntniß, befonders die Kenntniß des weiblichen Herzend zu 
bewundern. So war ed alfo doch möglich, was ich ihm fo 
lebhaft abftritt, fagte fie zu fich felbft, und fo war es alfo 
doch nöthig, in einem foldhen Falle mir Norficht und Klugheit 
anzurathen! Doc was können Vorſicht und Klugheit, da wo 
der unbarmbherzige Zufall nur mit einem unbeftimmten Ber: 
langen zu fpielen fcheint. Wie foll ich den wählen, den ich 
nicht kenne, und bleibt bei näherer Belanntfchaft noch eine 
Wahl übrig? 

Mit folhen und hundert andern Gedanken vermehrte die 
fhöne Frau dag Uebel, das bei ihr fchon weit genug um fich 
gegriffen hatte. Vergebens fuchte fie fich zu zerſtreuen; jeder 
angenehme Gegenftand machte ihre Empfindung rege, und ihre 
Empfindung brachte, auch in der tieffien Einſamkeit, ange: 
nehme Bilder in ihrer Einbildungstraft hervor. 

In ſolchem Zuftande befand fie fih, als fie unter andern 
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Stabdtneuigkeiten von ihren Verwandten vernahm, ed fey ein 
junger Nechtögelehrter, der zu Bologna ftudirt habe, fo eben 
in feine Vaterftadt zurüdgefommen. Man wußte nicht genug 
zu feinem Lobe zu fagen. Bei außerordbentlichen Kenntniffen 
zeigte er eine Klugheit und Gewandtheit, die fonft Juͤng⸗ 
lingen nicht eigen ift, und bei einer fehr reizenden Geftalt 
die größte Befcheidenheit. Als Procurator hatte er bald dag 
Zutrauen ber Bürger und die Achtung der Richter gewonnen. 
Täglich fand er fih auf dem Rathhauſe ein, um dafelbit feine 
Geſchäfte zu beforgen und zu betreiben. 

Die Schöne hörte die Schilderung eines fo volllommenen 
Mannes nicht ohne Verlangen, ihn näher kennen zu lernen, 
und nicht ohne ftilen Wunfh, in ihm denjenigen zu finden, 
dem fie.ihr Herz, felbit nach der MVorfchrift ihred Mannes, 
übergeben könnte. Wie aufmerkfam ward fie daher, als fie 
vernahm, daß er täglich vor ihrem Haufe vorbeigehe; wie 
forgfältig beobachtete fie die Stunde, in der man auf dem 
Rathhauſe fich zu verfammeln pflegte. Nicht ohne Bewegung 
fah fie ihn endlich vorbei gehen; und wenn feine fhöne Ge: 
ftalt und feine Tugend für fie nothwendig reizend feyn muß: 
ten, fo war feine Befcheidenheit von der andern Seite dasje⸗ 
nige was fie in Sorgen verfeßte. 

Einige Tage hatte fie ihn heimlich beobachtet und konnte 
aun dem Wunfche nicht länger widerfiehen, feine Aufmerk: 
famteit auf fih zu ziehen. Sie kleidete fih mit Sorgfalt, 
trat auf den Balkon, und Das Herz fchlug ihr, als fie ihn 
die Straße berfommen fah. Allein wie betrübt, ja befhamt 
war fie, als er wie gewöhnlich mit bedächtigen Schritten, in 
ſich gekehrt und mit niedergefchlagenen Augen, ohne fie auch 
nur zu bemerken, auf das zierlichfte feined Weges vorbei ging. 

Vergebens verfuchte fie mehrere Tage hintereinander auf 
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eben diefe Weife von ihm bemerkt zu werden. immer ging 
er feinen gewöhnlihen Schritt, ohne die Augen aufzufchlagen 
oder da und dorthin zu wenden. Je mehr fie ihn aber anſah, 
defto mehr fchien er ihr derjenige zu ſeyn, deſſen fie fo fehr 
bedurfte. Ihre Neigung ward täglich lebhafter, und, da fie 
ihr nicht widerftand, endlich ganz und gar gewaltfam. Wie! 
fagte fie zu fich felbft, nachdem bein edler verftändiger Mann 
den Zuftand vorausgefehen, in dem du dich in feiner Abwe⸗ 
fenheit befinden würdeft, da feine Weiffagung eintrifft, daß 
du ohne Freund und Günftling nicht leben kannſt, folft du - 
dich nun verzehren und abhaͤrmen, zu der Zeit, da dir das 
Gluͤck einen Füngling zeigt, völlig nach deinem Sinne, nad 
dem Sinne deines Gatten, einen Tüngling, mit dem du die 
Freuden der Kiebe in einem undurdhdringlichen Geheimniß ge: 
nießen kannt? Thoͤricht, wer die Gelegenheit verfäumt, thö« 
richt, wer der gewaltfamen Liebe widerftehen will! | 

Mit folben und vielen andern Gedanfen fuchte fich die 
fhöne Frau in ihrem Vorſatze zu ftärken, und nur kurze Seit 
ward fie noch von Ungewißheit hin und ber getrieben, End: 
lich aber, wie es begegnet, daß eine Leidenſchaft, welcher wir 
lange widerftehen, und zuleßt auf einmal dahin reißt, und 
unfer Gemüth dergeftalt erhöht, daß wir auf Beſorgniß und 
Furcht, Zurüdhaltung und Scham, Verhältniffe und Pflichten, 
mit Verachtung als auf Meinliche Hinderniffe zurüdfehen; fo 
faßte fie auf einmal den raſchen Entfchluß, ein junges Maäd- 
hen, das ihr diente, zu dem geliebten Manne zu ſchicken und, 
es Fofte nun was ed wolle, zu feinem Beſitze zu gelangen. 

Das Mädchen eilte und fand ihn, ale er eben mit vielen 
Freunden zu Tiſche faß, und richtete ihren Gruß, den ihre Frau 
fie gelehrt hatte, pünktlich aus. Der junge Procurator wuns 
derte fich nicht über diefe Botfchaft; er hatte den Handeldmann 
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in feiner Jugend gelannt, er wußte, daß er gegenwärtig 
abwefend war, und ob er gleich von feiner Heirath nur von 
weitem gehört hatte, vermuthete er doch, Daß die zurückge⸗ 
Iaffene Frau, in der Abwelenheit ihres Mannes, wahrſchein⸗ 
ih in einer wichtigen Sache feined rechtlichen Beiſtandes 
bedürfe. Er antwortete deßwegen dem Mädchen auf dad ver: 
bindlichfte und verficherte, daß er, fobald man von der Tafel 
aufgeftanden, nicht fäumen würde, ihrer Gebieterin aufzu⸗ 
warten. Mit unausfprechliher Freude vernahm die fchöne 
Frau, daß fie den Geliebten nun bald fehen und fprechen 
follte. Sie eilte, fich aufs befte anzuziehen, und ließ gefchwind 
ihr Haus. und ihre Zimmer auf das reinlichfte auspußen. 
Drangenblätter und Blumen wurden geftreut, der Sopha mit 
den Föftlichften Teppichen bededt. So ging die kurze Zeit, 
die er ausblieb, befchäftigt hin, die ihr fonft unerträglich lang 
geworden wäre. 

Mit welcher Bewegung ging fie ihm entgegen, ald er 
endlih anfam, mit welder Verwirrung bieß fie ihn, indem 
fie fih auf das Muhebett niederließ, auf ein Tabouret fißen, 
dad zunächſt dabei ftand! Sie verftummte in feiner fo er: 
winfhten Nahe, fie hatte nicht bedacht, was fie ihm fagen 
wollte; auch er war ftill und faß befcheiden vor ihr. Endlich 
ermannte fie fich und fagte nicht ohne Eorge und Beklommenheit: 

Ste find noch nicht lange in Ihrer Vaterftadt wieder ans 
gefommen, mein Herr, und fchon find Sie allenthalben für 
einen talentreichen und zuverläffigen Mann befannt. Auch ich 
fege mein Vertrauen auf Sie in einer wichtigen und fonder: 
baren Angelegenheit, die, wenn ich ed recht bedenke, eher für 
den Beichtvater als für den Sachwalter gehört. Seit einem 
Jahre bin ich an einen würdigen und reihen Mann verheirathet, 
der, fo lange wir zufammen lebten, die größte Aufmerkſamkeit 
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für mich Hatte, und über den ich mich nicht beflagen würde, 
wenn nicht ein unruhiges Verlangen zu reifen und zu handeln 
ihn feit einiger Zeit aus meinen Armen geriffen hätte. 

Als ein verftändiger und gerechter Mann fühlte er wohl 
das Unrecht, das er mir durch feine Entfernung anthat. Cr 
begriff, dab ein junges Weib nicht wie Juwelen und Perlen 
verwahrt werden koͤnne; er wußte, daß fie vielmehr einem 
Garten voll fchöner Früchte gleicht, die für jedermann, fo 
wie für den Herrn verloren wären, wenn er eigenfinnig die 
Thüre auf einige Jahre verfchließen wollte Cr fprach mir 
daher vor feiner Abreife fehr ernftlich zu, er verficherte mir, 
daß ich ohne Freund nicht würde leben Fönnen, er gab mir 
dazu nicht allein die Erlaubniß, fondern er drang in mid 
und nöthigte mir gleichſam dad DVerfprechen ab, daB ich ber 
Neigung, bie fich in meinem Herzen finden würde, frei und 
ohne Anftand folgen wollte. 

Sie hielt einen Augenblid inne, aber bald gab ihr ein 
vielverfprechender Bli des jungen Manned Muth genug, in 
ihrem Belenntniß fortzufahren. 

Eine einzige Bedingung fügte mein Gemahl zu feiner 
übrigens fo nachfichtigen Erlaubniß. Er empfahl mir die 
äußerfte Vorficht und verlangte ausdrüdlich, daß ich mir einen 
gefeßten, zuverläffigen, Flugen und verfchwiegenen Freund 
wählen follte. Erſparen Sie mir dad Uebrige zu fagen, mein 
Herr, erfparen Sie mir die Verwirrung, mit der ih Ihnen 
bekennen würde, wie fehr ich für Sie eingenommen bin, und 
errathen Sie aus diefem Zutrauen meine Hoffnungen und 
mein Wünfche. 

Nah einer kurzen Paufe verfeßte der junge liebenswuͤr⸗ 
dige Mann mit gutem Bedachte: Wie fehr bin ich Ihnen 
für dad Vertrauen verbunden, durch welches Sie mich in einem 
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fo hohen Grade ehren und glüdlich machen. Ich wünſche nur 
lebhaft, Sie zu überzeugen, daß Sie fih an feinen Unwür⸗ 
digen gewendet haben. Laſſen Sie mich Ihnen zuerfi als 
Nechtögelehrter antworten; und aldeinfolchergefteh’ ich Ihnen, 
daß ich Ihren Gemahl bewundere, der fein Unrecht fo deutlich 
gefühlt und eingefehen hat: denn es ift gewiß, daß einer, der 
ein junges Weib zurüdläßt um ferne Weltgegenden zu bes 
fuchen, als ein folcher anzufehen ift, der irgend ein anderes 
Befisthum völlig derelinguirt und durch die dentlichſte Hands 
lung auf alles Recht daran Verzicht thut. Wie ed nun dem 
erften beften erlaubt ift, eine folche voͤllig ing freie gefallene 
Sache wieder zu ergreifen; fo muß ich es um fo mehr für 
natürlich und billig halten, daß eine junge Frau, bie fih in 
diefem Zuftande befindet, ihre Neigung abermals verfchente, 
und fih einem Freunde, der ihr angenehm und zuverläffig 
fheint, ohne Bedenken überlaffe. 

Tritt nun aber gar, wie bier, der Fall ein, daß der 
Ehemann felbft, feines Unrechts fich bewußt, mit ausdrüds 
lichen Worten feiner hinterlaffenen Frau dasjenige erlaubt, 
was er ihr nicht verbieten kann; fo bleibt gar Fein Zweifel 
übrig, um fo mehr, da demjenigen Fein Unrecht gefchieht, 
der es willig zu ertragen erklärt bat. 

Wenn Sie mich nun, — fuhr der junge Mann mit ganz 
andern Bliden und dem lebhafteften Ausdrude fort, indem 
er die fchöne Freundin bei der Hand nahm, — wenn Sie 
mich zu ihrem Diener erwählen, fo machen Sie mid mit 
einer Glücfeligfeit befannt, von der ich bisher feinen Begriff 
hatte. Seyn Sie verfihert, rief er aus, indem er die Hand 
küßte, daß Sie feinen ergebnern, zärtlichern, treuern und vers 
fhwiegenern Diener hätten finden koͤnnen. 


Wie beruhigt fühlte fich nach diefer Erklärung die ſchoͤne 
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Frau. Sie fcheute fih nicht, ihm ihre Zärtlichkeit aufs leb⸗ 
haftefte zu zeigen; fie drüdte feine Hände, drängte ſich näher 
an ihn und legte ihr Haupt auf feine Schulter. Nicht lange 
blieben fie in diefer Kage, als er fih auf eine fanfte Weife 
von ihr zu entfernen füchte, und nicht ohne Berrübniß zu 
reden begann: Kann fih wohl ein Menfch in einem feltfamern 
Verhaͤltniſſe befinden? Sch bin gezwungen mich von Ihnen 
zu entfernen und mir die größte Gewalt anzuthun, in einem 
Augenblide, da ich mich den füßeften Gefühlen überlaffen follte. 
Sch darf mir das Glück, das mich in Ihren Armen erwar: 


tet, gegenwärtig nicht zueignen. Ach! wenn nur der Aufe ' 


hub mich nicht um meine fhönften Hoffnungen betrügt! 

Die Schöne fragte ängftlich nach der Urfache dieſer fon- 
derbaren Aeußerung. 

Eben als ich in Bologna, verfeßte er, am Ende meiner 
Studien war und mich aufs äußerfte angriff, mich zu meiner 
fünftigen Beftimmung geſchickt zu machen, verfiel ich in eine 
fchwere Krankheit, die, wo nicht mein Keben zu zerftören, doch 
meine Förperlichen und Geiftes: Kräfte zu zerrütten drohte. In 
der größten Noth und unter den beftigften Schmerzen that 
ic der Mutter Gottes ein Gelübde, daß ich, wenn fie mich 


genefen liege, ein Zahr lang in firengem Faiten zubringen . - 


und mic alled Genufles, von welder Art er auch fey, ents 
halten wolle. Schon zehn Monate habe ich mein Gelübde auf 


das treulichfte erfüllt, und fie find mir in Betrachtung ber 
großen Wohlthat, die ich erhalten, keinesweges lang geworden, 
da es mir nicht befhwerlich ward, manches gewohnte und bes 
Fannte Gute zu entbehren. Aber zu welcher Ewigfeit werden 
mir nun zwei Monate, bie noch übrig find, da mir erſt nach 
Verlauf derfelben ein Glück zu Theil werden kann, welches 


alle Begriffe überfteigt! Lagen Sie fich die Zeit nicht lang 
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werden und entziehen Ste mir Ihre Gunſt nicht, die Sie 
mir fo freiwillig zugedacht haben. 

Die Schöne, mit diefer Erklärung nicht fonderlich zufrie 
ben, faßte doch wieder beffern Muth, als der Freund nach 
einigem Nachdenken zu reden fortfuhr: Ich wage Faum, Ihnen 
einen Vorfchlag zu thun und dag Mittel anzuzeigen, wodurch 
ich früher von einem Gelübde entbunden werden fann. Wenn 
ich jemand fände, der fo fireng und ficher wie ich dad Gelübde 
zu halten übernähme, und die Halfte der noch übrigen Zeit 
mit mir theilte; fo würde ich um fo gefchwinder frei feyn, 
und nichts würde fich unfern Wünfchen entgegen ftellen. Sollten 
Ste nicht, meine füße Freundin, um unfer Glück zu befchlen: 
nigen, willig feyn einen Theil des Hinderniſſes, das ung ent: 
gegenfteht, hinweg zu raumen? Nur der zuverläffigften Perfon 
fann ich einen Antheil an meinem Gelübde übertragen; es ift 
ftreng, denn ich darf des Tages nur zweimal Brod und Wafler 
genießen, darf des Nachts nur wenige Stunden auf einem 
harten Lager zubringen, und muß ungeachtet meiner vielen 
Geichäfte eine große Anzahl Gebete verrichten. Kann ich, 
wie es mir heute gefchehen tft, nicht vermeiden, bei einem 
Gaſtmahl zu erfcheinen; fo darf ich deßwegen doch nicht meine 
Pflicht hintanfehen, vielmehr muß ich den Neizungen aller 
Lerkerbiffen, die an mir vorübergeben, zu widerftehen fuchen. 
Können Site fih entfchliefen, einen Monat lang gleichfalls 
alle diefe Geſetze zu befolgen; fo werden Sie alsdann fich felbft 
in dem Befiß eines Freundes befto mehr erfreuen, als Sie 
ihn dur ein fo lobenswürdiges Unternehmen gewiſſermaßen 
felbft erworben haben. 

Die fhöne Dame vernahm ungern die Hinderniffe, die 
fih ihrer Neigung entgegenfeßten; doch war ihre Liebe zu dem 
jungen Manne durch feine Gegenwart dergeftalt vermehrt 
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worden, daß ihr Feine Prüfung zu ftreng fehlen, wenn ihre 
nur dadurch der Beſitz eines fo werthen Gutes verfichert wer: 
den Eonnte. Sie fagte ihm daher mit den gefälligften Aus- 
drüden: Mein füßer Freund! das Wunder wodurch Ste Ihre 
Gefundheit wieder erlangt haben, iſt mir felbft fo werth 
‚und verehrungswürdig, daß ich ed mir zur Freude und Pflicht 
mache, an dem Gelübde Theil zu nehmen, das Sie dagegen 
zu erfüllen fchuldig find. Ich freue mich, Ihnen einen fo 
fihern Beweis meiner Neigung zu geben; ih will mich auf 
das genauefte nach Ihrer Vorfchrift richten, und che Sie mich 
Iosfprechen, fol mich nichts von dem Wege entfernen, auf den 
Sie mich einleiten. | 

Nachdem der junge Mann mit ihr aufs genauefte dieje⸗ 
nigen Bedingungen abgeredet, unter welhen fie ihm die 
Hälfte feines Gelübdes erfparen fonnte, entfernte er ſich mit 
der Verfiherung, daß er fie bald wieder beſuchen und nad 
der glüdlihen Beharrlichfeit in ihrem Vorſatze fragen würde; 
und fo mußte fie ihn gehen laffen, als er ohne Haändedruck, 
ohne Kuß, mit einem kaum bedeutenden Blide von ihr fchied. 
Ein Glück für fie war die Beichäftigung, die ihr der feltfame 
Vorſatz gab, denn fie hatte manches zu thun, um ihre Lebens: 
art völlig zu verändern. Zuerft wurden die fchönen Blätter 
und Blumen hinausgefehrt, die fie zu feinem Empfang hatte 
ftreuen laffen; dann kam an die Stelle ded wohlgepolfterten 
Nuhebettes ein harted Lager, auf das fie fih, zum erftenmal 
in ihrem Leben nur von Wafler und Brod kaum gefättigt, 
des Abends niederlegte. Des andern Tages war fie befchäftigt 
Hemden zuzufchneiden und zu nähen, deren fie eine beftimmte 
Zahl für ein Armen: und Krankenhaus fertig zu machen 
verfprochen hatte. Bei diefer neuen und unbequemen Belchäf: 
tigung unterhielt fie ihre Einbildunggfraft immer mit dem 
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Bilde ihres fügen Freundes und mit der Hoffnung künftiger 
Glückſeligkeit; und bei eben diefen Vorſtellungen ſchien ihre 
fhmale Koft ihr eine berzftärfende Nahrung zu gewähren. 

Sp verging eine Woche, und fhon am Ende derfelben 
fingen die Niofen ihrer Wangen an einigermaßen zu verblei- 
hen. Kleider, die ihr fonft wohl paßten, waren zu weit, 
und ihre fonft fo rafchen und muntern Glieder matt und 
ſchwach geworden, als der Freund wieder erfchien und ihr 
durch feinen Befuch neue Stärke und Leben gab. Er ermahnte 
fie in ihrem Vorſatze zu bebarren, munterte fie durch fein 
Beifpiel auf, und ließ von weiten die Hoffnung eines unge: 
ftörten Genuſſes durchblicken. Nur kurze Zeit hielt er fi 
auf, und verfprach bald wieder zu kommen. 

Die wohlthätige Arbeit ging aufs neue muntrer fort, 
und von der ftrengen Diät ließ man keinesweges nach. Aber 
auch, leider! hätte fie durch eine große Krankheit nicht mehr 
erfchöpft werden koͤnnen. Ihr Freund, der fie am Enbe der 
Woche abermals befuchte, ſah fie mit dem größten Mitleiden 
an, und ftärkte fie Durch den Gedanken, daß die Hälfte ber 
Prüfung nun fchon vorüber fey. 

Nun ward ihr dad ungewohnte Faften, Beten und Ar 
beiten mit jedem Tage läftiger, und die übertriebene Enthalt: 
ſamkeit fchien den gefunden Zuftand eines an Ruhe und reich 
lihe Nahrung gewoͤhnten Körpers gänzlich zu zerrütten. Die 
Schöne konnte fih zulekt nicht mehr auf den Füßen halten 
und war genöthigt, ungeachtet der warmen Jahreszeit, fig in 
doppelte und dreifahe Kleider zu hüllen, um die beinah völlig 
verfhwindende innerlihe Wärme einigermaßen zufammen zu 
halten. Ja fie war nicht länger im Stande aufrecht zu 
bleiben, und fogar gezwungen in der lebten Zeit das Bette 
zu hüten. 


31: ' 
“ 


Welche Betrachtungen mußte fie da über ihren Zuftand 
machen! Wie oft ging dieſe feltfame Begebenheit vor ihrer 
Seele vorbei, und wie fhmerzlich fiel es ihr, als zehn Tage 
vergingen, ohne daß der Freund erfhienen wäre, der fie biefe 
Außerftien Aufopferungen koſtete! Dagegen aber bereitete ſich 
in diefen trüben Stunden ihre völlige Genefung vor, ja fie 
warb entfchieden. Denn als bald darauf ihr Freund erfchien 
‚and fih an ihr Bette auf eben dafielbe Tabouret feßte, auf 
dem er ihre erfte Erklärung vernommen hatte, und ihr freund: 
lih, ja gewiffermaßen zärtlich zuſprach, bie kurze Seit noch 
ftandhaft auszudauern, unterbrach fie ihn mit Lächeln umd 
fagte: Es bedarf weiter feines Zuredend, mein werther Freund, 
und ich werde mein Gelübde dieſe wenigen Tage mit Geduld und 
mit der Weberzeugung ausdauern, daß Sie ed mir zu meinem 
beften auferlegt haben. Ich bin jebt zu ſchwach, als daß. ich 
Ihnen meinen Dank ausdrüden könnte, wie ich ihn empfinde. 
Sie haben mich mir felbft erhalten; Sie haben mich mir felbft 
gegeben, und ich erfenne, Daß ich mein ganzes Dafepn von 
nun an Ihnen fchuldig bin. 

Wahrlih! mein Mann war verftändig und Elug, und 
kannte das Herz einer Frau; er war billig genug, fie über 
eine Neigung nicht zu fchelten, die durch feine Schuld in ihrem 
Bufen entftehen konnte, ja er war großmüthig genug, feine. 
Rechte der Forderung der Natur hintan zu fegen. Aber Ste,’ 
mein Herr, Sie find vernünftig und gut; Sie haben mid 
fühlen laflen, daß außer der Neigung noch etwas in und if, 
das ihr das Gleichgewicht halten kann, daß wir fähig find, 
jedem gewohnten Gut zu entfagen und felbft unfere heißeften 
Wünfhe von und zu entfernen. Sie haben mich in diefe 
Schule durch Irrthum und Hoffnung geführt; aber beide find 
nit mehr nöthig, wenn wir und erft mit dem guten und 
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mächtigen Ich befannt gemacht haben, das fo fill und ruhig 
in und wohnt, und fo lange, bis es die Herrichaft im Haufe 
gewinnt, wenigftend durch zarte Erinnerungen feine Gegen: 
wart unaufbörlih merken läßt. Leben Sie wohl! Shre 
Freundin wird Sie Fünftig mit Vergnügen fehen; wirken Sie 
auf Ihre Mitbürger wie auf mich; entwideln Sie nicht allein 
die Verwirrungen, die nur zu leicht über Befisthümer entfte: 
ben, fondern zeigen Sie ihnen auch, durch fanfte Anleitung 
und durch Beifpiel, daß in jedem Menfchen die Kraft ber 
Tugend im Verborgenen feimt; die allgemeine Achtung wird 
Ihr Lohn feyn, und Sie werden mehr als der erfte Staats: 
mann und der größte Held den Namen Vater des Vaterlan: 
des verdienen. 

Man muß Ihren Procurator loben, fagte die Baronefle, 
er tft zierlich, vernünftig, unterhaltend und unterrichtend; 
fo follten alle diejenigen feyn, die und von einer Werirrung 
abhalten oder Davon zurüd bringen wollen. Wirklich verdient 
die Erzählung vor vielen andern den Chrentitel einer morali- 
fhen Erzählung. Geben Ste uns mehrere von dieſer Art, 
und unfre Gefellfchaft wird fich deren gewiß erfreuen. 

Der Alte Wenn diefe Gefhichte Ihren Beifall hat, fo 
ift es mir zwar fehr angenehm, doch thut mir’s leid, wenn 
Sie noch mehr moralifhe Erzählungen wünfchen, denn es iſt 
die erfte und lebte. 

ſuiſe. CI bringt Ihnen nicht viel Ehre, dab Sie tn 
Ihrer Sammlung gerade von der beften Art nur eine einzige 
haben. 

Der Alte. Sie verftehen mich unrecht. Es iſt nicht bie 
einzige moralifhe Gefchichte, die ich erzählen kann, fondern 
alle gleichen fich dergeftalt, daß man immer nur biefelbe zu 
erzählen fcheint. 
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Anife. Ste follten fich doch endlich diefe Paradoren abge⸗ 
wöhnen, die dad Geſpraͤch nur verwirren; erklären Sie ſich 
deutlicher. 

Der Alte. Recht gern. Nur diejenige Erzählung. ver: 
dient moralifch genannt zu werden, die ung zeigt, daß der 
Menih in fih eine Kraft habe, aus Ueberzeugung eines Bel: 
fern, felbft gegen feine Neigung zu handeln. Diefes lehrt 
uns diefe Gefchichte, und Feine moralifhe Gefchichte kann 
etwas anderes lehren. | 

Suife Und ih muß alfo, um moraliih zu handeln, 
gegen meine Neigung handeln? 

Der Alte Ge. 

ſuiſe. Auch wenn fie gut ift? 

Der Alte Keine Neigung ift an fih gut, fondern nur 
in fo fern fie etwas Gutes wirkt. 

Suife Wenn man nun Neigung zur Wohlthätigfeit 
hätte ? 

Der Alte. So fol man fich verbieten, wohlthätig zu 
feyn, fobald man fieht, daß man fein eigenes Hausweſen da- 
durch zu Grunde richtet. 

LSuife. Und wenn man einen unmwiderftehlichen Trieb zur 
Dankbarkeit hätte? 

Der Alte. Dafür ift bei den Menfchen ſchon geforgt, 
daß die Dankbarkeit bei ihnen niemals zum Triebe werden 
fann. Doch gefeßt auch; fo würde der zu fchäßen feyn, der 
fi lieber undanfbar zeigte, ald daß er etwas Schändliched 
aus Liebe zu feinem Wohlthäter unternähme. 

Suife. So Fünnte ed denn alfo doch unzählige moralifche 
Geſchichten geben. 

Der Alte, In diefem Sinne, ja; doch würden fie alle 
nichts weiter fagen, ald was mein Procurator gefagt hat, und 
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deßwegen kann man ihn einzig dem Geiſte nach nennen: denn 
darin haben Sie Recht, der Stoff kann fehr verfchieden feyn. 

Cuiſe. Hätten Sie fi eigentlicher ausgedrüdt, fo bat: 
ten wir nicht geftritten. 

Der Alte. Mber auch nicht geſprochen. Verwirrungen 
und Mißverſtändniſſe find die Quellen des thätigen Lebens 
und der Unterhaltung. 

Cuiſe. Sch kann doch noch nicht ganz mit Ihnen einig 
feyn. Wenn ein tapferer Mann mit Gefahr. feines eigenen 
Lebens andere rettet, ift das Feine moralifhe Handlung? 

Der Alte. Nach meiner Art mich auszudrücken, nicht. 
Wenn aber ein furchtfamer Menfch feine Furcht überwindet 
und eben daffelbe thut, dann ift ed eine moralifche Handlung. 

Die Baroneffe. Ich wollte, lieber Freund, Sie gäben 
und noch einige Beifpiele, und verglichen fich gelegentlich mit 
Luifen über die Theorie. Gewiß, ein Gemüth, das Neigung 
zum Guten bat, muß und, wenn wir ed gewahr werden, 
fhon höchlich erfreuen; aber fchöneres ift nichts in der Welt 
als Neigung durch Vernunft und Gemwiffen geleitet. Haben Sie 
noch eine Gefchichte diefer Art, fo wünfchten wir fie zu hören. 
Ich liebe mir ſehr Parallelgefchichten. Eine deutet auf dieandere 
hin und erklärt ihren Sinn befler als viele trodne Worte. 

Der Alte. Sch kann wohl noch einige, die hieher gehoͤ⸗ 
ven, vorbringen: denn ich habe auf diefe Eigenfchaften bee 
menfchlichen Geiftes befonderd Acht gegeben. 

Suife. Nur eind möchte ich mir ausbitten. Ich laͤugne 
nicht, daß ich die Gefihichten nicht liebe die unfre Einbildungs⸗ 
kraft immer in fremde Länder nöthigen. Muß denn alles in 
Stalien und Sicilien, im Drient gefhehen? Sind denn 
Neapel, Palermo und Smyrna die einzigen Drte, wo etwag 
intereffanted vorgehen kann? Mag man doch den Schauplag 


285 


der Seenmährchen nach Samarland und Ormus verfeßen, um 
unfre Einbildungskraft zu verwirren. Wenn Sie aber unfern 
Geift, unfer Herz bilden wollen, fo geben fie und einheimi: 
fhe, geben Sie und Familiengemälde, und wir werden ung 
defto eher darin erfeunen, und wenn wir ung getroffen fühlen, 
defto gerührter an unfer Herz fchlagen. 

Der Alte Much darin fol Shnen gewillfahrt werden. 
Doch ift ed mit den Familiengemälden eine eigene Sache. 
Sie fehen einander alle fo gleich, und wir haben faft alle Ber: 
hältniſſe derfelben fchon gut bearbeitet auf unfern Theatern 
geſehen. Indeſſen will ich's wagen und eine Gefchichte erzäh⸗ 
len, von der Ihnen ſchon etwas ähnliches befannt ift, und 
die nur durch eine genaue Darftellung deffen was in den Ge⸗ 
müthern vorging, neu und intereflant werden bürfte. 

Man kann in Familien oft die Bemerkung machen, daß 
Kinder, fowohl der Geftalt ald dem Geifte nach, bald vom 
Vater bald von der Mutter Eigenfchaften an fich tragen; und 
fo fommt auch manchmal der Fall vor, daß ein Kind die 
Naturen beider Eltern auf eine befondere und verwunderns⸗ 
würdige Weife verbindet. 

Hievon war ein junger Menfch, den ich Ferdinand nennen 
will, ein auffallender Beweis. Seine Bildung erinnerte an 
beide Eltern, und ihre Gemüthsart Eonnte man in der feini- 
gen genau unterfheiden. Er hatte den leichten und frohen 
Sinn ded Vaters, fo auch den Trieb den Augenblic zu genies 
en, und eine gewiſſe leidenfchaftliche Art bei manchen Gele⸗ 
genheiten nur fich felbft in Anfchlag zu bringen. Won der 
Mutter aber hatte er, fo ſchien ed, ruhige Ueberlegung, ein 
Gefühl von Recht und Billigkeit und eine Anlage zur Kraft 
fih für andere aufzuopfern. Man fieht hierand leicht, daß 
diejenigen, die mit ihm umgingen, oft, um feine Handlungen 
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gu erklären, zu der Hppothefe ihre Zuflucht nehmen mußten, 
daß der junge Mann wohl zwei Seelen haben möchte. 

Ich übergehbe mancherlei Scenen, die in feiner Jugend 
vorfielen, und erzähle nur eine Begebenheit, die feinen gan- 
sen Charakter ind Licht feßt, und in feinem Leben eine ent: 
fehiedene Epoche machte. 

Er hatte von Jugend auf eine reichliche Lebensart genof- 
fen: denn feine Eltern waren wohlbabend, lebten und erzogen 
ihre Kinder wie es foldhen Leuten geziemt; und wenn der 
Vater in Gefellihaften, beim Spiel und durch zierliche Kleis 
bung mehr als billig war ausgab, fo wußte die Mutter, als 
eine gute Haushälterin, dem gewöhnlichen Aufwan de folche 
Gränzen zu feßen, daß im Ganzen ein Gleichgewicht biieb 
und niemals ein Mangel zum Vorſchein kommen konnte. 
Dabei war der Vater ald Handelömann glüdlich ; es geriethen 
ihm mande Speculationen, die er fehr Fühn unternommen hatte, 
und weil er gern mit Menfchen lebte, hatte er fich in Sefchäften 
auch vieler Verbindungen und mancher Beihülfe zu erfreuen. 

Die Kinder, als ftrebende Naturen, wählen fih gewoͤhn⸗ 
lih im Haufe dad Beifpiel deffen, der am meiften zu leben 
und zu genießen fcheint. Sie fehen in einem Mater, ber 
fih’3 wohl feyn laßt, die entfchtedene Regel, wornach fie ihre 
Lebensart einzurichten haben; und weil fie fchon früh zu bie 
fer Einfiht gelangen, fo fchreiten meiftentheils ihre Begier⸗ 
den und Wünfche in großer Disproportion der Kräfte ihres 
Haufes fort. Sie finden fich bald überall gehindert, um fo 
mehr als jede neue Generation neue und frühere Anforde 
rungen macht, und die Eltern den Kindern dagegen meiften: 
theild nur gewähren möchten, was fie felbft in früherer Seit 
genoffen, da noch jedermann mäßiger und einfacher zu leben 
fih bequemte. 
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Ferdinand wuchs mit der unangenehmen Empfindung 
heran, daß ihm oft dasjenige fehle, was er an feinen Gefpie 
len ſah. Er wollte in Kleidung, in einer gewiflen Liberalität 
des Lebens und Betragend hinter niemanden zurüdbleiben; 
er wollte feinem Water ähnlich werden, deffen Beifpiel er 
täglih vor Augen ſah, und der ihm doppelt als Mufterbild 
erfchien, einmal ald Vater, für den der Sohn gewöhnlich ein 
günftiges Vorurtheil hegt, und dann wieder weil der Knabe 
fah, daß der Mann auf dieſem Wege ein vergnügliches unb 
genufreiches Leben führte und dabei von jedermann ‚gefchäßt 
und geliebt wurde. Serdinand hatte hierüber, wie ‚man 
fih leicht denken Tann, manden Streit mit der Mut: 
ter, da er dem Vater die abgelegten Nöde nicht nachtra⸗ 
gen, fondern felbft immer in der Mode feyn wollte. So 
wuchs er beran und feine Zorderungen wuchlen immer 
vor ihm ber, fo daß er zuleßt, da er achtzehn Jahr alt 
war, ganz außer Verhältniß mit feinem Zuftande fih fühlen 
mußte. 

Schulden hatte er bisher nicht gemacht, denn feine Mur: 
ter hatte ihm davor den größten Abicheu eingefößt, fein 
Vertrauen zu erhalten gefucht und in mehreren Fällen das 
äußerfte gethan, um feine Wünfche zu erfüllen, oder ihn aus 
feinen Derlegenheiten zu reißen. Unglüdlicherweife mußte 
fie, in eben dem Zeitpunfte, wo er nun ald Süngling noch 
mehr aufs Außere fah, wo er durch die Neigung zu einem 
fehr fhönen Mädchen, verflochten in größere Gefellfchaft, fi 
andern nicht allein gleich zu ftellen, fondern vor andern fich 
hervorzuthun und zu gefallen wünfchte, in ihrer Haushaltung 
gedrängter feyn als jemals; anftatt alfo feine Forderungen 
wie fonft zu befriedigen, fing fie an feine Vernunft, fein 
guted Herz, feine Liebe zu ihr in Anfpruch zu nehmen, und 
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feßte ihn, indem fie ihn zwar überzeugte aber nicht verän: 
derte, wirklich in Verzweiflung. 

Er Fonnte ohne alled zu verlieren, was ihm fo lieb als 
fein Leben war, die Verhältniffe nicht verändern, in benen 
er fi befand. Von ber erften Tugend an war er dieſem Zu⸗ 
ftande entgegen, er war mit allem was ihn umgab zufammen 
gewachfen; er Fonnte feine Faſer feiner Verbindungen, Ges 
felfchaften, Spaziergänge und Luftpartien zerreißen, ohne zu= 
gleich einen alten Schulfreund, einen Gefpielen, eine nette 
ehrenvolle Bekanntfchaft und, was das fchlimmfte war, feine 
Liebe zu verlegen. 

Wie hoch und werth er feine Neigung hielt, begreift 
man leicht, wenn man erfährt, daß fie zugleich feiner Sinn- 
lichkeit, feinem Geifte, feiner Eitelkeit und feinen lebhaften 
Hoffnungen ſchmeichelte. Eins der fchönften, angenehmiten 
und reichften Mädchen der Stadt gab ihm, wenigfteng für 
den Augenblick, den Vorzug vor feinen vielen Mitwerbern. 
Sie erlaubte ihm mit dem Dienft, den er ihr widmete, 
gleihfam zu prahlen, und fie fchienen mechfelfeitig auf die 
Ketten ftolz zu feyn, Die fie einander angelegt hatten. Nun 
war es ihm Pflicht, ihr überall zu folgen, Zeit und Geld in 
ihrem Dienfte zu verwenden und auf jede Weife zu zeigen, 
wie werth ihm ihre Neigung und wie unentbehrlih ihm ihr 
Beſitz ſey. 

Dieſer Umgang und dieſes Beſtreben machte Ferdinanden 
mehr Aufwand als es unter andern Umſtänden natuͤrlich ge⸗ 
weſen waͤre. Sie war eigentlich von ihren abweſenden Eltern 
einer ſehr wunderlichen Tante anvertraut worden, und es 
erforderte mancherlei Kuͤnſte und ſeltſame Anſtalten, um Ot⸗ 
tilien, dieſe Zierde der Geſellſchaft, in Geſellſchaft zu bringen. 
Ferdinand erſchoͤpfte ſich in Erfindungen, um ihr die 
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Bergnügungen zu verfchaffen, die fie fo gern genoß und die. 
fie jedem, der um fie war, zu erhöhen wußte. 

Und in eben diefem Augenblide von einer geliebten und 
verehrten Mutter zu ganz andern Pflichten aufgefordert zu 
werden; von dieſer Seite Feine Hülfe zu fehen; einen fo 
lebhaften Abſcheu vor Schulden zu fühlen, die auch feinen 
Zuftend nicht lange würden gefriftet haben; dabei von jeder: 
mann für wohlhabend und freigebig angefehen zu werben,. 
und das tägliche und dringende Bedürfniß ded Geldes zu 
empfinden, war gewiß eine der peinlichften Lagen, in der fich ein 
junges, durch Leidenfchaften bewegtes Gemüth befinden Fann. 

Gewiſſe Vorftellungen, bie ihm früher nur leicht vor der 
Seele vorüber gingen, hielt er nun fefter; gewifle Gedanfen, 
die ihn fonft nur Augenblide beunruhigten, fchwebten länger 
vor feinem Geifte, und gewifle verdrießliche Empfindungen, 
wurden daurender und bitterer. Hatte er fonft feinen Vater 
als fein Muiter angefehen, fo beneidete er ihn nun ale 
feinen Nebenbuhler. Bon allem, was der Sohn wünfchte, 
war jener im Befiß; alles, worüber dieſer fich ängftigte, 
ward jenem leicht. Und es war nicht etwa von dem Noth: 
wendigen die Nede, fondern von dem was jener hätte ent: 
behren können, Da glaubte denn der Sohn, daß der Vater 
wohl auch manchmal entbehren follte, um ihn genießen zu 
loffen. Der Vater dagegen war ganz anderer Gefinnung; 
er war von denen Menfchen, die fich viel erlauben und die 
defwegen in den Fall Eommen, denen, die von ihnen abs 
hingen, viel zu verfagen. Er hatte dem Sohne etwas ges 
wiſſes ausgefeßt und verlangte genaue Rechenſchaft, je eine 
regelmäßige Rechnung von ihm darüber. 

Nichts fhärft dad Auge ded Menfchen mehr ald wenn 


man ihn einfhränft. Darum find die Frauen durchaus Flüger 
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old die Männer; und auf niemand find Intergebene auf: 
merkſamer, ald auf den, der befiehlt, ohne zugleich durch fein 
Beifpiel voraus zu gehen. So ward der Sohn auf alle Hand: 
lungen feined Vaters aufmerffam, befonderd auf ſolche, die 
Geldansgaben betrafen. Er horchte genauer auf, wenn er 
hörte, der Vater habe im Spiel verloren oder gewonnen, er 
beurtbeilte ihn ftrenger, wenn jener fih willkürlich etwas 
Foftfpieliges erlaubte, 

Iſt es nicht fonderbar, fagte er zu fich felbft, daß Eltern, 
während fie fih mit Genuß aller Art überfüllen, indem fie 
bloß nach Willkür ein Vermögen, das ihnen der Zufall gege⸗ 
ben hat, benußen, ihre Kinder gerade zu der Zeit von jedem 
billigen Genuſſe ausfchließen, da die Jugend am empfaͤnglich⸗ 
ften dafür ift! Und mit welhem Rechte thun fie es? Und 
wie find fie zu diefem Rechte gelangt? Soll der Zufall allein 
entfcheiden, und kann das ein Recht werden, wo ber Zufall 
wirft? Lebte der Großvater noch, der feine Enkel wie feine 
Kinder hielt, ed würde mir viel beffer ergehen; er würde es 
mir nicht am Nothwendigen fehlen laſſen: denn tft und das nicht 
nothwendig, was wir in Verhältniffen brauchen, zu denen 
wir erzogen und geboren find? Der Großvater würde mid 
nicht darben laſſen, fo wenig er des Vaters Verſchwendung 
zugeben würde. Hätte er länger gelebt, hätte er Flar einge: 
ſehen, daß fein Enkel auch werth ift, zu genießen; fo hätte er 
vielleicht in dem Teftament mein frühered Glück entfchteden. 
Sogar habe ich gehört, daß der Großvater eben vom Tode 
übereilt worden, da er einen letzten Willen aufzufeßen gedachte, 
und fo hat vielleicht bloß der Zufall mir meinen frühern An- 
theil an einem Vermoͤgen entzogen, den ich, wenn mein Va⸗ 
ter fo zu wirthſchaften fortfährt, wohl gar auf immer vers 
lieren Tann. 
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Mit diefen und andern Sophiftereten über Bells und 
Recht, über die Frage, ob man ein Gefek oder eine Ein: 
richtung, zu denen man feine Stimme nicht gegeben, zu 
befolgen brauche, und in wiefern ed dem Menfchen erlaubt 
fey im Stillen von den bürgerlichen Geſetzen abzuweichen, 
befhäftigte er fich oft in feinen einfamen verdrießlichften 
Stunden, wenn er irgend aus Mangel des baaren Geldes 
eine Luftpartie oder eine andere angenehme Gefellfchaft . 
ausfchlagen mußte. Denn fhon Hatte er Kleine Sachen von 
Werth, die er befaß, vertrödelt, und fein gewöhnliches 
Tafchengeld wollte Feinesweges hinreichen. 

Sein Gemüth verfhloß fih und man kann fagen, daß 
er in diefen Augenbliden feine Mutter nicht achtete, die 
ihm nicht helfen konnte, und feinen Vater haßte, der ihm, 
nad, feiner Meinung, überall im Wege ftand. 

Zu eben der Zeit machte er eine Entdedung, die feinen 
Unwillen noch mehr erregte. Er bemerkte, daß fein Vater 
nicht allein Fein guter, fondern auch ein unordentlicher Haus: 
bälter war. Denn er nahm oft aus feinem Schreibtifche in 
der Geſchwindigkeit Geld, ohne ed aufzuzeichnen, und fing 
nachher manchmal wieder an zu zählen und zu rechnen, und 
fchien verdrieplih, daß die Summen mit der Caſſe nicht 
übereinftimmen wollten. Der Sohn machte diefe Bemerkung 
mehrmals, und um fo empfindlicher ward es ihm, wenn er 
zu eben der Zeit, da der Vater nur geradezu in das Geld 
hinein griff, einen entfchiedenen Mangel fpürte. 

Zu diefer Gemüthsſtimmung traf ein fonderbarer Zufall, 
der ihm eine reizende Gelegenheit gab, dasjenige zu thun, 
wozu er nur einen dunfeln und unentfchiedenen Trieb ges 
fühlt hatte. 

Sein Vater gab ihm ben Auftrag, einen Kaften alter 
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Briefe durchzufehen und zu ordnen. Cined Sonntags, da er 
allein war, trug er ihn durch das Zimmer, wo der Schreib- 
tifh ftand, der des Vaters Caſſe enthielt. Der Kaften war 
fhwer; er hatte ihn unrecht gefaßt, und wollte ihn einen 
Augenblick abfegen, oder vielmehr nur anlehnen. Unvermö- 
gend ihn zu halten, ftieß er gewaltfam an die Ede des 
Schreibtifches, und der Deckel deffelben flog auf. Er fah nun 
alle die Rollen vor fich liegen, zu denen er mandmal nur 
hinein gefchielt hatte, fehte feinen Kaften nieder und nahm, 
ohne zu denken und zu überlegen, eine Rolle von der Seite 
weg, wo der Vater gewöhnlich fein Geld zu willfürlichen Aus⸗ 
gaben herzunehmen fchien. Er drudte den Schreibtiſch wieder 
zu und verfuchte den Seitenftoß; der Dedel flog jedesmal 
auf und ed war fo gut, ald wenn er den Schlüffel zum Pulte 
‚ gehabt hätte 

Mit Heftigkeit fuchte er nunmehr jede Vergnügung wie: 
der, die er bisher hatte entbehren müffen. Er war fleißiger 
um feine Schöne; alles was er that und vornahm, war leiden- 
fhaftlicher; feine Lebhaftigkeit und Anmuth hatten fi in ein 
beftiges, ja beinahe wildes Wefen verwandelt, das ihm zwar 
nicht übel ließ, doch niemanden wohlthätig war. 

Was der Feuerfunfe auf ein geladned Gewehr, das ift 
die Gelegenheit zur Neigung, und jede Neigung, die wir 
gegen unfer Gewiffen befriedigen, zwingt ung ein Uebermaaß 
von phyſiſcher Stärke anzuwenden; wir handeln wieder ale 
wilde Menfchen, und ed wird fchwer, aͤußerlich diefe Anftren: 

gung zu verbergen. 
Se mehr ihm feine innere Empfindung widerſprach, defto 
mehr häufte Ferdinand Fünftlihe Argumente auf einander, 
und defto muthiger und freier fchien er zu handeln, je mehr 
er ſich felbft von einer Seite gebunden fühlte. 
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Zu berfelbigen Seit waren allerlei Koftbarkeiten ohne 
Werth Mode geworden. Ottilie liebte fich zu fchmüden; er 
ſuchte einen Weg, fie ihr zu verfchaffen, ohne daß Dttilte 
felbft eigentlich wußte, woher die Geſchenke kamen. Die Ber: 
muthung ward auf einen alten Oheim geworfen, und Ferdi: 
nand war doppelt vergnügt, indem ihm feine Schöne ihre 
Zufriedenheit über die Geſchenke und ihren Verdacht auf den’ 
Dheim zu erkennen gab. 

Aber um fih und ihr diefed Vergnügen zu machen, mußte 
er noch einigemal den Schreibtifh feines Waters eröffnen, 
und er that es mit defto weniger Sorge, ale der Water zu 
verfchiedenen Seiten Geld hineingelegt und herausgenommen 
hatte, ohne es aufzufchreiben. 

Bald darauf follte Dttilie zu ihren Eltern auf einige 
Monate verreifen. Die jungen Leute betrübten ſich aͤußerſt 
da fie fcheiden follten, und ein Umftand machte ihre Trennung 
noch bedeutender. Ottilie erfuhr durch einen Sufall, daß die 
Geſchenke von Ferdinanden kamen; fie fehte ihn darüber zu 
Mede, und ald er es geftand, fchien fie fehr verdrießlich zu 
werden. Sie beftand darauf, daß er fie zurüdnehmen follte, 
und diefe Zumuthung machte ihm die bitterften Schmerzen. 
Er erflärte ihr, daB er ohne fie nicht leben koͤnne noch wolle; 
er bat fie ihm ihre Neigung zu erhalten, und befchwor fie 
ihm ihre Hand nicht zu verfagen, fobald er verforgt und 
häuslich eingerichtet feyn würde. Sie liebte ihn, fie war 
gerührt, fie fagte ihm zu, was er wünfchte, und in dieſem 
glüdlihen Augenblide verfiegelten fie ihr Verfprechen mit ben 
lebhafteften Umarmungen und meit taufend herzlihen Küffen. 

Nach ihrer Abreife fchien Ferdinand fich fehr allein. Die 
GSefellfchaften, in weldhen er fie zu fehen pflegte, reisten ihn 
niht mehr, indem fie fehlte. Er befuchte nur noch and 
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Gewohnheit ſowohl Freunde ale Luftörter, und nur mit Wider: 
willen griff er noch einigemal in die Caſſe des Vaters, um 
Ausgaben zu beftreiten, zu denen ihn Feine Leidenfchaften 
nöthigten. Er war oft allein und die gute Seele fehien die 
Dberhand zu gewinnen. Er erftaunte über fich felbft bei ruhi- 
gem Nachdenken, wie er jene Spphiftereien über Necht und 
Beſitz, über Anfprühe an fremdes Gut, und wie die Rubriken 
alle heißen mochten, bei fih auf eine fo kalte und fchiefe 
Weiſe babe durchführen und dadurch eine unerlaubte Handlung 
befhönigen koͤnnen. Ed ward ihm nah und nach deutlich, 
daß nur Treue unv Glauben die Menſchen ſchaͤtzenswerth 
mache, daß der Gute eigentlich leben müffe, um alle Gefeße 
zu befchämen, indem ein anderer fie entweder umgeben, oder 
zu feinem Vortheil gebrauchen mag. 

Inzwiſchen ehe diefe wahren und guten Begriffe bei ihm 
ganz Elar wurden und zu berrfhenden Entfchläffen führten, 
unterlag er doch noch einigemal der Verfuchung, aus der ver: 
botenen Quelle in dringenden Fällen zu fchöpfen. Niemals that 
er ed aber ohne Widerwillen, und nur wie von einem böfen 
Geifte an den Haaren hingezogen. 

Endlih ermannte er fih und faßte den Entfchluß, vor 
allen Dingen die Handlung fih unmöglih zu machen, und 
feinen Vater von dem Zuftande des Schloffes zu unterrichten. 
Er fing e8 Flug an, und trug den Kaften mit den nunmehr 
geordneten Briefen in Gegenwart feines Vaters durch das 
Zimmer, beging mit Vorſatz die Ungefchidlichkeit mit dem 
Kaften wider den Schreibtifch zu ftogen, und wie erftaunte 
der Vater, als er den Dedel auffahren fah. Sie unterfuchten 
beide dad Schloß und fanden, daß die Schließhafen durch die 
zeit abgenußt und die Bänder wandelbar waren. Sogleich 
ward alles reparirt, und Ferdinand hatte feit langer Seit 
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keinen vergnügtern Augenblick, ald da er das Geld in fo guter 
Verwahrung fah. 

Aber dieß war ihm nicht genug. Er nahm fich fogleich 
vor, die Summe, die er feinem Vater entwendet hatte, und 
die er noch. wohl wußte, wieder zu fammeln und fie ihm auf 
eine oder die andere Weife zuzuftellen. Er fing nun an aufs 
genauefte zu leben und von feinem XTafchengelde, was nur 
möglih war, zu fparen. Freilich war das nur wenig, was 
er bier zurüdhalten konnte, gegen das, was er fonft ver- 
ſchwendet hatte; indeflen fehlen die Summe fchon groß, da fie 
ein Anfang war, fein Unrecht wieder gut zu machen. Und 
gewiß ift ein ungeheurer Unterfchied zwifhen dem lebten 
Thaler, den man borgt, und zwifchen dem erften, den man 
abbezahlt. 

Nicht lange war er auf diefem guten Wege, als der 
Vater fih entfchloß, ihn in Handelsgefchäften zu verfchiden. 
Er follte fi mit einer entfernten Fabrilanftalt bekannt me- 
hen. Man hatte die Abfiht in einer Gegend, wo die erften 
Bedürfniffe und die Handarbeit fehr wohlfeil waren, felbft 
ein Somtoir zu errichten, einen Compagnon dorthin zu feßen, 
den Vortheil, den man gegenwärtig andern gönnen mußte, 
jelbft zu gewinnen, und dur Geld und Credit die Anftalt 
ind Große zu treiben. Ferdinand follte die Sache in der Nähe 
unterfuchen und davon einen umftändlichen Bericht abftatten, 
Der Vater hatte ihm ein Neifegeld ausgefeht und ihm vor- 
gefchrieben damit auszufommen; ed war reichlich und er hatte 
fih nicht darüber zu beklagen. 

Auch auf feiner Reife lebte Ferdinand fehr fparfam, rech⸗ 
nete und überrechnete und fand, daß er den dritten SCheil 
jeines Neifegeldes erfparen könnte, wenn er auf jede Weife fich 
einzufchränten fortführe. Er hoffte nun auch auf Gelegenheit, 
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zu dem übrigen nach und nad zu gelangen, und er fand fie, 
Denn die Gelegenheit ift eine gleihgültige Göttin, fie begüns 
fligt dag Gute wie dad Boͤſe. 

In der Gegend, die er befuchen follte, fand er alles weit 
vortheilhafter, ald man geglaubt hatte. Jedermann ging in 
dem alten Schlendrian handwerksmäßig fort. Von neu ent: 
deckten Vortheilen hatte man feine Kenntniß, oder man hatte 
keinen Gebrauch davon gemacht. Man wendete nur mäßige 
Summen Geldes auf und war mit einem mäßigen Profit 
zufrieden, und er ſah bald ein, daB man mit einem gewiſſen 
Sapital, mit Vorſchuͤſſen, Einkauf des erften Materials im 
Großen, mit Anlegung von Mafchinen durch die Hülfe tüch- 
tiger Werfmeifter eine große und folide Einrichtung würde 
machen können. 

Er fühlte fich durch die Idee diefer möglichen Thatigkeit 
ſehr erhoben. Die herrliche Gegend, in der ihm jeden Augen 
blick feine geliebte Dttilie vorfchwebte, ließ ihn wünfdhen, dag 
fein Vater ihn an diefen Platz feßen, ihm das nene Etablif- 
fement anvertrauen und fo auf eine reichliche und unerwartete 
Weiſe ausftatten möchte. 

Er ſah alles mit größerer Aufmerkſamkeit, weil er alles 
fhon ald das feinige anfah. Er hatte zum erftenmal Gele: 
genheit, feine Kenntniffe, feine Geifteskräfte, fein Urtheil 
anzuwenden. Die Gegend ſowohl als die Gegenftände interef: 
firten ihn aufs höchfte, fie waren Labſal und Heilung für fein 
verwundetes Herz; denn nicht ohne Schmerzen Tonnte er ſich 
des väterlichen Haufes erinnern, in welchem er, wie in einer 
Art von Wahnfinn, eine Handlung begehen konnte, die ihm 
nun das größte Verbrechen zu ſeyn fchien. 

Ein Freund feines Haufes, ein waderer aber Eränflicher 
Mann, der felbft den Gedanken eines ſolchen Etabliffemente | 
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zuerft in Briefen gegeben hatte, war ihm ftets zur Seite, 
zeigte ihm alles, machte ihmmit feinen Ideen befannt, und 
freute fi, wenn ihm der junge Menfch entgegen, ja zuvor: 
Fam. Diefer Mann führte ein fehr einfaches Leben, theils 
aus Neigung, theild weil feine Gefundheit es fo forderte. 
Er hatte Feine Kinder, eine Nichte pflegte ihn, der er fein 
Dermögen zugedacht hatte, der er einen wadern und thätigen 
Mann wünfhte, um mit Unterftüßtung eines fremden Ga 
pitald und frifher Kräfte dasjenige ausgeführt zu fehen, 
wovon er zwar einen Begriff hatte, wovon ihn aber feine 
phyſiſchen und öfonomifchen Umftände zurüd hielten. 

Kaum hatte er Ferdinanden gefehen, ale ihm diefer fein 
Mann zu feyn ſchien, und feine Hoffnung wuchs, ale er fo 
viel Neigung des jungen Menfhen zum Gefchäft und zu der 
Gegend bemerkte. Er ließ feiner Nichte feine Gedanken 
merken, und dieſe fchien nicht abgeneist. Sie war ein 
junges, wohlgebildetes, gefundes und auf jede Weife gut 
geartetes Mädchen. Die Sorgfalt für ihres Oheims Haue: 
haltung erhielt fie immer raſch und thätig, und die Sorge 
für feine Gefundheit immer weich und gefällig, Man Eonnte 
fih zur Gattin Feine vollkommnere Perfon wünfcen. 

Ferdinand, der nur die Liebenswürdigfeit und die Liebe 
Dttiliend vor Augen hatte, fah über das gute Landmädchen 
hinweg, oder wünfchte, wenn Dttilie einft als feine Gattin 
in diefen Gegenden wohnen würde, ihr eine folhe Haus: 
hälterin und Befchließerin beigeben zu Fönnen. Er erwiederte - 
die Freundlichkeit und Gefälligfeit des Mädchens auf eine 
fehr ungezwungene Weife; er lernte fie näher kennen und 
fie fhäßen; er begegnete ihr bald mit mehrerer Achtung, 
und fowohl fie als ihr Oheim legten fein Betragen nad) 
ihren Wünfchen aus. 
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Ferdinand hatte fich nunmehr genau umgefehen und von 
allem unterrichtet. Er hatte mit Hülfe des Oheims einen 
Plan gemaht, und nad feiner gewöhnlichen Leichtigkeit nicht 
verborgen, daß er darauf rechne, Telbft den Plan auszuführen. 
Zugleich hatte er der Nichte viele Artigfeiten gefagt und jede 
Haushaltung glücklich gepriefen, die einer fo Torgfältigen 
Wirthin überlaffen werden könnte. Sie und ihr Onkel glaub: 
ten Daher, daß er wirklich Ubfichten habe, und waren in allem 
um defto gefälliger gegen ihn. 

Nicht ohne Zufriedenheit hatte Kerdinand bei feinen Un⸗ 
terfuchungen gefunden, daß er nicht allein auf die Zukunft 
vieles von diefem Plage zu hoffen habe, fondern Daß er auch 
gleich jest einen vortheilhaften Handel fchließen, feinem Vater 
die entwendete Summe wieder erftatten und fich alfo von 
diefer dDrüdenden Laſt auf einmal befreien koͤnne. Er eröffnete 
feinem Freunde die Abficht feiner Speculation, der eine 
außerordentliche Freude darüber hatte, und ihm alle mögliche 
Beihülfe leiftete, ja er wollte feinem jungen Freunde alles 
auf Sredit verfchaffen, das diefer jedoch nicht annahm, fondern 
einen Theil davon fogleih von dem Ueberfhuffe des Reiſe⸗ 
geldes bezahlte, und den andern in gehöriger Friſt abzutragen 
verfprad. 

Mit welder Freude er die Waaren parken und laden ließ, 
war nicht auszufprechen; mit welcher Zufriedenheit er feinen 
NRüdweg antrat, läßt fich denken; denn die höchfte Empfindung, 
die der Menfch haben kann, tft die, wenn er fih von einem 
Hauptfehler, ja von einem Verbrechen durch eigne Kraft er» 
hebt und los macht. Der gute Menfch, der ohne auffallende 
Abweichung vom rechten Pfade vor ſich hinmwandelt, gleicht 
einem ruhigen lobenswürdigen Bürger, da hingegen jener ald 
ein Held und Ueberwinder Bewunderung und Preis verdient, 
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und in diefem Sinne feheint dad paradore Wort gefagt zu 
ſeyn, daß die Gottheit felbft an einem zuruͤckkehrenden Sünder 
mehr Freude habe, ald an neun und neunzig Gerechten. 

Aber leider Eonnte Ferdinand durch feine guten Entfchlüfe, 
durch feine Beſſerung und Wiedererftattung die traurigen 
Solgen der That nicht aufheben, die ihn erwarteten, und bie 
fein ſchon wieder beruhigtes Gemüth aufs neue ſchmerzlich 
kraͤnken follten, Während feiner Abweſenheit hatte fich das 
Gewitter zufammengezogen, das gerade bei feinem Gintritte 
in das vaterliche Haus losbrechen follte. 

Ferdinand Vater war, wie wir wiffen, was feine Privat: 
caffe betraf, nicht der ordentlichfte, die Handlungsfachen bin: 
gegen wurden von einem geſchickten und genauen Affocie fehr 
richtig beforgt. Der Alte hatte dad Geld, dad ihm der Sohn 
entwendete, nicht eben gemerkt, außer daß unglüdlichermweife 
darunter ein Padet einer in diefen Gegenden ungewöhnlichen 
Münzforte gewefen war, die er einem Fremden im "Spiel 
abgewonnen hatte. Diefe vermißte er, und der Umftand fchien 
ihm bedenflih. Allein was ihn aͤußerſt beunruhigte, war, 
daß ihm einige Rollen, jede mit hundert Ducaten fehlten, 
die er vor einiger Zeit verborgt, aber gewiß wieder erhalten 
hatte. Er wußte, daß der Schreibtifch fonft durch einen Stoß 
aufgegangen war, er fah als gewiß an, daß er beraubt fey, 
und gerieth darüber in die aͤußerſte Heftigkeit. Sein Arg- 
wohn fchweifte auf allen Seiten herum. Unter den fürdter: 
lihften Drohungen und Verwünfcungen erzählte er ben Vor⸗ 
fall feiner Frau; er wollte dad Haus um und umlehren, alle 
Bediente, Mägde und Kinder verhören laffen, niemand blieb 
von feinem Argwohn frei. Die gute Frau that ihr möglich 
fies, ihren Gatten zu beruhigen; fie ftellte ihm vor, in welde 
Verlegenheit und Discredit diefe Gefchichte ihn und fein Haus 
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bringen könnte, wenn fie ruchbar würde; daß niemand an dem 
Unglüd, das ung betreffe, Antheil nehme, ald nur um ung 
durch fein Mitleiden zu demüthigen; daß bei einer ſolchen 
Gelegenheit weder er noch fie verfchont werden würden, Daß 
man noch wunderlichere Anmerkungen machen könnte, wenn 
nichts herausfäme, daß man vielleicht den Thaͤter entdeden, 
und, ohne ihn. auf zeitlebens unglüdlich zu machen, das Geld 
wieder erhalten koͤnne. Durch diefe.und andere Vorftellungen 
bewog fie ihn endlich ruhig zu bleiben und duch ſtille Nach⸗ 
forfhung der Sache näher zu kommen. 

Und leider war die Entdedung ſchon nahe genug. Otti⸗ 
lieng Tante war von dem wechfelfeitigen Werfprechen der 
jungen 2eute unterrichtet. Sie wußte von den Gefchenfen, 
die ihre Nichte angenommen hatte. Das ganze Nerhältnig 
war ihr nicht angenehm, und fie hatte nur gefchwiegen, weil 
ihre Nichte abwefend war. ine fihere Verbindung mit Fer: 
dinand ſchien ihr vortheilhaft, ein ungewiſſes Abentener war 
ihr unerträglih. Da fie alfo vernahm, daß der junge Menfdy 
bald zurüd kommen follte, da fie auch ihre Nichte täglich 
wieder erwartete, eilte fie, von dem was gefchehen war, den 
Eltern Nachricht zu geben und ihre Meinung darüber zu 
hören, zu fragen, ob eine baldige Verforgung für Ferdinand zu 
hoffen fey, und ob man in eine Heirath mit ihrer Nichte willige. 

Die Mutter verwunderte fih nicht wenig, als fie von 
diefen Verhaͤltniſſen hörte. Ste erfhrad, als fie vernahm, 
welche Geſchenke Ferdinand an Dttilien gegeben hatte. Sie 
verbarg ihr Erftaunen, bat die Tante, ihr einige Zeit zu 
lafien, um gelegentlich mit ihrem Manne über die Sache zu 
fprechen, verficherte, daß fie Dttilien für eine vortheilhafte 
Partie halte, und daß ed nicht unmöglich fey, ihren Sohn 
nächftend auf eine ſchickliche Weiſe auszuftatten. 
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ME die Tante fich entfernt hatte, hielt fie es nicht für 
räthlih, ihrem Manne die Entdedung zu vertrauen. Ihr 
lag nur daran, das unglüdliche Geheimniß aufzuflären, ob 
Ferdinand, wie fie fürctete, die Geſchenke von dem ent: 
wendeten Geld gemacht habe. Sie eilte zu dem Kaufmann, 
der diefe Art Gefchmeide vorzüglich verkaufte, feilfchte um 
ähnliche Dinge und fagte zuletzt: er müfle fie nicht übertheuern, 
denn ihrem Sohn, der eine folde Commiſſion gehabt, habe 
er die Sachen wohlfetler gegeben. Der Handelsmann be: 
theuerte nein! zeigte die Preife genau an und fagte dabei: 
man müffe noch das Agio der Geldforte binzurechnen, in 
der Ferdinand zum Theil bezahlt habe. Er nannte ihr zu ihrer 
größten Betrübniß die Sprte; ed war die, die dem Vater fehlte, 

Sie ging nun, nachdem fie fih zum Scheine die naͤchſten 
Dreife auffeßen laffen, mit fehr bedrangtem Herzen hinweg. 
Ferdinands Verirrung war zu deutlih, die Rechnung der 
Summe, die dem Vater fehlte, war groß, und fie fah nach 
ihrer forglihen Gemüthsart die fhlimmfte That und bie 
fürchterlichften Folgen. Sie hatte die Klugheit, die Ent: 
deckung vor ihrem Manne zu verbergen; fie erwartete bie 
Zurüdkunft ihres Sohnes mit getheilter Furcht und Ver: 
langen. Sie wünſchte fih aufzuflären und fürctere dag 
fhlimmfte zu erfahren. 

Endlich Fam er mit großer Heiterkeit zurüd. Er Eonnte 
Lob für feine Gefchäfte erwarten, und brachte zugleich im 
feinen Waaren heimlich das Löfegeld mit, wodurd er ſich 
von dem geheimen Verbrechen zu befreien gedachte. . 

Der Vater nahm feine Relation gut, doch nicht mit 
folhem Beifall auf, wie ex hoffte, denn der Vorgang mit 
dem Gelde machte den Mann zerftreut und verdrießlich, um 
fo mehr ale er einige anfehnliche Poften in diefem Augenblide 
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zu bezahlen hatte. Diefe Laune des Vaters dritte ihn fehr, 
noch mehr die Gegenwart der Wände, der Mobilien, des 
Screibtifches, die Zeugen feined Verbrechens gewefen waren. 
Seine ganze Freude war hin, feine Hoffnungen und An: 
fprüde: er fühlte fih als einen gemeinen, ja als einen 
fhlehten Menſchen. 

Er wollte fih eben nach einem ftillen Vertriebe der Waa⸗ 
ren, die nun bald ankommen follten, umfehen, und fich durch 
die Thätigfeit aus feinem Elende berausreißen, als die Mutter 
ihn bei Seite nahm, und ihm mit Liebe und Ernft fein 
Vergehen vorbielt, und ihm auch nicht den mindeften Audweg 
zum Läugnen offen ließ. Sein weiches Herz war zerriflen; 
er warf fih unter taufend Thräanen zu ihren Füßen, befanhte, 
bat um Verzeihung, betheuerte, daß nur die Neigung zu 
Ottilien ihn verleiten Fönnen, und daß ſich Feine anderen 
Lafter zu diefem jemals gefellt hätten. Er erzählte "darauf 
die Gefchichte feiner Reue, daß er vorfäßlich dem Vater bie 
Möglichkeit, den Schreibtifch zu eröffnen, entdedt, und daß 
er durch Erfparniß auf der Reife und durch eine glüdliche 
Speculation fih im Stande fehe, alles wieder zu erfeßen. 

Die Mutter, die nicht gleich nachgeben konnte, beftand 
darauf zu wiffen, wo er mit den großen Summen hingefommen 
fey, denn die Gefchenfe betrügen den geringften Theil. Sie 
zeigte ihm zu feinem Entfeßen eine Berechnung deffen, was 
dem Bater fehlte; er konnte fih nicht einmal ganz zu dem 
Silber befennen, und hoch und theuer ſchwur er, von bem 
Golde nichts angerührt zu haben. Hierüber war die Mutter 
aͤußerſt zornig. Sie verwies ihm, daß er In dem Augenblide, 
da er durch aufrichtige Neue feine Befferung und Belehrung 
wahrfcheinlih machen ſollte, feine liebevolle Mutter noch mit 
Läugnen, Kügen und Mährchen aufzuhalten gedenfe, baß fie 
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gar wohl wife, wer des einen fähig fep, ſey auch alles ubri⸗ 
gen fähig. Wahrfcheinlih habe er unter feinen Tiederlichen 
Kameraden Mitfchuldige, wahrfcheinlich ſey ber Handel, den 
er gefchlofien, mit dem emtwenbeten Gelde gemacht, und 
fhwerlih würde er davon etwas erwähnt haben, wenn die 
Uebelthat nicht zufällig wäre entdedt worden. Sie drohte 
ihm mit dem Zorne des Vaters, mit bürgerlihen Strafen, 
mit völliger Verftoßung; doch nichts kraͤnkte ihn mehr, als 
daß fie ihn merken ließ, eine Verbindung zwifchen ihm und 
Dttilien Tey eben zur Sprache gefommen. Mit gerührtem 
Herzen verlieh fie ihn in dem traurigften Zuſtande. Er fah 
feinen Fehler entdedt, er ſah fih in dem Verdachte, der fein 
Verbrechen vergrößerte. Wie wollte er feine Eltern überreden, 
daß er das Gold nicht angegriffen? Bei der heftigen Gemuͤths⸗ 
art feines Vaters mußte er einen öffentlichen Ausbruch be: 
fürdten; er ſah fih im Gegenfabe von allem dem, was er 
feyn Eonnte. Die Ausficht auf ein thätiges Leben, auf eine 
Verbindung mit Dttilien verfhwand. Er ſah ſich verftoßen, 
flüchtig, und in fremden Weltgegenden allem Ungemach aue: 
geſetzt. 

Abber ſelbſt alles dieſes, was feine Einbildungskraft ver: 
wirrte, ſeinen Stolz verletzte, ſeine Liebe kraͤnkte, war ihm 
nicht das ſchmerzlichſte. Am tiefſten verwundete ihn der Ge⸗ 
danke, daß ſein redlicher Vorſatz, ſein maͤnnlicher Entſchluß, 
ſein befolgter Plan, das Geſchehene wieder gut zu machen, 
ganz verkannt, ganz gelaͤugnet, gerade zum Gegentheil aus⸗ 
gelegt werden ſollte. Wenn ihn jene Vorſtellungen zu einer 
dunkeln Verzweiflung brachten, indem er bekennen mußte, 
daß er ſein Schickſal verdient habe; ſo ward er durch dieſe 
aufs innigſte gerührt, indem er die traurige Wahrheit erfuhr, 
Daß eine Uebelthat ſelbſt gute Bemühungen zu Grunde zu 
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rihten im Stande ift. Diefe Rückehr auf fich felbft, diefe 
Betrachtung, daß das edelfte Streben vergebend ſeyn follte, 
machte ihn weich; er wünfchte nicht mehr zu leben. 

In diefen Angenbliden dürftete feine Seele nach einem 
höhern Beiftand. Er fiel an feinem Stuhle nieder, den er 
mit feinen Thränen beneßte, und forderte Hülfe vom göttlichen 
Weſen. Sein Gebet war eined erhörenswertben Inhalts: 
der Menfch, der fich felbft vom Laſter wieder erhebt, habe 
Anſpruch auf eine unmittelbare Hülfe; derjenige, der Feine 
feiner Kräfte ungebraucht laffe, koͤnne fih da, wo fie eben 
ausgehen, wo fie nicht Hinreichen, auf den Beiftand des Vaters 
im Himmel berufen. 

In diefer Ueberzeugung, in diefer dringenden Bitte vers 
barrte er eine Zeitlang und bemerkte kaum, daß feine Thüre 
fih öffnete und jemand hereintrat. Es war die Mutter, die 
mit heiterm Gefihte auf ihn zufam, feine Verwirrung fah 
und ihn mit tröftlihen Worten anredete. Wie glüdlih bin 
ich, Taste fie, daß ich dich wenigftend als Feinen Luͤgner jinde, 
und Daß ich deine Neue für wahr halten kann. Das Gold 
hat fih gefunden, der Vater, ald er es von einem Freunde 
wieder erhielt, gab es dem Caſſier aufzuheben, und durch die 
vielen Beichäftigungen des Tages zerftreut, hat er es vergeſſen. 
Mit dem Silber ſtimmt deine Angabe ziemlich zufammen, 
die Summe ift nun viel geringer. Ich konnte die Freude 
meines Herzend nicht verbergen, und verfprah dem Vater 
die fehlende Summe wieder zu verfchaffen, wenn er fih zu 
beruhigen und weiter nach der Sache nicht zu fragen verſpraͤche. 

Ferdinand ging fogleich zur größten Freude über. Er eilte 
fein Handelögefhäft zu vollbringen, ftelte bald der Mutter 
das Geld zu, erfeßte felbft das, was er nicht genommen hatte, 
wovon er wußte, daß es bloß durch die Unordnung des Vaters 
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in feinen Yusgaben vermißt wurde. Er war fröhlih und 
heiter, doch hatte diefer ganze Vorfall eine fehr ernfte Wir⸗ 
Eung bei ihm zuräd gelaffen. Cr hatte fich überzeugt, daß 
der Menfch Kraft habe, das Gute zu wollen und zu vollbringen; 
er glaubte nun auch, daß dadurch der Menich das göttliche 
Weſen für fich intereffiren und fich deſſen Beiftand verfprehen 
fönne, den er eben fo unmittelbar erfahren hatte. Mit gro: 
er Freudigkeit entdedte er nun dem Vater feinen Plan, fi 
in jenen Gegenden niederzulaffen. Er ftellte die Anftalt in 
ihrem ganzen Werthe und Umfange vor; der Vater war nicht 
abgeneigt und die Mutter entdedte heimlich ihrem Gatten 
das Verhältniß Ferdinands zu Dttilien. Diefem gefiel eine 
fo glänzende Schwiegertochter, und die Ausficht, feinen Sohn 
ohne Koften ausftatten zu können, war ihm fehr angenehm. — 

Diefe Gefchichte gefällt mir, Tagte Luiſe, ald der Alte 
geendigt hatte, und ob fie gleich aus dem gemeinen Leben 
genommen ift, fo kommt fie mir doch nicht alltäglich vor. 
Denn wenn wir ung felbft fragen und andere beobachten; fo 
finden wir, daß wir felten durch ung felbft bewogen werden, 
diefem oder jenem Wunfche zu entfagen; meift find es Die 
äußern Umftände die und dazu nöthigen. 

Gh wünfchte, fagte Sarl, daß wir gar nicht nöthig hät: 
ten und etwas zu verfagen, fondern daB wir dasjenige gar 
nicht fennten was wir nicht befißen follen. Leider ift in un: 
fern Zuftänden alled zufammen gedrängt, alles ift bepflanzt, 
alle Bäume hängen voller Früchte, und wir follen nur immer 
drunter weggehen, ung an dem Schatten begnügen und auf 
die fchönften Genüffe Verzicht thun. 

Laſſen Sie und, fagte Luiſe zum Alten, nun Ihre Ges 
fhichte weiter Hören. 

Der Alte Gie ift wirklich fchon aus. 

Soethe , ſämmtl. Werke, XIX. 
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Suife. Die Entwidlung haben wir freilich gehört; nun 
möchten wir aber auch gerne das Ende vernehmen. 

Der Alte. Sie unterfcheiden richtig, und da Ste fih 
für das Schickſal meines Freundes intereffiren, fo will ich 
Ihnen wie es ihm ergangen noch Fürzlich erzählen. 

Befreit von der drüdenden Laft eines fo häßlichen Ver: 
gehens, nicht ohme befcheidne Zufriedenheit mit fi felbft, 
dachte er nun an fein kuͤnftiges Glück und erwartete fehns 
fuchtsvol die Ruͤckkunft Ottiliens, um fih zu erflären und 
fein gegebened Wort im ganzen Umfange zu erfüllen. Sie 
kam in Gefellfchaft ihrer Eltern; er eilte zu ihr, er fand fie 
fehöner und heiterer als jemals. Mit Ungeduld erwartete er 
den Augenbli in welchem er fie allein Tprechen und ihr feine 
Ausfichten vorlegen Eönnte. Die Stunde kam und mit aller 
Freude und Zärtlichkeit der Liebe erzählte er ihr feine Hoff: 
nungen, die Nähe feines Glücks und den Wunſch, ed mit 
ihr zu theilen. Allein wie verwundert war er, ja wie be: 
ſtürzt, als fie die ganze Sache fehr leichtfinnig, ja man dürfte 
beinahe fagen höhnifch aufnahm. Sie fcherzte nicht ganz fein - 
über die Einfiedelei die er ſich ausgeſucht habe, über bie Figur 
die fie beide fpielen würden, wenn fie fih als Schäfer und 
Schäferin unter ein Strohdach flüchteten und was dergleichen 
mehr war. 

Betroffen und erbittert Eehrte er in fih zuruͤck; ihr Be 
tragen hatte ihn verdroffen und er ward einen Augenblid 
alt. Sie war ungerecht gegen ihn gewefen, und nun bes 
merkte er Fehler an ihr, die ihm fonft verborgen geblieben 
waren. Auch brauchte es Fein fehr helles Auge, um zu feben, 
daß ein fogenannter Wetter, der mit angelommen war, ihre 
Aufmerkſamkeit auf fih 309 und einen großen Theil ihrer 
Neigung gewonnen hatte, 
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Bei dem unleidlichen Schmerz, den Ferdinand empfand 
nahm er fih doc bald zufammen, und die Ueberwindung, 
die ihm ſchon einmal gelungen war, fehlen ihm zum zweiten: 
male möglih. Er ſah Drtilien oft und gewann über fi, fie 
zu beobachten; er that freundlich ja zärtlich gegen fie, und fie 
nicht weniger gegen ihn; allein ihre Reize hatten ihre größte 
Macht verloren und er fühlte bald, daß felten bei ihr etwas 
aus dem Herzen kam, daß fie vielmehr nach Belieben zärtlich 
und Falt, reizend und abftoßend, angenehm und launifch feyn 
konnte. Sein Gemüth machte ſich nach und nach von ihr log, 
und er entfchloß ſich auch noch die legten Faden entzwei zu reißen. 

Diefe Operation, war fchmerzhafter als er fich vorgeftellt 
hatte. Er fand fie eined Tages allein und nahm fih ein 
Herz, fie an ihr gegebened Wort zu erinnern und jene Augen- 
blidde ihr ind Gedaͤchtniß zurädzurufen, in denen fie beide, 
durch das zartefte Gefühl gedrungen, eine Abrede auf ihr 
Fünftiges Leben genommen hatten. Sie war freundlich, ja 
man kann faft fagen zärtlih; er ward weicher und wünfchte 
in diefem Augenblide, daß alled anders ſeyn möchte ale er 
fih vorgeftellt hatte. Doch nahm er fich zufammen und trug 
ihr die Gefchichte feines bevorftehenden Ctabliffements mit 
Nuhe und Liebe vor. Sie fchien fih darüber zu freuen und 
gewiffermaßen nur zu bedauern, daß dadurch ihre Verbin⸗ 
dung weiter binaugsgefchoben werde. Sie gab zu erkennen, 
daß fie nicht die mindefte Luft babe die Stadt zu verlaflen; 
fie ließ ihre Hoffnung fehen, daß er fih, durch einige Fahre 
Arbeit in jenen Gegenden, in den Stand feßen könnte, auch 
unter feinen jeßigen Mitbürgern eine große Figur zu fpielen. 
Sie ließ ihm nicht undentlich merken, daß fie von ihm er: 
warte, daß er Fünftig noch weiter als fein Vater gehen und 
fih in allem noch anfehnlicher und rechtlicher zeigen werde. 
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Pur zu fehr fühlte Ferdinand, daß er von einer folchen 
Berbindung kein Gluͤck zu erwarten habe, und doch war es 
fehwer fo. vielen Reizen zu entfagen. Ja vielleicht wäre er 
ganz unfchlüffig von ihr weggegangen, hätte ihn nicht der 
Better abgelöftt, und in feinem Betragen allzuviel Vertrau⸗ 
lichfeit gegen Dttilien gezeigt. Ferdinand fchrieb ihr darauf 
einen Brief, worin er ihr nochmals verfiherte, daß fie ihn 
glücklich machen würde, wenn fie ihm zu feiner neuen Bes 
ſtimmung folgen wollte; daß er aber für beide nicht raͤthlich 
bielte, eine entfernte Hoffnung auf Fünftige Zeiten zu naͤhren, 
und fih auf eine ungewiffe Zukunft durch ein Verſprechen zu 
binden. . 

Noch auf diefen Brief wünfchte er eine günftige Antwort; 
allein fie kam nicht wie fein Herz, fondern wie fie feine Ver⸗ 
nunft billigen mußte. Dttilie gab ihm auf eine fehr zierliche 
Art fein Wort zurüd, ohne fein Herz ganz los zu laffen, und 
eben fo ſprach das Billet auch von ihren Empfindungen; dem 
Sinne nah war fie gebunden und ihren Worten nad) frei. 

Was fol ich nun. weiter umftändlich ſeyn? Ferdinand 
eilte in feine friedlichen Gegenden zurüd, feine Einrichtung 
war bald gemacht; er war ordentlich und fleißig und ward ed 
nur um fo mehr, ale das gute natürliche Mädchen, die wir 
fhon kennen, ihn als Gattin beglädte, und der alte Oheim 
alles that feine hausliche Lage zu fihern und bequem zu 
machen. 

Sch habe ihn in fpätern Jahren kennen lernen, umgeben 
von einer zahlreichen wohlgebildeten Familie. Er bat mir 
feine Geſchichte felbft erzählt; und wie ed Menfchen zu gehen 
pflegt, denen irgend etwas bedeutendes in früherer Zeit bes 
gegnet, fo hatte fich auch jene Sefchichte fo tief bei ihm eins 
gedrüdt, daß fie einen großen Einfluß auf fein Leben hatte, 
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Selbſt als Mann und Hausvater pflegte er ſich manchmal 
etwas, das ihm Freude würde gemacht Haben, zu verſagen, 
um nur nicht aus der Uebung einer fo ſchoͤnen Tugend zu 
kommen, und feine ganze Erziehung beftand gewiſſermaßen 
darin, daB feine Kinder fich gleichfam aus dent Gtegreife 
etwas mußte verfagen koͤnnen. 

Auf eine Weife die ich im Anfang nicht billigen konnte, 
unterſagte er, zum Beiſpiel, einem Knaben bei Tiſche von 
einer beliebten Speiſe zu eſſen. Zu meiner Verwunderung 
blieb der Knabe heiter, und es war als wenn weiter nicht) 
geſchehen wäre. 

Und fo liefen die dlteften aus eigener Bewegung manch⸗ 
mal ein edles Obſt oder fonft einen Leckerbiſſen vor fich vor 
bei gehen; dagegen erlanbte er ihnen ich möchte wohl fagen 
alles, und es fehlte nicht an Arten und Unarten in feineik 
Haufe. Er ſchien über alles gleichgültig zu feyn und lieh 
ihnen eine faft unbaͤndige Freiheit; nur fiel es ihm bie Woche 
einmal ein, daß alled auf bie Minute gefchehen mußte: ald- 
dann wurden des Morgens gleich die Uhren regulirt, ein 
jeder erhielt feine Drdre fir den Tag, Gefchäfte und Ber: 
gnügungen wurden gehäuft und niemand durfte eine Secunde 
fehlen. Ich könnte Sie ftundenlang von feinen Geſpraͤchen 
und Anmerkungen über die fonderbare Art der Erziehung 
unterhalten. Er fcherste mit mir als einem katholiſchen 
Geiftlichen Aber meine Gelübde und behanptete, daß eigentlich 
jeder Menfch ſowohl fich ſelbſt Enthaltfamteit als andern Ge 
horſam geloben folte; nicht um fie immer, fondern um fie 
zur rechten Seit auszuüben. 

Die Baroneffe machte eben einige Anmerkungen und ge 
ftand, daß diefer Freund im ganzen wohl Recht gehabt habe; 
denn fo komme auch in einem Neiche iilles auf die executive 
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Gewalt an; die gefeßgebende möge fo vernanftig feyn ale fie 
wolle, es helfe dem Staate nichts, wenn die ausführende 
nicht mächtig ſey. 

Luiſe fprang and Fenfter, denn fie hörte Friedrichen zum 
Hofe herein reiten. Sie ging ihm entgegen und führte ihn 
ind Zimmer. Er ſchien heiter, ob er gleich von Scenen des 
Jammers und der Verwüftung kam, und anftatt fih in eine 
genaue Erzählung des Brandes einzulaffen, der dad Haus 
ihrer Tante betroffen, verficherte er, daB ed ausgemacht fey, 
daß der Schreibtifh zu eben der Stunde dort verbrannt ſey, 
-da der ihrige bier fo heftige Sprünge befommen hatte. 

In eben dem Augenblide, fagte er, als der Brand ſich 
fhon dem Zimmer näherte, rektete der Verwalter noch eine 
Uhr, die auf diefem Schreibtifhe ftand. Im Hinaustragen 
mochte ſich etwas am Werke verrüden und fie blieb auf halb 
zwölfe ftehen. Wir haben alfo wenigftend was die Seit be: 
trifft eine völlige Webereinftimmung. Die Baroneffe lächelte, 
der Hofmeifter behauptete, daß wenn zwei Dinge zuſammen⸗ 
trafen, man bewegen noch nicht auf ihren Sufammenbang 
fhließen koͤnne. Xuifen gefiel es dagegen diefe beiden Vor⸗ 
fälle zu verknüpfen, befonderd da fie von dem Wohlbefinden 
ihres Braͤutigams Nachricht erhalten hatte; und man ließ 
der Einbildungskraft abermals vollfommen freien Lauf. 

Wiſſen Sie nicht, fagte Carl zum Alten, und irgend ein 
Mährhen zu erzählen? Die Einbildungskraft ift ein fchönes 
Vermögen, nur mag ich nicht gern, wenn fie das was wirt: 
lih gefchehen iſt, verarbeiten will; die Iuftigen Geftalten, 
die fie erfchafft, find und ald MWefen einer eigenen Gattung 
fehr willlommen; verbunden mit der Wahrheit bringt fie meift 
nur Ungeheuer hervor und fheint mir alsdann gewöhnlich 
mit dem Verſtand und ber Vernunft im Widerfpruche zu 
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ftehen. Sie muß fih, däucht mich, an keinen Gegenftand 
hängen, fie muß ung feinen Gegenftand aufbringen wollen, 
fie fol, wenn fie Kunftwerfe hervorbringt, nur wie eine 
Muſik auf ung felbft fpielen, und in ung felbft bewegen und 
zwar fo daß wir vergeflen, daß etwas außer und fey, das 
diefe Bewegung hervorbringt. 

Fahren Sie nicht fort, fagte der Alte, Shre Anforde: 
rungen an ein Product der Cinbildungstraft umftänblicher 
auszuführen. Auch das gehört zum Genuß an folhen Wer: 
fen, daß wir ohne Forderungen genießen, denn fie felbft kann 
nicht fordern, fie muß erwarten was ihr gefchenkt wird. Ste 
macht Feine Plane, nimmt fih keinen Weg vor, fondern fie 
wird von ihren eigenen Flügeln. getragen und geführt, und 
indem fie fi hin und her fchwingt, bezeichnet fie die wun⸗ 
berlichften Bahnen, die ſich in ihrer Richtung ftetd verändern 
und wenden. Laffen Sie auf meinem gewöhnlichen Spazier: 
gange. erft die fonderbaren Bilder wieder in meiner Seele 
lebendig werden, die mich in frühern Jahren oft unterhiel: 
ten. Diefen Abend verfprehe ich Ihnen ein Mährchen, durch 
das Sie an nichts und an alles erinnert werden follen. 

Man entließ den Alten gern, um fo mehr, da jedes von 
Friedrihen Neuigkeiten und Nachrichten von dem was indeflen 
geſchehen war einzuziehen hoffte. 


Das Mährchen. 


An dem großen Fluffe, der eben von einem ſtarken Regen 
gefchwollen und übergetreten war, lag in feiner Heinen Hütte, 
müde von der Anftrengung ded Tages, der alte Fährmann 
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und fchlief. Mitten in der Nacht wedten ihn einige laute 
Stimmen; er hörte, daß Neifende übergefest ſeyn wollten. 

Als er vor die Thür hinaus rat, ſah er zwei große 
Srrlichter über dem angebundenen Kahne fchweben, die ihm 
verficherten, daß fie große Eile hätten und fchon an jenem 
Ufer zu ſeyn wünfchten. Der Alte ſaͤumte nicht, ſtieß ab 
und fuhr, mit feiner gewöhnlichen Geſchicklichkeit, quer über 
den Strom, indeß die Fremden in einer unbefannten fehr 
behenden Sprache gegen einander zifchten und mitunter in 
ein lautes Gelächter ausbrachen, indem fie bald auf den Rän- 
dern und Bänken, bald auf dem Boden des Kahns Hin und 
wieder hüpften. 

Der Kahn ſchwankt! rief der Alte, und wenn ihr fo un: 
ruhig feyd, kann er umfchlagen; feßt euch, ihr Lichter! 

Sie brachen über diefe Zumuthung in ein großes Gelaͤch⸗ 
ter aus, verfpofteten den Alten und waren noch unruhiger 
als vorher. Er trug ihre Unarten mit Geduld und ftieß balk 
am jenfeitigen Ufer an.: 

Hier ift für Eure Mühe! riefen die Neifenden, und ee 
fielen, indem fie fich fehüttelten, viele glänzende Goldftüde in den 
feuchten Kahn. — Ums Himmels willen, was macht ihr! rief 
der Alte, ihr bringt mich ins größte Unglüd! wäre ein Gold: 
ftüt ind Waſſer gefallen, fo würde der Strom, ber Dieß 
Metall nicht leiden kann, fich in entfeßliche Wellen erhoben, 
das Schiff und mich verfchlungen haben, und wer weiß, wie 
ed euch gegangen feyn würde; nehmt euer Geld wieder 
zu euch! 

Wir können nichts wieder zu und nehmen, was wir ab: 
gefhüttelt haben, verfehten jene. 

So maht ihr mir noch die Mühe, fagte der Alte, in- 
dem er fih büdte und die Goldftüde in feine Müge lag, 
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daß ich fie zufammen fuchen, ‚and Land tragen und vergra⸗ 
ben muß. 

Die Irrlichter waren aus dem Kahne gefprungen, und 
der Alte rief: wo bleibt nun mein Lohn? 

Wer kein Gold nimmt, mag umfonft arbeiten! riefen 
die Irrlichter — Ihre müßt wiffen, daß man mich nur mit 
Srüchten der Erde bezahlen kann. — Mit Früchten der Erde? 
Wir verfhmähen fie, und haben fie nie genoſſen — Und 
doch kann ich euch nicht los laſſen, bis ihr mir verſprecht, 
daß ihr mir drei Kohlhaupter, drei Artiſchocken und drei 
große Zwiebeln liefert. 

Die Irrlichter wollten ſcherzend davon ſchlüpfen; allein 
ſie fühlten ſich auf eine unbegreifliche Weiſe an den Boden 
gefeſſelt; es war die unangenehmſte Empfindung die ſie 
jemals gehabt hatten. Sie verſprachen ſeine Forderung 
naächſtens zu befriedigen; er entließ fie und ſtieß ab. Er war 
fhon weit hinweg als fie ihm nachriefen: Alter! Hört Alter! 
wir haben das wichtigfte vergeffen! Er war fort und hörte 
fie nicht. Er hatte fih an derfelben Seite den Fluß hinab 
treiben laffen, wo er in einer gebirgigen Gegend, die das 
Waſſer niemals erreichen Fonnte, das gefährliche Gold ver: 
fharren wollte. Dort fand er zwifchen hohen Felſen eine unge: 
heure Kluft, fhüttete es hinein und fuhr nach feiner Hüfte zuruͤck. 

In diefer Kluft befand fi die fchöne grüne Schlange, 
die durch die herabklingende Münze aus ihrem Schlafe ges 
wect wurde. Sie erfah kaum die leuchtenden Scheiben, als 
fie folhe auf der Stelle mit großer Begierde verfchlang, und 
alle Stüde, die fih in dem Gebüfh und zwifhen ben 
Felsritzen zerftreut hatten, forgfältig auffuchte. 

Kaum waren fie verfehlungen,, fo fühlte fie mit der ange: 
nehmſten Empfindung das Gold inihren Eingeweiden fhmelzen 
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war, fordert von mir was ihr wollt; was in meinen Kräften 
tft, will ich euch leiften. 

Recht ſchoͤn! riefen die Srrlichter, fage, wo wohnt die 
ſchoͤne Lilie? Zühr’ und fo fehnell als möglih zum Palaſte 
und Garten der fehönen Lilte, wir fterben vor Ungeduld, ung 
ihr zu Füßen zu werfen. 

Diefen Dienft, verfeste die Schlange mit einem tiefen 
Seufzer, kann ich euch fogleich nicht leiften. Die fchöne Lilte 
wohnt leider jenfeit des Waſſers. — Jenſeit des Waflers 
Und wir laffen uns fin diefer frürmifchen Nacht überfegen! wie 
graufam tft der Fluß, der und nun fcheidet! Tollte ed nicht 
möglich ſeyn, den Alten wieder zu errufen? 

Sie würden fich vergebeng bemühen, verfeßte die Schlange, 
denn wenn Sie ihn auch felbft an dem dieffeitigen Ufer an- 
trafen, fo würde er Sie nicht einnehmen; er darf jedermann 
herüber, niemand binüber bringen. — Da haben wir ung 
fhön gebettet! Giebt es denn Fein ander Mittel, über das 
Waſſer zu kommen? — Roc einige, nur nicht in diefem Aus 
genblick. Ich felbit kann die Herren überfegen,, aber erft in 
der Mittagsftunde., — Das tft eine Zeit, in der wir nidt 
gerne reifen. — Sp koͤnnen Sie Abende auf dem Schatten 
des Rieſen hinüber fahren. — Wie geht das zu? — Der 
große Rieſe, der nicht weit von bier wohnt, vermag mit feis 
nem Körper nichts; feine Hände heben keinen Strohhalm, 
feine Schultern würden Fein Neißbündel tragen; aber fein 
Schatten vermag viel, in alles. Deßwegen ift er beim Auf: 
gang und Untergang der Sonne am mächtigften, und fo darf 
man fih Abende nur auf den Naden feines Schattens feßen, 
der Niefe geht alsdann fachte gegen das Ufer zu und der 
Schatten bringt den Wanderer über dad Waſſer hinüber. 
Wollen Sie aber um Mittagszeit fi an jener Waldecke 
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einfinden, wo das Gebüfch dicht and Ufer ftößt, fo kann ich Sie 
überfeßen und der fchönen Lilie vorftellen; ſcheuen Sie hinge⸗ 
gen die Mittagshike, fo dürfen Sie nur gegen Abend in 
jener Felſenbucht den Rieſen auffuchen, der fi gewiß recht 
gefällig zeigen wird. 

Mit einer leichten Verbeugung entfernten fich die jungen 
Herren, und die Schlange war zufrieden von ihnen loszukom⸗ 
men, theils um fi in ihrem eignen Lichte zu erfreuen, theils 
eine Neugierde zu befriedigen, von der fie fehon lange auf 
eine fonderbare Weife gequält ward. 

In den Felskluͤften, in denen fie oft hin. und wieder kroch, 
hatte fie an einem Drte eine feltfame Entdedung gemacht. 
Denn ob fie gleich durch diefe Abgründe ohne ein Licht zu 
friehen genöthiget war, fo Eonnte fie doch durchs Gefühl die 
Gegenftände recht wohl unterfheiden. Nur unregelmäßige 
Naturproducte war fie gewohnt überall zu finden; bald fchlang 
fie fich zwifchen den Soden großer Kryftalle hindurch, bald 
fühlte fie die Hafen: und Haare des .gediegenen Silberd, und 
brachte ein und den andern Edelftein mit fich and Xicht hervor. 
Doch hatte fie zu ihrer großen Verwunderung in einem ringes 
um verfchloffenen Felſen Gegenftände gefühlt, welche Die bildende 
Hand des Menfchen verriethen. Glatte Wände, an denen fie 
nicht auffteigen konnte, fcharfe regelmäßige Kanten, wohlge⸗ 
bildete Säulen, und, was ihr am fonderbarften vorkam, menfch: 
lihe Siguren, um die fie fih mehrmals gefchlungen hatte, 
und die fie für Erz oder äußert polirten Marmor halten mußte, 
Alle diefe Erfahrungen wünfchte fie noch zuleßt Durch den Sinn 
des Auges zufammenzufaflen und das, mas fie nur muth: 
maßte, zu beftätigen. Sie glaubte.fih nun fähig durch ihr 
eignes Licht diefes wunderbare unterirdifhe Gewölbe zu er: 
leuchten, und hoffte auf einmal mit dieſen fonderbaren 


318 


Gegenftänden völlig befannt zu werden. Sie eilte und fand 
auf dem gewohnten Wege bald die Ritze, durch die fie in bas 
Heilistfum zu fchleichen pflegte. 

Als fie ſich am Drte befand, fah fie fih mit Neugier 
um, und obgleih ihr Schein alle Gegenftände der Rotonde 
nicht erleuchten konnte, fo wurden ihr doch die nächften deut: 
lih genug. Mit Erſtaunen und Ehrfurcht fah fie in eine 
glänzende Niſche hinauf, in welcher das Bildniß eines ehr: 
würdigen Könige in lauterm Golde aufgeftelt war. Dem 
Maaß nah war die Bildfaule über Menfchengröße, der Ge⸗ 
ftalt nach aber das Bildniß eher eines Fleinen ald eined großen 
Manned. Sein wohlgebildeter Körper war mit einem ein- 
fahen Mantel umgeben, und ein Eichenfranz hielt feine Haare 
zufammen. 

Kaum hatte die Schlange diefed ehrmürdige Bildnig an- 
geblickt, als der König zu reden anfing und fragte: Wo kommt 
du her? — Aus den Klüften, verfebte die Schlange, in Denen 
das Gold wohnt. — Was ift herrlicher ald Gold, fragte ber 
König? — Das Licht, antwortete die Schlange — Was tft 
erquiclicher als Licht? fragte jener — Das Gefpräh, ant: 
wortete diefe. 

Sie hatte unter diefen Reden bei Seite gefchielt und in 
ber nächften Nifche ein anderes herrliches Bild gefehen. In 
derfelben faß ein filberner König, von langer und eher ſchmaͤch⸗ 
tiger Geſtalt; fein Körper war mit einem verzsierten Gewande 
überdedt, Krone, Gürtel und Scepter mit Edelfteinen ge 
fhmüdt; er hatte die Heiterkeit des Stolzes in feinem Ange 
fihte und fehlen eben reden zu wollen, ald an der marmornen 
Wand eine Aber, die dunkelfarbig hindurchlief, auf einmal 
hell ward und ein angenehmes Licht durch den ganzen Tempel 
verbreitete. Bei dieſem Lichte fah die Schlange den dritten 
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König, der von Erz in mächtiger Geftalt da ſaß, fi auf feine 
Keule lehnte, mit einem Lorbeerkranze gefhmüdt war, und 
eher einem Selfen als einem Menfchen glih. Sie wollte ſich 
nach dem vierten umfehen, der in der größteg Entfernung von 
ihr fand, aber die Mauer öffnete fih, indem die erleuchtete 
der wie ein Blitz zudte und verfchwand. 

Ein Mann von mittlerer Größe, der heraustrat, zog die 
Aufmerkfamteit der Schlange auf fih. Er war als ein Bauer 
gekleidet und trug eine Fleine Lampe in der Hand, in deren 
ftile Flamme man gerne hinein ſah, und die auf eine wun⸗ 
derbare Weife, ohne auch nur einen Schatten zu werfen, den 
ganzen Dom erhellte. 

Warum kommt du, da wir Licht haben? fragte der gol- 
dene König. — Ihr wißt, daß ich das Dunkle nicht erleuchten 
darf. — Endigt fih mein Reich? fragte der filberne König. — 
Spät oder nie, verfeßte der Alte. 

Mit einer ſtarken Stimme fing der eherne König an zu 
fragen: Wann werde ih aufftehen? — Bald, verfebte der 
Alte. — Mit wen fol ich mich verbinden? fragte der König. 
— Mit deinen altern Brüdern, fagte der Alte. — Was wird 
aus dem jüngften werden? fragte der König. — Er wird fich 
feßen, fagte der Alte. 

Ich bin nicht müde, rief der vierte König mit einer 
rauhen ftotternden Stimme. 

Die Schlange war, indeflen jene redeten, in dem Tempel 
leife berumgefchlihen, hatte alles betrachtet und beſah nun- 
mehr den vierten König in der Nähe. Er ftand an eine Säule 
gelehnt, und feine anfehnliche Seftalt war eher fchwerfällig ale 
fhön. Allein dad Metall, woraus er gegoffen war, konnte 
man nicht unterfcheiden. Genau betrachtet war es eine Mi: 
ſchung der drei Metalle, aus denen feine Brüder gebildet waren. 
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Aber beim Guſſe fchienen diefe Materien nicht recht zufammen 
gefchmolzen zu feyn; goldne und filberne Adern liefen unregels 
mäßig durch eine eherne Maffe hindurdy, und gaben dem Bilde 
ein unangenebmgß Anfehn. 

Indeſſen fagte der goldne König zum Manne: Wie viel 
Geheimniffe weißt du? — Drei, verfeßte der Alte, — Welches 
ift das wichtigfte? fragte der filberne König. — Das offen- 
bare, verfehte der Alte. — Willft du es auch und eröffnen? 
fragte der eherne. — Sobald ich das vierte weiß, fagte der 
Alte. — Was kümmert’d mich! murmelte der zufammengefeßte 
König vor fich hin. 

Sch weiß das vierte, fagte Die Schlange, näherte fich dem 
Alten und zifchte ihm etwas ins Ohr. — Es iſt an der Zeit! 
rief der Alte mit gewaltiger Stimme. Der Tempel fchallte 
wieder, die metallenen Bildfäulen Flangen, und in dem Augen: 
blicke verfant der Alte nach Werten und die Schlange nach Oſten, 
und jedes durchftrich mit großer Schnelle die Kluͤfte der Felſen. 

Alle Sänge, durch die der Alte hindurch wandelte, fühten 
fih binter ihm fogleih mit Gold, denn feine Lampe hatte 
die wunderbare Eigenſchaft, alle Steine in Gold, alles Holz 
in Silber, todte Thiere in Edelfteine zu verwandeln, und alle 
Metalle zu zernichten; dieſe Wirkung zu dußern mußte fie 
aber ganz allein leuchten. Wenn ein ander Licht neben ihr 
war, wirkte fie nur einen fchönen hellen Scein, und alles 
Lebendige ward immer durch fie erquidt. 

Der Alte trat in feine Hütte, die an dem Berge ange: 
bauet war, und fand fein Weib in der größten Betrübnig. 
Sie faß am Feuer und weinte und konnte fich nicht zufrieben 
geben. Wie unglüdlih bin ich, rief fie aus, wollt? ich dich 
beute doch nicht fortlaffen! — Was giebt ed denn? fragte der 
Alte ganz rubig. 
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Kaum bift du weg, fagte fie mit Schluchgen, fo kommen 
zwei ungeftüme Wanderer vor die Thuͤre; unvorfichtig laſſe ich 
fie herein, es fchienen ein paar artige, rechtliche Leute; fie waren 
in leichte Flammen gekleidet, man hätte fie für-Irrlichter halten 
Eönnen: kaum find fie im Haufe, fo fangen fie an, auf eine 
unverfhämte Weife, mir mit Worten zu fchmeicheln, und 
werden fo zudringlich, daß ich mich ſchaͤme daran zu denken. 

Nun, verfegte der Mann lächelnd, die Herren haben wohl 
gefcherzt; denn deinem Alter nach follten fie ed wohl bei der 
allgemeinen Höflichkeit gelafien haben. 

Was Alter! Alter! rief die Frau; Toll ich immer von 
meinem Alter hören? Wie alt bin ich denn? Gemeine Höf 
lichkeit! Sch weiß doch was ich weiß. Und fieh dih nur um, 
wie die Wände ausſehen; fieh nur die alten Steine, die ich 
feit hundert Fahren nicht mehr gefehen habe; alles Gold haben 
fie herunter geleckt, du glaubft nicht mit welcher Behendigfeit, 
und fie verficherten immer, es ſchmecke viel beffer ald gemeines 
Gold. Als fie die Wände rein gefegt hatten, fchienen fie fehr 
gutes Muthes, und gewiß fie waren auch in kurzer Seit fehr 
viel größer, breiter und glänzender geworden. Nun fingen 
fie ihren Muthwillen von neuem an, ftreichelten mich wieder, 
hießen mich ihre Königin, fchüttelten ‚fih und eine Menge 
Soldftüde fprangen herum; du fiehft noch wie fie dort unter 
der Banf leuchten; aber welch ein Unglüd! unfer Mops fraß 
einige davon und fieh da liegt er am Kamine todt; dad arme 
Thier! ich Fann mich nicht zufrieden geben. Sch ſah es erft, 
da fie fort waren, denn fonft hätte ich nicht verfprochen, ihre 
Schuld beim Fahrmann abzutragen. — Was find fie ſchuldig? 
fragte der Alte — Drei Kohlhäupter, fagte die Frau, drei 
Artifhoden und drei Zwiebeln; wenn ed Tag wird, babe ich 
verfprochen, fie an den Fluß zu tragen. 

Goethe, ſämmtl. Werte. XIX. 21 
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Du kannſt ihmen den Gefallen thun, fagte der Alte; denn 
fie werden ung gelegentlich auch wieder dienen. 

Ob fie und dienen werden, weiß ich nicht, aber verfprochen 
und betheuert haben fie ee. 

Indeſſen war das Feuer im Kamine zufammengebrannt, 
der Alte überzog die Kohlen mit vieler Aſche, fchaffte die 
leuchtenden Goldftüde bei Seite, und nun leuchtete fein Lämp- 
chen wieder allein, in dem fchönften Glanze, die Mauern über: 
zogen fih mit Gold und der Mops war zu dem fhönften 
Onyx geworden, den man ſich denken konnte. Die Abwechſe⸗ 
Iung der braunen und fhwarzen Farbe des Eoftbaren Geſteins 
machte ihn zum ſeltenſten Kunſtwerke. 

Nimm deinen Korb, fagte der Alte, und ſtelle den Onyr 
hinein; alsdann nimm die drei Kohlhäupter, die drei Arti⸗ 
fhoden und die drei Zwiebeln, lege fie umher und trage fie 
zum Fluffe. Gegen Mittag laß dich von der Schlange über: 
feßen und befuche die fchöne Xilie, bring’ ihr den Dmyr, fie 
wird ihn durch ihre Berührung lebendig machen, wie fie alles 
Lebendige durch ihre Berührung tödtet; fie wird einen treuen 
Gefährten an ihm haben. Sage ihr, fie folle nicht trauern, 
ihre Erlöfung fey nahe, das größte Unglüd könne fie als das 
größte Gluͤck betrachten, denn ed ſey an der Seit. 

Die Alte padte ihren Korb und machte fih, ald ed Tag 
war, auf den Weg. Die aufgehende Sonne fehlen heil über 
den Fluß herüber, der in der Ferne glänzte; das Weib ging 
mit langfamem Schritt, denn der Korb drüdte fie aufs Haupt, 
und ed war doch nicht der Onyx der fo laftete. Alles todte 
was fie trug fühlte fie nicht, vielmehr hob fich alsdann ber 
Korb in die Höhe und fchwebte über ihrem Haupte. Aber 
ein frifhes Gemüs oder ein Fleines lebendiges Thier zu tra⸗ 
gen, war ihr Außerft beſchwerlich. Verdrießlich war fie eine 
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Zeit lang hingegangen, als fe auf einmal, erſchrect, ſtille 
fand; denn fie Hätte beinahe auf den Schatten bes Rieſen 
getreten, der ſich über die Ebeüe bis zu ihr hin erfttedte, 
Und nun fah ſie erſt den gewaltigen Üliefen, der ſich ini Fluß 
gebadet Hatte, aus beit Waller herausſteigen, und fie wußte 
nicht, wie fie ihm ausweichen follte. Sobald er fie gewahr 
ward, fing er an fie herzhaft zu begrüßen, ud bie Hände 
feines Schattens griffen ſogleich in den Korb. Mit Leichtig⸗ 
Feit und Geſchicklichkeit nahmeü fie ein Kohlhaupt, eine 
Artiſchocke und eine’ Zwiebel heraus und brachten fie dem’ 
Miefen zum Munde, der fodanti weiter den Fluß hinauf 
ging und dem Weide den Weg frei’ ließ. | 
Ste bedachte, ob ſie nit lieber zurüdgehen‘ und die 
fehlenden Stüde aus ihrem Gatten wieder erfeßen follte, und 
ging unter diefen Zweifeln immer welter vorwärts, ſo daß 
fie bald an dem Ufer des Fluſſes ankam. Lange ſaß ſte in 
Erwartung des Faͤhrmanns, den ſie endlich mit einem Tonder: 
baren Neifenden herüberfchiffen ſah. Ein junger edler ſchoͤner 
Mann, den fie nicht genug anfehen konnte, flieg aus dem Kahne. 
Was bringt Ihr? rief der Alte. — Es ift das Gemüfe 
das Euch die Srrlichter ſchuldig find, verfeßte die Frau uüd 
wies ihre Waare hin. Als der Alte von jeder Sorte nur 
zwei fand, ward er verdrießlich und verficherte, daß er fie 
nichr annehmen könne. Die Frau bat ihn inftändig, erzählte 
ihm, daß fie jegt nicht nah Haufe gehen inne und daß ihr 
die Laft auf dem Wege den fie vor fich habe befchwerlich fey. 
Er blieb bei feiner abfchläglihen Antwort, indem er ihr 
verficherte, daß es nicht einmal von ihm abhange. Was mir 
gebührt, muß ich neun Stunden zufammen laffen, und ic 
darf nichts annehmen, bis ich dem Fluß ein Drittheil übers 
geben habe. Nach vielem Hinundwiederreden verfegte endlich 
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der Alte: es iſt noch ein Mittel. Wenn Ihr Euch gegen 
den Fluß verbürgt und Euch ald Schuldnerin befennen wollt, 
fo nehm’ ich die ſechs Stüde zu mir, es ift aber einige 
Gefahr dabei. — Wenn ih mein Wort halte, fo laufe ich 
doch Feine Gefahr? — Nicht die geringfte. Stedt Eure Hand 
in den Fluß, fuhr der Alte fort, und verfpreht, daß Ihr 
in vier und zwanzig Stunden die Schuld abtragen wollt. 

Die Alte that's, aber wie erfchrad fie nicht, als fie ihre 
Hand kohlſchwarz wieder aus dem Wafler zog. Sie fchalt 
heftig auf den Alten, verficherte, daß ihre Hände immer das 
fhönfte an ihr gewefen wären, und daß fie, ungeachtet der 
harten Arbeit, diefe edlen Glieder weiß und gierlich zu erhal: 
ten gewußt habe. Sie befah die Hand mit großem Verdruſſe 
und rief verzweiflungsvoll aus: das ift noch fchlimmer! ich 
fehe fie tft gar gefhwunden, fie ift viel Fleiner als die andere, 

Sept fheint ed nur fo, fagte der Alte; wenn Ihr aber 
nicht Wort haltet, kann ed wahr werden. Die Hand wird 
nach und nach fchwinden und endlich ganz verfchwinden, ohne 
daß Ihr den Gebrauch derfelben entbehrt. Ihr werdet alles 
damit verrichten können, nur daß fie niemand fehen wird. — 
Ich wollte lieber, ich Fönnte fie nicht brauchen und man fäh’ 
mir's nicht an, fagte die Alte; indeſſen hat das nichts zu 
bedeuten, ich werde mein Wort halten, um diefe fchwarze 
Haut und diefe Sorge bald los zu werden. Eilig nahm fie 
darauf den Korb, der ſich von felbft über ihren Scheitel 
erhob und frei in die Höhe fehwebte, und eilte dem jungen 
Manne nad, der fahte und in Gedanken am Ufer hinging- 
Seine herrliche Geſtalt und fein fonderbarer Anzug hatten 
fih der Alten tief eingedrudt. 

Seine Bruft war mit einem glänzenden Harnifch bededt, 
durch den alle Theile feines ſchoͤnen Leibes fich durchbewegten. 
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Um feine Schultern hing ein. Purpurmantel, um fein unbe 
decktes Haupt wallten braune Haare in fchönen Locken; fein 
holdes Gefiht war den Strahlen der Sonne ausgefept, fo wie 
feine fhön gebauten Füße. Mit nadten Sohlen ging er ges 
lafien über den heifen Sand bin und ein tiefer Schmerz ſchien 
alle äußere Eindrüde abzuftumpfen. 

Die gefprächige Alte fuchte ihn. zu einer Unterredung zu 
bringen, allein ex gab ihre mit Furzen Worten wenig Beſcheid, 
fo daß fie endlih, ungeachtet feiner fhönen Augen, müde 
ward ihn immer vergebens anzureden, von ihm Wbfchieb 
nahm und fagtes Ahr geht mir zu langfam, mein Herr, Ih 
darf. den Augenbli@ nicht verfänmen, um über die grüne 
Schlange den Fluß zu paffiren und der ſchoͤnen Lilie das vor- 
trefflihe Gefchent von meinem Manne zu überbringen. Mit 
diefen Worten fchritt fie eilends fort und eben fo ſchnell er: 
mannte fich der fhöne Tüngling und eilte ihr auf dem Fuße 
nah. Ihr geht zur Ichönen Lilie! rief er and, da gehen wir. 
Einen Weg. Was ift dad für ein Geſchenk dad Ihr tragt? 

Mein Herr, verfegte die Frau dagegen, es ift nicht billig, 
nahdem Ihr meine Fragen fo einfplbig abgelehnt habt, Euch 
mit folher LXebhaftigkeit nach meinen Geheimniffen zu erkun⸗ 
digen. Wollt Ihr aber einen Taufch eingehen und mir Eure 
Schidfale erzählen, fo will ih Euch nicht verbergen, wie es 
mit mir und meinem Gefchenfe fteht. Sie wurben bald einig; 
die Frau vertraute ihm ihre Verhältnifle, die Geſchichte des 
Hundes, und ließ ihn dabei dag wundervolle Geſchenk bes 
trachten. 

Er hob ſogleich das natuͤrliche Kunſtwerk a aus dem Korbe 
nnd nahm den Mops, der fanft zu ruhen ſchien, in feine 
Arme. Glüdliches Thier! rief er aus, du wirft von ihren 
Händen berührt, du wirft von ihr belebt werben, anftatt daß 
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Lebendige vor ihr fliehen, um nicht ein trauriges Schickſal zu 
erfahren. Doch was fage ich traurig! tft es nicht viel bes 
trübter und bänglicher durch ihre Gegenwart gelähmt zu werben, 
als es feyn würde von ihrer Hand zu fterben! Sieh mich an, 
fagte er zu der Alten; in meinen Jahren, welch einen elenden 
Zuftand muß ich erdulden. Diefen Harnifh, den ih mit 
Ehren im Kriege getragen, diefen Purpur, den ich durch eine 
weife Regierung zu verdienen füchte, hat mir das Schidfal 
gelaffen, jenen als eine unnöthige Laft, diefen als eine unbe⸗ 
deutende Bierde. Krone, Scepter und Schwert find hinweg, 
ich bin übrigens fo nadt und bedürftig, als jeder andere 
Erdenfohn, denn fo unfelig wirken ihre fchönen blauen Augen, 
daß fie allen lebendigen Weſen ihre Kraft nehmen und def 
diejenigen, die ihre berührende Hand nicht tödtet, fih in 
den Suftand lebendig wandelnder Schatten verfegt fühlen. 

So fuhr er fort zu klagen und befriedigte die Neugierde 
der Alten keineswegs, welche nicht fowohl von feinem Innern 
ald von feinem dAußern Suftande unterrichtet ſeyn wollte. 
Sie erfuhr weder deu Namen feined Baterd noch feined 
Königreihe. Er ftreihelte den harten Mops, den bie Sons 
nenftrahlen und der warme Bufen des Fünglinge ald wenn 
er lebte erwärmt hatten. Er fragte viel nach dem Mann 
mit der Lampe, nah den Wirkungen des heiligen Lichtes 
und fchien fih davon für feinen traurigen Zuftand Tüänftig 
viel Gutes zu verfprechen. 

Unter diefen Geſpraͤchen ſahen fie von ferne den majeftds 
tifhen Bogen der Brüde, der von einem Ufer zum andern 
hinüber reichte, im Glanz der Sonne auf das wunderbarfte 
fhimmern, Beide erftaunten, denn fie hatten diefed Gebäude 
noch nie fo herrlich gefehen. Wie! rief der Prinz; war fie 
nicht ſchon fhön genug, als fie vor unfern Augen wie von 


327 


Jaspis umd Prafem gebaut daſtand? Muß man nicht fuͤrch⸗ 
ten fie zu betreten, da fie aus Smaragd, Chryfoprad md 
Ehrpſolith mit der anmuthigſten Mannichfaltigleit zufammen« 
gefegt erfcheint? Beide wußten nicht bie Veraͤnderung, bie 
mit ber Schlange vorgegangen war: denn die Schlange war 
eö, bie fich jeden Mittag über ben Fluß hinüber baͤumte, und 
in Geſtalt einer fühnen Brüde ba ftand. Die Wanderer be: 
traten fie mit Ehrfurcht und gingen fehweigend himüber. 

Sie waren kaum am jenfeitigen Ufer, als bie Bruͤcke ſich 
zu fchwingen und zu bewegen anfing, in kurzem die Oberflaͤche 
des Waſſers berührte und die grüne Schlange in ihrer eigen 
thümlichen Geftalt den Wanderern auf dem Lande nachgleitete, 
Beide hatten kaum für bie Erlaubniß auf ihrem. Ruͤcken Aber 
den Fluß zu feßen gedankt, als fie bemerften, daß außer ihnen 
dreien noch mehrere Perfonen in ber Gefellihaft feyn müßten, ' 
die fie jedoch mit ihren Augen nicht erbliden Tonnten. Sie 
hörten neben fih ein Geifh, dem bie Schlange gleichfalls 
mit einem Gezifch antwortete; fie horchten auf und konnten 
endlich folgendes vernehmen: Wir werden, fagten ein paar 
wechfelnde Stimmen, ung erft incognito m dem Park der fchönen 
Lilie umfehen, und erfuchen euch, uns mit Anbruch der Nacht, 
fobald wir nur irgend prafentabel find, der vollkommenen 
Schönheit vorzuftellen. An dem Mande des großen Sees werbet 
ihr ung antreffen. Es bleibt dabei, antwortete die Schlange, 
und ein zifchender Laut verlor fih in der Luft. 

Unfere drei Wanderer beredeten fi nunmehr, in welder 
Drdnung fie bei der Schönen vortreten wollten, denn fo viel Per⸗ 
fonen auch um fie feyn Eonnten, fo durften fie doch nur ein 
zeln fommen und gehen, wenn fie nicht empfindliche Schmerzen 
erdulden follten. | 

Das Weib mit dem verwandelten Hunde im Korbe nahte 
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fih zuerft dem Garten und fuchte ihre Gönnerin auf, bie 
leicht zu finden war, weil fie eben zur Harfe fang; die lich: 
lichen Töne zeigten fich erft ald Ringe auf der Oberfläche des 
ftilen Sees, dann wie ein leichter Hauch fehten fie Gras und 
Büfhe in Bewegung. Auf einem eingefchloffenen grünen 
Platze, in dem Schatten einer herrlichen Gruppe mannichfal⸗ 
tiger Bäume, faß fie und bezauberte beim erften Anbli aufs 
neue die Augen, das Ohr und dad Herz ded Weibed, das 
fih ihr mit Entzüden näherte und bei fich felbft ſchwur, die 
Schöne fey während ihrer Abwefenheit nur immer fchöner 
geworden. Schon von weitem rief die gute Frau dem liebends 
würdigiten Mädchen Gruß: und Kob zu. Welh ein Gluͤck 
Euch anzufehen, welch einen Himmel verbreitet Eure Gegens 
wart um Euch her! Wie die Harfe fo reizend in Eurem 
Schooße lehnt, wie Eure Arme fie fo fanft umgeben, wie fie 
fih nah Eurer Bruft zu fehnen ſcheint und wie fie unter der 
Berührung Eurer fchlanfen Finger fo zärtlich klingt! Dreifach 
glüdlicher Süngling, der du ihren Pla& einnehmen fonnteft! 

Unter diefen Worten war fie näher gekommen; die fchöne 
Lilie fhlug die Augen auf, lieh die Hande finfen und vers 
feßte: Betrübe mich nicht durch ein unzeitiged Lob, ich em⸗ 
pfinde nur defto frärfer mein Unglüd. Sieh, hier zu meinen 
Füßen liegt der arme Kanarienvogel todt, der fonft meine 
Lieder auf das angenehmfte begleitete; er war gewöhnt 
auf meiner Harfe zu fihen, und forgfältig abgerichtet mich nicht 
zu berühren; heute, indem ich vom Schlaf erquidt, ein 
ruhiges Morgenlied anftimme, und mein kleiner Sänger 
munterer als jemals feine harmonifchen Töne hören laͤßt, 
ſchießt ein Habicht über meinem Haupte hin; das arme Feine 
Thier, erfchroden, flüchtet in meinen Bufen und in dem 
Angenblid fühl? ich die legten Zuckungen feines fcheidenden 
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Lebend. Zwar von meinem Blide getroffen fchleicht der 
Räuber dort ohnmaͤchtig am Waffer hin, aber was kann mir 
feine Strafe helfen, mein Liebling ift todt und fein Grab 

wird nur das traurige Gebuͤſch meined Gartens vermehren. 
Ermannt Euch, fchöne Lilie! rief die Fran, indem fie 

felbft eine Thräne abtrodnete, welche ihr die Erzählung bes 
unglüdlichen Maͤdchens aus den Augen gelodt hatte, nehmt 

Euch zufammen, mein Alter läßt Euch fagen, Ihr follt Eure 
Trauer mäßigen, dad größte Unglüd ald Vorbote des größten 
Glücks anfehen; denn es fey an der Zeitz und wahrhaftig 
fuhr die Alte fort, ed geht bunt in der Welt zu. Seht nur 
meine Hand wig fie fhwarz geworden ift! wahrhaftig fie ift 
fhon um vieles Feiner, ich muß eilen eh’ fie gar verſchwindet! 
Warum mußt?’ ich den Srrlichtern eine Gefälligkeit erzeigen, 
warum mußt? ich dem Miefen begegnen und warum meine 
Hand in den Fluß tauhen? Könnt Ihr mir niht ein Kohl 
haupt, eine Artifchode und eine Zwiebel geben? fo bring? 
ich fie dem Fluffe und meine Hand ift weiß wie vorher, fo 
daß ich fie faft neben die Eurige halten Fönnte. 

Kohlhäupter und Zwiebeln Eönnteft du allenfalld noch 
finden: aber Artifchoden fucheft du vergebend. Alle Pflanzen 
in meinem großen Garten tragen weder Blüthen noch Früchte; 
aber jedes Neid, das ich brede und auf das Grab eines 

Lieblings pflanze, grünt fogleih und fchießt hoch auf. Alle 
diefe Gruppen, dieſe Büfche, diefe Haine habe ich leider 
wachfen fehben. Die Schirme bdiefer Pinien, die Obelisken 
diefer Cypreſſen, die Koloffen von Eichen und Buchen, alled 
waren kleine Neifer ald ein trauriged Denkmal von meiner 
Hand in einen fonft unfruchtbaren Boden gepflanzt. 

Die Alte hatte auf diefe Nede wenig Acht gegeben und 
nur ihre Hand betrachtet, die in der Gegenwart der finen 
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Lilfe immer fohwärzer und von Minute zu Minute kleiner 
zu werden fohien. Sie wollte ihren Korb nehmen und eben 
forteilen, ale fie fühlte, daB fie das befte vergeflen hatte. Sie 
hub fogleich den verwandelten Hund heraus und fehte ihn 
nicht weit von der Schönen ind Grad. Mein Mann, fagte 
fie, ſchickkt Euch diefes Andenken, Ihr wißt, daß Ihr diefen 
Edelftein durch Eure Berührung beleben koͤnnt. Das artige 
treue Thier wird Euch gewiß viel Freude machen, und die 
Berrübniß, daß ich ihn verliere, kann nur Durch ben Gedanken 
aufgeheitert werden, daß Ihr ihn befist. 

Die fhöne Lilie ſah das artige Thier mit Vergnügen 
und, wie es fhien, mit Verwunderung an. Es kommen viele 
Zeichen zufammen, fagte fie, bie mir einige Hoffnung eins 
flößen; aber ah! ift ed nicht bloß ein Wahn unfrer Natur, 
daß wir dann, wenn vieled Ungläd zufammen trifft, ung vor: 
bilden das Befte fey nah. 


Was helfen mir die vielen guten Beichen? 

Des Vogels Tod, der Breundin ſchwarze Hand? 

Der Mops von Edelftein, hat er wohl feines gleichen? 
Und hat ihn nicht bie Rampe mir gefandt? 


Entfernt vom füßen menſchlichen Genuffe, 

Bin ich doch mit dem Sammer nur vertraut. . 
Ah! warum fleht der Tempel nit am Sluſſe! 
Ad! warum tft Die Brüde nicht gebaut! 


Ungeduldig hatte die gute Frau diefem Gefange zugehört, 
den die fhöne Lilie mit den angenehmen Tönen ihrer Harfe 
begleitete und der jeden andern entzüdt hätte. Eben wollte 
fie fih beurlauben, als fie durch die Ankunft der grünen 
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Schlange abermals abgehalten wurde. Diefe hatte die lenten 
Beilen des Liedes gehört und ſprach deßhalb der fchönen 
Lilie fogleich zuverfihtlih Muth ein. 

Die Weiffagung von der Brüde ift erfüllt! rief fie aus; 
fragt nur diefe gute Frau wie herrlich der Bogen gegenwärtig 
erfheint. Was fonft undurdfichtiger Jaspis, was nur Prafem 
war, durch den das Kicht höchftend auf den Kanten durd- 
fhimmerte, ift nun burchfichtiger Edelftein geworden. Kein 
Berpll ift fo Har und Fein Smaragd fo fchönfarbig. 

Ich wünfhe euch Glück dazu, fagte Lilie, allein verzeihet 
mir, wenn ich die Weiffagung noch nicht erfüllt glaube. 
Weber den hohen Bogen eurer Brüde können nur Fußgänger 
hinüber fchreiten und eg ift und verfprochen, daß Pferde und 
Wagen und Reiſende aller Art zu gleicher Zeit über die 
Brüde herüber und hinüber wandern follen. Iſt nicht von 
den großen Pfeilern geweiſſagt, die aus dem Fluſſe ſelbſt 
herausfteigen werden? 

Die Alte hatte ihre Augen immer auf die Hand geheftet, 
unterbrad hier das Gefprah und empfahl fih. Verweilt 
noch einen Augenblid, fagte die fchöne Lilie, und nehmt 
meinen armen Kanarienvogel mit. Bittet die Lampe, daß 
fie ihn in einen ſchönen Topas verwandle, ich will ihn durch 
meine Berührung beleben und er, mit Eurem guten Mop$, 
fol mein befter Zeitvertreib ſeyn; aber eilt was ihr koͤnnt, 
denn mit Sonnenuntergang ergreift unleidliche Faulniß das 
arme Thier und zerreißt den fihönen Zuſammenhang feiner 
Geſtalt auf ewig. 

Die Alte legte den kleinen Leichnam zwiſchen zarte 
Blätter in den Korb und eilte davon. .. 

Wie dem auch fey, ſagte die Schlange, indem fie Dad 
abgebrochene Geſpräch fortfegte, der Tempel tft erbauet. 
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Er fteht aber noch nicht am Fluffe, verfeßte die Schöne, 

Noch ruht er in den Tiefen der Erde, fagte die Schlange; 
ich babe die Könige gefehen und gefprochen. 

Aber wann werden fie aufftehen? fragte Lilie. 

Die Schlange verfeßte: ich hörte die großen Worte im 
Tempel ertönen: es ift an Der Zeit. . 

Eine angenehme Heiterkeit verbreitete fich über das An: 
gefiht der Schönen. Höre ich doch, fagte fie, die glüdlichen 
Worte fchon heute zum zweitenmal; wann wird der Tag kom: 
men, an dem ich fie dreimal höre?. 

Sie ftand auf und fogleich trat ein reizended Mädchen 
aus dem Gebüſch, das ihr die Harfe abnahm. Diefer folgte 
eine andere, die den elfenbeinernen, gefchnisten Feldſtuhl, 
worauf die Schöne gefeflen hatte, zufammenfchlug und bad 
filberne Kiffen unter den Arm nahm. Eine dritte, die einen 
großen, mit Perlen geſtickten Sonnenfhirm trug, zeigte fi 
darauf, erwartend, ob Lilie auf einem Spaziergange etwa 
ihrer bedürfe. Weber allen Ausdruck fchön und reizend waren 
diefe drei Mädchen und doch erhöhten fie nur die Schönheit 
der Lilie, indem ſich jedes geftehen mußte, daß fie mit fhr 
gar nicht verglichen werden Eonnten. 

Mit Gefälligkeit hatte indeß die fchöne Lilie den wunder: 
baren Mops betrachtet. Sie beugte fih, berührte ihn und 
in dem Augenblide fprang er auf. Munter fab er fih um, 
lief bin und wieder und eilte zuleßt feine Wohlthäterin auf 
das freundlichfte zu begrüßen. Sie nahm ihn auf die Arme 
und drüdte ihn an fih. So Falt du bift, rief fie aus, und 
obgleich nur ein halbes Leben in dir wirkt, bift du mir doch 
willlommen; zärtlich will ich dich lieben, artig mit dir fchers 
zen, freundlich dich ftreicheln, und feft dih an mein Her 
drüden, Sie ließ ihn darauf log, jagte ihn von fi, rief... 
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ihn wieder, fcherzte fo artig mit ihm umd trieb fi fo munter 
und unfhuldig mit ihm auf dem Grafe umber, daß man mit 
neuem Entzüden ihre Freude betrachten und Theil daran neh: 
men mußte, fo wie Eur; vorher ihre Trauer jeded Herz zum 
Mitleid geftimmt hatte. 

Diefe Heiterkeit, diefe anmuthigen Scherze wurden durch 
die Ankunft des traurigen Sünglings unterbroden. Er trat 
herein wie wir ihn fchon kennen, nur ſchien die Hiße des 
Tages ihn noch mehr abgemattet zu haben, und in der Ge: 
genwart ber Geliebten ward er mit jedem Augenblide bläffer. 
Er trug den Habicht auf feiner Hand, der wie eine Taube 
rubig faß und die Flügel hängen ließ. 

Es iſt nicht freundlich, rief Lilie ihm entgegen, dab du 
mir das verhaßte Thier vor die Augen bringft, das Ungeheuer, 
dag meinen Fleinen Sänger heute getödtet hat. 

Schilt den unglüdlichen Vogel nicht! verfeßte darauf ber 
Süngling; Hage vielmehr dic an und das Schieffal, und ver: 
gönne mir, daß ich mit dem Gefährten meines Elends Ge: 
ſellſchaft made. 

Indeſſen hörte der Mops nicht auf die Schöne zu neden, 
und fie antwortete dem durchfichtigen Liebling mit dem freund: 
lihften Betragen. Ste Flatfchte mit den Händen, um ihn zu 
verfheuchen; dann lief fie, um ihn wieder nach fi zu ziehen. 
Sie fuchte ihn zu haſchen, wenn er floh, und jagte ibn von 
fih weg, wenn er fih an fie zu drangen verfuchte. Der Juͤng⸗ 
ling ſah ftillfhweigend und mit wachſendem Verdruſſe zu; 
aber endlich, da fie das hapliche Thier, das ihm ganz ab: 
fheulich vorfam, auf den Arm nahm, an ihren weißen Bufen 
drüdte und die ſchwarze Schnauze mit ihren himmliſchen 
Lippen küßte, verging ihm alle Geduld und er rief voller 
Verzweiflung aus; Muß ich, der ich durch ein trauriges 
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Geſchick vor dir, vielleicht auf immer, in einer getrennten 
Gegenwart Ieve, der ich durch dich alles, ja mich felbit, ver: 
loren babe, muß ich vor meinen Augen fehen, daß eine fo 
widernatürlide Mißgeburt dich zur Freude reizen, beine 
Neisung feffeln und deine Umarmung genießen kann! Soll 
ich noch länger nur fo hin und wieder gehen, und ben trau: 
rigen Kreid den Fluß herüber und hinüber abmeflen? Nein, 
es ruht noch ein Funke des alten Heldenmuthes in meinem 
Bufen; er Ihlage in diefem Augenblide zur lebten Flamme 
auf! Wenn Steine an deinem Bufen ruhen können, fo möge 
ich zu Stein werden; wenn deine Berührung toͤdtet, fo 
will ich von deinen Händen fterben. 

Mit diefen Worten machte er eine heftige Bewegung; 
der Habicht flog von feiner Hand, er aber ftürzte auf bie 
Schöne los, fie ftredte die Hände and, ihn abzuhalten und 
berührte ihn nur defto früher. Das Bewußtſeyn verließ ihn, 
und mit Entfegen fühlte fie die fchöne Laſt an ihrem Bufen. 
Mit einem Schrei trat fie zurüd, und der holde Jüngling 
fant entfeelt aus ihren Armen zur Erde, 

Dad Unglüd war gefchehen! Die füge Lilie fand unbe 
weglih, und blickte ſtarr nach dem entfeelten Leichnam. Das 
Herz ſchien ihr im Bufen zu ftoden und ihre Augen waren 
ohne Thranen. Vergebens fuchte der Mops ihr eine freund: 
liche Bewegung abzugewinnen; die ganze Welt war mit 
ihrem Freunde ausgeftorben. Ihre ſtumme Verzweiflung 
ſah fih nah Hülfe nicht um, denn fie Fannte Feine Hülfe. 

Dagegen regte fich die Schlange defto emfiger; fie ſchien 
auf Rettung zu finnen, und wirklich dienten ihre fonderbaren 
Bewegungen wenigftend die naͤchſten fchredlihen Folgen des 
Unglüdd auf einige Zeit zu hindern. Ste zog mit ihrem 
gefchmeidigen Körper einen weiten Kreis um den Leichnam, 
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) 
faßte das Ende ihres Schwanzes mit den Zähnen und blieb 
ruhig liegen. ' 

Nicht lange, fo trat eine der fchönen Dienerinnen Liliens 
hervor, brachte den elfenbeinernen Feldftuhl, und nörhigte, mit 
freundlichen Gebärden, die Schöne fi zu feßen; bald darauf 
fam die zweite, die einen feuerfarbigen Schleier trug und das 
Haupt ihrer Gebieterin damit mehr zierte als bedecte; die 
dritte übergab ihr die Harfe, und kaum hatte fie das prac- 
tige Inſtrument an fich gedrädt, und einige Töne aus den 
Saiten hervorgelodt, ald die erfte mit einem hellen runden 
Spiegel zurüdfam, fi der Schönen gegenüber ftellte, ihre 
Blide auffing und ihr dad angenehmite Bild, das in der 
Natur zu finden war, darftelte. Der Schmerz erhöhte ihre 
Schönheit, der Schleier ihre Reize, die Harfe ihre Anmurh, 
und fo fehr man hoffte ihre traurige Lage verändert zu ſehen; 
fo fehr wünichte man ihr Bild ewig wie ed gegenwärtig erfchien 
feft zu balten. 

Mit einem ſtillen Blid nach dem Spiegel Iodte fie bald 
fhmelzende Töne aus den Saiten, bald fchien ihr Schmerz 
zu fteigen, und die Saiten antworteten gewaltfam ihrem 
Sammer; einigemal öffnete fie den Mund zu fingen, aber die 
Stimme verfagte ihr, doch bald Löfte fih ihr Schmerz in 
Thränen auf, zwei Mädchen faßten fie hülfreid in die Arme, 
die Harfe ſank aus ihrem Schooße, kaum ergriff noch die 
fehnelle Dienerin dad Snftrument und trug ed bei Seite. 

Wer fhafft uns den Mann mit der Kampe, eh die Sonne 
untergeht? zifchte die Schlange leife, aber vernehmlich; Die 
Mädchen fahen einander an, und Liliens Thranen vermehrten 
fih. In diefem Augenblide kam athemlos die Frau mit dem 
Korbe zurüd. Sch bin verloren und verftimmelt, rief fie 
aus! feht wie meine Hand beinahe ganz weggefchwunden ft; 
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weder der Faͤhrmann noch der Rieſe wollten mich überfeßen, 
- weil ich noch eine Schuldnerin des Waſſers bin; vergebene 
habe ich Hundert Kohlhäupter und hundert Zwiebeln angeboten, 
man will nicht mehr als die drei Stüde, und feine Artifchode 
ift nun einmal in diefen Gegenden zu finden. 

Vergeßt eure Noth, fagte die Schlange, und ſucht bier 
zu helfen; vielleicht kann euch zugleich mit geholfen werben. 
Eilt was ihr Fünnt die Irrlichter aufzufuchen, es ift noch zu 
heil fie zu fehen, aber vielleicht hört ihr fie lachen und flattern. 
Wenn fie eilen, fo feßt fie der Rieſe noch über den Flug, und 
fie fönnen den Mann mit der Lampe finden und fchiden. 

Das Weib eilte fo viel fie Fonnte, und die Schlange 
fhien eben fo ungeduldig ald Lilie die Nüdkunft der beiden 
zu erwarten. Leider vergoldete fchon der Strahl der finfen- 
den Sonne nur den höchften Gipfel der Bäume, des Dickichts, 
und lange Schatten zogen fih über See und Wieſe; die 
Schlange bewegte fih ungeduldig und Lilie zerfloß in Thraͤnen. 

In diefer Noch ſah die Schlange fidh überall um, denn 
fie fürdtete jeden Augenblid, die Sonne werde untergehen, 
die Faulnig den magifhen Kreis durchdringen und den‘ ſchoͤ⸗ 
nen Juͤngling unaufhaltfam anfallen. Endlich erblidte fie hoch 
in den L2üften, mit purpurrothen Federn den Habicht, deffen 
Bruft die legten Strahlen der Sonne auffing. Sie fhüttelte 
fih vor Freuden über das gute Zeichen, und fie betrog ſich 
nicht; denn kurz darauf ſah man den Mann mit der Lampe 
über den See bergleiten, gleich ald wenn er auf Schlitt: 
fhuhen ginge. 

Die Schlange veränderte nicht ihre Stelle, aber die Lilie 
ftand auf und rief ihm zu: welcher gute Geift fendet dich im 
dem Augenblid, da wir fo fehr nach dir verlangen und deis 
ner fo fehr bedürfen? 
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Der Seift meiner Lampe, verfeßte der Alte, treibt mich 
und der Habicht führt mich hierher. Sie fpraßelt wenn man 
meiner bedarf, und ich fehe mich nur in den Lüften nach 
einem Zeichen um; irgend ein Vogel oder Meteor zeigt mir 
die Himmeldgegend an, mohin ich mich wenden fol. Sep 
ruhig, ſchoͤnſtes Mädchen! ob ich helfen kann weiß ich nicht, 
ein einzelner hilft nicht, fondern wer fih mit Vielen zur 
rechten Stunde vereinigt. Auffchieben wollen wir und hoffen. 
Halte deinen Kreis gefchloffen, fuhr er fort, indem er fid 
an die Schlange wendete, fih auf einen Erdhuͤgel neben fie 
binfeste und den todten Körper beleuchtete. Bringt den arti⸗ 
gen Kanartenvogel auch her und leget ihn in den Kreis! Die 
Mädchen nahmen den kleinen Leichnam aus dem Korbe, den 
die Alte ſtehen ließ, und gehorchten dem Manne. | 

Die Sonne war indeffen untergegangen, und wie bie 
Finfternig zunahm, fing niht allein die Schlange und die 
Lampe ded Mannes nah ihrer Weife zu leuchten an, fondern 
der Schleier Kiliend gab auch ein fanftes Licht von fih, das 
wie eine zarte Morgenröthe ihre blaffen Wangen und thr 
weißes Gewand mit einer unendlichen Anmuth färbt. Man 
ſah fich wmwechfelfeitig mit ftiler Betrachtung an, Sorge und 
Trauer waren durch eine fihere Hoffnung gemildert. 

Nicht unangenehm erfhien daher dag alte Weib in Ge: 
felfchaft der beiden muntern Slammen, die zwar zeither fehr 
verfchwendet haben mußten, denn fie waren wieder Außerft 
mager geworden, aber fi nur defto artiger gegen die Prin- 
zeffin und die übrigen Frauenzimmer betrugen. Mit der 
größten Sicherheit und mit vielem Ausdruck fagten fie ziem: 
lich gewöhnliche Sachen, befonders zeigten fie fih fehr em⸗ 
pfänglih für den Neiz, den der leuchtende Schleier über 
Lilien und ihre Begleiterinnen verbreitete, Beſcheiden ſchlugen 
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die Frauenzimmer ihre Augen nieder und das Lob ihrer 
Schönheit verfchönerte fie wirklich. Jedermann war zufrieden 
und ruhig bis auf die Alte. Ungeachtet der Derficherung 
ihres Mannes, daß ihre Hand nicht weiter abnehmen koͤnne 
fo lange fie von feiner Lampe befchienen fey, behauptete fie 
mehr als einmal, daß wenn es fo fort gehe, noch vor Mit- 
ternacht dieſes edle Glied völlig verfchwinden werde. 

Der Alte mit der Lampe hatte dem Gefpräh der Jrr- 
lichter aufmerffam zugehört und war vergnügt, daß Lilie 
durch diefe Unterhaltung zerftreut und aufgeheitert worden. 
Und wirklich war Mitternacht herbeigefommen man wußte 
nicht wie. Der Alte ſah nach den Sternen und fing darauf 
zu reden an: Wir find zur glüdlichen Stunde beifammen, 
jeder verrichte fein Amt, jeder thue feine Pfliht und ein 
allgemeines Gluͤck wird bie einzelnen Schmerzen in fih auf: 
löfen, wie ein allgemeines Ungläd einzelne Freuden verzehrt. 

Nach diefen Worten entftand ein wunderbares Geräufch, 
denn alle gegenwärtige Perfonen ſprachen für fih und drüdten 
laut aus was fie zu thun hatten, nur bie drei Mädchen 
waren ftille; eingefchlafen war die eine neben ber Harfe, die 
andere neben dem Sonnenfchirm, die dritte neben dem Seffel, 
und man fonnte ed ihnen nicht verdenken, denn ed war fpdt. 
Die flammenden Jünglinge hatten nach einigen vorübergehens 
den Höflichfeiten, die fie auch den Dienerinnen gewidmet, 
fih doch zuletzt nur an Lilien, ale die allerfchönfte, gehalten. 

Faſſe, fagte der Alte zum Habicht, den Spiegel, und 
mit dem erften Sonnenftrahl beleuchte die Schläferinnen und 
wede fie mit zurüdgemworfenem Lichte aus der Höhe. 

Die Schlange fing nunmehr an fi zu bewegen, löfte 
den Kreis auf und z0g langfam In großen Ringen nach dem 
Fluſſe. Feierlich folgten ihr die beiden Srrlichter, und man 
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hätte fie für die ernfthafteften Flammen halten follen. Die 
Alte und ihr Mann ergriffen den Korb, deſſen fanftes Licht 
man bisher faum bemerkt hatte, fie zogen von beiden Seiten 
daran, und er ward immer größer und leuchtender; fie hoben 
darauf den Leichnam des Juͤnglings hinein und legten ihm 
den Kanarienvogel auf die Bruft, der Korb hob fich in bie 
Höhe und fchwebte über dem Haupte der Alten und fie folgte ' 
den Irrlichtern auf dem Fuße. Die fchöne Lilie nahm den 
Mops auf ihren Arm und folgte der Alten, der Mann mit 
der Lampe befchloß den Bug, und die Gegend war von dieſen 
vielerlei Lichtern auf das fonderbarfte erhellt. 

Aber mit nicht geringer Bewunderung fab die Geſellſchaft, 
als fie zu dem Fluffe gelangte, einen herrlichen Bogen über 
denfelben hinüberfteigen, wodurch bie wohlthätige Schlange 
ihnen einen glänzenden Weg bereitete. Hatte man bei Tage 
die durchſichtigen Edelfteine bewundert, woraus die Brüde 
zufammengefegt fchien, fo erſtaunte man bei Nacht über ihre 
leuchtende Herrlichkeit. Oberwärts fchnitt fih der helle Kreis 
fharf an dem dunklen Himmel ab, aber unterwärts zudten 
lebhafte Strahlen nah dem Mittelpunfte zu und zeigten Die 
bewegliche Feftigleit des Gebäudes. Der Zug ging langiam 
hinüber, und der Faͤhrmann, der von ferne aus feiner Hütte 
hervorfah, betrachtete mit Staunen den leuchtenden Kreis und 
die fonderbaren Lichter, die Darüber zogen. 

Kaum waren fie an dem andern Ufer angelangt, ale der 
Bogen nach feiner Weife zu fchwanfen und fich wellenartig 
dem Waſſer zu nähern anfing. Die Schlange bewegte fi 
bald darauf and Land, der Korb febte ſich zur Erde 
nieder, und die Schlange zog aufs neue ihren Kreis umber, 
der Alte neigte fih vor ihr und fprah: was haft du be 
ſchloſſen? 
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Mich aufzuopfern, che ich aufgeopfert werde, verfeßte 
die Schlange; verfprih mir daß du feinen Stein am Lande 
laffen willft. 

Der Alte verſprach's und fagte darauf zur ſchoͤnen Lilie: 
rühre die Schlange mit der linfen Hand an und deinen 
Geliebten mit der rechten. Lilie Fniete nieder und berührte 
die Schlange und den Leichnam. Im Augenbide ſchien diefer 
in das Leben überzugehen, er bewegte fih im Korbe, ja er 
richtete fi in die Höhe und faß; Kilie wollte ihn umarmen, 
allein der Alte hielt fie zurüd, er half dagegen dem Jüng⸗ 
ling aufftehn und leitete ihn, indem er aus dem Korbe und 
dem Kreiſe trat. 

Der Jüngling ftand, der Kanarienvogel flatterte auf 
feiner Schulter, es war wieder Xeben in beiden, aber der 
Geift war noch nicht zurüdgefehrt; der fehöne Sreund hatte 
die Augen offen und fah nicht, wenigftend ſchien er alled 
ohne Theilnehmung anzufehn, und kaum hatte fih die Ver: 
wunderung über diefe Begebenheit in etwas gemäßigt, als 
man erft bemerkte, wie fonderbar die Schlange fich verändert 
hatte. Ihr Schöner fchlanfer Körper war in taufend und 
taufend leuchtende Edelfteine zerfallen; unvorfichtig hatte 
bie Alte, die nach ihrem Korbe greifen wollte, an fie geftoßen, 
und man fah nichts mehr von der Bildung der Schlange, 
nur ein fchöner Kreis leuchtender Edelfteine Iag im Grafe. 

Der Alte machte fogleich Anftalt, die Steine in den Korb 
zu fafien, wozu ihm feine Frau behülflich feyn mußte. Beide 
trugen darauf den Korb gegen das Ufer an einen erhabenen 
Drt, und er fehüttete die ganze Ladung, nicht ohne Wider: 
willen der Schönen und feined Weibes, die gerne davon fich 
etwas ausgefuht hätten, in den Fluß. Wie leuchtende und 
blintende Sterne ſchwammen die Steine mit den Wellen bin, 
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und man konnte nicht unterſcheiden, ob fie fih in der Ferne 
verloren nder unterfanten. 

Meine Herren, fagte darauf der Alte ehrerbietig zu den 
Irrlichtern, nunmehr zeige ich Ihnen den Weg und eröffne 
den Gang, aber Sie leiften uns den größten Dienft, wenn 
‚Sie uns die Pforte ‚bed Heiligthums öffnen, durch bie wir 
dießmal eingehen müffen und bie außer Ihnen niemand auf: 
fließen Tann. 

Die Irrlichter neigten fi anftändig und blieben zurüd. 
Der Alte mit der Lampe ging voraus in ben Kelfen, der. fi 
vor ihm aufthat; der Juͤngling folgte ihm, gleihfam meche- 
nifh; ſtill und ungewiß hielt ſich Lilte in einiger Entfernung 
hinter ihm; die Alte wollte nicht gerne zurüdbleiben und 
firedte ihre Hand aus, damit ja dad Licht von ihred Mannes 
Lampe fie erleuchten könne. Nun fchloffen die Irrlichter den 
Zug, indem fie die Spigen ihrer Flammen zufammen neigten 
und mit einander zu fprechen fchienen. 

Sie waren nicht lange gegangen, als der Zug ſich vor 
einem großen ehernen Thore befand, deffen Flügel mit einem 
goldenen Schloß verfchloffen waren. Der Alte rief fogleich die 
Serlichter herbei, die fih nicht lange aufmuntern ließen, fon- 
dern gefhäftig mit ihren fpieften Flammen Schloß und Nie 
gel aufzehrten. 

Laut tönte das Erz, als die Pforten fchnell aufiprangen 
und im Heiligthum die würdigen Bilder der Könige, durch 
die hereintretenden Lichter beleuchtet, erfchienen. Jeder neigte 
fih vor den ehrwürdigen Herrichern, befonderd ließen es die 
Srrlichter an Eraufen Verbeugungen nicht fehlen. 

Nach’ einiger Paufe fragte der goldne König: Woher 
kommt ihr? — Aus der Welt; antwortete der Alte. — Wo: 
bin geht ihr? fragte der filberne König. — In die Welt; 
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fagte der Alte. — Was wollt ihr bei und? fragte der eherne 
König. — Euch begleiten; fagte der Alte. 

Der gemifchte König wollte eben zu reden anfangen, als 
der goldne zu den Srrlichtern, die ihm zu nahe gefommen 
waren, ſprach: Hebet euch weg von mir, mein Gold iſt nicht 
für euren Saum. Sie wandten fich darauf zum filbernen und 
fhmiegten fih an ihn, fein Gewand glänzte fchön von ihrem 
gelblichen Widerfchein. Ihr feyd mir willlommen, fagte er, 
aber ich kann euch nicht ernähren; fättiget euch auswärts und 
bringt mir euer Licht. Sie entfernten fih und fchlichen, bei 
dem ehernen vorbei, der fie nicht zu bemerken fchien, auf den 
zufammengefeßten los. Wer wird die Welt beherrſchen? rief 
diefer mit fotternder Stimme. — Wer auf feinen Füßen 
fteht, antwortete der Alte. — Das bin ich! fagte der gemifchte 
König. — Es wird fih offenbaren, fagte der Alte, denn es 
ift an der Zeit. 

Die fchöne Lilie fiel dem Alten um den Hals und küßte 
ihn aufs berzlichfte. Heiliger Vater, fagte fie, taufendmal 
dan’ ich dir, denn ich höre das ahnungsvolle Wort zum drit⸗ 
tenmal. Sie hatte kaum ausgeredet, als fie fih noch fefter 
an den Alten anhielt, denn der Boden fing unter ihnen an zu 
fhwanfen, die Alte und der Süngling hielten fih auch an 
einander, nur die beweglichen Irrlichter merften nichte. 

Man konnte deutlich fühlen, daß der ganze Tempel fi 
bewegte, wie ein Schiff das fich fanft aus dem Hafen entfernt, 
wenn die Anker gelichtet find; die Xiefen der Erde ſchienen 
fih vor ihm aufzuthun als er hindurch zog. Er ftieß nirgends 
an, Fein Felfen ftand ihm in dem Weg. 

Wenige Augenblide fchien ein feiner Regen durch Die 
Deffnung der Kuppel hereinzuriefeln; der Alte hielt die fchöne 
Rilie feter und fagte zu ihr: Wir find unter dem Fluſſe und 
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bald am Siel. Nicht lange darauf glaubten fie ſtill zu ftehn, 
doch fie betrogen fich; der Tempel ftieg aufwärts. 

Nun entftand ein feltfames Getöfe über ihrem Haupte. 
Bretter und Ballen, in ungeltalter Verbindung, begannen 
fih zu der Oeffnung der Kuppel Erachend herein zu drangen. 
Lilie und die Alte fprangen zur Seite, der Mann mit der 
Lampe faßte den Füngling und blieb ftehen. Die Fleine Hütte 
des Faͤhrmanns, denn fie war es die der Tempel, im Auf: 
fteigen, vom Boden abgefondert und in fih aufgenommen 
batte, ſank allmählig herunter und bededte den Jüngling und 
den Alten. 

Die Weiber fhrien laut, und der Tempel fehütterte wie 
ein Schiff dad unvermuthet and Land ftößt. Aengſtlich irrten 
die Frauen in der Dammerung um die Hütte, die Thüre 
war verfchloffen und auf ihr Pochen hörte niemand. Gie 
pochten heftiger und wunderten fich nicht wenig, als zulegt 
das Holz zu Plingen anfing. Durch die Kraft der verfchloffe: 
nen Lampe war die Hütte von innen heraus zu Silber gewor⸗ 
den. Nicht lange, fo veränderte fie fogar ihre Geftalt; denn 
das edle Metall verlieg die zufälligen Formen der Bretter, 
Pfoften und Balken, und dehnte fi zu einem herrlichen Ge: 
häufe von getriebener Arbeit aus. Neun ftand ein herrlicher 
Fleiner Tempel in der Mitte des großen, oder wenn man 
will ein Altar des Tempels würdig. 

Durch eine Treppe, die von innen heraufging, trat nun- 
mehr der edle Yüngling in die Höhe, der Mann mit der 
Lampe leuchtete ihm, und ein anderer fchien ihn zu unten 
fügen, der in einem weißen furzen Gewand hervorfam und 
ein filbernes Ruder in der Hand hielt; man erkannte in ihm 
fogleih den Fährmann, den ehemaligen Bewohner der ver: 
wandelten Hütte. 
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Die fhöne Lilie flieg die äußeren Stufen hinauf, die von 
dem Tempel auf den Altar führten, aber noch immer mußte 
fie fih von ihrem Geliebten entfernt halten. Die Alte, deren 
Hand, fo lange die Lampe verborgen geweien, immer Fleiner 
geworden war, rief: Sol ih doch noch unglücklich werden? 
ift bei fo vielen Wundern dur Fein Wunder meine Hand zu 
retten ? Ihr Mann deutete nach der offenen Pforte und fagte: 
Siehe, der Tag bricht an, eile und bade dih im Fluſſe. — 
Welch ein Rath! rief fie, ich fol wohl ganz ſchwarz werden 
und ganz verfehwinden, habe ich doch meine Schuld noch nicht 
bezahlt. — Gehe, fagte der Alte, und folge mir! Alle Schul: 
den find abgetragen. 

Die Alte eilte weg, und in dem Augenblick erfchien das 
Licht der aufgehenden Sonne an dem Kranze der Stuppel, der 
Alte trat zwifchen den Juͤngling und die Jungfrau und rief 
mit lauter Stimme: Drei find die da herrfchen auf Erden: 
die Weisheit, der Schein und die Gewalt. Bei dem erften 
Worte jtand der goldne König auf, bei dem zweiten der fil- 
berne und bei dem dritten hatte fich der eherne langfam empor 
gehoben, ale der zufammengefeßte König fih plößlih unge 
ſchickt niederſetzte. 

Wer ihn ſah' konnte ſich, ungeachtet des feierlichen Augen⸗ 
blicks, kaum des Lachens enthalten, denn er ſaß nicht, er lag 
nicht, er lehnte ſich nicht an, ſondern er war unfoͤrmlich zu⸗ 
ſammengeſunken. 

Die Irrlichter, die ſich bisher um ihn beſchaͤftigt hatten, 
traten zur Seite; ſie ſchienen, obgleich blaß beim Morgen⸗ 
lichte, doch wieder gut genaͤhrt und wohl bei Flammen; fie 
hatten auf eine geſchickte Weile die goldnen Adern des Folofs 
falen Bildes mit ihren fpißen Zungen bis aufs innerfte 
heraus geledt. Die unregelmäßigen leeren Räume, die baburd 
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entftanden waren, erhielten fi) eine Seit lang offen und bie 
Figur blieb in ihrer vorigen Geſtalt. Als aber auch zuletzt 
die zarteften Aederchen aufgezehrt waren, brach auf einmal 
das Bild zuſammen und leider grade an den Stellen bie ganz 
bleiben, wenn der Menſch fih feßt; dagegen blieben die Se: 
lenke, die fich hatten biegen follen, fteif. Wer nicht lachen 
Fonnte, mußte feine Augen weswenden; dad Mittelbing 
zwifchen Form und Klumpen war widerwärtig anzufehn,. 

Der Mann mit der Lampe führte nunmehr den fchönen, 
aber immer noch ftarr vor fih binblidenden Juͤngling vom 
Altare herab und grade auf den ehernen König los. Su den 
Füßen des mächtigen Fürften lag ein Schwert, in eherner 
Scheide. Der Füngling gürtete fih — Das Schwert an der 
Linken, die Rechte frei! rief der gewaltige König. Sie gingen 
darauf zum filbernen, der fein Scepter gegen den Juͤngling 
neigte. Diefer ergriff es mit der Iinfen-Hand, und der König 
fagte mit gefälliger Stimme: Weide die Schafe! Als fie zum 
goldenen Könige kamen, drüdte er mit väterlich fegnender 
Gebärde dem Süngling den Eichenkranz aufs Haupt und 
ſprach: Erkenne das Hoͤchſte! 

Der Alte hatte während dieſes Umgangs den Juͤngling 
genau bemerkt. Nah umgürtetem Schwert hob fich feine 
Bruft, feine Arme regten fih und feine Füße traten feſter 
auf; indem er den Scepter in die Hand nahm, fchien fich die 
Kraft zu mildern und durch einen unausſprechlichen Reiz noch 
mächtiger zu werden; ald aber der Gichenfranz feine Loden 
zierte, belebten fih feine Gefichtözüge, fein Auge glänzte von 
unausfprehlihem Geift, und das erfte Wort feines Munbes 
war Lilie. 

Liebe Lilie! rief er, ald er ihr die filbernen Treppen 
hinauf entgegeneilte; denn fie hatte von der Sinne des Altars 
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feiner Reife zugefehn: liebe Lilie! was ann der Mann, auds 
geftattet mit allem, fich koͤſtlicheres wünfhen als die Unſchuld 
und die ftille Neigung die mir dein Bufen entgegen bringt? 
D! mein Freund, fuhr er fort, indem er fih zu dem Alten 
wendete und die drei heiligen Bildfäulen anſah, herrlich und 
fiber ift das Reich unferer Väter, aber du haft die vierte 
Kraft vergefien, die noch früher, allgemeiner, gewifler die 
Melt beberrfcht, die Kraft der Liebe. Mit diefen Worten 
fiel er dem fchönen Mädchen um den Hals; fie hatte den 
Schleier weggeworfen und ihre Wangen färbten fih mit der 
fhönften unvergänglichften Roͤthe. 

Hierauf fagte der Alte lächelnd: Die Liebe herrfcht nicht, 
aber fie bildet, und das ift mehr. 

Weber diefer SFeierlichkeit, dem Glück, dem Entzücken 
hatte man nicht bemerkt, daß der Tag völlig angebrochen wet, 
und nun fielen auf einmal durch die offne Pforte ganz uners 
wartete Gegenftände der Gefellihaft in die Augen. Gin großer 
mit Säulen umgebener Platz machte den Vorhof, an deffen 
Ende man eine lange und prächtige Brüde fah, die mit vielen 
Bogen über den Fluß hinüber reichte; fie war an beiden Sei 
ten mit Säulengängen für die Wanderer bequem und prächtig 
eingerichtet, deren fich ſchon viele Taufende eingefunden hatten, 
und emfig hin und wieder gingen. Der große Weg in der 
Mitre war von Heerden und Maultbieren, Reitern und Was 
gen belebt, die an beiden Seiten, ohne fich zu hindern, ſtrom⸗ 
weife bin und her floffen. Sie fchienen fi alle über bie 
Bequemlichkeit und Pracht zu verwundern, und der neue 
König mit feiner Gemahlin war über die Bewegung und 
das Leben diefes großen Volks fo entzüdt, als ihre wechfels 
feitige Xiebe fie gluͤcklich machte. 

Gedenfe der Schlange in Ehren, fagte der Mann er : 
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der Lampe, du bift ihr das Leben, beine Völker find ihr ‚die 
Brüde fhuldig, wodurch diefe nachbarlichen -Ufer erſt zu Län- 
dern belebt und verbunden werden. Jene fchwimmenden und 
leuchtenden Edelfteine, die Reſte ihres aufgeopferten Koͤrpers, 
find die Grundpfeiler diefer herrlichen Brüde, auf ihnen bet 
fie fich felbft erbaut und wird fich felbft erhalten. 

Man wollte eben die Aufklärung dieſes wunderbaren 
Geheimniſſes von ihm verlangen, als vier fhöne Mädchen zu 
der Pforte des Tempels hereintraten. An der Harfe, dem 
Sonnenfhirm und dem Feldftupl erfannte man fogleich bie 
Begleiterinnen Lilien, aber die vierte, ſchoͤner als die drei, 
war eine unbelannte, die fcherzend fchwefterlich mit ihnen 
durch den Tempel eilte und die filbernen Stufen hinaufftieg. 

Wirft du mir künftig mehr glauben, liebed Weib? fagte 
der Mann mit der Lampe zu der Schönen: wohl dir und 
jedem Gefchöpfe, das fich diefen Morgen Im Fluſſe badet! 

Die verjüngte und verfchönerte Alte, von deren Bildung 
Beine Spur mehr übrig war, umfaßte mit belebten jugend- 
lihen Armen den Mann mit der Lampe, der ihre Lieblofungen 
mit Freundlichkeit aufnahm. Wenn ich dir zu alt bin, fagte 
er lächelnd, fo darfft du heute einen andern Gatten wählen; 
von heute an ift Feine Ehe gültig, die nicht aufs neue ge: 
fhloffen wird. 

Weißt du denn nicht, verfeßgte fie, daß auch du jünger 
geworden bift? — Es freut mid, wenn ich deinen jungen 
Augen ald ein wadrer Juͤngling erfcheine; ich nehme deine 
Hand von neuem an, und mag gern mit dir in das folgende 
Sahrtaufend hinüberleben. 

Die Königin bewilllommte ihre neue Freundin und ftieg 
mit ihr und ihren übrigen Gefpielinnen in den Altar hinab, 
indep der König in der Mitte der beiden Männer nach der 
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Brüde binfah und aufmerffam das Gewimmel bed Bolte 
betrachtete. 

Aber nicht lange dauerte feine Zufriedenheit, benn er fah 
einen Gegenftand, der ihm einen Augenblid Verdruß erregte, 
Der große Rieſe, der fih von feinem Morgenfchlaf noch nicht 
erholt zu haben fchien, taumelte über die Brüde ber unb 
verurfachte dafelbft große Unordnung. Er war, wie gewoͤhn⸗ 
lich, fehlaftrunfen aufgeftanden und gedachte fih in der be 
kannten Bucht des Fluffes zu baden; anftatt derfelben fand 
er felted Land und tappte aufdem breiten Pflafter der Bräde 
bin. Ob er nun gleich zwifchen Menfchen und Vich auf bad 
ungefchidtefte hineintrat, fo ward doc feine Gegenwart zwar 
von allen angeftaunt doch von niemand gefühlt; ald ihm 
aber die Sonne in die Augen fchien, und er die Hände 
aufhub fie auszuwiſchen, fuhr der Schatten feiner ungeheuren 
Fäufte hinter ihm fo Eräftig und ungefchidt unter der Menge 
hin und wieder, daß Menfchen und Thiere in großen Maffen 
zufammenftürzten, befchädigt wurden, und Gefahr Liefen in 
den Fluß gefchleudert zu werden. 

Der König, ale er diefe Unthat erblidtte, fuhr mit einer 
unwillkürlichen Bewegung nah dem Schwerte, bach befann 
er fih und blidte ruhig erft fein Scepter, dann die Lampe 
und dad Ruder feiner Gefährten an. Ich errathe beine 
Gedanten, fagte der Mann mit der Xampe, aber wir und 
unfere Kräfte find gegen diefen Ohnmächtigen ohnmaächtig. 
Sey ruhig! er fhadet zum leßtenmal, und glüdlicherweife 
ift fein Schatten von und abgekehrt. 

Indeſſen war der Niefe immer näher gefommen, hatte 
vor Verwunderung über dad, was er mit offnen Augen fah, 
die Hande finfen laffen, that feinen Schaden mehr, und 
trat gaffend in den Vorhof herein. 
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Gerade ging er auf die Thüre des Tempels zu, als er 
auf einmal in der Mitte des Hofes an dem Boden feſtge⸗ 
halten wurde. Er ſtand als eine koloſſale mächtige Bildfäule, 
von röthlich glanzendem Steine, da, und fein Schatten 
zeigte die Stunden, bie in einen Kreid auf dem Boden ums 
ihn ber, nicht in Sahlen, fondern in edlen und bedeutenden 
Bildern, eingelegt waren. 

Nicht wenig erfreut war der König, den Schatten des 
Ungeheuers in nüglicher Richtung zu ſehen; nicht wenig 
verwundert war die Königin, die als fie mit größter Herr- 
lichkeit gefihmüdt aus dem Altare, mit ihren Jungfrauen, 
herauf ftieg, das feltfame Bild erblidte, das. die Ausficht 
aus dem Tempel nad der Brüde faſt zudedte. 

Indeſſen hatte fih dad Volk dem Miefen nacgebrängt, 
da er ftil ftand, ihn umgeben und feine Verwandlung am 
geftaunt. Von da wandte fi Die Menge nach dem Tempel, . 
den fie erſt jegt gewahr zu werden fchien und draͤngte fih 
nad der Thür. 

In diefem Augenblid fchwebte der Habicht mit dem 
Spiegel hoch über dem Dom, fing das Licht der Sonne auf 
und warf es über die auf dem Altar ftehende Gruppe. Der 
König, die Königin und ihre Begleiter erfchienen in dem 
dammernden Gewölbe ded Tempeld, von einem himmlifchen 
Glanze erleuchtet, und das Volk fiel auf fein Angefiht. Als 
die Menge fich wieder erholt. hatte und auffland, war der 
König mit den Seinigen in den Altar hinabgeftiegen, um 
durch verborgene Hallen nach feinem Palafte zu gehen, und 
das Volk zerftreute fih in dem Tempel, feine Neugierde zu 
befriedigen. Es betrachtete die drei aufrecht ftehenden Könige 
mit Staunen und Ehrfurcht, aber ed war defto begieriger zu 
wiffen, was unter dem Teppiche im der vierten Nifche für ein 
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Klumpen verborgen feyn möchte; denn, wer ed auch mochte 
gewefen ſeyn, wohlmeinende Befcheidenheit hatte eine praͤch⸗ 
tige Dede über den zufammengefunfenen König hingebreitet, 
die fein Auge zu durchdringen vermag und feine Hand wagen 
darf wegzuheben. ' 

Das Rolf hätte Fein Ende feines Schauend und feiner 
Bewunderung gefunden, und die zudringende Menge bätte 
fih in dem Tempel felbft erdrüdt, wäre ihre Aufmerkfamteit 
nicht wieder auf den großen Plaß gelenft worden. 

Unvermutbet fielen Goldftüde, wie aus der Luft, klingend 
auf die marmornen Platten, die naͤchſten Wanderer ftürzten 
darüber her, um fich ihrer zu bemächtigen, einzeln wiederholte 
fih die Wunder, und zwar bald bier und bald da. Man 
begreift wohl, daß die abziehenden Srrlichter fi) bier noch⸗ 
mals eine Luſt machten und das Gold aus den Gliedern des 
zufammengefunfenen Königs auf eine Iuftige Weife vergendes 
ten. Begierig lief dad Volk noch eine Seit lang bin und 
wieder, drängte und zerriß fich, auch noch da feine Goldſtuͤcke 
mehr herabfielen. Endlich verlief es ſich almählig, zog feine 
Straße, und bis auf den heutigen Tag wimmelt die Brüde 
von MWanderern, und der Tempel ift ber befuchtefte auf ber 
ganzen Erde, 
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Henriette war mit Armidoro fchon einige Zeit in dem 
Garten auf und ab fpaziert, in welchem fich der Sommer: 
klubb zu verfammeln pflegte. Oft fanden fich diefe beiden 
zuerft ein; fie hegten gegeneinander die heiterfte Neigung und 
nahrten bei einem reinen gefitteten Umgang die angenehmften 
Hoffnungen einer Fünftigen dauerhaften Verbindung. 

Die lebhafte Henriette fah kaum in der Ferne Amalien 
nad dem Lufthaufe gehen, als fie eilte ihre Freundin zu be= 
grüßen. Amalie hatte ſich eben im Vorzimmer an den Tifch 
gefeht, auf dem Journale, Zeitungen und andere Neuigkeiten 
ausgebreitet lagen. 

Amalia brachte hier manchen Abend mit Kefen zu, ohne 
fih durh das Hin: und Wiedergehn der Gefellfchaft, das 
Klappern der Marken und die gewöhnliche laute Unterhaltung 
der Spieler im Saale irren zu laffen. Sie fprach wenig, 
außer wenn fie ihre Meinung einer andern entgegenfekte. 
Henriette Dagegen war mit ihren Worten nicht karg, mit 
allem zufrieden und mit dem Lobe frifch bei der Hand. 

Ein Freund des Herausgebers, den wir Sinklair nennen 
wollen, trat zu den beiden. Was bringen Sie Neues? rief 
Henriette ihm entgegen. 

Sie ahnen ed wohl faum, verfehte Sinflair, indem er 
fein Portefeuille herauszog. Und wenn ich‘ Ihnen auch Tage, 
daß ich die Kupfer zum dießjährigen Damenlalender bringe; 

Goethe, ſämmtl. Werke, XIX. 23 
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fo werden Sie die Gegenftände derfelben doch nicht errathen ; 
ja wenn ich weiter gehe, und ihnen. eröffne daß in zwölf Ab⸗ 
theilungen Frauenzimmer vorgeftellt find — 

Nun! fiel Henriette ihm in das Wort: es fcheint Sie 
wollen unferm Scharffinne nichts übrig laffen. Sogar, wenn 
ich nicht irre, thun Sie mir ed zum Poſſen, da Sie willen, 
daß ich gern Charaden und Mäthfel entwidele, gern dad, was 
einer fih denkt, audfragen mag. Alſo zwölf Frauenzimmer: 
Charaktere, oder Begebenheiten, oder Anfpielungen, oder was 
fonft zur Ehre unfered Geſchlechts gereichen koͤnnte. 

Sinklair fhwieg und lächelte, Amalie warf ihren ftillen 
Blick auf ihn und fagte, mit der feinen, höhnifchen Miene 
die ihr fo wohl fteht: wenn ich fein Geficht recht lefe, fo Hat 
er etwas gegen und in der Tafhe. Die Manner willen fi 
gar viel, wenn fie etwas finden Fünnen, was ung, wenigſtens 
dem Scheine nach, herabſetzt. 

Sinklair. Sie find gleich ernſt, Amalia, und drohen 
bitter zu werden. Kaum wag' ich meine Blaͤttchen Ihnen 
vorzulegen. 

Henriette. Nur heraus damit! 

"Sinklair. Es find Caricaturen. 

Henriette. Die liebe ich beſonders. 

Sinklair. Abbildungen böfer Weiber. 

Henriette. Defto beffer! Darunter gehören wir nicht. 
Wir wollen und unfere leidigen Schweftern im Bilde fo wenig 
zu Gemüthe ziehen, als die in der Gefellfhaft. 

Sinklair. Sol ih? 

Henriette. Nur immer zu! 

Ste nahm ihm die Brieftafhe weg, zog die Bilder her: 
aus, breitete die ſechs Blätrchen vor fih auf den Tiſch aus, 
überlief fie fhnell mit dem Auge und rüdte daran bin und 
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ber, wie man zu thun pflegt, wenn man die Karte fchlägt. 
Vortrefflih! rief fie, das heiß' ich nach dem Leben! hier diefe, 
mit dem Schnupftabadöfinger unter der Nafe, gleicht völlig 
der Mad. ©., die wir heute Abend fehen werden; diefe, mit 
der Kabe, ſieht beinahe aus wie meine Großtante; die mit 
dem Knaul hat was von unferer alten Pußmaderin. Es 
findet fih wohl zu jeder diefer haͤßlichen Figuren irgend ein 
Driginal, nicht weniger zu den Männern. Einen ſolchen ge: 
büdten Magiſter Hab? ich irgendwo gefehen und eine Art von 
folhem Zwirnhalter auch. Sie find recht Iuftig diefe Küpfer- 
chen und befonders huͤbſch geftochen. 

Wie Fönnen Sie, verfeßte ruhig Amalia, die einen fal- 
ten Bli auf die Bilder warf und ihn fogleich wieder ab: 
wendete, hier beftimmte Aehnlichkeiten auffuchen. Das Hapliche 
gleicht dem Häßlichen, fo wie das Schöne dem Schönen; von jenem 
wendet fich unfer Geift ab, zu diefem wird er hingezogen. 

Sinklair. Uber Phantafie und Wis finden mehr ihre 
Kechnung, fih mit dem Häßlichen zu befhäftigen als mit dem 
Schönen. Aus dem Häßlichen läßt fih viel machen, aus dem 
Schönen nichts. 

Aber diefed macht ung zu etwas, jenes vernichtet uns! 
fagte Armidoro, der im Fenfter geftanden und von weiten 
zugehört hatte. Er ging, ohne fih dem Tiſche zu nähern, 
in das anftoßende Gabinet. 

Affe Klubbgefellfchaften haben ihre Epochen. Das Inter: 
effe der Gefelfchaft aneinander, das gute Verhältniß der 
Derfonen zu einander, ift fteigend und fallend. Unfer Klubb 
hat diefen Sommer gerade feine fchöne Zeit. Die Mitglieder 
find meift gebildete, wenisftend mäßige und leidlihe Men- 
fhen, fie fhäßen wechfelfeitig ihren Werth und laffen den 
Unwerth ftill auf fi beruhen. Jeder findet feine Unterhaltung 
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und das allgemeine Geſpräch ift oft von der Art, DaB man 
gern dabei verweilen mag. 

Eben fam Seyton mit feiner Frau, ein Mann, der erft 
in Handels-, dann in politifchen Gefchäften viel gereift Hatte, 
angenehmen Umgangs, doch in größerer Gefellfchaft meiſtens 
nur ein willfommner ’Hombrefpieler; feine Frau, liebenswür: 
dig, eine gute, treue Gattin, die ganz dad Vertrauen ihres 
Mannes genof. Sie fühlte fich glüdlich daß fie ungehindert 
einelebhafte Sinnlichkeit heiter befchäftigen durfte. Einen Hans: 
freund fonnte fie nicht entbehren, und Luſtbarkeiten und Zerftreus 
ungen gaben ihr allein die Federkraft zu bauslichen Tugenden. 

Wir behandeln unfere Lefer ald Fremde, ald Klubbgäfte, 
die wir vertraulich gern, in der Gefchmwindigfeit, mit der 
Gefellfchaft befannt machen möchten. Der Dichter fol und 
feine Perfonen in ihren Handlungen darftellen, der Geſpraͤch⸗ 
fhreiber darf fih ja wohl kürzer faffen und fih und feinen 
Lefern durch eine allgemeine Schilderung gefehwind über bie 
Erpofition weghelfen. 

Septon trat zu dem Tifche und fah die Bilder an. 

Hier entiteht, fagte Henriette, ein Streit für und gegen 
Caricatur. Zu welcher Seite wollen Sie fih fhlagen? Ich 
erkläre mich dafür und frage: Hat nicht jedes Zerrbild etwas 
unwiderftehlich anziehendes ? 

Amalia. Hat nicht jede üble Nachrede, wenn fie über 
einen Abwefenden hergeht, etwas unglaublich reizendes? 
Henriette. Macht ein folhes Bild nicht einen unaus⸗ 

loͤſchlichen Eindruck? 

Amalia. Das iſt's warum ich ſie verabſcheue. Iſt nicht 
der unausloͤſchliche Eindruck jedes Ekelhaften eben das, was 
uns in der Welt ſo oft verfolgt, uns manche gute Speiſe 
verdirbt und manchen guten Trunk vergällt. 
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Henriette. Nun fo reden Sie doch, Septon. 

Seyton. Ich würde zu einem Vergleich rathen. Warum 
rollen Bilder beffer feyn als wir felbft? Unfer Geift ſcheint 
zwei Seiten zu haben, die ohne einander nicht beftehen Fön- 
nen. Licht und Finfterniß, Gutes und Böfes, Hohes und 
Tiefes, Edled und Niedriged und noch foviel andere Gegen- 
fäße fheinen, nur in veränderten Portionen, die Ingredien- 
zien der menfchlichen Natyr zu feyn, und wie fann ich einem 
Maler verdenfen, wenn er einen Engel weiß, licht und 
fhön gemalt hat, daß ihm einfällt einen Teufel fchwarz, 
finfter und haͤßlich zu malen. 

Amalia. Dagegen wäre nichts zu fagen, wenn nur 
nicht die Freunde der Verhäßlichungsfunft auch das in ihr 
Gebiet zögen, was beffern Regionen angehört. 

Seyton. Darin handeln fie, dünft mich, ganz recht. 
Ziehen doch die Freunde der Verfchönerungsfunft auch zu fich 
hinüber was ihnen kaum angehören kann. 

Amalia. Und doch werde ich den Verzerrern niemale 
verzeihen, daß fie mir die Bilder vorzüglicher Menfchen fo 
fhandlich entftelen. Ich mag ed machen wie ich will, fo muß 
ich mir den großen Pitt als einen ftumpfnäfigen Befenftiel, 
und den in fo manchem Betracht fhäßenswerthen Kor als 
ein wohlgefadtes Schwein denfen. 

Henriette. Das ift was ich fagte. Alle ſolche Fraz— 
zenbilder drüden fih unauslöfhlih ein und ich laͤugne 
nicht, daß ih mir manchmal in Gedanfen damit einen 
Spaß made, diefe Gefpenfter aufrufe, und fie noch fchlimmer 
verzerre. 

Sinklair. Laffen Sie fih doch, meine Damen, aus 
diefem allgemeinen Streit zur Betrachtung unferer armen . 
Blättchen wieder herunter. 
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Seyton. Ich fehe, bier ift die Hunde⸗-Liebhaberei nicht 
zum erfreulichften dargeftellt. | 

Amalia, Das mag hingehen, denn mir find diefe Thiere 
befonders zuwider. 
Sinklair. Erft gegen die Serrbilder, dann gegen die 
Hunde. ' 

Amalia Warum nicht? Sind doch Thiere nur Zerr⸗ 
bilder des Menfchen. R 

Seyton. Sie erinnern ſich wohl, was ein Neifender 
von der Stadt Graiß erzählt: daß er darin fo viele Hunde 
und fo viele ftumme, halb alberne Menfchen gefunden habe, 
Sollte es nicht möglich feyn, daß der habituelle Anblick von 
bellenden unvernünftigen Thieren auf die menfchliche Gene 
ration einigen Einfluß haben könnte? 

Sinklair. Cine Ableitung unferer Leidenfchaften und 


Neigungen ift der Umgang mit Thieren gewiß. 


Amalia. Und wenn die Vernunft, nach dem gemeinen 
deutfhen Auddrud, manchmal ftill fiehen kann; fo fteht fie 
gewiß in Gegenwart der Hunde ftill. 

Sinklair. Glüdligerweife haben wir in der Geſellſchaft 
niemand, der einen Hund begünftigte, ald Madame Seyton. 
Sie liebt ihr artiged Windfpiel befonders. 

Senton. Und dieſes Gefhöpf muß befonders- mir, dem 
Gemahl, fehr lieb und wichtig feyn. 

Madame Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne mit 
aufgehobnem Finger. 

Seyton. Ed beweift was Sie vorhin fagten, Sinklair, 
daß folche Gefhöpfe die Neigungen ableiten. Darf ich, lie 
bes Kind (fo rief er feiner Frau zu), nicht unfere Gefchichte 
erzählen? Sie macht ung beiden Keine Schande. 

Madame Seyton gab durch einen freundlichen Wink ihre 
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Einwilligung zu erfennen und er ‚fing an zu erzählen: Wir 
- beiden liebten und, und hatten und vorgenommen einander 
zu heirathen, ehe ald wir die Möglichteit eines Etabliffements 
voraudfahen. Endlich zeigte fich eine fihere Hoffnung; allein 
ich mußte noch eine Reife vornehmen, die mich länger, als 
ich wünfcte, aufzuhalten drohte. Bei meiner Abreife ließ 
ich ihr mein Windfpiel zurüd, Es war fonft mit mir zu. 
ihr gefommen, mit mir weggegangen, manchmal auch geblie- 
ben. Nun gehörte ed ihr, war ein munterer Gefellfchafter 
und deutete auf meine Wiederkunft. Su Haufe galt das Thier 
ftatt einer Unterhaltung, auf den Promenaden, wo wir. fo 
oft zufammen fpaziert hatten, ſchien dad Geſchoͤpf mich auf: 
zufuchen und, wenn ed aus den Büfchen fprang, mich anzu: 
fündigen. So täufchte fich meine liebe Meta eine Zeit lang 
mit dem Scheine meiner Gegenwart, bis endlich, gerade zu 
der Zeit da ich wieder zu kommen hoffte, meine Abweſenheit 
fi doppelt zu verlängern drohte und dad arme Gefchöpf mit 
Tode abging. 

Madame Seyton. Nun, liebes Männchen, hübfch reb- 
lih, artig und vernünftig erzählt. 

Seyton. Es fteht dir frei, mein Kind, mich zu con: 
troliren. Meiner Freundin fchien-ihre Wohnung leer, der 
Spaziergang unintereffant, der Hund, der fonft neben ihr lag, 
wenn fie an mich fohrieb, war ihr, wie das Thier in dem 
Bild eines Evangelifien, nothwendig geworden, die Briefe 
wollten nicht mehr fließen. Sufälig fand fi ein junger 
Mann, der den Platz des vierfüßigen Gefellfchafters zu Haufe 
und auf den Promenaden übernehmen wollte. Genug, man 
mag fo billig denfen ald man will, die Sache ftand gefährlich. 

Madame Seyton. Ich muß dich nur gewähren laſſen. 
Eine wahre Gefchichte ift ohne Eraggeration felten erzaͤhlenswerth. 
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Seyton. Ein beiderfeitiger Freund, den wir, als ftillen 
Menfchenkenner und Herzenskenner, zu fchäßen wußten, war‘ 
zurüdgeblieben, befuchte fie manchmal, und hatte die Mer: 
änderung gemerkt. Er beobachtete dag gute Kind im Stillen 
und kam eines Tages mit einem Windfpiel ind Simmer, dad 
dem erften völlig glich. Die artige und Herzliche Anrede, 
womit der Freund fein Geſchenk begleitete, die unerwartete 
Erfcheinung eines, aus dem Grabe gleichfam auferftandnnen, 
Günftlings, der ftille Vorwurf, den fi ihr empfängliches 
Herz bei diefem Anblick machte, führten mein Bild auf ein- 
mal lebhaft wieder heran; der junge, menfchliche Stellver: 
freter wurde auf eine gute Weife entfernt und der neue 
Günftling blieb ein fteter Begleiter. Als ich nach meiner 
Miederfunft meine Geliebte wieder in meine Arme fehloß, 
hielt ich das Gefchöpf noch für das alte und verwunderte mic 
nicht wenig, ald ed mich, wie einen Fremden heftig anbellte. 
Die modernen Hunde müffen fein fo gutes Gedaͤchtniß haben 
ald die antiken! rief ich aus; Ulyß wurde nach fo langen 
Sahren von dem feinigen wieder erkannt, und diefer hier 
fonnte mich in fo Eurzer Zeit vergeffen lernen. Und doch bat 
er deine Penelope auf eine fonderbare Weife bewacht! ver: 
feßte fie, indem fie mir verfprah das Raͤthſel aufzulöfen. 
Das gefchab auch bald, denn ein heitered Vertrauen hat von 
ieher dad Glück unferer Verbindung gemacht. 

Madame Seyton. Mit diefer Gefchichte mag's fo bes 
wenden. Wenn dir’d recht ift, fo gehe ich noch eine Stunde 
fpazieren; denn du wirft dich nun doch an den l'Hombretiſch 
feßen. 

Er nidte ihr fein Sa zu; fie nahm den Arm ihred Haus: 
freundes an und ging nad der Thür. Liebes Kind, nimm 
doch den Hund mit! rief er ihr nach. Die ganze Gefellfchaft 
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lächelte und er mußte mit lächeln, als er es gewahr ward, 
wie diefes abfichtlofe Wort fo artig paßte, und. jedermann 
darüber eine Eleine, file Schadenfreude empfand. 
Sinklair. Sie haben von einem Hunde erzählt, der 
glüdlicherweife eine Verbindung befeftigte; ich kann von einem 
andern fagen, deffen Einfluß zerftörend war. Auch ich liebte, 
auch ich verreiftte, auch ich ließ eine Freundin zurück. Nur 
mit dem Unterfhied, daß ihr mein Wunſch fie zu befißen 
noch unbefannt war. Endlich kehrte ich zurüd. Die vielen 
Gegenftände, die ich gefehn hatte, lebten immer fort vor 
meiner Einbildungsfraft, ich mochte gern, wie Rückkehrende 
pflegen, erzählen, ich hoffte auf die befondere Theilnahme 
meiner Freundin. Bor allen andern Menfchen wollte ich ihre 
meine Erfahrungen und meine Vergnügungen mittheilen. 
Aber ich fand fie fehr lebhaft mit einem Hunde befchäftigt. 
That ſie's aud Geift des Widerſpruchs, der mandhmal dag 
fhöne Gefchlecht befeeltz oder war es ein unglüdlicher Zufall, 
genug die liebenswürdigen Cigenfchaften des Thiers, die 
artige Unterhaltung mit demfelben, die Anhänglichkeit, der 
Zeitvertreib, kurz was alles dazu gehören mag, waren das 
einzige Geſpräch, womit fie einen Menfchen unterhielt, der 
feit Jahr und Tag eine weit’ und breite Welt in fih auf: 
genommen hatte. Sch ftodte, ich verfiummte, ich erzählte 
fo manches andere, was ich abweſend ihr immer gewidmet 
hatte, ich fühlte ein Mißbehagen, ich entfernte mich, ich 
hatte Unrecht und ward noch unbehaglicher. Genug, von der 
Zeit an ward umfer Verhältniß immer Falter, und wenn es 
fih zulegt gar zerfehlug, fo muß ich, wenigftend in meinem 
Herzen, die erfte Schuld jenem Hunde beimeffen. 
Armidoro, der aus dem Sabinet wieder zur Gefellfchaft 
getreten war, fagte, nachdem er diefe Gefchichte vernommen; 
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es würde gewiß eine merkwürdige Sammlung geben, wenn 
man den Einfluß, den die gefelligen Thiere auf den Menſchen 
ausüben, in Gefchichten darftellen wollte. - In Erwartung, 
daß einft eine ſolche Sammlung gebildet werde, will ich ers 
zählen, wie ein Hündchen zu einem trasifchen Abenteuer 
Anlaß gab: 

FSerrand und Cardano, zwei Edelleute, hatten von Ju⸗ 
gend auf in einem freundfchaftlihen Verhältniß gelebt. Pagen 
an Einem Hofe, Dfficiere bei Einem Regimente, hatten fie 
gar manches Abenteuer zufammen beftanden, und fih and 
dem Grunde Fennen gelernt. Gardano hatte Glüd bei den 
Meibern, Serrand im Spiel. Jener nutzte dag feine mit Leicht: 
finn und Uebermuth, diefer mit Bedaht und Anhaltfamteit. 

Zufällig hinterließ Gardano einer Dame in dem Moment 
ale ein genaues Verhältniß abbrach, einen kleinen fchönen 
Löwenhund; er fchaffte fich einen neuen und fchenkte biefen 
einer andern, eben da er fie zu meiden gedachte, und von ber 
Zeit an ward ed Vorfaß, einer jeden Geliebten zum Abfchieb 
ein ſolches Händchen zu Hinterlaffen. Ferrand wußte um biefe 
Poſſe, ohne daß er jemals befonderd aufmerkſam daranf ges 
weſen wäre. 

Beide Freunde wurden eine lange Seit getrennt und fan: 
den fich erft wieder zufammen, als Ferrand verheirathet war 
und auf feinen Gütern lebte. Cardano brachte einige Zeit, 
theils bei ihm, theils in der Nachbarfchaft zu, und war auf 
dieſe Weife über ein Zahr in einer Gegend geblieben, im ber 
er viel Freunde und Verwandte hatte. 

Einft fieht Ferrand bei feiner Frau ein allerliebfted Löwen: 
hündchen, er nimmt es auf, es gefällt ihm beſonders, er lobt 
ed, flreichelt es, und natürlich kommt er auf die Frage, 
woher fie das fhöne Thier erhalten habe? Won Cardano, war 
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die Antwort. Auf einmal bemächtigt fich die Erinnerung 
voriger Zeiten und Begebenheiten, dad Andenken des frechen 
Kennzeihend, womit Sardano feinen Wankelmuth zu begleiten 
pflegte, des Sinnes des beleidigten Ehemanns, er fallt in 
Muth, er wirft das artige Thier unmittelbar aus feinen 
Lieblofungen mit Gewalt gegen die Erde, verläßt das fchreiende 
schier und die erfchrodene Frau. Ein Zweikampf und man- 
cherlei unangenehme Folgen, zwar Feine Scheidung, aber eine 
ftille Uebereinkunft fih abzufondern, und ein zerrüttetes Haus: 
wefen machen den Beſchluß diefer Gefchichte. 

Nicht ganz war diefe Erzählung geendiget, ald Eulalie 
in die Gefellfchaft trat — ein Frauenzimmer, überall er: 
wünſcht wo fie hinkam, eine der Tchönften Zierden dieſes 
Klubbs, ein gebildeter Geift und eine glüdliche Schriftftellerin. 

Man legte ihr die böfen Weiber vor, womit fich ein ge- 
ſchickter Künftler an dem fchönen Gefchlecht verfündigt, und 
fie ward aufgefordert fich ihrer beffern Schweſtern anzunehmen. 

Wahrfheinlih, fagte Amalie, wird nun auch eine Aus⸗ 
legung dieſer liebenswürdigen Bilder den Almanach zieren! 
Wahrfcheinlih wird es dem einen oder dem andern Schrift: 
fteller nicht an Wiß gebrehen, um dad in Worten noch recht 
aufzudröfeln, was der bildende Künftler bier in Darftellun- 
gen zufammengewoben hat. 

Sinklair, ald Freund ded Herausgebere, Tonnte weder 
die Bilder ganz fallen laffen, noc konnte er läugnen, daß 
bier und da eine Erklärung nöthig fey, daß ein Zerrbild ohne 
Erklärung gar nicht beftehen Fönne und erft dadurch gleichfam 
belebt werden müffe. Wie fehr fih auch der bildende Künftler 
bemüht Wiß zu zeigen, fo ift er doch niemals dabei auf fei: 
nem geld. Ein Zerrbild ohne Infchriften, ohne Erklärung iſt 
gewiflermaßen ſtumm, es wird erft etwas durch die Spracde. 
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Amalia. So laffen fie denn auch diefes Fleine Bild 
bier durch die Sprache etwas werden. in Frauenzimmer 
ift in einem Lehnſeſſel eingefchlafen, wie es fcheint über dem 
Schreiben; ein andres, das dabet fteht, reicht ihr eine Dofe, 
oder fonft ein Gefäß hin, und weint. Was foll dag vorftellen? 

Sinklair. So fol ich alfo den Erflärer mahen? ob: 
gleich die Damen weder gegen die Berrbilder noch gegen ihre 
Erklärer gut gefinnt zu feyn feinen. Hier fol, wie man 
mir fagte, eine Schriftftellerin vorgeftellt feyn, welhe Nachts 
zu fehreiben pflegte, fich. von ihrem Kammermäbchen dad 
Dintenfaß halten ließ und das gute Kind zwang in diefer 
Stellung zu verharren, wenn auch felbft der Schlaf ihre Ge⸗ 
bieterin überwältigt und diefen Dienft unnüß gemacht hatte, 
Sie wollte dann beim Erwachen den Faden ihrer Gedanken und 
Vorftellungen, fo wie Feder und Dinte fogleich wieder finden. 

Arbon, ein denfender Künftler, der mit Enlalien gekom⸗ 
men war, machte der Darftellung, wie fie dad Blatt zeigte, 
den Krieg. Wenn man, fo fagte er, ja diefe Begebenheit, 
oder wie man es nennen will, darftellen wollte, fo mußte 
man fich anders dabei benehmen. 

Henriette. Nun laffen Sie und dad Bild geſchwind 
aufs neue componiren. 

Arbon. Laffen Sie ung vorher den Gegenftand genau 
betrahten. Daß jemand fih beim Schreiben das Dintenfaß 
halten läßt, ift ganz natürlich, wenn die Umftände von der 
Art find, daß er ed nirgends hinfegen Fann. So hielt Bran: 
tome’d Großmutter der Königin von Navarra dad Dintenfaß, 
wenn diefe, in ihrer Sänfte fihend, die Gefchichten aufſchrieb 
die wir noch mit fo vielen Vergnügen leſen. Daß jemand, 
der im Bette ſchreibt, fi) das Dintenfaß halten läßt, if 
abermals der Sache gemäß. Genug, fhöne Henriette die Sie 
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fo gern fragen und rathen, was mußte der Künftler vor allen 
Dingen thun, wenn er diefen Gegenftand behandeln wollte? 

Henriette. Er mußte den Tiſch verbannen, er mußte 
die Schlafende fo feßen, daß in ihrer Nahe fih nichts befand 
wo das Dintenfaß ftehen konnte. 

Arbon. Gut! Sch hätte fie in einem der gepolfterten 
Lehnſeſſel vorgeftellt, die man, wenn ich nicht irre, fonft Ber: 
geren nannte, und zwar neben einem Kamin, fo daß man 
fie von vorn gefehen hätte. Es wird fupponirt, daß fie auf 
dem Knie gefchrieben habe; denn gewöhnlich, wer andern dag 
Unbequeme zumuthet, macht fich’s felbft unbequem. Das 
Papier entſinkt dem Schooße, die Feder der Hand und ein 
hübfches Mädchen ſteht daneben und hält verdrießlich das 
Dintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! Denn hier haben wir ſchon ein 
Dintenfaß auf dem Tiſche. Daher weiß man auch nicht, was 
man aus dem Gefäß in der Hand des Maͤdchens machen fol. 
Warum fie nun gar Thranen abzumwifchen fheint, läßt fi 
bei einer fo gleichgültigen Handlung nicht denken. 

Sinklair, Ich entfchuldige den Künftler. Hier hat er 
dem Grflärer Raum gelaffen. 

Arbon. Der denn auch wahrfcheinlich an den beiden 
Männern ohne Kopf, die an der Wand hängen, feinen Witz 
üben fol. Mich dünft, man fieht gerade in diefem Kalle, auf 
welche Abwege man geräth, wenn man Künfte vermifcht, die 
nicht zufammengehören. Wüßte man nichts von erklärten 
Kupferftihen, fo machte man feine, die einer Erklärung bee 
dürfen. Ich habe fogar nichte dagegen, daß der bildende Künft: 
ler wißige Darftellungen verfuche, ob ich fie gleich für aͤußerſt 
fchwer halte; aber auch alsdann bemühe er ſich fein Bild felbft: 
ftändig zu machen. Ich will ihm Infchriften und Bettel aus 
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dem Munde feiner Perfonen erlauben, nur fehe er zu, fein 
eigner Sommentator zu werden. 

Sinklair. Wenn Sie ein wißiges Bild zugeben, fo 
werden Sie doch eingeftehen, daß es nur für den Unterrichteten, 
nur für den, der Umftände und Verhältniffe kennt, unterhaltend 
und reizend feyn kann; warum follen wir alfo dem Sommen: 
tator nicht danken, der uns in den Stand feht, das geiftreiche 
Spiel zu verftehen, das vor ung aufgeführt wird. 

Arbon. ch habe nichts gegen die Erflärung des Bildes 
das fih nicht felbft erklärt; nur müßte fie fo kurz und ſchlicht 
feyn als möglich. Jeder Wis ift nur für den Unterrichteten, 
jedes witzige Wert wird deßhalb nicht von allen verftanden; 
was von dieſer Art aus fernen Zeiten umd Ländern zu und 
gelangt, können wir kaum entziffern. Gut! man mache Noten 
dazu, wie zu Nabelais oder Hudibrad; aber wad würde man 
zu einem Schriftfteller fagen, der überein witziges Werk ein 
wißiges Werk fchreiben wollte. Der Wis läuft ſchon bei ſei⸗ 
nem Urfprunge in Gefahr zu wißeln, im zweiten und dritten 
Glied wird er noch fchlimmer audarten. 

Sinklair. Wie fehr wünfchte ich, daß wir, anftatt ung 
hier zu ftreiten, unferm Freunde, dem Herausgeber, zu Hnlfe 
fimen, ber zu diefen Bildern nun einmal eine Crflärung 
wünfcht, wie fie hergebracht, wie fie beliebt if. 

Armidoro (indem er aud dem Cabinet tommt), Ich höre, noch 
immer befchäftigen dieſe getabelten Bilder die Gefellfchaft; 
woren fie angenehm, ich wette fie wären fchon längft bei Seite 
gelegt. 

Amalia. Ich ftimme darauf, daß es fogleich gefchehe 
und zwar für immer. Dem Herandgeber muß aufgelegt wer: 
den, feinen Gebrauch davon zu mahen. in Dußend und 
mehr häßliche, haffenswerthe Weiber! in einem Damenfalender? 
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begreift der. Mann nicht, daß er feine ganze Unternehmung 
zu ruiniren auf dem Wege iſt? Welcher Liebhaber wird es 
wagen feiner Schönen, welcher Gatte feiner Frau, ja welcher 
Dater feiner Tochter einen folhen Almanach zu verehren, in 
welhem fie beim erjten Auffchlagen fchon mit Widerwillen 
erblickt was fie nicht ift und was fie nicht feyn fol. 

Armidoro. Ich will einen Vorfhlag zur Güte thun: 
Diefe Darftellungen des Verabfcheuungswerthen find nicht die 
erften, die wir in zierlihen Almanachen finden; unfer waderer 
Shodowiedt hat ſchon manche Scenen der Unnatur, der Ber: 
derbniß, der Barbarei und des Abgefhmads in fo kleinen 
Monatskupfern trefflih dargeftellt; allein was that et: er 
ftellte dem Haſſenswerthen fogleich das Liebenswürdige ent: 
gegen — Scenen einer gefunden. Natur, die fih ruhig ent: 
widelt, einer zwedmaßigen Bildung, eines treuen Ausdauerns, 
eines gefühlten Strebens nah Werth und Schönheit. Laffen 
Sie und mehr thun ald der. Herausgeber wünfcht, indem wir 
das Entgegengefekte thun. Hat der bildende Künftler diep: 
mal die Schattenfeite gewählt, fo trete der Schriftfteller, oder 
wenn ich meine Wünfche ausſprechen darf, die Schriftftellerin 
auf die Lichtfeite und fo kann ein Ganzes werden. Ich will 
nicht länger zaudern, Eulalie, mit diefen Vorfchlägen meine 
MWünfhe laur werden zu laffen. Webernehmen Sie die Scil- 
derung guter Frauen. Schaffen Sie Gegenbilder zu diefen 
Kupfern; und gebrauchen Sie den Zauber Ihrer Feder, nicht 
diefe Kleinen Blätter zu erklären, fondern zu vernichten. 

Sinklair. Thun Sie es, Eulalie! ergeigen Sie ung den 
Gefallen, verfprechen Sie geichwind. 

Eulalie. Schriftſteller verſprechen gar zu leicht, weil 
fie hoffen, dasjenige leiften zw können, was fie vermögen, 
Eigene Erfahrung hat mich bedächtig gemacht. Aber aud), 
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wenn ich in diefer Eurgen Zeit fo viel Muße vor mir fähe, 
würde ich doch Bedenken finden, einen folchen Auftrag zu 
übernehmen. Was zu unfern Gunften zu fagen iſt, muß 
eigentlich ein Mann fagen, ein junger, feuriger, liebenber 
Mann. Das Günftige vorzutragen gehört Enthufiadmus, und 
wer hat Enthufiasmug für fein eigen Geſchlecht? 

Armidoro. Einfiht, Gerechtigkeit, Zartheit der Be: 
handlung wären mir in diefem Kalle noch willlommner. 

Sinklair. Und von wem möchte man lieber über gute 
Frauen etwas hören, als von der Verfaflerin, die fih im 
dem Mährchen, das ung geftern fo fehr entzüdte, fo unver: 
gleichlich bewiefen hat. 

Eulalie.. Das Mähren tft nicht von mir! 

Sinklair. Nicht von Ihnen? 

Armidoro. Das kann ich bezeugen. 

Sinklair. Doc von einem Frauenzimmer. 

Eulalie. Don einer Freundin. 

Sinklair. So giebt ed denn zwei Eulalien? 

Eulalie. Wer weiß wie viel und beßre. 

Armidoro. Mögen Sie der Gefellfchaft erzählen, was 
Sie mir vertrauten? Jedermann wird mit Berwunderung 
hören, auf welche fonderbare Weife diefe angenehme Pre 
duction entftanden fft. 

Eutalie Kin Frauenzimmer dad ich auf einer Meife 
fhaßen und Eennen lernte, fand fi in fonderbare Lagen ver: 
fest, die zu erzählen allzu weitläufig feyn würde. Ein junger 
Mann, ver viel für fie gethan hatte, und ihr zulest feine 
Hand anbot, gewann ihre ganze Neigung, überrafchte ihre 
Vorſicht und fiegewährte, vor der ehelihen Verbindung, ibm 
die Rechte eines Gemahld. Neue Ereigniffe nöthigten den 
DBrautigam fih zu entfernen und fie fah, in einer einfamen 


ländlichen Wohnung, nicht ohne Sorgen und Unruhe, dem 
Slüde Mutter zu werden entgegen. Sie war gewohnt mir 
täglich zu fchreiben, mich von allen DVorfällen zu benachrich⸗ 
tigen. Nun waren feine Vorfälle mehr zu befürdten, fie 
brauchte nur Geduld; aber ich bemerkte in ihren Briefen, daß 
fie dasjenige, was gefchehen war und gefchehen konnte, in 
einem unruhigen Gemüth bin und wieder warf. Ich entfchloß 
mich, fie in einem ernfthaften Briefe auf ihre Pflicht gegen 
fih felbft und gegen dad Gefchöpf zu weifen, dem fie jetzt 
durch Heiterkeit des Geiſt's, zum Anfang feines Dafeyng, 
eine günftige Nahrung zu bereiten, fchuldig war.. Ich munterte 
fie auf, fich zu faſſen, und zufällig fendete ic ihr einige Bande 
Mähren, die fie zu lefen gewünfcht hatte. Ihr Vorſatz, ſich 
von dem Eummervollen Gedanken logzureißen, und dieſe phan- 
tajtifchen Productionen trafen auf eine fonderbare Weife zu: 
fammen. Da fie dad Nachdenken über ihr Schickſal nicht ganz 
los werden Eonnte, fo Eleidete fie nunmehr alles, was fie in 
der Vergangenheit betrübt hatte, was ihr in der Sukunft 
furchtbar vorfam, in abenteuerliche Geftalten. Was ihr und 
den Ihrigen begegnet war, Neigung, Leidenfchaften und Ber: 
irrungen, dag lieblich forgliche Muttergefühl, in einem fo be 
denflihen Zuftande, alles verkörperte ſich, in koͤrperloſen Ge⸗ 
ftalten, die in einer bunten Reihe feltfamer Erfcheinungen 
vorbeizogen. So bradte fie den Tag, ja einen Theil der 
Nacht mit der Feder in der Hand zu. 

Amalia. Wobei fie fih wohl fchwerlih das Dintenfaß 
halten ließ. 

Eulalie. Und fo entftand die feltfamfte Folge von Brie- 
fen, die ich jemals erhalten habe. Alles war bildlich, wun⸗ 
derlih und mährchenhaft. Keine eigentliche Nachricht erhielt 
ich mehr von ihr, fo daß mir manchmal für ihren Kopf bange 
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ward. Alle ihre Zuftände, ihre Entbindung, bie nächfte Nei⸗ 
gung zum Säugling, Freude, Hoffnung und Furcht ber Mutter, 
waren Begebenheiten einer andern Welt, aus ber fie nur 
durch die Ankunft ihres Braͤutigams zurüdgezogen wurde. 
An ihrem Hochzeittage Tchloß fie dad Mährchen, das, bis auf 
weniges, ganz aus ihrer Feder kam, wie Sie es geftern ges 
hört haben, und dad eben den eignen Reiz durch bie wunber: 
fiche und einzige Lage erhält in der ed hervorgebracht wurde. 

Die Geſellſchaft konnte ihre Verwunderung über dieſe 
Geſchichte nicht genug bezeigen, fo daß Septon, ber feinen 
Platz am l'Hombretiſche eben einem andern überlaffen hatte, 
berbeitrat und fih nah dem Inhalte des Geſpraͤchs erkun 
Digte. Man fagte ihm Fury: es fen die Rede von einem 


Mährchen, das aus täglichen phantaftifhen Eonfeffionen eines _ 


Eränfelnden Gemüthes, doch gewiffermaßen -vorfäglich, ent: 
ftanden fey. 


Eigentlich, fagte er, iſt es Schade, daß, fo viel ih weil, 


die Tagebücher abgelommen find. Vor zwanzig Jahren waren 
fie ftärfer in der Mode, und manches gute Kind glaubte wirf: 
lih einen Schaß zu befiken, wenn ed feine Gemüthszuftände 


taͤglich zu Papiere gebracht hatte. Ich erinnere mich einer 


liebenswürdigen Perfon, der eine folhe Gewohnheit bald zum 
Ungluͤck ausgefchlagen wäre. Eine Gouvernante hatte fie in 
früher Jugend an ein ſolches tägliches, ſchriftliches Bekenntniß 
gewöhnt, und ed war ihr zulept fait zum unentbehrlichen Ge: 
{haft geworden. Sie verfäumte es nicht ale erwachſenes 
Frauenzimmer, fie nahm die Gemohnheit mit in ben Ehe 
fand hinüber. Solche Papiere bielt fie nicht fonderlich ges 
beim und hatte ed auch nicht Urfach, fie lad manchmal Freun 
dinnen, manchmal ihrem Manne Stellen daraus vor. Des 
Ganze verlangte niemand zu fehen! 
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Die Zeit verging, und es kam auch die Reihe an fie, 
einen Hausfreund zu befißen. 

Mit eben der Pünktlichkeit, mit der fie fonft ihrem Pa⸗ 
piere täglich gebeichtet hatte, feßte fie auch die Gefchichte dieſes 
neuen Verhältniffes fort. Bon der erften Regung, durch eine 
wachſende Neigung, bie zum unentbehrlichen der Gewohnheit, 
war der ganze Lebenslauf dieſer Leidenfchaft getremlich aufge: 
zeichnet und gereichte dem Manne zur fonderbaren Lectüre, 
als er einmal zufällig über den Schreibtif Fam und, ohne 
Argwohn und Abficht, eine aufgefchlagne Seite des Tagebuchs 
herunter lad. Man begreift, daß er fih die Zeit nahm, vor: 
and rüdwärts zu lefen; da er denn zuleßt noch ziemlich ges 
tröftet von dannen ſchied, weil er fah, daß ed gerade noch 
Zeit war, auf eine geſchickte Weife, dem gefährlichen Gaft zu 
entfernen. 

Henriette. Es follte doch, nah dem Wunfche meines 
Freundes, die Rede von guten Weibern ſeyn, und che man 
fih’8 verfieht, wird wieder von ſolchen gefprochen, die wenig: 
ſtens nicht die beften find. 

Senton. Warum denn immer böP oder gut! Muüffen 
wir nicht mit ung felbft, fo wie mit andern vorlieb nehmen, 
wie die Natur und bat hervorbringen mögen und wie fih 
jeder allenfalld durch eine mögliche Bildung beffer zieht? 

Armidoro. Ich glaube ed würde angenehm und nit 
unnüß feyn, wenn man Gefchichten von der Art, wie fie bis⸗ 
ber erzählt worden und deren und manche im Xeben vorkom⸗ 
men, auffeßte und fammelte. Leiſe Züge, die den Menfchen 
bezeichnen, ohne Daß gerade merkwürdige Begebenheiten daraus 
entfpringen, find recht gut des Aufbehaltend werth. Der 
MNomanenfchreiber Fann fie nicht brauchen, denn fie haben zu 
wenig bedeutendes, der Anekdotenfammler auch nicht, denn 
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fie haben nichts witziges und regen den Geift nicht auf; nur 
derjenige, der, im ruhigen Anfchauen, die Menfchheit gerue 
faßt, wird dergleichen Züge willkommen aufnehmen. 

Sinklair. Fürwahr! wenn wir früher an ein fo löb 
liches Werk gedacht hätten, fo würden wir unferm Freunde, 
dem Herausgeber des Damenfalenders, gleih an Hand geben 
koͤnnen und ein Dutzend Geſchichten, wo nicht von fürtref: 
lichen, doc gewiß von guten Frauen ausſuchen können, um 
diefe böfen Weiber zu balanciren. 

Amalia. Beſonders wünfchte ich, daß man folhe Fälle 
zufammentrüge da wo eine Frau dab Haus innen erhält, wo 
nicht gar erfchafft. Um fo mehr ald auch hier der Künftler 
eine theure (Eoftfpielige) Gattin, zum Nachtheil unſers Ge 
ſchlechts aufgeftellt bat. . 

Seyton. Ich kann ‚Ihnen gleich, fhöne Amalie, mit 
einem folhen Falle aufwarten. 

Amalia. Laffen Sie hören! Nur daß ed Ihnen nit 
geht wie den Männern gewöhnlich, wenn fie die Frauen loben 
wollen, fie gehen vom Lob aus und hören mit Tadel auf. 

Seyton. Dießmal Wwenigftend brauche ich die Umket— 
rung meiner Abficht, durch einen böfen Geift, nicht zum 
fürchten. 

Ein junger Landmann pachtete einen anſehnlichen Gaſthoſ, 
der fehr gut gelegen war. Bon den Eigenfchaften, die zum 
einem Wirthe gehören, befaß er vorzüglich bie Behaglichkeit, 
und weil ed ihm von Jugend auf in den Trinkſtuben wohl 
geweien war, mochte er wohl hauptfächlich ein Metier ergriffen 
haben, das ihn nöthigte den größten Theil ded Tages darin 
zuzubringen. Er war forglos, ohne Liederlichkeit, und fein 
Behagen breitete fich über alle Gäfte ans, die fih bald haufig 
bei: ihm verfammelten. 


373 


Er hatte eine junge Perfon geheirathet, eine ftille leib⸗ 
lihe Natur. Sie verfah ihre Gefchäfte gut und pünktlich, fie 
hing an ihrem Hauswefen, fie liebte ihren Mann; doch mußte 
fie ihn, bei fih tim Stillen, tadeln, daß er mit dem Gelde 
nicht forgfältig genug umging. Das baare Geld nöthigte ihr 
eine gewiſſe Ehrfurcht ab, fie fühlte ganz den Werth deffelben, 
fo wie die Nothwendigkeit fi überhaupt in Beſitz zu feben, 
fih dabei zu erhalten. Ohne eine angeborne Heiterkeit des 
Gemüths hätte fie alle Anlagen zum ftrengen Geize gehabt. 
Doch ein wenig Geiz fehadet dem Weibe nichts, fo übel fie 
die Verſchwendung Fleidet. Freigebigkeit ift eine Tugend die 
dem Mann ziemt, und feit halten ift die Tugend eines Weibes. 
Sp hat es die Natur gewollt, und unfer Urtheil wird im 
Ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarethe, fo will ich meinen forglihen Hausgeiſt nen: 
nen, war mit ihrem Manne fehr unzufrieden, wenn.er die 
großen Zahlungen, die er manchmal für aufgefaufte Fourrage 
von Fuhrleuten und Unternehmern erhielt, aufgezählt wie fie 
waren, eine Zeitlang auf dem Tifche liegen ließ, dad Gelb 
alsdann in Körbchen einftrich und daraus wieder ausgab und 
auszahlte, ohne Padete gemacht zu haben, ohne Rechnung zu 
führen. Verſchiedene ihrer Erinnerungen waren fruchtlog, 
und fie fah wohl ein, daß, wenn er auch nicht verfchwendete, 
manches in einer ſolchen Unordnung verfchleudert werden müffe. 
Der Wunfch ihn auf beffere Wege zu leiten war fo groß bei 
ihr, der Verdruß zu feben, daß manches, was fie im- Fleinen 
erwarb und zufammenbielt, im großen wieder vernachläßigt 
wurde und auseinander floß, war fo lebhaft, daß fie fich zu 
einem gefährlichen Verſuch bewogen fühlte, wodurch fie ihm 
über dieſe Lebensweife die Augen zu öffnen gedachte. Gie 
nabm fich vor, ihm foviel Geld ale möglich aus den Händen 
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zu ſpielen, und zwar bediente ſie ſich dabei einer ſonderbaren 
Liſt. Sie hatte bemerkt, daß er das Geld, das einmal auf 
dem Tiſche aufgezählt war, wenn es eine Zeit lang gelegen 
hatte, nicht wieder nachzaͤhlte, ehe er es aufhob; ſie beſtrich 
daher den Boden eines Leuchters mit Talg und ſetzte ihn, in 
einem Schein von Ungeſchicklichkeit, auf die Stelle, wo die 
Ducaten lagen, eine Geldſorte, der ſie eine beſondere Freund⸗ 
ſchaft gewidmet hatte. Sie erhaſchte ein Stück und nebenbei 
einige kleine Münzforten und war mit ihrem erſten Fiſchfange 
wohl zufrieden ; fie wiederholte diefe Operation mehrmals und 
ob fie fich gleich über ein ſolches Mittel zu einem guten Iwed 
fein Gewiſſen machte, fo beruhigte fie fich doch über jeden 
Zweifel vorzüglich dadurch, daß diefe Art der Entwendung für 
feinen Diebftahl angefehen werden koͤnne, weil fie dag Geld 
nicht mit den Händen weggenommen babe. So vermehrt 
fih nah und nah ihr heimlicher Schaß und zwar um befto 
reichlicher, als fie alles, was bei der innern Wirtbfchaft von 
baarem Gelde ihr in die Hände floß, auf das ftrengfte zu: 
fammenbielt. 

Schon war fie beinahe ein ganzes Fahr ihrem Plane 
treu geblieben, und hatte indeflen ihren Mann forgfältig be 
obachtet, ohne eine Veränderung in feinem Humor zu fpüren, 
bis er endlih einmal hoͤchſt übler Laune ward. Sie fuchte 
ihm die Urfache diefer Veränderung abzuſchmeicheln und erfuhr 
bald, daß er in großer Verlegenheit fey. Es hätten ibm nad 
der letzten Zahlung, die er an Kieferanten gethan, feine Pacht: 
gelder übrig bleiben follen, fie fehlten aber nicht allein völlig, 
fondern er babe fogar die Leute nicht ganz befriedigen Eins 
nen. Da er alles im Kopf rechne und wenig auffchreibe, 
fo Fönne er nicht nachkommen, wo ein folher Verſtoß 
herruͤhre. 
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Margarethe fchilderte ihm daranf fein Betragen, die Art, 
wie er einnehme und ausgebe, den Mangel an Aufmerkſam⸗ 
feit; felbft feine gutmüthige Freigebigfeit kam mit in Anfchlag 
und freilich ließen ihn die Kolgen feiner Handeldweife, die 
ihn fo fehr drüdten, Feine Entfchuldigung aufbringen. 

Margarethe Fonnte ihren Gatten nicht lange in diefer 
Verlegenheit laffen, um fo weniger, als es ihr fo fehr zur 
Ehre gereichte, ihn wieder glüdlich zu machen. Sie fehte ihn 
in VBerwunderung, als fie zu feinem Geburtstag, der eben 
eintrat, und an dem fie ihn fonft mit etwas brauchbarem 
anzubinden pflegte, mit einem Körbchen voll Geldrollen anfam. - 
Die verfhiedenen Münzforten waren befonderd gepadt, und 
der inhalt jedes Roͤllchens war, mit fehlechter Schrift, jedoch 
forgfältig darauf gezeichnet. Wie erftaunte nicht der Mann, 
als er beinahe die Summe, die ihm fehlte, vor fih fah, und 
die Frau ihm verficherte, dad Geld gehöre ihm zu. Sie er: 
zählte darauf umjtändlih, wann und wie fie ed genommen, 
was fie ihm entzogen, und was durch ihren Fleiß erfpart 
worden fey. Sein VBerdruß ging in Entzüden über, und bie 
Solge war, wie natürlich, daß er Ausgabe und Einnahme 
der Frau völlig übertrug, feine Gefchäfte vor wie nach, nur 
mit noch größerem Eifer, beforgte, von dem Tage an aber 
feinen Pfennig Geld mehr in die Hände nahm. Die Frau 
verwaltete dad Amt eines Caſſiers mit großen Ehren, fein 
falfcher Zaubthaler, ja Fein verrufner Sechfer ward angenom⸗ 
men, und die Herrfhaft im Haufe war, wie billig, die Folge 
ihrer Thaͤtigkeit und Sorgfalt, durch die fie nad) dem Verlauf 
von zehn Fahren fi in den Stand feste, den Gafthof mit 
allem, was dazu gehörte, zu Faufen und zu behaupten. 

Sinklair. Alſo ging alle diefe Sorgfalt, LXiebe und 
Treue Doch zuleßt auf Herrfchaft hinaus. Ich möchte doch 
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wiflen, in wie fern man Recht hat, wenn man die Frauen 
überhaupt für fo herrſchſüchtig hält. 

Amalia. Da haben wir alfo fhon wieder den Vorwurf, 
der hinter dem Lobe herhinkt. 

Armidoro. Sagen Sie und do, gute Eulalie, Ihre 
Gedanken darüber. Ich glaube in Ihren Schriften bemerkt 
zu haben, daß Sie eben nicht fehr bemüht find, diefen Vor⸗ 
wurf von Ihrem Gefchleht abzulehnen. 

Eulalie. In fo fern es ein Vorwurf wäre, wünfchte 
ich, daß ihn unfer Gefchleht durch fein Betragen ablehnte; 
in wie fern wir aber auch ein Recht zur Herrfchaft haben, 
möchte ich ed und nicht gern vergeben. Wir find nur herrfch- 
füchtig, in fo fern wir auch Menfchen find; denn was heißt 
herrfchen anders, in dem Sinn wie es hier gebraucht wird, 
als auf feine eigne Weife, ungehindert thätig zu feyn, feines 
Daſeyns möglichft genießen zu koͤnnen. Dieb fordert jeder 
rohe Menſch mit MWiltür, jeder gebildete mit wahrer Frei⸗ 
heit, und vielleicht erfcheint bei und Frauen diefed Streben 
nur lebhafter, weil und die Natur, das Herfommen, die 
Gefere eben fo gut zu verfürzen fcheinen, ald die Männer 
begünftigt find. Was diefe befißen, muͤſſen wir erwerben, 
und was man erringt behauptet man hartnädiger, als dag, 
was man ererbt hat. 

Sceyton. Und doch Fönnen fi ch die Frauen nicht mehr 
beklagen, ſie erben in der jetzigen Welt ſo viel, ja faſt mehr, 
als die Männer, und ich behaupte, daß es durchaus jetzt 
fchwerer fey ein vollendeter Mann zu werden, ald ein vollen: 
detes Weib; der Ausfpruh: „Er fol dein Herr ſeyn“ tft die 
Formel einer barbarifchen Zeit, die lange vorüber iſt. Die 
Männer Eonnten fi nicht völlig ausbilden, ohne den Frauen 
gleiche Nechte zuzugeftehen; indem die Frauen fich aushildeten 
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ftand die Wagfchale inne, und, inden fie bildungsfähiger 
find, neigt fih im der Erfahrung die Wagfchale zu ihren 
Sunften. 

Armidore. Es iſt keine Frage, daß bei allen gebildeten 
Nationen die Frauen im ganzen das Vebergewicht gewinnen 
müffen; denn bei einem wechfelfeitigen Einfluß muß der Mann 
weibliher werden und dann verliert er; denn fein Vorzug 
befteht nicht in gemäßigter, fondern in gebändigter Kraft; 
nimmt dagegen dag Weib von dem Manne etwas an, fo 
gewinnt fie; denn wenn fie ihre übrigen Vorzüge durch Energie 
erheben kann, fo entfteht ein Wefen, das fich nicht vollkomm⸗ 
ner denfen läßt. 

Seyton. Ich habe mich in fo tiefe Betrachtungen nicht 
eingelaffen; indeffen nehme ich für befannt an, daß eine Frau 
herrfht und herrfhen muß; daher, wenn ich ein Frauen: 
zimmer fennen lerne, gebe ich nur darauf Acht wo fie herrfcht; 
denn daß fie irgend mo herrſche, fehe ich voraus. 

Amalia. And da finden Sie denn was Sie vorausfeßen? 

Seyton. Warum nicht? geht es doch den Phyfitern und 
andern, die fih mit Erfahrungen abgeben, gewöhnlich nicht 
viel beffer. Ich finde durchgängig: die thätige, zum Erwerben, 
zum Erhalten gefchaffene, ift Herr im Haufe; die fchöne, 
leicht und oberflächlich gebildete, Herr in großen Cirkeln; die 
tiefer gebildete beherrfcht die Kleinen Kreife. 

Amalia. Und fo wären wir alfo in drei Claſſen ein- 
getheilt. 

Sinklair. Die doch alle, dünkt mich, ehrenvoll genug 
nd, und mit denen freilich noch nicht alles erfchöpft if. Es 
giebt 3. B. noch eine vierte, von der wir lieber nicht fprechen 
wollen, damit man ung nicht wieder den Vorwurf mache, 
daß unfer Lob fich nothwendig in Tadel verkehren müſſe. 
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Henriette. Die vierte Elaffe alfo wäre zu errathen. 
Laſſen Sie feben. 

Sinkliair. Gut, unfre drei erften Slaffen waren Wirk: 
famfeit, zu Haufe, in großen und in kleinen Cirkeln. 

Henriette. Was wäre denn nun noch für ein Raum 
für unfre Thätigfeir? 

Sinklair. Gar mancher; ich aber habe dad Gegentheil 
im Sinne. 

Henriette. Unthätigkeit! und wie dad? Eine unthätige 
Frau follte herrſchen? 

Sinklair. Warum nicht? 

Henriette. Und wie? 

Sinklair. Durchs Verneinen! Wer aus Charakter oder 
Marime beharrlih verneint, bat eine größere Gewalt, als 
man denft. i 

Amalia. Wir fallen nun bald, fürchte ich, in den ges 
wöhnlichen Ton, in dem man die Männer reden hört, befon- 
ders wenn fie die Pfeifen im Munde haben. 

Henriette. Laß ihn doch, Amalia, es ift nichts un: 
fhäadlicher als folhe Meinungen, und man gewinnt immer, 
wenn man erfährt, was andere von uns denken. Nun alfo 
die verneinenden, wie wäre es mit diefen? 

Sinklair. Ich darf bier wohl ohne Zurückhaltung 
fprehen. In unferm lieben Vaterland foll ed wenige, in 
Frankreich gar Feine geben, und zwar deßwegen, weil bie 
Frauen ſowohl bei ung, als bei unfern galanten Nachbarn, 
einer löblichen Freiheit genießen; aber in Ländern, wo fie. 
fehr befchrantt find, wo der dußerlihe Anftand aͤngſtlich, 
die Öffentlihen Vergnügungen feltner find, follen fie fi 
häufiger finden. In einem benachbarten Lande hat man 
fogar einen eignen Namen, mit dem dad Volk, bie 
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Menſchenkenner, ja ſogar die Aerzte ein ſolches Frauenzim⸗ 
mer bezeichnen. 

Henriette. Nun geſchwinde den Namen; Namen kann 
ih nicht rathen. 

Sinklair. Man nennt fie, wenn es denn einmal gefagt 
feyn fol, man nennt fie Schaͤlke. 

Henriette. Das ift fonderbar genug. 

Sinklair. Es war eine Zeit, ald Sie die Fragmente 
des Schweizer Phyſiognomiſten mit großem Antheil lefen 
mochten; erinnern Sie fih nicht auch, etwas von Schalten 
darin gefunden zu haben. 

Henriette. Es koͤnnte ſeyn; doc iſt ed mir nicht aufs 
gefallen. Ich nahm vielleicht das Wort im gewöhnlichen 
Sinn und las über die Stelle weg. 

Sinklair. Freilich bedeutet dad Wort Schall im ges 
wöhnlichen Sinn eine Perfon, die mit Heiterkeit und Scha⸗ 
denfrende jemand einen Poſſen fpielt; bier aber bedentet’e 
ein Srauenzimmer, das einer Perfon, von der es abhängt, 
durch Sleichgültigfeit, Kalte und Surücdhaltung, die ſich oft 
in eine Art von Krankheit verhüllen, das Leben ſauer macht. 
Es ift dieß in jener Gegend etwas gewoͤhnliches. Mir ift 
es einigemal vorgefommen, daß mir ein Einheimifcher, gegen 
den ich dieſe und jene Frau fchön pries, einwendete: aber fie 
ift ein Schall. Sch hörte fogar, daß ein Arzt einer Dame, 
die viel von einem Kammermädchen litt, zur Antwort gab:- 
es ift ein Schalf, da wird fchwer zu helfen fepn. 

Amalie ftand auf und entfernte ſich. 

Henriette. Das kommt mir doch etwas fonderbar vor. 

Sinklair. Mir fchien ed auch fo, und deßwegen fchrieb 
ich damals die Symptome diefer halb moralifchen, halb phy- 
fifhen Krankheit, in einem Aufſatz zufammen,, den ich das 
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Theil anderer anthropologifhen Bemerkungen dachte, ich habe 
eö aber bisher forgfältig geheim gehalten. b 

Henriette. Sie dürfen ed und wohl fchon einmal fehen 
laffen, und wenn Sie einige Hübfche Sefchichten wiffen, woraus 
wir recht deutlich fehen können, was ein Schalt ift, fo follen 
fie Fünftig auch in die Sammlung unferer neueften Novellen 
aufgenommen werden. 

Sinklair. Das mag alles recht gut und fchön ſeyn, 
aber meine Abficht ift verfehlt, um derentwillen ich herkam; 
ich wollte jemand in diefer geiftreichen Gefellfhaft bewegen, 
einen Tert zu diefen Salender:Kupfern zu übernehmen, ober 
uns jemand zu empfehlen, dem man ein folhed Gefchäft 
übertragen Eünnte, anftatt deffen fchelten, ia vernichten fie 
mir diefe Blättchen und ich gehe, faft ohne Kupfer, fo wie 
ohne Erklärung weg. Hätte ich nur indeffen das, was biefen 
Abend hier geſprochen und erzählt worden ift, auf dem Pas 
piere; fo würde ich beinahe für dad, was ich ſuchte und nicht 
fand, ein Aequivalent beſitzen. 

Armidoro (aus dem Cabinet tretend, wohln er manchmal ge 
gangen war). Ich komme ihren Wünfhen zuvor. Die Anges 
legenheit unferd Freundes, des Herausgebers, ift auch mir 
nicht fremd. Auf diefem Papiere habe ich gefhwind protes 
kollirt was gefprochen worden, ich will ed ind Reine bringen, 
und wenn Eulalie dann übernehmen wollte, über dad Ganze 
den Hauch ihres anmuthigen Geiſtes zu gießen, fo würden 
wir wo nicht durd den Inhalt, doch buch den Ton, bie 
Frauen mit den fchroffen Zügen, in denen unfer Künftler fie 
beleidigen mag, wieder ansfühnen. 

Henriette, Ich kann ihre thätige Freundfchaft nicht 
tadeln, Armidoro, aber ich wollte Sie hatten das Gefprdc 
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nicht nachgefchrieben. Es giebt ein böfes Beifpiel. Wir leben 
fo Heiter und zutraulic zufammen, umd es muß ung nichts 
ſchrecklicheres ſeyn, als in der Gefellichaft einen Menſchen zu 
wiſſen, der aufmerkt, nachſchreibt und, wie jegt gleich alles 
gedruckt wird, eine zerſtückelte und verzerrte Unterhaltung ing 
Yublitum bringt. 

Man beruhigte Henrietten, man verſprach ihr nur allens 
fals über kleine Gefhichten, die vorkommen follten, ein 
Öffentliches Buch zu führen. 

Eulalie ließ fi nicht bereden, das Protofoll des Ge: 
ſchwindſchreibers zu redigiren, fie wollte fih von dem Mahr— 
hen nicht zerftreuen mit deſſen Bearbeitung fie beſchaftigt 
war. Das Protofoll blieb in der Hand von Männern, die 
ihm denn, fo gut fie fonnten, aus der Erinnerung nachbalfen, 
und ed nun, wie es eben werden Fonnte, ben guten Frauen 
zu weiterer Beherzigung vorlegen. 
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gewahr werden, ald eben der Hauptmarft fi verfammelte, 
den man gar wohl eine Meſſe nennen Eonnte. Der Fürft 
hatte feine Gemahlin geftern durch dag Gewimmel der auf: 
gehäuften Waaren zu Pferde geführt und fie bemerken laffen, 
wie gerade hier das Gebirgsland mit dem flachen Lande einen 
glüklichen Umtaufch treffe; er wußte fie an Ort und Stelle auf 
die Betriebfamteit feines Länderkreiſes aufmerffam zu machen. 

Wenn fih nun der Fürft faft ausfchließlich in diefen Tas 
gen mit den Seinigen über dieſe zudringenden Gegenftände 
unterhielt, auch befonderg mit dem Kinanzminifter anhaltenb 
arbeitete, fo behielt doch auch der Landjägermeifter fein Recht, 
auf deffen Vorftellung ed unmöglich war, der Verfuhung zu 
widerftehen, an diefen günftigen Herbfitagen eine ſchon ver 
fehobene Jagd zu unternehmen, fi felbft und den vielen an: 
gekommenen Fremden ein eigned und feltnes Feft zu eröffnen. 

Die Fürftin blieb ungern zurüd; man hatte fich vorge 
nommen, weit in dag Gebirg hineinzudringen, um die feiebs 
lihen Bewohner der dortigen Wälder durch einen unerwar⸗ 
teten Kriegszug zu beunruhigen. 

Sceidend verfäumte der Gemahl nicht einen Spazierritt 
vorzufchlagen, den fie im Geleit Friedrichs, des fürftlichen 
Oheims, unternehmen follte, auch laffe ich, fagte er, bir 
unfern Honorio, ald Stall: und Hofjunker, der für alles forgen 
wird; und im Gefolg diefer Worte gab er im Hinabfteigen 
einem wohlgebildeten jungen Mann die nöthigen Auftrage, 
verfhwand fodann bald mit Gäften und Gefolge. 

Die Fürftin, die ihrem Gemahl noch in den Schloßhef 
hinab mit dem Schnupftuh nachgewinkt hatte, begab fich im 
die hintern Simmer, welche nad) dem Gebirg eine freie Aus 
fiht ließen, die um befto fhöner war ald das Schloß felbft 
von dem Fuße herauf in einiger Höhe ftand und fo vor: ale 
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hinterwärtd mannichfaltige bedeutende Anfichten gewährte. 
Sie fand das trefflihe Teleſcop noch in der Stellung wo 
man es geftern Abend gelaffen hatte ald man, über Buſch, 
Berg und Waldgipfel die hohen Ruinen der uralten Stamm: 
burg betrachtend, fich unterhielt, die in der Abendbeleuchtung 
merkwürdig hervortraten, indem alddann die größten Licht: 
und Schattenmaffen den deutlichften Begriff von einem fo 
anfehnlichen Denkmal alter Zeit verleihen Eonnten. Auch zeigte 
fih heute früh durch die annähernden Gläſer recht auffallend 
die herbftlihe Färbung jener mannichfaltigen Baumarten, 
die zwifchen dem Gemäuer ungehindert und ungeftört durch 
lange Jahre emporfirebten. Die fhöne Dame richtete jedoch 
das Fernrohr etwas tiefer nach einer öden, fteinigen Fläche, 
über welche der Jagdzug weggehen mußte; fie erharrte den 
Augenblid mit Geduld und betrog fih nicht: denn bei der 
Klarheit und Vergrößerungsfähigfeit des Inſtrumentes, er: 
Fannten ihre glänzenden Augen deutlich den Fürften und den 
Oberſtallmeiſter; ja fie enthielt fich nicht abermals mit dem 
Schnupftuhe zu winken, als fie ein augenblidliches Still: 
halten und Nüdbliden mehr vermuthete ald gewahr ward. 

Fürft Oheim, Friedrih mit Namen, trat fodann, an: 
gemeldet, mit feinem Zeichner herein, der ein großes Porte- 
feuille unter dem Arm trug. Liebe Couſine, fagte der alte 
rüftige Herr, hier legen wir die Anfichten der Stammburg 
vor, gezeichnet um von verfehtedenen Seiten anfchaulich zu 
madhen, wie der mächtige Truß: und Schußbau von alten 
Zeiten her dem Jahr und feiner Witterung fich entgegen 
ftemmte, und wie doch hie und da fein Gemäuer weichen, 
da und dort in wüfte Nuinen zufammenftürzen mußte. 
Nun haben wir manches gethban um diefe Wildniß zugäng- 
licher zu machen, denn mehr: bedarf ed nicht um jeden 


388 


Wanderer, jeden Befuchenden in Erftaunen zu feßen, zu ents 
züden. 

Indem nun der Fürft die einzelnen Blätter deutete fprach 
er weiter: Hier, wo man, den Hohlweg durd die aͤußern 
Ringmauern herauffommend, vor die eigentliche Burg gelangt, 
fteigt ‚und ein Felſen entgegen von den fefteften des ganzen 
Gebirge; hierauf nun fteht gemauert ein Thurm, doch nie⸗ 
mand wüßte zu fagen wo die Natur aufhört, Kunft und 
Handwerk aber anfangen. Ferner fieht man feitwärtd Mauern 
angefchloffen und Swinger terraffenmäßig herab ſich erftredenb. 
Doch ich fage nicht recht, denn es ifk eigentlich ein Wald der 
biefen uralten Gipfel umgiebt; feit hundert und fünfzig Jah: 
ren bat feine Art hier geflungen und überall find die mäd: 
tisften Stämme emporgewachfen; wo ihr euch an den Mauern 
andrangt ftellt fich der glatte Ahorn, die rauhe Eiche, die 
fchlanfe Fichte mit Schaft und Wurzeln entgegen, um biefe 
müflen wir ung herumfchlängeln und unfere Tußpfabe ver: 
tändig führen. Seht nur wie trefflih unfer Meifter dieß 
Sharakteriftifhe auf dem Papier ausgedrüdt hat, wie Eennt: 
lich die verfchiedenen Stamm: und Wurzelarten zwifchen dad 
Mauerwerk verflochten und die mächtigen Aeſte durch die 
Lücken durchgefchlungen find. Es tft eine Wildniß wie keine, 
ein zufälligzeinziges Lokal, wo die alten Spuren längft ver: 
fhwundener Menſchenkraft mit der ewig lebenden und fort: 
wirkenden Natur fi in dem ernfteften Streit erbliden laffen. 

Ein anderes Blatt aber vorlegend fuhr er fort: Was 
fagt Ihr nun zum Schloßhofe, der, durch das Zuſammen⸗ 
ftürzen ded alten Thorthurmesd ungugänglich, feit undenflichen 
Fahren von niemand betreten ward. Wir ſuchten ihm 
von der Seite beizufommen, haben Mauern durchbrochen, 
Gewölbe gefprengt und fo einen bequemen aber geheimen Weg 


bereitet. Inwendig bedurft’ es Feines Aufräumen, bier 
findet fi ein flacher Feldgipfel von der Natur geplättet, aber 
doch haben mächtige Bäume hie und da zu wurzeln Slüd 
und Gelegenheit gefunden; fie find fachte aber entichieden 
aufgewachfen, num erftreden fie ihre Aeſte bis in die Galerien 
hinein, auf denen der Ritter fonft auf und abfchritt; ja duch 
Thüren durch und Fenfter in die gewölbten Säle, aus denen 
wir fie nicht vertreiben wollen; fie find eben Herr geworden 
und mögen’sd bleiben. Tiefe Blätterfhichten mwegräumend 
haben wir den merfwürdigften Plaß geebnet gefunden, deffen 
Gleichen in der Welt vielleicht nicht wieder zu fehen ift. 
Nach allem diefem aber ift ed immer noch bemerfenswerth 
und an Ort und Stelle zu befchauen, daß auf ben Stufen die 
in den Hauptthurm hinaufführen ein Ahorn Wurzel gefchle: 
gen und fih zu einem fo tüchtigen Baume gebildet hat, Daß 
man nur mit Noth daran vorbeidringen kann um die Zinne, 
der unbegränzten Ausficht wegen, zu befteigen. Aber auch 
bier verweilt man bequem im Schatten, denn diefer Baum 
ift es der fich über dad Ganze wunderbar hoch in die Luft hebt. 
Danken wir alfo dem wadern Künftler, der ung fo löb- 
lich in verfchiedenen Bildern von allem überzeugt ald wenn 
wir gegenwärtig wären; er hat die fchöniten Stunden bed 
Tages und der Jahrszeit dazu angewendet und fih wochen: 
lang um diefe Gegenftände herumbewegt. In diefer Ede ift 
für ihn und den Wächter den wir ihm zugegeben eine Eleine 
angenehme Wohnung eingerichtet. Sie follten nicht glauben, 
meine Bejte, welch eine fhöne Aus- und Anficht er ind Land, 
in Hof und Gemäuer fich dort bereitet hat. Nun aber da 
alles fo rein und charafteriftifch umriffen ift, wird er ed hier 
unten mit Bequemlichkeit ausführen. Wir wollen mit diefen 
Bildern unfern Gartenfaal zieren, und niemand foll über 
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unfere regelmäßigen Parterre, Lauben und fchattigen Gänge, 
feine Augen fpielen laffen, ber nicht wünfchte ſich dort oben 
in dem wirflihen Anſchauen des Alten und Neuen, des 
Starren, Unnachgiebigen, Unzerftörlihen, und des Frifchen, 
Schmiegfamen,, Unmwiderftehlihen feine Betrachtungen ans 
zuftellen. 

Honorio trat ein und meldete die Pferde feyen vorge: 
führt; da fagte die Fürftin, zum Oheim gewendet: Meiten 
wir hinauf und laffen Sie mich in der Wirklichkeit fehen, 
was Sie mir hier im Bilde zeigten. Seit ich bier bin hör 
ich von diefem Unternehmen, und werde jeßt erft recht verlan- 
gend mir Augen zu fehen, was mir in der Erzählung un: 
möglich fchien und in der Nachbildung unwahrſcheinlich bleibt. 
— Noch nicht, meine Liebe, verfeßte der Fuͤrſt; was Sie hier 
faben, ift, was ed werden Fann und wird; jest ftodt noch 
manches im Beginnen; die Kunft muß erft vollenden, wenn 
fie fih vor der Natur nicht fchämen fol. — Und fo reiten 
wir wenigſtens binaufwärts, und war’ es nur bid an bem 
Fuß; ich habe große Luſt mich heute weit in der Welt umzu⸗ 
fehen. — Ganz nah Ihrem Willen, verfekte der Fürft. — 
Laffen Sie ung aber durch die Stadt reiten, fuhr die Dame 
fort, über den großen Marktplatz, wo eine zahllofe Menge 
von Buden die Geftalt einer Fleinen Stadt, eines Feldlagerd 
angenommen hat. Es ift ald wären die Bedürfniffe und Be 
fhäftigungen fämmtliher Familien des Landes umber, nah 
außen gefehrt, in diefem Mittelpunkt verfammelt, an das 
Tageslicht gebracht worden; denn bier fieht der auf merkſame 
Beobachter alles was der Menfch leifter und bedarf, man bil: 
det fich einen Augenblick ein, es fey Fein Geld nöthig, jedes 
Geſchäft Fönne hier durch Tauſch abgethan werden; und fo ift 
es auch im Grunde. Seitdem der Fürft geftern mir Anlaß 
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denfen, wie bier, wo Gebirg und flached Land aneinander 
gränzen, beide fo deutlich ausfprehen, was fie brauchen und 
was fie wünfhen. Wie nun der Hocländer das Holz feiner 
Wälder in hundert Formen umzubilden weiß, das Eifen zu 
einem jeden Gebrauch zu vermannichfaltigen, fo fommen jene 
drüben mit den vielfältigften Wanren ihm entgegen, an denen 
man den Stoff Faum unterſcheiden und den Zweck oft nicht 
erkennen mag. 

Ich weiß, verſetzte der Fuͤrſt, daß mein Neffe hierauf die 
größte Aufmerkſamkeit wendet; denn gerade zu dieſer Jahre: 
zeit kommt es hauptfächlih darauf an, daB man mehr em: 
pfange als gebe; dieß zu bewirken ift am Ende die Summe 
des ganzen Staatshaushaltes, fo wie der kleinſten häuslichen ' 
Wirthſchaft. Verzeihen Sie aber, meine Befte, ich reite nie: 
mals gern durch Markt und Mefle: bei jedem Schritt ift 
man gehindert und aufgehalten, und dann flammt mir das 
ungeheure Ungluͤck wieder in die Einbildungsfraft, das fich 
mir gleihfam in die Augen eingebrannt, als ich eine folche 
Güter: und Waarenbreite in Feuer aufgehen fah. Ich hatte 
mich faum — 

Laffen Sie und die fhönen Stunden nicht verfäaumen, fiel 
ihm die Fürftin ein, da der würdige Mann fie ſchon einige: . 
mal mit ausführlicher Beichreibung jenes Unheild. geängftigt 
hatte, wie er fih nämlich, auf einer großen Reife begriffen, 
Abends im beften Wirthshauſe auf dem Marfte, der eben 
von einer Hauptmeſſe wimmelte, hoͤchſt ermüdet zu Bette ge 
legt, und Nachts durch Gefchrei und Flammen, die fich gegen 
feine Wohnung waͤlzten, graäßlich aufgewedt worden. 

Die Fürftin eilte das Lieblingspferd zu befteigen, und 
führte, ftatt zum Hinterthore bergauf, zum Morderthore 
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bergunter ihren widerwillig = bereiten Begleiter; denn wer wäre 
nicht gern an ihrer Seite geritten, wer wäre ihr nicht gern 
gefolgt. Und fo war auch Honorio von der fonft fo erfehn: 
ten Jagd willig zurüdgeblieben, um ihr ausfchließlich dienſt⸗ 
bar zu feyn. 

Wie voraus zu fehen durften fie auf dem Maerkte nur 
Schritt vor Schritt reiten; aber die fchöne Liebenswürbdige 
erheiterte jeden Aufenthalt durch eine geiftreiche Bemerkung. 
ch wiederhole, fagte fie, meine gejtrige Lection, da denn 
doch die Nothwendigfeit unfere Geduld prüfen will. Und wir 
lich drängte fich die ganze Menſchenmaſſe dergeftalt an’ bie 
Meitenden heran, daß fie ihren Weg nur langfam fortfeßen 
Eonnten. Das Volk fchaute mit Freuden die junge Dame und 
auf fo viel lächelnden Gefichtern zeigte fih das entfchiedene 
Behagen, zu feben, daß die erfte Frau im Lande auch bie 
fhönfte und anmuthigfte fey. 

Untereinander gemiſcht ftanden DBergbewohner, die zwi- 
fhen Felſen, Fichten und Föhren ihre ſtillen Wohnfige hegten, 
Flachländer von Hügeln, Auen und Wiefen her, Gewerbslente 
der Eleinen Städte und was fich alles verfammelt hatte, Nah 
einem ruhigen Ueberblid bemerkte die Fürftin ihrem Beglei- 
ter, wie alle diefe, woher fie auch feyen, mehr Etoff als 
nörhig zu ihren Kleidern genommen, mehr Tuch und Lein—⸗ 
wand, mehr Band zum Befab. Iſt es doch als ob die Wei: 
ber nicht braufhig und die Männer nicht paufig genug fid 
gefallen Eönnten. 

Wir wollen ihnen das ja laſſen, verfeßte der Dheim ; mo 
auh der Menſch feinen Ueberfluß binwendet, ıhm it wohl 
Dabei, am wohlften wenn er fih damit fhmüdt und auf: 
pußt. Die fchöne Dame winfte Beifall, 

Ep waren fie nah und nah auf einen freien Plat 
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gelangt, der zur Vorftadt hinführte, wo am Ende vieler Fleiner 
Buden und Kramftände ein größeres Brettergebäubde in die 
Augen fiel, das fie kaum erblidten ald ein’ ohrzerreißendes 
Gebrülle ihnen entgegentönte. Die Fütterungsftunde der dort 
zur Schau ftehenden wilden Thiere fchien - herangelommen ; 
der Löwe ließ feine Wald: und Wüftenftimme aufs Eräftigfte 
hören, die Pferde fchauderten und man konnte der Bemerkung 
nicht entgehen, wie in dem friedlihen Wefen und Wirken der 
gebildeten Welt der König der Einoͤde fih fo furchtbar ver- 
Fündige. Zur Bude näher gelangt durften fie die bunten 
Foloffalen Gemälde nicht überfeben, die mit heftigen Farben 
und fräftigen Bildern jene fremden Thiere Darftellten, welche 
der friedlihe Staatöbürger zu fehauen unüberwindliche Luft 
empfinden follte. Der grimmig ungeheure Tiger fprang auf 
einen Mohren los, im Begriff ihn zu zerreißen; ein Loͤwe 
ſtand ernfthaft majeftätiih, ald wenn er Feine Beute feiner 
würdig vor fih ſehe; andere wunderliche bunte Gefchöpfe ver: 
dienten neben diefen mächtigen weniger Aufmerkſamkeit. 

Wir wollen, fagte die Sürftin, bei unferer Ruͤckkehr doch‘ 
abfteigen und die feltenen Gäfte näher betrachten — Es ift 
wunderbar, verfeßte der Fürft, daß der Menfh durch Schred: 
liches immer aufgeregt ſeyn will. Drinnen liegt der Tiger 
ganz ruhig in feinem Kerfer, und hier muß er grimmig auf 
einen Mohren losfahren, damit man glaube dergleichen in: 
wendig ebenfalld zu ſehen; es ift an Mord und Zodtichlag noch 
nicht genug, an. Brand und Untergang; die Bänkelfänger, 
müffen e3 an jeder Ede wiederholen. Die guten Menfchen 
wollen eingefchüchtert feyn, um binterdrein erft recht zu fuͤh⸗ 
len, wie fhön und löblich es fey, frei Athem zu holen. 

Mas denn aber auch bangliches von ſolchen Schredend: 
bildern mochte übrig geblieben ſeyn, alles und jedes 'war 
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fogleich ausgelöfcht, ald man, zum Thore hinausgelangt, in bie 
heiterfte Gegend eintrat. Der Weg führte zuerft am Fluffe 
hinan, an einem zwar noch fchmalen, nur leichte Kähne tre- 
genden Waſſer, dag aber nach und nad als größter Strom 
feinen Namen behalten und ferne Länder beleben follte. Dann 
ging es weiter durch wohlverforgte Frucht- und Luſtgaͤrten 
fachte hinaufwärts, und man ſah fih nah und nah in der 
aufgethanen wohlbewohnten Gegend um, bis erft ein Buſch, 
fodann ein Wäldchen die Geſellſchaft aufnahm, und die an 
muthigften Dertlichkeiten ihren Blick begränzten und erguid: 
ten. Ein aufwärts leitendes Wiefenthal, erſt vor furzem zum 
zweitenmale gemäht, fammetähnlih anzufehen, von einer 
oberwärts, lebhaft auf einmal reich entipringenden Quelle 
gewäffert, empfing fie freundlich und fo zogen fie einem höhe 
ren, freieren Standpunft entgegen, den fie, aus dem Walde 
ſich bewegend, nach einem lebhaften Stieg, erreichten, alsdam 
aber vor fi noch in bedeutender Entfernung über nenn 
Baumgruppen das alte Schloß, den Zielpunft ihrer Wallfahrt, 
als Fels: und Walbyipfel hervorragen fahen. Nüdwärte aber 
— benn niemals gelangte man hierher ohne fich umzukeh 
ren — erblidten fie Durch zufällige Lüden der hoben Bäanme 
das fürftlihe Schloß links, von der Morgenfonne beleuchtet; 
den wohlgebauten höhern Theil der Stadt von leichten Rand: 
wolfen gedämpft, und fofort nach der rechten zu die untere 
Stadt, den Fluß in einigen Krümmungen, mit feinen Wieſen 
und Mühlen; gegenüber eine weite nahrhafte Gegend. 
Nachdem fie fih an dem Anblick erfättigt, oder vielmehr, 
wie es ung bei dem Umblick auf fo hoher Etelle zu gefchehen 
pflegt, erft recht verlangend geworden nach einer weitern, went: 
ger begraͤnzten Augficht, ritten fie eine fteinige breite Flaͤche 
hinan, wo ihnen die mächtige Ruine ald ein grüngekränter 
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Gipfel entgegen ftand, wenig alte Bäume tief unten um 
feinen Fuß; fie ritten hindurch und fo fanden fie fih gerade 
“ »or ber fteilften unzugänglichften Seite. Maͤchtige Felfen 
anden von Urzeiten her, jedem Wechfel unangetaftet, feit. 
wohlgegründet voran, und fo thuͤrmte fihs aufwärts; das 
dazwiſchen Herabgeftürzte lag in mächtigen Platten und Trüm⸗ 
mern unregelmäßig übereinander und ſchien dem Kühnften 
jeden Angriff zu verbieten. Aber das Stelle, Jaͤhe fcheint 
der Jugend zuzuſagen; dieß zu unternehmen, zu erftärmen, 
zu erobern ift jungen Gliedern ein Genuß. Die Fürftin be 
zeigte Neigung zu einem Verſuch, Honorio war bei der Hand, 
ber fürftliche Oheim, wenn ſchon bequemer, ließ ſichs gefallen 
und wollte fich Doch auch nicht unkräftig zeigen; die Pferde 
follten am Fuß unter den Bäumen halten, und man wollte 
bis zu einem gewiffen Punkte gelangen, wo ein vorftehender 
mächtiger Feld einen Flaͤchenraum darbot, von wo man eine 
Ausfiht hatte, die zwar ſchon in den Blid des Vogels über: 
ging aber fih doch noch malerifch genug hinter einander. fchob. 
Die Sonne, beinahe auf ihrer höchften Stelle, verlieh die 
klarſte Beleuchtung, dag fürftlihe Schloß mit feinen Cheilen, 
Hauptgebäuden, Flügeln, Kuppeln und Thürmen erfihien gar 
ftattlih; die obere Stadt in ihrer völligen Ausdehnung; and 
in die untere Fonnte man bequem hineinfehen, ja durd Das 
Fernrohr auf dem Markte fogar die Buden unterfcheiden. 
Honorio war immer gewohnt ein fo förderlihes Werfzeng 
überzufchnallen; man ſchaute den Fluß hinauf und hinab, 
dieſſeits das bergartig terraffenweid unterbrochene, jenſeits 
das aufgleitende flache und in mäßigen Hügeln abmwechfelnde 
fruchtbare Land; Ortfchaften unzählige; denn ed war längft 
herfömmlich über die Zahl zu ftreiten, wie viel man deren 
von bier oben gewahe werde. 
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Ueber die große Weite lag eine heitere Stille, wie es am 
Mittag zu fepn pflegt, wo die Alten jagten, der Pan fchlafe, 
und alle Natur halte den Athem an, um ihn nicht aufzuwecken. 

Es ift nicht das erftemal, fagte die Fürftin, dab ich auf 
fo hoher weitumfchauender Stelle die Betrachtung mache, mie 
doch die klare Natur fo reinlih und friedlich augfieht, und 
den Eindrud verleiht ald wenn gar nichts Widerwärtiges in 
der Welt fenn könne; und wenn man denn wieder in bie 
Menfhenwohnung zurüdfehrt, fie ſey hoch oder niedrig, weit 
oder eng, fo giebt's immer etwas zu kämpfen, zu ftreiten, zu 
fhlichten und zurecht zu legen. 

Honorio, der indeffen durch das Sehrohr nad der. Stadt 
gefchaut hatte, vief: Seht hin! Seht hin! auf dem Markte 
fängt e8 an zu brennen. Sie fahen hin und bemerkten weni 
gen Rauch, die Flamme dämpfte der Tag. Das Feuer greift 
weiter um fih! rief man, immer durch die Gläfer fchauend; 
auch wurde dad Unheil den guten unbewaffneren Augen ber 
Fürftin bemerklich; von Zeit zu Zeit erfannte man eine rothe 
Flammengluth, der Dampf flieg empor und Fürft Oheim 
ſprach: Laßt und zurüdfehren, das ift nicht gut, ich fürchtete 
immer dad Unglück zum zweitenmale zu erleben. Als fie 
herabgefommen, den Pferden wieder zugingen, fagte die Fürftin 
zu dem alten Herrn: Reiten Sie hinein, eilig, aber nicht 
ohne den Reitknecht, laffen Sie mir Honorio, wir folgen fe 
gleih. Der Oheim fühlte dad Vernünftige, ja dad Noth 
wendige diefer Worte und ritt fo eilig als der Boden erlaubte, 
den wüften fteinigen Hang hinunter. 

Als die FKürftin auffaß, fagte Honorio, reiten Ew. Durch⸗ 
laucht, ich bitte, langfam! in der Stadt wie auf dem Schlof 
find die Feueranftalten in befter Ordnung, man wird fid 
durch einen fo unerwartet außerordentlichen Fall nicht irre 
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machen laffen. Hier aber ift ein böfer Boden, kleine Steine 
und kurzes Grad, fchnelles Reiten tft unficher, ohnehin, bis 
wir bineinfommen, wird das Feuer fchon nieder feyn. Die 
Fürftin glaubte nicht daran, fie fah den Rauch ſich verbreiten, 
fie glaubte einen aufflammenden Bliß gefehen, einen Schlag 
gehört zu haben und nun bewegten fich in ihrer Einbildungs: 
Eraft alle die Schrebilder, welche des trefflihen Oheims 
wiederholte Erzählung von dem erlebten Sahrmarfts: Brande 
leider nur zu tief eingeſenkt hatte. 

Fürchterlich wohl war jener Fall, überrafchend und ein: 
dringlich genug, um zeitlebens eine Ahnung und Vorftellung 
wiederfehrenden Unglüds dngftlih zurüdzulaffen, ald zur 
tachtzeit auf dem großen budenreihen Marftraum ein plöß: 
liher Brand Laden auf Laden ergriffen hatte, ehe noch Die 
in und an dieſen leichten Hütten Schlafenden aus tiefen 
Träumen gefchüttelt wurden; der Fürft felbft ald ein ermüdet 
angelangter erft eingefchtafener Fremder and Fenfter fprang, 
alles fürchterlich erleuchtet fah, Flamme nah Flamme, rechts 
und links fih überfpringend, ihm entgegen züngelte. Die 
Häufer ded Marktes, vom Widerfchein geröthet, ichienen ſchon 
zu glühen, drohend fich jeden Augenblie zu entzünden und in 
Flammen aufzufchlagen; unten wüthete das Element unauf: 
haltfam, Die Bretrer praffelten, die Ratten knackten, Leinwand 
flog auf und ihre düftern an den Enden flammend ausge— 
zadten Keben trieben in der Höhe fih umher, als wenn die 
böfen Geifter in ihrem Elemente um und um geftaltet ſich 
muthwillig tanzend verzehren, und da und dort aus den 
Gluthen wieder auftauchen wollten. Dann aber mit Freifchen: 
dem Geheul rettete jeder was zur Hand lag; Diener und 
Knechte mit den Herren bemühten fih von Flammen ergrif: 
fene Ballen fortzufchleppen, von dem brennenden Geſtell noch 

Goethe, ſämmtl. Werte. XIX. 26 
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einiges wegzureißen, um es in die Kifte zu paden, die fie denn 
doch zulegt den eilenden Flammen zum Raube laffen mußten. 
Wie mancher wünfchte nur einen Augenbli® Stillſtand dem 
heranprafielnden Feuer, nad der Möglichkeit einer Befinnung 
fi) umfehend, und er war mit aller feiner Habe fchon er: 
griffen; an der einen Seite brannte, glühte fhon, was an 
der andern noch in finfterer Nacht ftand. Hartnädige Che: 
raftere, willenftarfe Menfchen wibderfegten fi) grimmig dem 
grimmigen Feinde und retteten manches, mit Verluſt ihrer 
Augenbraunen und Haare, Leider nun erneuerte fi vor dem 
fhönen Geifte der Fürftin der wuͤſte Wirrwarr, nun fchien der 
heitere morgendliche Gefichtöfreis umnebelt, ihre Augen ver 
düftert, Wald und Wiefe hatten einen wunderbaren bang 
lihen Anfcein. 

In das friedliche Thal einreitend, feiner labenden Kühle 
nicht achtend, waren fie faum einige Schritte von der leb⸗ 
haften Quelle des nahen fließenden Baches herab, als bie 
Fürftin ganz unten im Gebüfche des Wiefenthald etwas Selt: 
fames erblidte, das fie alfobald für den Tiger erfannte; 
heranfpringend, wie fie ihn vor furzem gemalt gefehen, kam 
er entgegen; und diefes Bild zu den furchtbaren Bildern, bie 
fie fo eben befchäftigten, machte den wunderfamften Cindrud. 
Flieht! gnädige Frau, rief Honorio, flieht! Sie wandte bad 
Pferd um, dem fteilen Berg zu, wo fie herabgefommen waren. 
Der Yüngling aber, dem Unthier entgegen, 309 Die Piſtole 
und fchoß, als er fih nahe genug glaubte; leider jedoch war 
gefehlt, der Tiger fprang feitwärts, das Pferd ftußte, das er 
grimmte Thier aber verfolgte feinen Weg, aufwärts unmittel⸗ 
bar der Fürftin nach. Sie fprengte, was das Pferd vermochte 
die jteile, fteinige Strede hinan, faum fürchtend, daß ein 
zartes Gefchöpf, folder Anftrengung ungewohnt, fie nicht 
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aushalten werde. Es übernahm fi, von der bedrängten Rei⸗ 
terin angeregt, ftieß am Kleinen Gerölle bed Hanges an und 
wieder an, und ftürzte zuleßt nach heftigem Beftreben kraft⸗ 
08 zu Boden. Die fhöne Dame, entſchloſſen und gewandt, 
verfehlte nicht, ſich fra auf ihre Fuͤße zu ftellen, auch das 
Pferd richtete fih auf, aber der Tiger nahte fchon, obgleich 
nicht mit heftiger Schnelle; der ungleiche Boden, die fcharfen 
Steine fchienen feinen Antrieb zu hindern und nur daß Honorio 
unmittelbar hinter ihm berflog, neben ihm gemäßigt herauf: 
ritt, fchten feine Kraft aufs neue anzufpornen und zu reizen. 
Beide Nenner erreichten zugleih den Ort wo die Fürftin am 
Pferde ftand, der Ritter beugte fich herab, ſchoß und traf mit 
der zweiten Piftole das Ungeheuer durd den Kopf, daß’ es 
fogleich niederftärzte, und ausgeftredt in feiner Länge erft 
recht die Macht und Furchtbarkeit fehen ließ, von der nur 
noch dad Körperliche übrig geblieben da lag Honorio war 
vom Pferde gefprungen und kniete fchon auf dem Thiere, 
dampfte feine leuten Bewegungen und bielt den gezogenen 
Hirfhfänger in der rechten Hand. Der Füngling war fchön, 
er war bherangefprengt, wie ihn Die Fürftin oft im Ranzen: 
und Ningelfpiel gefehen hatte. Eben fo traf-in der Neitbahn 
feine Kugel im Vorbeifprengen den Türkenkopf auf dem Pfahl, 
gerade unter dem Turban in die Stirne, eben fo fpießte er, 
flüchtig beranfprengend, mit dem blanten Säbel das Mohren-: 
haupt vom Boden auf, Sn allen folhen Künften war er ge: 
wandt und glüklih, hier Fam beides zu Statten. 

Gebt ihm den Reſt, fagte die Fürftin, ich fürchte er be: 
fhadigt Euch noch mit den Krallen. — Verzeibt! erwieberte 
der Füngling, er ift fhon todt genug, und ich mag dad Zell 
nicht verderben, das naͤchſten Winter auf Eurem Schlitten 
glänzen fol. — Frevelt nicht! fagte die Fürftinz alles was 
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von Frömmigfeit im tiefen Herzen wohnt, entfaltet fi in 
folhem Augenblick. — Auch ich, rief Honorio, war nicht 
frömmer als jest eben, deshalb aber denfe ich and Freudigſte, 
ich blicke diefes Fell nur an wie ed Euch zur Luſt begleiten 
fann. Es würde mich immer an dieien fchredlichen Augenblid 
erinnern, verfeßte fie. — Iſt ed Doch, erwiederte der Yüng 
ling mit glühender Wange, ein unfchuldigered Triumphzeichen, 
als wenn die Waffen erfchlagener Feinde vor dem Sieger her 
zur Schau getragen wurden. — Ich werde mih an Eure 
Kühnheit und Gewandtheit dabei erinnern, und Darf nicht 
binzufeßen, daß Ihr auf meinen Dank und auf die Gnade 
des Fürften lebenslänglich rechnen Fünnt. Aber fteht auf; 
fhon ift fein Leben mehr im Thiere, bedenken wir dag Wei: 
tere, vor allen Dingen ſteht auf! — Da ich nun einmal Enier, 
verfeßte der Jüngling, da ich mich in einer Stellung befinde, 
die mir auf jede andere Weiſe unterfagt wäre, fo laßt mid 
bitten von der Gunft, von der Gnade die ihr mir zumendet, 
in diefem Augenblic® verfichert zu werden. Sch habe fchon fo 
oft Euren hohen Gemahl gebeten um Urlaub und Verguͤnfti⸗ 
gung einer weitern Reiſe. Wer das Glück bat an Eure 
Tafel zu fiken, "wen Ihr beehrt Enre Gefellfhaft unterhalten 
zu dürfen, der muß die Welt gefehen haben. Reiſende firk 
men von allen Orten her, und wenn von einer Stabt, von 
einem wichtigen Punkte irgend eines Welttheild geſprochen 
wird, ergeht an den Eurigen jedesmal die Trage, ob er de 
felbit gewefen fev? Niemanden traut man Verjtand zu, als 
wer dad alles gefehen Hat; es ift ald wenn man „fc nur für 
andere zu unterrichten hätte. 

Steht anf! wiederholte die Fürftin, ich möchte nicht gern 
gegen die Leberzeugung meined Gemahld irgend erwas wie 
hen und bitten, allein wenn ich nicht irre, fo ift die Urſache, 
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warum er Cuch bisher zurüdhielt, bald gehoben. Seine Ab: 
fiht war, Euch zum felbftftändigen Edelmann berangereift zu 
feben, der fih und ihm auch auswärts Ehre machte, wie 
bisher am Hofe, und ich dächte Eure Chat wäre ein fo em: 
pfehlender Neifepaß als ein junger Mann nur in die Welt 
mirnehmen fann. 

Das anftart einer jugendlichen Freude eine gewiſſe Trauer 
über fein Geſicht zog, hatte die Fürftin nicht Zeit zu bemer⸗ 
fen, noch er feiner Empfindung Raum zu geben, denn baftig 
den Berg herauf, einen Knaben an der Hand, fam eine Frau, 
geradezu auf die Gruppe los, die wir Eennen, und faum war 
Honorio fich beiinnend aufgeftanden, als fie fih beulend und 
ichreiend über den Leichnam ber warf, und an. diefer Hand- 
(ung, fo wie an einer, obgleich reinlich anftändigen, doch 
bunten und feltfamen Kleidung fogleih errathen ließ, fie fey 
die Meifterin und Wärterin diefes dahin geftredten Ge: 
fchöpfed, wie denn der ſchwarzaugige, fhwarzlodige Knabe, 
der eine Klöte in der Hand hielt, gleih der Mutter weinend, 
weniger heftig, aber tief gerührt, neben ihr kniete. 

Den gewaltfamen Ausbrühen der Keidenfchaft diefed un- 
gluͤcklichen Weibed folgte, zwar unterbrochen ftoßweife, ein 
Strom von Worten, wie ein Bach fih in Abſätzen von 
Felſen zu Felſen ftürzt, ine natürlibe Sprache, kurz und 
abgebrochen, machte fich eindringlich und rührend; vergebene 
würde man fie in unfern Mundarten überfeßen wollen, den 
ohngefähren Inhalt dürfen wir nicht verfehlen. Sie haben 
dich ermordet, armes Thier! ermordet ohne Noth! Du warft 
sahm und hätteft dich gern ruhig niedergelaffen und auf une 
gewartet; denn deine Fußballen  fchmerzten dich, und deine 
Krallen hatten Feine Kraft mehr! Die heiße Sonne fehlte 
dir, fie zu reifen. Du warft der Schönfte deines Gleichen; 
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wer hat je einen koͤniglichen Tiger fo herrlich ausgeſtreckt im 
Sclafe gefehen, wie du nun bier liegft, todt um nicht wieder 
aufzuftehen. Wenn du des Morgend aufwachteft beim frühen 
Tagfchein und den Rachen aufiperrteft, ausſtreckend Die rothe 
Zunge, fo fhienft du ung zu lächeln, und, wenn fchon brül⸗ 
lend, nahmft du doch fpielend dein Futter aus den Haͤnden 
einer Frau, von den Fingern eines Kindes! Wie lange be 
gleiteten wir dich auf deinen Kahrten, wie lange war beine 
Geſellſchaft und wichtig und fruchtbar! Uns! und, ganz eigent: 
lih kam die Speife von den Freflern, und füße Labung von 
den Starken. So wird ed nicht mehr fepn! Wehe, wehe! 
Sie hatte nicht ausgeflagt, ald über die mittlere Höhe 
des Berge am Schloffe herab Neiter heraniprengten, die alfe 
bald für das Sagdgefolge des Fürften erkannt wurden, er felbit 
voran. Ste hatten, in den bintern Gebirgen jagend, bie 
Brandwolken auffteigen fehen und durch Thaler und Schlude 
ten, wie auf gewaltfam hetzender Jagd, den’ geraden Weg 
nach diefem traurigen Zeichen genommen. Ueber die fteinige 
Blöße einherfprengend ftußten und ftarrten fie, nun Die um 
erwartete Gruppe gewahr werdend, die fi auf der leeren 
Fläche merkwürdig auszeichnete. Nach dem erften Erkennen 
verftummte man, und nach einigem Erholen ward, was ber 
Anblick nicht felbft ergab, mit wenigen Worten erläutert. 
So ftand der Fürft vor dem feltfamen unerhörten Ereigniß, 
einen Kreis umher von Neitern und Nacellenden zu Fuße. 
Unfhlüffig war man nicht was zu thun fey; anzuordnen, au 
zuführen war der Fürft befchäftigt, als ein Mann ſich in ben 
Kreis drängte, groß von Geftalt, bunt und wunderlich gefleis 
det wie Frau und Kind. Und nun gab die Familie zufammen 
Schmerz und Ueberrafhung zu erkennen. Der Mann aber 
gefaßt, fand in ehrfurchtsvoller Entfernung vor dem Fürften 


403 


und ſagte: Es ift nicht Klagenszeit; ah, mein Kerr und 
mächtiger Fäger, auch der Loͤwe tft los, auch bier nach dem 
Gebirg ift er bin, aber fhont ihn, habt Barmherzigkeit, daß 
er nicht umfomme, wie dieß gute Thier. 

Der Löwe? fagte der Fürft, haft du feine Spur? — Ja 
Herr! Ein Bauer. dort unten, der fih ohne Noth auf einen 
Baum gerettet hatte, wies mich weiter bier links hinauf, 
aber ich fah den großen Trupp Menichen und Pferde vor mir, 
neugierig und hülfsbedürftig eilt’ ich bierber. „Alſo, — be 
orderte der Fürft — muß die Jagd fi auf Diefe Seite 'zie: 
ben; ihr ladet Eure Gewehre, geht fachte zu Werk, es ift 
fein Unglüd, wenn ihr ihn in die tiefen Wälder treibt; aber 
am Ende, guter Mann, werden wir Euer Gefhöpf nicht fcho: 
nen Fünnen; warum wart ihr unvorfichtig genug ſie entkommen 
zu laſſen?“ — Das Feuer brach aus, verfeßte jener, wir hiel⸗ 
ten und ftil und gefpannt, es verbreitete ſich fihnell, aber 
fern von und, wir hatten Wafler genug zu unferer Verthei⸗ 
digung, aber ein Pulverfchlag flog auf, und warf die Brände 
bis an und heran, über und weg; wir übereilten und und 
find nun unglüdliche Leute. 

Noch war der Fürft mit Anordnungen befchäftigt, aber 
einen Augenbli® ſchien alles zu ftoden, ald oben vom alten 
Schloß herab, eilig ein Mann heranfpringend gefehen ward, 
den man bald für den angeftellten Wächter erfannte, der die 
MWerkitätte des Malers bewachte, indem er darin feine Wob- 
nung nahm und die Arbeiter beauffichtigte. Er kam außer 
Athem fpringend, doch hatte er bald mit wenigen Worten 
angezeigt: oben hinter der höhern Ringmauer babe fich der 
Löwe im Sonnenfchein gelagert, am Fuße einer hundertjäb: 
rigen Buche und verhalte fich ganz ruhig. Wergerlich aber fchloß 
der Mann: warum babe ich gejtern meine Büchfe in Die 
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Stadt getragen um fie auspugen zu laffen, er wäre nidt 
wieder aufgeftanden, dad Kell wäre doch mein geweien, und 
ich hätte mich deffen, wie billig, zeitlebens gebrüftet. 

Der Fürft, dem feine militärifchen Erfahrungen auch bier 
zu Statten famen, da er fich wohl fchon in Fallen gefunden 
hatte, wo von mehreren Seiten unvermeidlihed Uebel heran: 
drohte, fagte hierauf: welche Bürgfchaft gebt ihr mir, daß 
wenn wir eures Löwen fchonen, er nicht im Lande unter den 
Meinigen Verderben anrichtet? 

Hier diefe Frau und dieſes Kind, erwiederte der Mater 
baftig, erbieten fih ihn zu zähmen, ihn ruhig zu erhalten, 
bis ich den befchlagenen Kaften herauffchaffe, da wir ihn denn 
unfhädlih und unbefhädigt wieder zurüdbringen werden. 

Der Knabe fchien feine Flöte verfuhen zu wollen, ein 
Snftrument von der Art, das man fonft Die fanfte, füße Floͤte 
zu nennen pflegte; fie war kurz gefchnäbelt wie die Pfeifen; 
wer e3 verftand wußte die anmuthigften Töne Daraus hervor: 
zuloden. Indeß hatte der Fürft den Wärtel gefragt, wie ber 
Löwe hinaufgekommen. Diefer aber verfeßte: durch den Hohl: 
weg, der, auf beiden Seiten vermauert, von jeher der ein 
zige Zugang war, und der einzige bleiben foll; zwei Fußpfade, 
die noch binaufführten, haben wir dergeftalt entfielt, daß 
niemand ale durch jenen erften engen Anweg zn dem Zauber: 
fchloffe gelangen Fünne, wozu ed Fürft Friedrichs Geiſt und 
Geſchmack ausbilden will. 

Nah einigem Nachdenken, wobei fih der Fürft nah dem 
Kinde umfah, das immer fanft gleihfam zu praludiren fort: 
gefahren hatte, wendete er fih zu Honorio und fagte: da 
haft Heute viel geleifter, vollende dad Tagwerk. Beſetze ben 
ſchmalen Weg, haltet Eure Büchfen bereit, aber ſchießt nicht 
eher als bis ihr das Geſchoͤpf nicht fonft zuruͤckſcheuchen Könnt; 
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allenfalld macht ein Feuer an, vor dem er fich fürchtet, wenn 
er herunter will. Mann und Frau möge für das Uebrige 
ftehen. Eilig ſchickte Honorio fi an die Befehle zu volführen. 

Das Kind verfolgte feine Melodie, die Feine war, eine 
Tonfolge ohne Gefeß, und vielleicht eben deßwegen fo herz 
ergreifend; die Umpftehenden fchienen wie bezaubert von der 
Bewegung einer liederartigen Weile, ald der Mater mit an: 
ftändigem Enthuſiasmus zu reden anfing und fortfuhr: 

Gott bar dem Fürſten Weisheit gegeben, und zugleich 
die Erfenntniß, Daß alle Gotteswerke weife find, jedes nad 
feiner Art. Seht den Felfen wie er feft ſteht und fich nicht 
rührt, der Witterung trokt und dem Sonnenſchein; uralte . 
Baͤume zieren fein Haupt und fo gekrönt ſchaut er weit um: 
her; ftürzt aber ein Theil herunter, fo will ed nicht bleiben 
was ed war, es fällt zertrümmert in viele Stüde und bededt 
Die Seite des Hanged. Aber auch da wollen fie nicht ver: 
barren, muthwillig fpringen fie tief hinab, der Bach nimmt 
fie auf, zum Fluſſe trägt er fie. Nicht widerftehend, nicht 
widerfpenftig, eig, nein, glatt und abgerundet gewinnen fie 
fhneller ihren Wey und gelangen von Fluß zu Fluß, endlic 
zum Dcean, wo die Rieſen in Echnaren daher ziehen und in 
der Tiefe Die Zwerge wimmeln. 

Doch wer preift den Nuhm des Herrn, den die Sterne 
loben von Ewigfeit zu Ewigfeir! Warum feht ihr aber im 
Fernen umher? betrachtet hier die Biene, noch fpät im Herbit 
fammelt fie emfig und baut fih ein Haus, winfel: und mage- 
recht, als Meifter und Gefelle; fchaut die Ameife da! fie 
kennt ihren Weg und verliert ihn nicht, fie baut fich eine 
Wohnung aus Grashalmen, Erdbröslein und Kiefernadeln, 
fie baut ed in die Höhe und wölber es zu; aber fie hat um: 
fonft gearbeitet, denn das Pferd ſtampft und fcharrt alles 
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auseinander, feht hin! es zertritt ihre Balken und zerftrent ihre 
Planken, ungeduldig fhnaubt ed und kann nicht raften; denn 
der Herr hat dad Roß zum Gefellen des Windes gemacht und 
zum Gefährten ded Sturms, daß ed den Mann dahin trage, 
wohin er will und die Frau wohin fie begehrt. Aber im 
Palmenwald trat er auf, der Löwe, ernften Schritted durch⸗ 
zog er die Wüfte, dort herrſcht er über alled Gethier und 
nichts widerfteht ihm. Doc der Menfch weiß ihn zu zaͤhmen 
und das graufamfte der Geihöpfe hat Ehrfurht vor dem 
Ebenbilde Gottes, wornach auch die Engel gemacht find, die 
den Herrn dienen und feinen Dienern. Denn in der Loͤwen⸗ 
grube fcheute fi Daniel nicht; er blieb feft und getroft, und 
das wilde Brüllen unterbrach nicht feinen frommen Gefang. 

Diefe mit dem Ausdrud eined natürlichen Enthuſiasmus 
gehaltene Rede begleitete das Kind hie und da mit anmutht: 
gen Tönen; als aber der Vater geendigt hatte, fing eg mit 
reiner Kehle, heller Stimme und gefhidten Läufen zu into: 
niren an, worauf der Vater die Flöte ergriff, im Einklang 
fih hören ließ, das Kind aber fang; 


Aus den Gruben, hier im Graben, 
Hör’ ich des Propfeten Sang; 
Engel ſchweben ihn zu laben, 
Wäre dba dem Guten bang? ' 
Löw' und Löwin, hin und wieder, 
Schmiegen fih um ifn heran; 

Sa, die fanften, frommen Lieber 
Haben's ihnen angethan! 


Der Vater fuhr fort die Strophe mit der Flöte zu begleiten, 
die Mutter trat hie und da ale zweite Stimme mit ein. 
Eindringlic aber ganz befonders war, daß das Kind die 
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Zeilen der Strophe nunmehr zu anderer Ordnung durchein⸗ 
anderfhob, und dadurch wo nicht einen neuen Sinn hervor: 
brachte, doch das Gefühl in und durch fih felbft aufregend 
erhöhte. 


Engel ſchweben auf und nieder 
Und in Tönen zu erlaben, 

Welch ein himmliſcher Gefang! 
Sn den Gruben, in dem Graben 
Wäre da dem Kinde bang? 

Diefe fanften frommen Lieber 
Laffen Unglüd nicht heran: 

Engel fehweben hin und wieder 
Und fo ift es ſchon gethan. 


Hierauf mit Kraft und Erhebung begannen alle drei: 


Denn ber Em’ge herrſcht auf Erben, 
Veber Meere herrfäht fein Blick; 
Löwen folen Lämmer werben, 

Und die Welle ſchwankt zurück. 
Blankes Schwert erftarrt im Hiebe; 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 
Wunderthätig ift Die Kiebe, 

Die fih im Gebet enthüllt. 


Alles war ftill, hörte, borchte und nur erft als die Töne 
verhallten, Eonnte man den Eindruc bemerken und allenfalle 
beobachten. Alles war wie befchwichtigt; jeder im feiner Art 
gerührt. Der Fürjt, ald wenn er erft jebt Dad Unheil üver: 
fäbe, das ihn vor Eurzem bedroht hatte, blidte nieder auf 
feine Gemahlin, die, an ihn gelehnt, ſich nicht verfagte das 
geſtickte ZTüchlein hervorzuziehen und die Augen damit zu 
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bedecken. Es that ihr wohl die jugendlihe Bruft von dem 
Drud erleichtert zu fühlen, mit Dem die vorhergehenden Minuten 
fie belaftet hatten. Cine vollkommene Stille beberrfchte die ' 
Menge, man fhien die Gefahren vergeflen zu haben, unten 
den Brand und von oben dad Erftehen eines bedenklich ruhen: 
den Löwen. 

Durch einen Wink, die Pferde näher herbei zu führen, 
brachte der Fürft zuerft wieder in die Gruppe Bewegung, 
dann wendete er fih zu dem Weibe und fagte: Ihr glaubt 
alfo, daß ihr den entfprungenen Xöwen, wo ihr ihn antrefft 
durch euren Gefang, durch den Gefang diefed Kindes, mit 
Hilfe diefer Flötentöne befchwichtigen und ihn fodann unſchaͤd⸗ 
ih, fo wie unbefchädiet in feinen Verſchluß wieder zurüd: 
bringen könntet? Sie bejahten ed, verfichernd und betheuernd; 
der Kaftellan wurde ihnen ald Wegweiſer zugegeben. Nun 
entfernte der Fürft mit Menigen fih eiligft, die Fürftin folgte 
langfamer mit dem übrigen Gefolge; Mutter aber und Sohn 
jtiegen, von dem Wärtel, der fich eines Gewehre bemächtigt 
hatte, fteiler gegen den Berg hinan. 

Bor dem Eintritt in den Hohlweg, der den Zugang zu 
dem Schloß eröffnete, fanden fie die Jager befchäftigt duͤrres 
Meifig zu haufen, damit fie auf jeden Fall ein großes Feuer 
anzünden fünnten. — Es ift nicht Noth, fagte die Frau, es 
wird ohne das alles in Güte gefchehen. 

Weiter hin, auf einem Manerftüde fißend, erblidten fie 
Honorio, feine Doppelbüchfe in den Schooß gelegt, auf einem 
Poften als wie zu jedem Creigniß gefaßt. Uber die Heran⸗ 
fommenden Ichien er kaum zu bemerfen, er ſaß wie in tiefen 
Gedanken verfunfen, er fah umher wie zerftreut. Die Frau 
ſprach ihn an mit Bitte, das Feuer nicht anzünden zu laffen, 
er ſchien jedoch ihrer Nede wenig Aufmerkfamteit zu fchenken; 
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fie redete lebhaft fort und rief: „Schöner junger Mann, du 
haft meinen iger: erfchlagen, ich fluche dir nicht, fchone mei: 
nen Löwen, guter junger Mann, ich fegne dich.“ 

Honorio fchante gerad vor fich bin, dorthin wo die Sonne 
auf ihrer Bahn fih zu fenfen begann — Du fhauft nah 
Abend, rief die Frau, du thuft wohl daran, dort giebt’s viel 
zu thun; eile nur, faume nicht, du wirft überwinden. Aber 
zuerft überwinde dich felbft. Hierauf fchien er zu lächeln, die 
Frau ftieg weiter, Fonnte fi aber nicht enthalten nach dem 
Zurüdbleibenden nochmals umzublicken; eine röthliche Sonne 
überfchien fein Geficht, fie glaubte nie einen fchönern Juͤng⸗ 
ling gefehen zu haben. 

Wenn euer Kind, fagte nunmehr der Wärtel, flötend und 
fingend, wie ihr überzeugt feyd, den Loͤwen anloden und bern: 
higen fann, fo werden wir ung deffelben fehr leicht bemeiftern, 
da ſich das gewaltige Thier ganz nah an die durchbrochenen 
Gewölbe hingelagert hat, durch die wir, da dad Hauptthor ' 
verfchüttet tft, einen Eingang in den Schloßhof gewonnen 
haben. Lockt ihn das Kind hinein, To Fann ich die Deffnung 
mit leichter Mühe fchließen, und der Knabe wenn es ihm gut 
daucht, durch eine der kleinen Wendeltreppen, die er in der 
Ede fieht, dem Thiere entfchlüpfen. Wir wollen ung verber: 
gen, aber ich werde mich fo ftellen, daß meine Kugel jeden 
Augenblid dem Kinde zu Hülfe fommen fann. 

Die Umftände find alle nichr nöthig, Gott und Kunft, 
Frömmigkeit und Glück müffen das befte thun. Es fey, ver: 
feßte der Wärtel, aber ich kenne meine Pflichten. Erſt führ’ _ 
ih euch durch einen befchwerlihen Srieg auf dad Gemäuer 
hinauf, gerade dem Eingang gegenüber, den ich erwähnt habe, 
das Kind mag hinabfteigen, gleichfam in die Arena des Schau: 
fpield und das beriinftigte Thier dort hereinloden. Das 
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geſchah; Wartel und Mutter fahen verftedt von oben herab, 
wie das Kind die Wendeltreppen hinunter in dem klaren 
Hofraum ſich zeigte, und in der düftern Deffnung gegenüber 
verfhwand, aber fogleich feinen Flötenton hören ließ, der fich 
nach und nach verlor und endlich verftummte. Die Paufe 
: war ahnungevoll genug, den alten mit Gefahr befannten 
: Jäger beengte der feltene menfchlihe Sal. Er fagte fi, 
daß er lieber perfünlih dem gefährlichen Thiere entgegen 
ginge; die Mutter jedoch, mit heiterem Geficht, übergebogen 
borchend, ließ nicht die mindefte Unruhe bemerfen. 

Endlich hörte man die Flöte wieder, das Kind trat aus 
der Höhle hervor mit glänzend befriedigten Augen, der Loͤwe 
hinter ihm drein, aber langfam und wie ed ſchien mit einiger 
Befchwerde. Er zeigte hie und da Luſt fich niederzulegen, 
doch der Knabe führte ihn im Halbfreife durch die wenig 
entblatterten, buntbelaubten Bäume, bis er fih endlich in 
den lebten Strahlen der Sonne, die fie durch eine Auinen- 
lüde bereinfandte, wie verklärt niederfeste und fein be: 
fhwichtigendes Lied abermals begann, beffen Wiederholung 
wir und auch nicht entziehen Fünnen. 


Aus den Gruben, hier im Graben, 
Hör’ ich des Propheten Sang; 
Engel fohweben ihn zu laben, 
Wäre da ben Guten bang? 

Löw’ und Löwin, hin und wieder, 
Schmiegen fih um ihn heran; 

Ja, die fanften frommen Lieder 
Haben’ ihnen angethan! 


Indeſſen hatte fih der Löwe ganz Inapp an das Kind 
hingelegt und ihm die fchiwere rechte Vordertatze auf den 
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Schooß gehoben, die der Knabe fortſingend anmuthig ftreichelte, 
aber gar bald bemerkte, daß ein ſcharfer Dornzweig zwiſchen 
die Ballen eingeſtochen war. Sorgfältig zog er die verlegende 
Spige hervor, nahm lachelnd fein buntfeidenes Halstuch vom 
Nacken, und verband die gräuliche Tage des Unthiers, fo daß 
die Mutter ſich vor Freuden mit ausgeftre@ten Armen zurüd: 
. bog und vielleicht angewohnter Weife Beifall gerufen und 
geklatſcht hätte, wäre fie nicht durch einen derben Fauftgriff 
des Wärtels erinnert worden, daß die Gefahr nicht vorüber fey, 
Glorreich fang das Kind weiter, nachdem es mit wenigen 
Tönen vorgefpielt hatte: 


Denn der Ewige herrſcht auf Erben, 
Meder Meere herrſht fein Bid; 

® Löwen follen Cämmer werben, 
Und die Welle [hmwankt zurüd, 
DVlanfes Schwert erflarrt im Hiebez 
Glaub’ und Hoffnung find erfültz 
Wundertpätig if die Liebe, 
Die ſich im Gebet entpült. 


Iſt es möglich zu denken, daß man in den Zügen eines 
fo grimmigen Gefhöpfes, des Tyrannen der Wälder, des 
Defpoten des Thierreihes einen Ausdruck von Freundlichkeit, 
von banfbarer Zufriedenheit habe fpüren Fönnen, fo gefchah 
es hier, und wirklich fah das Kind in feiner Verklärung aus 
wie ein mächtiger fiegreicher Ueberwinder, jener zwar nicht 
wie der Ueberwundene, denn feine Kraft blieb in ihm verbor- 
gen, aber doch) wie der Gezähmte, wieder dem eigenen fried— 
lichen Willen anheimgegebene. Das Kind flötere und fang fo 
weiter, nach feiner Art die Zeilen verfhränfend und neue 
binzufügend: 
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Und fo geht mit guten Kindern 
Seliger Engel gern zu Rath, 
Böſes Wollen zu verhindern, 

Bu befördern ſchöne That. 

So befhmwören, feft zu bannen 
Lieben Sohn and zarte Knie, 
Ion, des Waldes Hoctprannen, 
Frommer Sinn und Melodie. 
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O un dageis avdownos 00 nadererar 


Als Vorwort zu-der gegenwärtigen Arbeit, welche des⸗ 
felben vielleicht mehr als eine andere bedürfen möchte, ftehe 
hier der Brief eines Freundes, durch den ein foldhes, immer 
bedentliches Unternehmen veranlaßt worden. 

„Wir haben, theurer Freund, nunmehr die zwölf Theile 
Ihrer dichterifhen Werke beifammen, und finden, indem 
wir fie durchlefen, manches befannte, manches unbefannte; 
ja manches vergeffene wird durch diefe Sammlung wieder 
angefrifcht. Man ann fih nicht enthalten, diefe zwölf Bände, 
welche in Einem Format vor ung ftehen, als ein Ganzes zu 
betrachten, und man möchte fih durchaus gern ein Bild des 
Autors und feined Talents entwerfen. Nun ift nicht zu 
läugnen, daß für die Lebhaftigfeit, womit derfelbe feine 
fhriftftellerifche Zaufbahn begonnen, für die lange Zeit die 
feitdem verfloffen, ein Dußend Bändchen zu wenig fcheinen 
müffen. Eben fo kann man fich bei den einzelnen Arbeiten 
nicht verhehlen, daß meiſtens befondere Veranlaffungen die: 
felben hervorgebracht, und ſowohl dußere beftimmte Gegen: 
ftände als innere entfhiedene Bildungsftufen daraus hervor: 
feinen, nicht minder auch gewiffe temporäre moraliſche und 
äfthetifhe Marimen und Weberzeugungen darin obwalten. 
Sm Ganzen aber bleiben diefe Productionen immer unzu: 
fammenhängend; ja oft follte man kaum glauben, daß fie 
von demfelben Schriftfteller entfprungen ſeyen.“ 

Goethe, fanımtl. Werte, IX. 


„Ihre Freunde haben indeffen die Nahforfhung nicht 
aufgegeben, und fuchen, als näher befannt mit Ihrer Lebens⸗ 
und Denkweiſe, manches Näthfel zu errathen, manches Pro: 
blem aufzulöfen; ja fie finden, da eine alte Neigung und 
ein verjährteds Verhältniß ihnen beifteht, felbft in den vor- 
fommenden Schwierigkeiten einigen Reiz. Doch würde ung 
hie und da eine Nachhülfe nicht unangenehm feyn, welde 
Sie unfern freundfchaftlihen Gefinnungen nicht wohl ver: 
fagen dürfen. ” 

„Das erfte alfo, warum wir Sie erfuchen, tft, daß Sie 
uns Ihre, bei der neuen Ausgabe, nach gewiſſen innern Be 
ziehungen geordneten Dichtwerfe, in einer chronologifchen 
Folge aufführen und fowohl die Lebens- und Gemüthgzu: 
fände, die den Stoff dazu hergegeben, als auch die Beifpiele, 
welhe auf Sie gewirkt, nicht weniger die theoretifchen 
Srundfäße, denen Sie gefolgt, in einem gewiffen Bufam: 
menhange vertrauen möchten. Widmen Sie diefe Bemühung 
einem engern Kreife, vielleicht entfpringt daraus etwag, was 
auch einem größern angenehm und nüßlih werden Tann. 
Der Scriftfteller foll bis in fein höchftes Alter den Vortheil 
nicht aufgeben, fih mit denen, die eine Neigung zu ihm 
gefaßt, auch in die Ferne zu unterhalten; und wenn es 
nicht einem jeden verliehen feyn möchte, in gewiflen Jahren 
mit unerwarteten, mächtig wirffamen Erzeugniffen von neuem 
aufzutreten: fo follte doch gerade zu der Zeit, wo die 
Erfenntniß vollftändiger, dad Bewußtſeyn deutlicher wirb, 
das Geſchäft fehr unterhaltend und neubelebend feyn, jenes 
Hervorgebrachte wieder ala Stoff zu behandeln und zu einem 
Letzten zu bearbeiten, welches denen abermals zur Bildung 
gereiche, die ſich früher mit und an dem Künftler gebildet 
haben.“ 
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Diefes To freundlih geäußerte Verlangen erwedte bei 
mir unmittelbar die Luſt ed zu befolgen. Denn wenn wir 
in früherer Seit leidenfchaftlih unfern eigenen Meg gehen, 
und, um nicht irre zu werden, die Anforderungen anderer 
ungeduldig ablehnen, fo ift ed ung in: fpätern Tagen höchft 
erwünfcht, wenn irgend eine Theilnahme ung aufregen und 
zu einer neuen Chätigfeit liebevoll beftimmen mag. Ich 
unterzog mic daher fogleich der vorläufigen Arbeit, die 
größeren und Fleineren Dichtwerfe meiner zwölf Bände aus: 
zugeichnen und den Jahren nach zu ordnen. Ich fuchte mir 
Zeit und Umſtande zu vergegenwärtigen, unter welchen id) 
fie hervorgebraht. Allein das Sefchäft ward bald befchwer: 
licher, weil ausführliche Anzeigen und Erklärungen nöthig 
wurden, um die Lüden zwifchen dem bereits: befanntgemad;: 
ten auszufüllen. Denn zuvörderft fehlt alles woran ich mich 
zuerft geübt, es fehlt manches angefangene und nicht voll: 
endete; ja fogar ift die äußere Geſtalt manches vollendeten 
völlig verfhmwunden, indem es in der Folge gänzlich umge: 
arbeitet und in eine andere Form gegoffen worden. Außer 
diefem blieb mir auch noch zu gedenken, wie ih mich in 
Wiffenfchaften und andern Künften bemüht, und was ich in 
folhen fremd fcheinenden Fächern, fowohl einzeln als in 
Verbindung mit $reunden, theild im Stillen geübt, theils 
öffentlich bekannt gemacht. 

Alles dieſes munfchte ich nach und nach zu Befriedigung 
meiner Wohlwollenden einzufd,alten; allein diefe Bemühungen 
und Betrachtungen führten mich immer weiter: denn indem 
ih jener fehr wohl überdachten .‚Korderung zu entiprechen 
wünfhte, und mich bemühte die innern Regungen, die 
äußern Einflüffe, die theoretifch und praftifch von mir berre: 
tenen Stufen, der Reihe nach darzuftellen: fo ward ich aus 
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meinem engen Privatleben in die weite Welt gerädt, bie 
Geftalten von hundert bedeutenden Menichen, welche näher 
oder entfernter auf mich eingewirft, traten hervor; ja bie 
ungeheuren Bewegungen des allgemeinen politifhen Welt: 
laufs, die auf mich, wie auf Die ganze Maſſe der Gleich⸗ 
zeitigen, den größten Einfluß gehabt, mußten vorzüglich be: 
achtet werden. Denn diefes fcheint die Hauptaufgabe der 
Biographie zu feyn, den Menfchen in feinen Zeitverhältniffen 
darzuftellen, und zu zeigen, in wiefern ihm das Ganze 
widerftrebt, in wiefern es ihn begünftigt, wie er fich eine 
Welt: und Menfhenanjicht daraus gebildet, und wie er fie, 
wenn er Künftler, Dichter, Schriftfteller ift, wieder nah 
außen abgefpiegelt. Hierzu wird aber ein faum Erreichbares 
gefordert, daß nämlich das Individuum fih und fein Jahr⸗ 
hundert kenne, fih, in wiefern ed unter allen Umſtaͤnden 
dDaffelbe geblieben, dad Sahrhundert, als welches ſowohl den 
willigen als unwilligen mit fih fortreißt, beftimmt und 
bildet, dergeftalt, Daß man wohl fagen Fann, ein jeder, nur 
zehn Sahr früher oder fpäter geboren, dürfte, was feine 
eigene Bildung und die Wirkung nach außen betrifft, ein 
ganz anderer geworden fepn. 

Auf diefem Wege, aus dergleichen Betrachtungen und 
Verfuhen, aus folhen Erinnerungen und Weberlegungen 
entfprang die gegenwärtige Schilderung, und aus biefem 
Gefihtspunft ihres Entſtehens wird fie am beften genoffen, 
genußt, und am billigften beurtheilt werden Fönnen. Was 
aber fonft noch, befonders über die halb poetifhe, halb Hifte: 
rifhe Behandlung etwa zu fagen feyn möchte, dazu findet 
fih wohl im Laufe der Erzählung mehrmals Gelegenheit. 


Erfes Bud. 


—32 


Am 28. Auguſt 1749, Mittags mit dem Glockenſchlage 
zwoͤlf, kam ich in Frankfurt am Main auf die Welt. Die 
Conſtellation war glücklich; die Sonne ſtand im Zeichen der 
Jungfrau, und culminirte für den Tag; Jupiter und Venus 
blidten fie freundlih an, Mercur nicht widerwärtig; Saturn 
und Mars verbielten fih gleichgültig: nur der Mond, der fo 
eben voll ward, übte die Kraft feines Gegenſcheins um fo 
mehr, ald zugleich feine Planetenftunde eingetreten war. Er 
widerfeßte fih daher meiner Geburt, die nicht eher erfolgen 
fonnte, ale bis diefe Stunde vorübergegangen. 

Diefe guten Aſpecten, welche mir die Aftrologen in der 
Folgezeit fehr hoch anzurechnen mußten, mögen wohl Urfache 
an meiner Erhaltung gewefen ſeyn: denn durch Ungefchidlich- 
feit der Hebamme kam ich für todt auf die Welt, und nur 
durch vielfahe Bemühungen brachte man ed dahin, daß ich 
das Licht erblidte. Diefer Umftand, welcher die Meinigen 
in große Noth verfeßt hatte, gereichte jedoch meinen Mit: 
bürgern zum Vortheil, indem mein Großvater, der Schult- 
heiß Johann Wolfgang Tertor, daher Anlaß nahm, daß 
ein Geburtehelfer angeftellt, und der Hebammen:Unterricht 
eingeführt oder erneuert wurde; welches denn manchem ber 
Nachgebornen mag zu Gute gefommen fepn. 
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Wenn man fi erinnern will, was ung in der frühften 
Zeit ber Jugend begegnet ift, fo kommt man oft in den Fall, 
dasjenige, was wir von andern gehört, mit dem zu verwech 
feln, was wir wirkli aus eigner anfchauender Erfahrung 
befißen. Ohne alfo hierüber eine genaue Unterfuhung anzu: 
fielen, welhe ohnehin zu nichts führen kann, bin ich mir 
bewußt, dag wir in einem alten Haufe wohnten, weldes 
eigentlich aus zwei durchgebrochenen Häufern beftand. Eine 
thurmartige Treppe führte zu unzufammenhängenden Zim- 
mern, und die Ungleichheit der Stodwerfe war dur Stufen 
ausgeglichen. Für und Kinder, eine jüngere Schwefter unb 
mich, war die untere weitläufige Hausflur der Tiebfte Raum, 
welche neben der Chüre ein großes hölzerne Gitterwerf hatte, 
wodurch man unmittelbar mit der Straße und der freien Luft 
in Verbindung Fam. Einen folhen WBogelbauer, mit dem 
viele Häufer verfehen waren, nannte man ein Geraͤms. Die 
Frauen faßen darin um zu nähen und zu firiden; die Köchin 
las ihren Salat; die Nachbarinnen befprachen fih von daher 
mit einander, und, die Straßen gewannen dadurch in ber 
guten Jahreszeit ein füdliches Unfehen. Man fühlte ſich frei, 
indem man mit dem Deffentlichen vertraut war. So famen 
auch durch diefe Gerämfe die Kinder mit den Nachbarn in 
Verbindung, und mich gewannen drei gegenüber wohnende 
Brüder von Ochfenftein, hHinterlaffene Söhne des verftor: 
benen Schultheißen, gar lieb, und befchäftigten und nedten 
fih mit mir auf manderlei Weife. 

Die Meinigen erzählten gern allerlei Culenfpiegeleten, 
zu denen mich jene fonft ernfte und einfame Männer anges 
reizt. Ich führe nur einen von diefen Streihen an. Es 
war eben Topfmarkt gewefen, und man hatte nicht allein bie 
Kühe für die nächſte Seit mit ſolchen Waaren verforgt, 
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jondern auch und Kindern dergleichen Geſchirr im Kleinen 
zu ipielender Befchäftigung eingefauft. An einem fchönen 
Nachmitrag, da alles ruhig im Haufe war, trieb ih im Ge 
räms mit meinen Schüfeln und Töpfen mein Weſen, und 
da weiter nichts dabei heraustommen wollte, warf ich ein 
Geſchirr auf die Straße und freute mich, daß es fo luſtig 
zerbrach. Die von Ochfenftein, welche faben, wie ich mi 
daran ergößte, daß ich fo gar fröhlich in die Händchen patfchte, 
riefen: Noch mehr! Ich ſaͤumte nicht, Togleich einen Topf, 
und auf immer fortwährendes Rufen: Noch mehr! nach und 
nach fammtliche Schüffelhen, Tiegelhen, Kaͤnnchen gegen das 
Plafter zu fchleudern. Meine Nachbarn fuhren fort ihren . 
Beifall zu bezeigen, und ich war hoͤchlich froh ihnen Vergnüs> 
gen zu mahen Mein Vorrath. aber war aufgezehrt und fie 
riefen immer: Noch mehr! Ich eilte daher firads in die 
Kühe und holte die irdenen Teller, welde nun freilich im 
Zerbrechen noch ein luſtigeres Schaufpiel gaben; und fo lief 
ih hin und wieder, brachte einen Zeller nach dem andern, 
wie ich fie auf dem Topfbret der Reihe nach erreichen fonnte, 
und weil ſich jene gar nicht zufrieden gaben, fo ftürzte ich 
alles was ich von Geſchirr erfchleppen Eonnte, in gleiches 
Verderben. Nur fpäter erfchien jemand zu hindern und zu 
wehren. Das Unglüd war gefchehen, und man hatte für fe 
viel zerbrochne Töpferwaare wenigſtens eine luſtige Gefchichte, 
an der ſich beſonders die ſchalkiſchen Urheber bis an ihr Les 
bengende ergößten. 
Meines Vaters Mutter, bei der wir eigentlich im Haufe 
wohnten, lebte in einem großen immer hinten hinaus, uns: 
mittelbar an der Hausflur, und wir pflegten unfere Spiele 
bis an ihren Seffel, ja wenn fie Frank war, bis an ihr Bett 
bin auszudehnen. Ich erinnerte mich ihrer gleichfam als eines 
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Geiſtes, als einer fchönen, hagern, immer weiß und reinlid 
gefleideten Frau. Sanft, freundlich, wohlwolend, tft fie 
mir im Gedaͤchtniß geblieben. 

Wir hatten die Straße, in welcher unfer Haus lag, den 
Hirfchgraben nennen hören; da wir aber weder Graben noch 
Hirſche fahen, fo wollten wir diefen Ausdruck erklärt wiſſen. 
Man erzählte fodann, unfer Haus ftehe auf einem Raum, 
der fonft außerhalb der Stadt gelegen, und da, wo jeßt die 
Straße fich befinde, fey ehmals ein Graben gewefen, in wels 
hem eine Anzahl Hirfhe unterhalten worden. Man babe 
diefe Thiere hier aufbewahrt und genährt, weil nah einem 
alten Herkommen der Senat alle Jahre einen Hirfch öffent: 
lich verfpeifet, den man denn für einen folhen Fefttag hier 
im Graben immer zur Hand gehabt, wenn auch auswärts 
Fürften und Ritter der Stadt ihre Fagdbefugnig verfümmers 
ten und ftörten, oder wohl gar Feinde die Stadt eingefchlof: 
fen oder belagert hielten. Dieß gefiel ung fehr, und wir 
wünfchten, eine folche zahme Wildbahn wäre auch noch bei 
unfern Zeiten zu fehen gemwefen. 

Die Hinterfeite des Haufes hatte, befonders aus dem 
oberen Stock, eine fehr angenehme Augficht über eine beinah 
unabfehbare Flache von Nachbarsgärten, die fih bie an bie 
Stadtmauern verbreiteten. Leider aber war, bei Verwand⸗ 
lung der fonft hier befindlichen Gemeindepläße in Hausgärten, 
unfer Haus und noch einige andere, die gegen die Straßen: 
ee zu lagen, fehr verfürzt worden, indem die Haufer vom 
Roßmarkt her weitläufige Hintergebaude und große Gärten 
fih zueigneten, wir aber und dur eine ziemlich hohe Maner 
unferes Hofes von diefen fo nah gelegenen Parabiefen aus 
geichlofien fahen. 

Im zweiten Stod befand fi ein Simmer, welches man 
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dad Gartenzimmer nannte, weil man fich daſelbſt durch wenige 
Gewäcfe vor dem Fenfter den Mangel eined Gartens zu erz 
feßen gefucht hatte. Dort war, wie ich heranwuchs, mein 
liebfter, zwar nicht trauriger, aber doch fehnfüchtiger Aufent⸗ 
halt. Weber jene Gärten hinaus, über Stadtmauern und 
Wille ſah man in eine fchöne fruchtbare Ebene; es ift die, 
welche fih nach Höchft Hinzieht. Dort lernte ih Sommers- 
zeit gewöhnlich meine Lectionen, wartete die Gewitter ab, 
und fonnte mich an der untergehenden Sonne, gegen welche 
die Kenfter gerade gerichtet waren, nicht fatt genug fehen. 
Da ich aber zu gleicher Zeit die Nachbarn in ihren Gärten 
wandeln und ihre Blumen beforgen, die Kinder fpielen, die 
Geſellſchaften fih ergößen fah, die Kegelfugeln rollen und die 
Kegel fallen hörte; fo erregte dieß frühzeitig in mir ein Ge- 
fühl der Einfamfeit und einer daraus entfpringenden Sehn⸗ 
fucht, das dem von der Natur in mich gelegten Ernften und 
Ahnungsvollen entſprechend, feinen Einfluß gar bald und in 
der Folge noch deutlicher zeigte. 

Die alte, winlelhafte, an vielen Stellen düftere Bes 
fchaffenheit des Haufes war übrigeng geeignet, Schauer und 
Furcht in Findlichen Gemüthern zu erweden. Unglüdlichers 
weife hatte man noch die Erziehungsmarime, den Kindern 
frühzeitig alle Furcht vor dem Ahnungsvollen und Unfichts 
baren zu benehmen und fie an das Schauderhafte zu gewöhnen. 
Wir Kinder follten Daher allein fchlafen, und wenn ung dieſes 
unmöglich fiel, und wir ung faht aus den Betten hervors 
machten und die Gefellfihaft der Bedienten und Mägde fuchten, 
fo ftellte fih, in umgewandtem Sclafrod und alfo für und 
verkleidet genug, der Vater in den Weg und fehredte ung 
in unfere Ruheſtätte zurüd. Die daraus entfpringenbe üble 
Wirkung denkt fih jedermann. Wie fol derjenige die Furcht 
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los werden, den man zwifchen ein doppelt Furchtbares ein: 
Hemmt? Meine Mutter, ftets heiter und froh, und andern 
das Gleiche gönnend, erfand eine beffere pädagogifche Auskunft. 
Sie wußte ihren Zweck durch Belohnungen zu erreichen. Es 
war die Zeit der Pfirfchen, deren reichlihen Genuß fie ung 
jeden Morgen verfprah, wenn wir Nachts die Furcht über: 
wunden hätten. Es gelang, und beide Theile waren zufrieden. 

innerhalb des Haufes zog meinen Blid am meiften eine 
Reihe Römifcher Proſpecte auf fich, mit welchen der Water 
einen Vorfaal ausgefhmüdt hatte, geftochen von einigen ges 
fhidten Vorgängern des Piranefe, die fih auf Architektur 
und Perfpective wohl verftanden, und deren Nadel fehr deut⸗ 
lich und fchäßber if. Hier fah ich täglich die Piazza bei 
Popolo, das Coliſeo, den Petersplatz, die Peterskirche von 
außen und innen, die Engelsburg und fo manches andere. 
Diefe Geftalten drüdten fich tief bei mir ein, und der fonft 
fehr Iakonifche Vater harte wohl manchmal die Gefälligkeit, 
eine Befchreibung des Gegenftanded vernehmen zu laſſen. 
Seine Vorliebe für die Staliänifhe Sprache und für alled 
was ſich auf jenes Land bezieht, war fehr ausgeſprochen. 
Eine Heine Marmor: und Naturalienfammlung, Die er von 
dorther mitgebracht, zeigte er und auch manchmal vor, unb 
einen großen Theil feiner Zeit verwendete er auf feine Italia 
nifch verfaßte Neifebeichreibung, deren Abfchrift und Redac⸗ 
tion er eigenhändig, heftweife, langfam und genau ausfertigte. 
Ein alter heiterer Staliänifher Sprachmeiſter, Giovinazzi 
genannt, war ihm daran behülflih. Auch fang der Alte 
nicht übel, und meine Mutter mußte fi bequemen, ihn und 
fi felbft mit dem Elaviere täglich zu accompagniren; de ich 
benn das Solitario bosco ombroso bald fennen lernte, unb 
auswendig wußte, ehe ich es verftand, 
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Mein Vater war überhaupt lehrhafter Natur, und bei 
feiner Entfernung von Gefchäften wollte er gern dasjenige, 
was er wußte und vermochte, auf andere übertragen. So 
hatte er meine Mutter in den erften Jahren ihrer Verbei: 
rathung zum fleipigen Schreiben angehalten, wie zum Glavier: _ 
fpielen und Singen; wobei fie fih genoͤthigt fah, auch in 
der Staliänifhen Sprache einige Kenntnig und nothdürftige 
Fertigkeit zu erwerben. 

Gewöhnlich hielten wir ung in allen unfern Sreiftunden 
zur Großmutter, in deren geräumigem Wohnzimmer wir hin- 
länglih Plas zu unfern Spielen fanden. Sie wußte ung 
mit allerlei Kleinigfeiten zu befchäftigen, und mit allerlei 
guten Biffen zu erquiden. An einem Weihnachtsabende jedoch 
feste fie allen ihren Wohlthaten die Krone auf, indem fie 
uns ein Puppenfpiel vorftellen Tieß, und fo in dem alten 
Haufe eine neue Welt erfhuf. Dieſes unerwartete Schaufpiel 
308 die jungen Gemüther mit Gewalt an fih; befonders auf 
den Knaben machte ed einen fehr ftarfen Eindrud, der in 
eine große langdauernde Wirfung nachflang. 

Die Feine Bühne mit ihrem ſtummen Verfonal, die. 
man ung anfangs nur vorgezeigt hatte, nachher aber zu 
eigner Uebung und dramatifcher Belebung übergab, mußte 
uns Kindern um fo viel werther feyn, ald es das letzte Ver: 
mächtniß unferer guten Großmutter war, die bald darauf 
durch zunehmende Krankheit unfern Augen erft entzogen, und 
dann für immer durch den Tod entriffen wurde. Shr Ab: 
fheiden war für die Kamilie von defto größerer Bedeutung, 
ald es eine völlige Veränderung in dem Zuſtande derfelben 
nach fi 309. 

So lange die Großmutter lebte, harte mein Water ſich 
gehütet, nur das mindefte im Haufe zu verändern oder zu 
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erneuern; aber man wußte wohl, daß er fich zu einem Haupt: 
bau vorbereitete, der nunmehr auch fogleih vorgenommen 
wurde. In Frankfurt, wie in mehrern alten Städten, hatte 
man bei Aufführung bölzerner Gebäude, um Plab zu ge; 
winnen, fih erlaubt, nicht allein mit dem erften, fondern 
auch mit den folgenden Stoden überzubauen; wodurch denn 
freilich befonderd enge Straßen etwas Düftered und aͤngſt⸗ 
liches befamen. Endlih ging ein Gefeh durch, daß wer ein 
neues Haus von Grund auf baue, nur mit dem erften Stod 
über das Fundament herausrüden dürfe, die übrigen aber 
fenfrecht aufführen muͤſſe. Mein Vater, um den vorfpringen: 
den Raum im zweiten Stod auch nicht aufzugeben, wenig 
befümmert um aͤußeres architeftonifches Anfehen, und nur 
um innere gute und bequeme Einrichtung beforgt, bediente 
fih, wie fhon mehrere vor ihm gethan, der Ausflucht, bie 
oberen heile des Hauſes zu unterftüßen und von unten 
herauf einen nach dem andern wegzunehmen, und das neue 
gleihfam einzufchalten, fo daß, wenn zulekt gewiffermaßen 
nichtd von dem alten übrig blieb, der ganz neue Bau noch 
immer für eine Reparatur gelten fonnte. Da nun alfo das 
Einreißen und Aufrichten allmählich geſchah, fo hatte mein 
Vater fih vorgenommen, nicht aus dem Haufe zu weichen, 
um deſto beffer die Aufficht zu führen und die Anleitung 
geben zu Finnen: denn aufs Technifche des Baues verftand 
er fi ganz gut; Dabei wollte er aber auch feine Familie 
nicht von fich laffen. Diefe neue Epoche war den Kindern 
fehr überrafchend und fonderbar. Die Zimmer, in denen 
man fie oft enge genug gehalten und mit wenig erfreulichem 
Lernen und Arbeiten geängftigt, die Gänge, auf denen fie 
gefpielt, die Wände, für deren Reinlichfeit und Erhaltung 
man fonft fo fehr geforgt, alles das vor der Hacke des Maurers, 
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vor dem Belle des Zimmermanns fallen zu fehen, und zwar 
von unten herauf, und indeffen oben auf unterftüßten Bal- 
fen, gleihfam in der Luft zu fchweben, und dabei inimer 
noch zu einer gewiffen Lection, zu einer beftimmten. Arbeit ans 
gehalten zu werden — diefed alles brachte eine Verwirrung 
ın den jungen Köpfen hervor, die fich fo leicht nicht wieder 
ing Gleiche feßen ließ. Doc wurde die Unbequemlichkeit von 
der Jugend weniger empfunden, weil ihr etwas mehr Spiel: 
raum als bisher, und manche Gelegenheit fih auf Balken 
zu fchaufeln und auf Brettern zu fchwingen, gelaffen ward. 

% Hartnädig feßte der Vater die erfte Zeit. feinen Plan 
durch; doch als zuletzt auch dad Dad theilweife abgetragen - 
wurde, und ungeachtet alles übergefpannten Wahstuches von 
abgenommenen Tapeten, der Negen bis zu unfern Betten 
gelangte: fo entfchloß er fi, obgleich ungern, die Kinder 
wohlwollenden Freunden, welche fi fchon früher dazu er: 
boten hatten, auf eine Zeitlang. zu überlaffen und fie in eine 
öffentliche Schule zu ſchicken. 

Diefer Mebergang hatte manches unangenehme: denn in: 
dem man die bisher zu Haufe abgefondert, reinlich, edel, 
obgleich fireng, gehaltenen Kinder unter eine rohe Mafle von 
jungen Gefchöpfen hinunterftieß, fo hatten fie vom Gemeinen, 
Schlehten, ja Niederträchtigen ganz unerwartet alles zu 
leiden, weil fie aller Waffen und aller Fähigkeit ermangelten, 
fih Dagegen zu fchüßen. 

Um diefe Zeit war es eigentlich, Daß ich meine Vater⸗ 
ftadt zuerft gewahr wurde: wie ich denn nach und nach immer 
freier und ungehinderter, theild allein, theild mit müntern 
Gefpielen, darin auf und ab wandelte. Um den Eindrud, 
den Diefe ernften und würdigen Umgebungen auf mich mach⸗ 
ten, einigermaßen mitzutheilen, muß ich bier mit der 
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Schilderung meines Geburtsortes vorgreifen, wie er ſich in 
feinen verfchiedenen sCheilen allmählich vor mir entwidelte. Am 
liebften {pagierte ich auf der großen Mainbrüde. Ihre Länge, 
ihre Seftigkeit, ihr gutes Anſehen machte fie zu einem be: 
merfenswerthen Bauwerk; auch ift ed aus früherer Zeit bei 
nahe das einzige Denkmal jener Vorſorge, welche die weltliche 
Ddrigkeit ihren Bürgern fchuldig if. Der fhöne Fluß auf: 
und abwärts zog meine Blicke nach fih; und wenn auf dem 
Brüdenfreuz der goldene Hahn im Sonnenfchein glänzte, fo 
war ed mir immer eine erfreuliche Empfindung. Gewöhnlich 
ward alsdann durch Sachfenhaufen fpaziert, und die Meber: 
fahrt für einen Kreuzer gar behaglich genofien. Da befand 
men fih nun wieder dieſſeits, da Ihlih man zum Wein: 
marfte, bewunderte den Mechanismus der Krahne, wenn 
Waaren ausgeladen wurden; befonders aber unterhielt und 
die Ankunft der Marktfchiffe, wo man fo mandherlei und mit: 
unter fo feltfame Figuren ausfteigen fahb. Ging es nun in 
die Stadt herein, fo ward jederzeit der Saalhof, der wenig: 
ftend an der Stelle fand, wo die Burg Kaiſer Carls des 
Großen und feiner Nachfolger geweſen feyn follte, ehrfurdte 
voll gegrüßt. Man verlor fih in die alte Gewerbftadt, und 
befonders Markttages gern in dem Gewühl, bad ſich um bie 
Bartholomaͤuskirche herum verfammelte. Hier hatte ſich, von 
den früheften Zeiten an, die Menge der Verkäufer und Krämer 
übereinander gedrängt, und wegen einer folhen Beſihnahme 
konnte nicht leicht in den nenern Zeiten eine geräumige unb 
heitere Anſtalt Plab finden. Die Buden des fogenannten 
Pfarreiſens waren und Kindern fehr bedeutend, und wir 
trugen manchen Baben hin, um und farbige, mit goldenen 
Thieren bedrudte Bogen anzufhaffen. Nur felten «ber 
mochte man fich über den befchränften, vollgepfropften und 
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anreinlihen Marktplatz hindrangen. So erinnere ich mich auch, 
Daß ich immer mir Entfeßen vor den daranftoßenden, engen 
und häßlichen Zleifhbänfen ‘geflohen bin. Der NRömerberg 
war ein defto angenehmerer Spazierplad. Der Weg nad 
der neuen Stadt, durch die neue Kram, war immer anf: 
heiternd und ergößlich; nur verdroß ed ung, daß nicht neben 
der Liebfrauen= Kirche eine Straße nach der Seile zuging, 
und wir immer den: großen Ummeg durch die Hafengaffe oder 
die Satharinenpforte mahen mußten. Was aber die Auf: 
merffamfeit des Kindes am meiften an fich 309, waren Die 
vielen Fleinen Städte in der Stadt, die Keftungen in der 
Feftung, die ummauerten Klofterbezirfe namlih, und die 
aus frühern Sahrhunderten noch übrigen mehr oder minder 
burgartigen Raume: fo der Nürnberger Hof, dag Sompoftell, 
das Braunfels, das Stammhaus derer von Stallburg, und 
mehrere in den fpätern Zeiten zu Wohnungen und Gewerbe: 
benußungen eingerichtete Veſten. Nichts architektonifch Er: 
hebendes war damals in Frankfurt zu fehen: alles deutete 
auf eine längft vergangene, für Stadt und Gegend fehr un: 
ruhige Zeit. Pforten und Thürme, welche die Gränze der 
alten Stadt bezeichneten, dann weiterhin abermals Pforten, 
Thürme, Mauern, Brüden, Wälle, Gräben, womit die neue 
Stadt umſchloſſen war, alles fprach noch zu deutlih aug, 
dap die Nothwendigkeit, in unruhigen Zeiten dem Gemein: 
wefen Sicherheit zu verfchaffen, diefe Anftalten hervorgebracht, 
daß die Plähße, die Straßen, ſelbſt die neuen, breiter und 
fhöner angelegten, alle nur dem Zufall und der Willkuͤr und 
feinem regelnden Geifte ihren Urfprung zu danken hatten. 
Eine gewiffe Neigung zum Alterthümlichen feßte-fich bei dem 
Knaben feit, welche beſonders durch alte Chroniken, Holz: 
fhnitte, wie 3. B. den Grave’fhen von der Belagerung von 
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Stantfurt, genährt und begünftigt wurde; wobei noch eine 
andere Luft, bloß menfchliche Zuftände in ihrer Manntgfaltig: 
keit und Natürlichkeit, ohne weitern Anſpruch auf Interefe 
oder Schönheit, zu erfaflen, ſich hervorthat. So war es 
eine von unfern liedften Promenaden, die wir und des Jahre 
ein paarmal zu verfchaffen fuchten, inwendig auf dem Gange 
der Stadtmauer herumzufpazieren. Gärten, Höfe, Hinter: 
gebäude ziehen fih bis an den Swinger heran; man fieht 
mehreren Taufend Menfhen in ihre hauslichen, kleinen ab: 
geichloffenen, verborgenen Zuftande. Bon dem Puß- und 
Schaugarten des Neichen zu den Obftgärten des für feinen 
Nutzen beforgten Bürgers, von da zu Fabrilen, Bleichplägen 
und ähnlichen Anftalten, ja bid zum Gottedader felbft — 
denn eine Heine Welt lag innerhalb des Bezirks der Stadt — 
ging man an dem mannigfaltigften, wunderlichften, mit 
jedem Schritt fih verändernden Schauipiel vorbei, an dem 
unfre Eindifhe Neugier fih nicht genug ergößen konnte. 
Denn fürwahr der befannte hinfende Teufel, als er für 
feinen Freund die Daher von Madrid in der Nacht abheb, 
hat kaum mehr für Diefen geleifter, als hier vor ung unter 
freiem Himmel, bei hellem Sonnenfhein, gethan war. Die 
Schlüfel, deren man fih auf diefem Weg bedienen mußte, 
um durch manderlei Thürme, Treppen und Pförtchen durd: 
zufommen, waren in den Handen der Zeugherren, und wir 
verfehlten nicht ihren Subalternen aufs befte zu fchmeicheln. 

Bedeutender noch und in einem andern Sinne fruct: 
barer blieb für und das Nathhaus, der Nömer genannt. 
In feinen untern, gewölbähnlichen Hallen verloren wir ung 
gar zu gerne. Wir verfchafften und Eintritt in das große, 
hoͤchſt einfache Seffiongzimmer des Nathed. Bis auf eine 
gewifle Höhe getäfelt, waren übrigens die Wände fo wie 
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die Wölbung weiß, und dad Ganze ohne Spur von Malerei 
oder irgend einem Bildwerl. Nur an der mittelftien Wand 
in der Höhe las man die kurze Inſchrift: 

Einea Mannes Rede 

SR Teines Mannes Rebe: 

Man fol fie billig hören Beede. 

Nah der alterthümlichften Art waren für die Glieder 
diefer Verfammlung Bänke ringsumher an der Vertäfelung 
angebracht und um eine Stufe von dem Boden erhöht. Da 
begriffen wir leicht, warum die Nangordnung unferes Se: 
nats nach Bänfen eingetbeilt ſey. Won der Thür linker 
Hand bis in die gegenüberftehende Ede, als auf der erften 
Bank, fapen die Schöffen, in der Ecke felbft der Schultheiß, 
der einzige der ein Kleines Tifchchen vor fih hatte; zu feiner 
Linken bis gegen die Senfterfeite fapen nunmehr die Herren 
der zweiten Bank; an den Fenſtern ber 308 fich die dritte 
Bank, welde die Handwerker. einnahmen; in der Mitte des 
Saals ftand ein Tiſch für den Protokollfuͤhrer. 

Waren wir einmal im Römer, fo mifchten wir ung auch 
wohl in das Gedränge vor den burgermeifterlihen Audien⸗ 
zen. Aber größeren Reiz hatte alles, was fih auf Wahl 
und Krönung der Kaifer bezog. Wir wußten ung die Sunft 
der Schließer zu verfchaffen, um die neue, heitre, in Fresco 
gemalte, fonft durch ein Gitter verfchloffene Kaifertreppe 
hinauffteigen zu dürfen. Das mit Purpurtapeten und wuns 
derlich verfchnörkelten Goldleiften verzierte Wahlzimmer flößte 
uns Ehrfurcht ein. Die Thürftüde, auf welchen Kleine Kin⸗ 
der oder Genien mit dem Kaiferlichen Drnat befleidet, und 
belaftet mit den NReicheinfignien, eine gar wunderliche Figur 
fpielen, betrachteten wir mit großer Aufmerffamkeit, und 
hofften wohl auch noch einmal eine Krönung mit Augen zu 

Goethe, fammtl. Werte. XX. 2 
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erleben. Aus dem großen Kaiferfaale Fonnte man und nur 
mit fehr vieler Mühe wieder herausbringen, wenn ed und 
einmal geglüdt war hineinzufchlüpfen; und wir hielten ben: 
jenigen für unfern wahrften Freund, der ung bei den Bruft: 
bildern der fämmtlichen Kaifer, die in einer gewiffen Höhe 
umher gemalt waren, etwas von ihren Thaten erzählen 
mochte. 

Bon Earl dem Großen vernahmen wir manches maͤhrchen⸗ 
hafte; aber dag hiftorifch=intereffante für ung fing erft mit 
Rudolf von Habsburg an, der durch feine Mannheit fo großen 
Verwirrungen ein Ende gemacht. Auch Sarl der Bierte zog 
unfre Aufmerkfamteit an fih. Wir hatten fchon von der gold: 
nen Bulle und der peinlichen Halsgerichtsordnung gehört, auch 
daß er den Franffurtern ihre Anhänglichkeit an feinen edlen 
Gegenkaiſer, Günther von Schwarzburg, nicht entgelten ließ. 
Marimilianen hörten wir als einen Menfchen- und Bürgers 
freund loben, und daß von ihm prophezeit worden, er werde 
ber lehte Kaifer aus einem deutfhen Haufe ſeyn; welcdes 
denn auch leider eingetroffen, indem nad feinem Tode bie 
Wahl nur zwifhen dem König von Spanien, Carl dem 
Fünften, und dem König von Franfreih, Franz dem Erften, 
geſchwankt habe. Bedenklih fügte man hinzu, daß num 
abermals eine folde Weiffagung oder vielmehr Vorbedeutung 
umgehe: denn es fey angenfällig, daß nur noch Platz für 
das Bild eines Kaiſers übrig bleibe; ein Umftand, ber obs 
gleich zufällig ſcheinend, die Patriotifchgefinnten mit Beforgs 
niß erfülle, 

Wenn wir nun fo einmal unfern Umgang hielten, ver 
fehlten wir auch nicht, und nach dem Dom zu begeben unb 
dafelbit dad Grab jenes braven, von Freund und Feinden 
geſchaͤtzten Günther zu befuchen. Der merkwürdige Stein, ber 
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es ehemals bededte, ift in dem Chor aufgerichtet. Die gleich 
daneben befindliche Thür, welche ind Sonclave führt, blieb 
ung lange verfchloffen, bis wir endlich durch die obern Bes 
hörden auch den Eintritt in diefen fo bedeutenden Ort zu 
erlangen wußten. Allein wir hatten beffer. gethan, ihn durch 
unfre Einbildungstraft, wie bisher, auszumalen; denn wir 
fanden diefen in der deutfchen Geſchichte fo merkwürdigen 
Raum, wo die maͤchtigſten Fürften fih zu einer Handlung 
von folcher Wichtigkeit zu verfammeln pflegten, keinesweges 
würdig ausgeziert, fondern noch obenein mit Balken, Stan- 
gen, Gerüften und anderem folchen Gefperr, das man bei 
Seite feßen wollte, verunftaltet. Defto mehr ward uniere 
Einbildungskraft angeregt und das Herz ung erhoben, als 
wir kurz nachher die Erlaubniß erhielten, beim Vorzeigen 
der goldnen Bulle an einige vornehme Fremden auf dem 
Rathhauſe gegenwärtig zu feyn. 

Mit vieler Begierde vernahm der Knabe fodann, was 
ihm die Seinigen fo wie dltere Verwandte und DBelannte 
gern erzählten und wiederholten, die Gefchichten der zulegt 
furz auf einander gefolgten Krönungen: denn es war kein 
Frankfurter von einem gewiffen Alter, der nicht diefe beiden 
Greigniffe und was fie begleitete, für den Gipfel feines 
Lebens gehalten hätte. So pracdtig die Krönung Carls des 
Siebenten gewefen war, bei welcher befonders der franzöfifche 
Sefandte, mit Koften und Sefhmad, herrliche Fefte gegeben, 
fo war doch die Folge für den guten Kaifer defto trauriger, 
der feine Reſidenz Münden nicht behaupten konnte und ges 
wiffermaßen die Saftfreiheit feiner Neichsftädter anflehen 
mußte. 

War die Krönung Franz des Erften nicht fo auffallend 
prachtig wie jene, fo wurde fie doch durch Die Gegenwart der 
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Kaiferin Maria Thereſia verherrlicht, deren Schönheit eben 
fo einen großen Eindrud auf die Männer ſcheint ‚gemacht 
zu haben, als die ernfte würdige Geftalt und die blauen 
Augen Carls des Siebenten auf die Frauen. Wenigſtens 
wetteiferten beide Gefchlechter, dem aufhorchenden Knaben 
einen hoͤchſt vortheilhaften Begriff von jenen beiden Ser 
fonen beizubringen. Alle diefe Beichreibungen und Erzaͤh⸗ 
Iungen gefchahen mit heitrem und beruhigtem Gemüth: denn 
der Aachner Friede hatte für den Augenblid «ler Fehde ein 
Ende gemacht, und wie von jenen Feierlichleiten, fo ſprach 
man mit Behaglichfeit von den vorübergegangenen Krieges 
zügen, von der Schlacht bei Dettingen, und was die merk 
würdigften Begebenheiten der verfloffenen Jahre mehr fepn 
mochten; und alles bedeutende und gefährliche fchien, wie es 
nach einem abgefchloffenen Frieden zu gehen pflegt, fi nur 
ereignet zu haben, um glüdlichen und forgenfreien Menſchen 
zur Unterhaltung zu dienen. 

Hatte man in einer ſolchen patriotifhen Beſchraͤnkung 
kaum ein halbes Fahr hingebracht, fo traten fchon die Meſſen 
wieder ein, welche in den fämmtlichen Kinderköpfen jederzeit 
eine unglaublihe Gährung hervorbrachten. Eine durch Er: 
bauung fo vieler Buden innerhalb der Stadt in weniger 
Zeit entipringende neue Stadt, das Wogen und Treiben, 
das Abladen und Auspaden der Warren, erregte von den 
erften Momenten ded Bewußtſeyns an eine unbezwinglic 
thätige Neugierde und ein unbegränzted Verlangen nad 
kindiſchem Beſitz, das der Knabe mit wachſenden Jahren, 
bald auf diefe bald auf jene Weile, wie es die Kräfte feines 
Kleinen Beutel erlauben wollten, zu befriedigen fuchte. Yus 
gleih aber bildete fih die Vorftelung von dem was die 
Welt alles hervorbringt, was fie bedarf, und was Die 
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Bewohner ihrer verfhiedenen Theile gegen einander aus: . 
wecfeln. 
Diefe großen, im Fruͤhjahr und Herbſt eintretenden 
Epochen wurden durch feltfame Feierlichkeiten angekündigt, 
welche um defto würdiger fchienen, als fie die alte Zeit, und 
was von dort her noch auf ung gefommen, lebhaft vergegen- 
wärtigten. Am Geleitstag war dad ganze Wolf auf den 
Beinen, drangte fih nah der Fahrgaſſe, nach der Bräde, 
bis über Sachfenhaufen: hinaus; alle Fenſter waren befept, 
ohne daß den Tag über was befonderes vorging; die Menge 
fhien nur da zu fepn, um fich zu drangen, und bie Zu⸗ 
fchauer, um fih unter einander zu betrachten: denn das 
worauf es eigentlich anfam, ereignete fich erft mit finfender 
Nacht, und wurde mehr geglaubt ald mit Augen gefchen. 
In jenen ältern unruhigen Seiten nämlich, wo ein jeder 
nach Belieben Unrecht that, oder nach Luſt dad Rechte beför- 
derte, wurden die auf die Meſſen ziehenden Handelsleute 
von Wegelagerern, edlen und unedlen Geſchlechts, willfürs 
lich geplagt und geplant, fo daß Fürften und andere mächtige 
Stande die Ihrigen mit gemaffneter Hand bis nach Frank: 
furt geleiten ließen. Hier wollten nun aber die Neichsftädter 
fi felbft und ihrem Gebiet nichts vergeben; fie zogen den 
Ankömmlingen entgegen: da gab es denn manchmal Strei- 
tigfeiten, wie weit jene Geleitenden heran kommen, oder ob 
fie wohl gar ihren Eintritt in die Stadt nehmen könnten. 
Weil nun diefes nicht allein bei Handeld- und Meßgefchäften 
ftattfand, fondern auch wenn hohe VPerfonen in Kriegs: und 
Kriedengzeiten, vorzüglih aber zu Wahltagen ſich heran: 
begaben, und e3 auch oͤfters zu Thätlichkeiten Fam, ſobald 
irgend ein Gefolge, das man in der Stadt nicht dulden 
wollte, fih mit feinem Herrn hereinzudrängen begehrte: To 


waren zeither darüber manche Verhandlungen gepflogen, es 
waren viele Receſſe deshalb, obgleich ſtets mit beiderfeitigen 
Vorbehalten, gefchloflen worden, und man gab die Hoffnung 
nicht auf, den feit Jahrhunderten dauernden Swift endlich 
einmal beizulegen, ald die ganze Anftalt, weßhalb er fo lange 
und oft ſehr heftig gerührt worden war, beinah für unnüß, 
wenigftend für überflüffig angefehen werden fonnte, 
Unterdeffen ritt die bürgerliche Savallerie in mehreren 
Abtheilungen, mit den Oberhäuptern an ihrer Spike, an 
jenen Tagen zu verfchiedenen Thoren hinaus, fand an einer 
gewiffen Stelle einige Meiter oder Hufaren der zum @elelt 
berechtigten Neichsftände, die nebft ihren Anführern wohl 
empfangen und bewirthet wurden, man zögerte bis gegen 
Abend, und ritt alsdann, Faum von der wartenden Menge 
gefehen, zur Stadt herein; da denn mancher bürgerlicher 
Nitter weder fein Pferd noch fich felbft auf dem Pferde zu 
erhalten vermochte, Zu dem Brüdenthore kamen die bedeus 
tendften Züge herein, und deßwegen war der Andrang borts 
bin am ftärkften. Ganz zulegt und mit fintender Nacht 
langte der auf gleiche Weife geleitete Nürnberger Poſtwagen 
an, und man trug fi mit der Rede, es müfle jeberzeit, 
dem Herfommen gemäß, eine alte Frau darin fißen; weßhalb 
denn die Straßenjungen bei Ankunft des Wagens in ein 
gellendes Gefchrei auszubrechen pflegten, ob man gleich bie 
im Wagen fihenden Paflagiere keineswegs mehr unterſcheiden 
fonnte. Unglaublih und wirklich die Sinne verwirrend war 
der Drang der Menge, die in diefem Augenbli@ durch das 
DBrüdenthor herein dem Wagen nachſtuͤrzte; deßwegen aud 
die nächften Häufer von den Zufhauern am meiften gefucht 
wurden. j 
Eine andere, noch viel feltfamere Feierlichkeit, welche 
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am hellen Tage das Publicum aufregte, war das Pfeifer 
gericht. Es erinnerte diefe Ceremonie an jene erften Zeiten, 
wo bedeutende Handelsftädte fich von den Zöllen, welche mit 
Handel und Gewerb in gleihem Maaße zunahmen, wo nicht 
zu befreien, doch wenigftens eine Milderung derfelben zu 
erlangen fuchten. Der Kaifer, der ihrer bedurfte, ertheilte 
eine folche Freiheit, da wo ed von ihm abhing, gewöhnlich 
aber nur auf ein Sahr, und fie mußte daher jährlich erneuert 
werden. Diefes gefchah durch Ipmbolifhe Gaben, welche dem 
Faiferlihen Schultheißen, der auch wohl gelegentlich Ober⸗ 
zöllner fepn Eonnte, vor Eintritt der Bartholomäi-Meſſe 
gebracht wurden, und zwar des Anftands wegen, wenn er 
mit den Schöffen zu Gericht faß. Als der Schultheiß fpäter: 
bin nicht mehr vom Kaifer gefeßt, fondern von der Stadt 
felbft gewählt wurde, behielt er doch diefe Vorrechte, und 
fowohl die Zolffreiheiten der Städte, ald die Ceremonien, 
womit die Abgeordneten von Worms, Nürnberg und Alt: 
Bamberg diefe uralte Vergänftigung anerfannten, waren 
bis auf unfere Zeiten gefommen. Den Tag vor Mariä Ge: 
burt ward ein Öffentlicher Gerichtötag angekündigt. Sn dem 
großen Kaiferfaale, in einem umfchränkten Raume, faßen 
erhöht die Schöffen, und eine Stufe höher der Schultheiß 
in ihrer Mitte; die von den Parteien bevollmächtigten Pros 
eurstoren unten zur rechten Seite. Der Actuarius fängt 
an, die auf diefen Tag gefparten wichtigen Urtheile laut 
vorzulefen; die Procuratoren bitten um Abfchrift, appelliren 
oder was fie fonft zu thun nöthig finden. 

Auf einmal meldet eine wunderlide Muſik gleichſam 
die Ankunft voriger Jahrhunderte. Es find drei Pfeifer, 
deren einer eine alte Schalmei, der andere einen Baß, der 
dritte einen Pommer oder Hoboe bläft. Sie tragen blaue 
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mit Gold verbramte Mäntel, auf den Aermeln "die Noten 
befeftigt, und haben das Haupt bededt. So waren fie ans 
ihrem Safthaufe, die Gefandten und ihre Begleitung Hinter: 
drein, Punkt Zehn ausgezogen, von Einheimifhen und Frem⸗ 
den angeftaunt, und fo treten fie in den Saal. Die Gerichte: 
verhandlungen halten inne, Pfeifer und Begleitung bleiben 
vor den Schranken, der Abgefandte tritt hinein und ftellt 
fih dem Schultheißen gegenüber. Die fpmbolifhen Gaben, 
welche auf das genauefte nach dem alten Herkommen gefor: 
dert wurden, beftanden gewöhnlich in ſolchen Waaren, womit 
die dDarbringende Stadt vorzüglich zu handeln pflegte. Der 
Pfeffer galt gleihfam für ale Warren, und fo brachte aud 
hier der Abgefandte einen fchön gedrechfelten hölzernen Pokal 
mit Pfeffer angefülft. Weber demfelben lagen ein Paar Hands 
fhuhe, wunderfam gefchlißt, mit Seide befteppt und bequaffet, 
als Zeichen einer geftatteten und angenommenen Bergünfti 
gung, deſſen fich auch wohl der Kaifer felbft im gewiſſen Fällen 
bediente. Daneben ſah man ein weißed Stäbchen, welches 
vormals bei gefeßlihen und gerichtlihen Handlungen nicht 
leicht fehlen durfte. Es waren noch einige Heine Silber: 
münzen hinzugefügt, und die Stadt Worms brachte einen 
alten Filzhut, den fie immer wieder einlöfte, fo daß berfelbe 
viele Fahre ein Zeuge diefer Seremonien gewefen. 

Nachdem der Sefandte feine Anrede gehalten, Dad Ge— 
fhent abgegeben, von dem Schultheißen die Verſicherung 
fortdauernder Begünftigung empfangen, fo entfernte er fi 
aus dem gefchloffenen Kreife, die Pfeifer bliefen, ber Zug 
ging ab, wie er gekommen war, das Gericht verfolgte feine 
Gefchäfte, bis der zweite und endlich der dritte Geſandte 
eingeführt wurden: denn fie kamen erft einige Seit nach eins 
ander , theild damit das Vergnügen des Publieums laͤnger 
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daure, theild auch weil es immer diefelben alterthümlichen Vir⸗ 
tuofen waren, welche Nürnberg für fi und feine Mitftädte zu 
unterhalten und jedes Jahr an Ort und Stelle zu bringen 
übernommen hatte. 

Wir Kinder waren bei diefem Feſte befonders intereflirt, 
weil es ung nicht wenig fchmeichelte, unfern Großvater an 
einer fo ehrenvollen Stelle zu fehen, und weil wir gewöhnlich 
noch felbigen Tag ihm ganz befcheiden zu befuchen pflegten, 
um, wenn die Großmutter den Pfeffer in ihre Gewürzladen 
gefchütter hätte, einen Becher und Stäbchen, ein Paar Hand: 
fchuh oder einen alten Näder-Albus zu erhaſchen. Man 
fonnte fich diefe ſpmboliſchen, das Alterthum gleichfam her: 
vorzaubernden Ceremonien nicht erklären laffen, ohne in 
vergangene Jahrhunderte wieder zurüdgeführt zu werden, 
ohne fih nah Sitten, Gebräuchen und: Geſinnungen unferer 
Altvordern zu erkundigen, die fih durch wieder anferftandene 
Pfeifer und Abgeordnete, ja durch handgreiflihe und für 
und befißbare Gaben, auf eine fo wunderlihe Weife ver: 
gegenwärtigten. 

Solchen altehrwürdigen Seierlichkeiten folgte in guter 
Jahrszeit manches für ung Kinder Iuftreihere Feft außerhalb 
der Stadt unter freiem Himmel. An dem rechten Ufer des 
Mains unterwärts, etwa eine halbe Stunde vom Chor, 
quillt ein Schwefelbrunnen, fauber eingefaßt und mit uralten 
Linden umgeben. Nicht weit davon fteht der Hof zu den guten 
Leuten, ehmals ein um diefer Quellen willen erbautes Ho⸗ 
fpital. Auf den Gemeinweiden umher verfammelte man zu 
einem gewiffen Tage des Jahres die Rindviehheerden aus 
der Nachbarfchaft, und die Hirten fammt ihren Mädchen 
feierten ein ländliches Feft, mit Tanz; umd Gefang, mit 
mancherlei Luft und Angezogenheit. Auf der andern Seite 


. 


26 


der Etadt lag ein Ahbnliher nur größerer Gemeindeplak, 
gleichfalls durh einen Brunnen und dur noch fchönere 
Linden geziert. Dorthin trieb man zu Pfingften die Schaf: 
neerden, und zu gleicher Zeit ließ man die armen verbleichten 
Waifenfinder aus ihren Mauern ind Freie: denn man follte 
erft fpater auf den Gedanken gerathen, daß man folche ver: 
laffene Creaturen, die fi einft durch die Welt Durch zu 
heifen genöthigt find, früh mit der Welt in Verbindung 
bringen, anftatt fie auf eine traurige Weife zu begen, fie 
lieber gleih zum Dienen und Dulden gewöhnen müſſe, und 
alle Urfach habe, fie von Kindesbeinen an ſowohl phyfiſch 
als moralifch zu fraftigen. Die Ammen und Mägde, welde 
fich felbft immer gern einen Spaziergang bereiten, verfehlten 
nicht, von ben frühften Zeiten, uns an dergleihen Drte zu 
tragen und zu führen, fo daß diefe ländlichen Feſte wohl mit zu 
den erften Eindrüden gehören, deren ich mic erinnern kann. 

Das Haus war indeffen fertig geworden und zwar in 
ziemlich kurzer Seit, weil alled wohl überlegt, vorbereitet 
und für die nöthige Geldfumme geforgt war. Wir fanden 
uns nun alle wieder verfammelt und fühlten ung behaglich: 
denn ein wohlausgedachter Plan, wenn er ausgeführt dafteht, 
läßt alles vergeffen, was die Mittel, um zu diefem Zweck 
zu gelangen, unbequemes mögen gehabt haben. Das Hans 
war für eine Privarwohnung geräumig genug, durchaus heil 
und heiter, die Treppe frei, die Dorfäle Iuftig, und jene 
Anzfiht über die Garten aus mehreren Senftern bequem zu 
genießen. Der innere Ausbau und was zur Vollendung und 
Bierde gehört, ward nah und nach vollbradt, und bDiente 
zugleich zur Beſchaftigung und zur Unterhaltung. 

Das Erfte was man in Ordnung brachte, war die Bücher⸗ 
fammlung des Vaters, von welcher die beften, in Zranzs ober 
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Halb: Franzband gebundenen Bücher die Wände feines Arbeits⸗ 
und Studirzimmers fhmüden follten. Er befaß die ſchoͤnen 
holläandifhen Ausgaben der lateinifchen Schriftfteller, welche 
er der äußern Webereinftimmung wegen fammtlih in Quart 
anzufchaffen fuchte; fodann vieles was fich auf die roͤmiſchen 
Antiquitäten und die elegantere Jurisprudenz bezieht. Die 
vorzüglichften Staltäniihen Dichter fehlten nicht, und für 
den Taſſo bezeigte er eine große Worliebe. Die beften neuften 
Meifebefhreibungen waren auch vorhanden, und er felbft 
machte fih ein Vergnügen daraus, den Keyßler und Nemeiß 
zu berichtigen und zu ergänzen. Nicht weniger hatte er fich 
mit den nöthigften Hülfsmitteln umgeben, mit Wörterbüchern 
aus verfhiedenen Sprachen, mit Reallerifen, dab man ſich 
alfo nach Belieben Raths erholen Fonnte, fo wie mit mans 
chem andern was zum Nußen und Vergnügen gereicht. 
Die andere Hälfte diefer Bücherfammlung, in faubern 
° Pergamentbänden mit fehr fchön gefchriebenen Titeln, ward 
in einem befondern Manfardzimmer aufgeftelt. Das Nad- 
fhaffen der neuen Bücher, fo wie das Binden und Einreihen 
derfelben, betrieb er mit großer Gelaffenheit und Ordnung. 
Dabei hatten die gelehrten Anzeigen, welche diefem oder 
jenem Werk befondere Vorzüge beilegten, auf ihn großen Ein: 
fluß. Seine Sammlung juriftifher Differtationen vermehrte 
ſich jährlih um einige Bände. 

Zundhft aber wurden die Gemälde, die fonft in dem 
alten Haufe zerftreut herumgehangen, nunmehr zufammen 
an ben Wänden eines freundlichen Zimmers neben der Stu: 
dirftube, alle in fchwarzen, mit goldenen Stäbchen verzierten 
Rahmen, fommetrifh angebradht. Mein Vater hatte den 
Grundfaß, den er öfters und fogar leidenfchaftlic ausſprach, 
dag man die lebenden Meifter befchäftigen, und weniger auf 


bie abgefchiedenen wenden folle, bei deren Schäßung fehr 
viel Vorurtheil mit unterlaufe. Er hatte die Vorftellung, 
daß es mir den Semälden völlig wie mit den Rheinweinen 
befchaffen fey, die, wenn ihnen gleich das Alter einen vor: 
züglihen Werth beilege, dennoh tn jedem folgenden Jahre 
eben fo vortrefflih ale in den vergangenen koͤnnten hervor⸗ 
gebracht werden. Nach Verlauf einiger Zeit werde der nene 
Wein auch ein alter, eben fd Eoftbar und vielleicht noch ſchmack⸗ 
hafter. In diefer Meinung beftätigte er fi vorzüglich durch 
die Bemerfung, daß mehrere alte Bilder hauptſaͤchlich dadurch 
für die Liebhaber einen großen Werth zu erhalten fehienen, 
weil fie dunfler und brauner geworden, und der harmoniſche 
Ton eines ſolchen Bildes öfters gerähmt wurde. . Mein Be 
ter verficherte dagegen, es ſey ihm gar nicht bange, daß bie 
neuen Bilder Fünftig nicht auch fchwarz werden follten; daß 
fie aber gerade dadurch gewönnen, wollte er nicht zugeſteh 
Nach diefen Grundfäßen befchäftigte er mehrere Jahre 
hindurch die fämmtlihen Frankfurter Künftler: den Maler 
Hirth, welcher Eichen: und Buchenwälder, und andere foge , 
nannte ländliche Gegenden, ſehr wohl mit Vieh zu ſtaffiren 
wußte; deßgleihen Trautmann, der fi den Rembrandt 
zum Mufter genommen, und ed in eingefchloffenen Lichter „. 
und Widerfcheinen, nicht weniger in effectvollen Feuersbruͤnſten 
weit gebracht hatte, fo daß er einftens aufgefordert wurde, 
einen Pendant zu einem NRembrandt’fhen Bilde zu malen; 
ferner Schüß, der auf dem Wege bes. Sachtlebeng die, 
Nheingegenden fleißig bearbeitete; nicht weniger Junfern, 
der Blumen: und Fruchtftüde, Stillleben und ruhig befchäfe 
tigte Perfonen, nah dem Vorgang der Niederländer, ſehr 
reinlih ausführte. Nun aber ward durch die neue Ordnung, 
durch einen bequemern Raum, und noch mehr burd die 
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der angefrifcht und belebt. Dieſes war Seekah, ein Schür 
ler von Brintmann, Darmftädtifher Hofmaler, deſſen Talent 
amd Charakter fih in der Folge vor und umftändlicher ent: 
wideln wird. 

Man fchritt auf diefe Weile mit Vollendung der Abrigen 
Simmer, nad ihren verfhiedenen Beſtimmungen, weiter. 
Neinlichfeit und Ordnung herrſchten im Ganzen; vorzüglich 
trugen große Spiegelfcheiben bag ihrige zu einer vollfommenen 
Helligkeit bei, die in dem alten Haufe and mehreren Urfachen, 
zunaͤchſt aber auch wegen meift runder Fenfterfcheiben gefehlt 
hatte. Der Vater zeigte fi) heiter, weil ihm alles gut ge⸗ 
lungen war, und wäre ber gute Humor nicht manchmal 
dadurch unterbrodhen worden, daß nicht immer der Fleiß 
und die Genauigkeit der Handwerker feinen Forderungen ents 
ſprachen, fo hätte man Fein glücklicheres Leben denken Fönnen, 
zumal da mandes Gute theilg in ber Kamilie felbft entiprang, 
theils ihr von außen zufloß. | 

Durch ein aufßerordentlihes Weltereignig wurde jedoch 
die Gemüthsruhe des Knaben zum erftenmal im Tiefſten 
erfchüttert. Am erften November 1755 ereignete fih das 
Erdbeben von Kiffabon, und verbreitete über die in Frieden 
und Ruhe fchon eingewohnte Welt einen ungeheuren Schreden. 
Eine große prächtige Refidenz, zugleih Handels: und Hafen: 
ftadt, wird ungewarnt von dem furchtbarften Unglüd betroffen. 
Die Erde bebt und fhwanft, das Meer brauft auf, die 
Schiffe Ihlagen zufammen, die Haufer ftürzen ein, Kirchen 
und Thürme darüber her, der Fönigliche Palaft zum Theil 
wird vom Meere verfchlungen, die geborftene Erde fcheint 
Slammen zu fpeien: denn überall meldet fih Rauch und 
Brand in den Ruinen, Sechzigtauſend Menfchen, einen 
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Augenblid zuvor noch ruhig und behaglih, gehen mit eins 
ander zu Grunde, und der glüdlichfte darunter iſt der zu 
nennen, dem feine Empfindung, Feine Befinnung über das 
Unglüd mehr geftatter if. Die Flammen wüthen fort, und 
mit ihnen wüthet eine Schaar fonft verborgner, oder durch 
diefes Ereigniß in Freiheit gefehter Verbrecher. Die unglüd: 
lihen übriggebliebenen find dem Raube, dem Morde, allen 
Mißhandlungen bloßgeftellt; und fo behauptet von allen Sei: 
ten die Natur ihre fchranfenlofe Willkür. 

Schneller ald die Nachrichten hatten fhon Andeutungen 
von diefem Vorfall fi) durch größe Landftreden verbreitet; 
an vielen Drten waren fchwächere Erfhütterungen zu ver 
fpüren, an manchen Quellen, befonderd den heilfamen, ein 
ungewöhnliches Innehalten zu bemerken gewefen: um defte 
größer war die Wirkung der Nachrichten felbft, welche erf 
im allgemeinen, dann aber mit fchredlichen Einzelheiten fid 
raſch verbreiteten. Hierauf ließen es die Gottesfürchtigen 
niht an Betrachtungen, die Philofophen nicht an Troſt⸗ 
gründen, an Ötrafpredigten die Geiftlichfeit nicht fehlen. 
Sp vieled zufammen richtete die Aufmerkſamkeit der Belt 
eine Zeit lang auf diefen Punkt, und die durch fremdes 
Ungläd aufgeregten Gemüther wurden dur Sorgen für ſich 
felbft und die Ihrigen um fo mehr geängftigt, als über bie 
weitverbreitete Wirkung diefer Erplofion von allen Drten unb 
Enden immer mehrere und umſtaͤndlichere Nachrichten eins 
liefen. Ja vielleicht hat der Damon des Schredene zu Feiner 
Zeit fo fchnel und fo mächtig feine Schauer über die Erbe 
verbreitet. 

Der Knabe, der alles diefes wiederholt vernehmen mußte, 
war nicht wenig betroffen. Gott, der Schöpfer und Erhalter 
Himmels und der Erden, den ihm die Erklärung dee erften 
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Glaubens Artikels fo weife und gnadig vorftellte, Hatte fich, 
indem er die Serehten mit den Ungerechten gleihem Ber: 
derben preisgab, keineswegs väterlich bewielen. Vergebens 
fuchte das junge Gemüth fich gegen diefe Eindrüde herzu: 
ftelen, welches überhaupt um fo weniger möglich war, ale 
die Weifen und Schriftgelehrten felbft fih über die Art, wie _ 
man ein folhes Phänomen anzufehen habe, nicht vereinigen 
fonnten. 

Der folgende Sommer gab eine nähere Gelegenheit, den 
zornigen Gott, von dem das Alte Teftament fo viel. über: 
liefert, unmittelbar Eennen zu lernen. Unverſehens brad 
ein Hagelwetter herein und fehlug die neuen Spiegelfcheiben - 
der gegen Abend gelegenen Hinterfeite des Hauſes unter 
Donner und Blißen auf das gemwaltfamfte zufammen, befchd: . 
digte die neuen Möbeln, verderbte einige Ichäßbare Bücher 
und fonft werthe Dinge, und war für die Kinder um fo 
fürchterlicher, als das ganz außer fi geſetzte Hausgefinde 
fie in einen dunklen Gang mit fortriß, und dort auf den 
Knieen liegend duch fchredliches Geheul und Gefchrei bie 
erzürnte Gottheit zu verfühnen glaubte; indeſſen der Vater 
ganz allein gefaßt, die KFenfterflügel aufriß und aushob; 
wodurch er zwar manche Scheiben rettete, aber auch dem auf 
den Hagel folgenden Negenguß einen defto offnern Weg berei- 
tete, fo daß man fih, nah endlicher Erholung, auf den 
Vorfälen und Treppen von fluthendem und rinnendem Waſſer 
umgeben fah. | 

Solche Vorfälle, wie ftörend fie auch im Ganzen waren, 
unterbrahen doch nur wenig den Gang und die Folge des 
Unterrihtd, den der Vater felbft uns Kindern zu geben fi 
einmal vorgenommen. Er hatte feine Tugend auf dem 
Coburger Gymnaſium zugebracht, welches unter den deutſchen 
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Lehranftalten eine der erften Stellen einnahm. Er Hatte 
dafelbft einen guten Grund in den Sprahen und was men 
fonft zu einer gelehrten Erziehung rechnete, gelegt, nachher 
in Leipzig fih der Rechtswiſſenſchaft befliffen, und zulept in 
Gießen promovirt. Seine mit Ernft und Fleiß verfaßte 
Differtation: Electa de aditione hereditatis, wird nocd vom 
den Rechtslehrern mit Lob angeführt. 

Es ift ein frommer Wunfch aller Väter, Das was ihnen 
felbft abgegangen, an den Söhnen realifirt zu fehen, fo un 
gefähr als wenn man zum zweitenmal lebte und die Erfak 
rungen des erften Xebenslaufes nun erft recht nußen wollte 
Sm Gefühl feiner Kenntniffe, in: Gewißheit einer treum 
Ausdauer, und im Mißtrauen gegen bie damaligen Lehrer, 
nahm der Vater fich vor, feine Kinder felbft zu unterrichten, 
und nur foviel als ed nöthig fchien, einzelne Stunden burg 
eigentliche Zehrmeifter zu befeßen. Ein padagogifcher Dilettens 
tismus fing ſich überhaupt fchon zu zeigen an. Die Pedanterie 
und Trübfinnigfeit der an öffentlihen Schulen angeftellten 
Lehrer mochte wohl die erfte Veranlaffung dazu geben. Man 
ſuchte nach etwas befferem, und vergaß, wie mangelhaft aller 
Unterricht feyn muß, der nicht dur Leute vom Metier en 
theilt wird. 

Meinem Bater war fein eigner Lebensgang bie dahin 
ziemlih nah Wunfh gelungen; ich follte denfelben Weg 
gehen, aber begliemer und weiter. Er fchäßte meine aus 
gebornen Gaben um fo mehr als fie ihm mangelten: denn 
er hatte alled nur durch unfäglihen Fleiß, Anhaltſamkeit 
und Wiederholung erworben. Er verficherte mir öfters, früher 
und fpäter im Ernft und Scherz, daß er mit meinen Anlagen 
fih ganz anders würde benommen, und nicht fo liederlich 
damit würde gewirthſchaftet haben, 
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Durch fchnelles Ergreifen, Vorarbeiten und Feſthalten 
entwuchs ich fehr bald dem Unterricht, den mir mein Vater 
und die übrigen Xehrmeifter geben fonnten, ohne daß ich doch 
in irgend etwad begründet gewefen wäre Die Grammatif 
mißfiel mir, weil ich fie nur als ein willtürliches Geſetz ans 
ſah; die Regeln fchienen mir lächerlich, weil fie durch fo 
viele Ausnahmen aufgehoben wurden, die ich alle wieder 
befonders lernen follte. Und wäre nicht der gereimte an 
gehende Lateiner gewefen, fo hätte es Tchlimm mit mir 
ausgefehen; doch diefen.trommelte und fang ich mir gern 
vor. So hatten wir auch eine Geographie in ſolchen Gedaͤchtniß⸗ 
verfen, wo ung die abgefhmadteften Reime das zu behaltende 
am beten einprägten, 3. B. 

Ober-Bffel viel Moraft 
Macht das gute Land verhaßt. 

Die Sprachformen und Wendungen faßte ich leicht; fo 
auch entwidelte ih mir fchnell, was in dem Begriff einer 
Sadhe lag. Im rhetorifhen Dingen, Chrieen und ber: 
gleichen that es mir niemand zuvor, ob ich fhon wegen 
Spracfehler oft hintanftehen mußte. Solche Auffäße waren 
es jedoch, Die meinem Water befondre Freude machten, und 
wegen beren er mich mit manchem, für einen Knaben bedeu: 
tenden, Geldgeſchenke belohnte. 

Mein Bater lehrte die Schwerter in demfelben Zimmer 
Italiäniſch, wo ich den Sellarius auswendig zu lernen hatte. 
Indem ih num mit meinem Penfum bald fertig war und 
doch fill fißen follte, borchte ich über dad Buch weg und 
faßte dag Staliänifhe, das mir als eine luftige Abweichung 
des Lateiniſchen auffiel, fehr behende. 

Andere Srübzeitigfeiten in Abfiht auf Gedächtniß und 
Eombination hatte ich mit jenen Kindern gemein, die dadurch 

Goethe, fammtl. Werke. XX. 3 
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einen frühen Ruf erlangt haben. Deßhalb Tonnte mein Water 
kanm erwarten, bis ich auf Akademie gehen würde. Gehe 
bald erflärte er, daß ich in Leipzig, für welches er eine große 
Vorliebe behalten, gleihfalld Jura fndiren, alsdann nod 
eine anbre Univerfität befuchen und promoviren ſollte. Was 
diefe zweite betraf, war es ihm gleichgültig, welche ich wählen 
würde; nur gegen Goͤttingen hatte er, ich weiß nicht warum, 
einige Abneigung, zu meinem Leidweſen: denn ich hatte 
gerade auf dieſe viel Sutrauen und große Hoffnungen gefeht, 

Ferner erzählte ee mir, daß ich nach Weplar und Regens 
burg, nicht weniger nad Wien und von da nach Ttalien 
gehen ſollte; ob er gleich wiederholt behauptete, man muſſe 
Paris voraus fehen, weil man aus Italien kommend fich en 
nichtd mehr ergöße. 

Diefes Mährchen meined Tünftigen Ingendganges lich 
ih mir gern wiederholen, befonders da es in eine Erzählung 
von Stalien und zuletzt in eine Beſchreibung von Neapel 
auslief. Sein fonftiger Ernft und feine Trockenheit ſchienen 
fi jederzeit aufzulöfen und zu beleben, und fo erzeugte fh 
in ung Kindern der leidenfchaftlide Wunſch, auch biefer 
Paradieſe theilhaft zu werden. 

Privat: Stunden, welde fih nah und nah vermehrten, 
theilte ich mit Nachbarskindern. Diefer gemeinfame Unter 
richt förderte mich nicht; die Lehrer gingen ihren Schlendrian, 
und die Unarten, ja mandmal die Bösartigkeiten meiner 
Sefellen, braten Unruh, Verdruß und Störung in bie 
kaͤrglichen Lehrſtunden. Chreftomathien, wodurd die Beleh—⸗ 
sung heiter und mennigfaltig wird, waren noch nicht bie zu 
und gefommen. Der für junge Leute fo flarre Eornelind 
Nepos, das allzu leichte, und durch Predigten und Neligionds 
Unterricht fogar trivial gewordne Neue Teftament, Cellarin⸗ 


35 


und Paſor Wunden und ein Intereſſe geben; dagegen Hatte 
ſich eine gewiſſe Reim: und Verſewuth, durch Leſung der 
damaligen deutſchen Dichter, unſer bemaͤchtigt. Mich hatte 
fie ſchon fraͤher ergriffen, als ich es luſtig fand, won der 
rhetoriſchen Behandlung der Aufgaben zu der poekiſchen 
uüberzugehen. 

Wir Knaben hatten eine ſonntaͤgliche Zuſammenkunft, 
wo jeder von ihm ſelbſt verfertigte Verſe produciren ſollte. 
Und hier begegnete mir etwas wunderbares, was mich ſehr lang 
in Unruh ſetzte. Meine Gedichte, wie fie auch ſeyn mochten, 
mußte ich immer für die beffern halten. Allein ich bemerkte 
bald, daß meine Mitwerber, welche fehr lahme Dinge vor- 
brachten, in dem gleihen Falle waren und fich nicht weniger 
dünften; ja was mir noch bedenflicher fchien, ein-guter, ob⸗ 
gleich zu folden Arbeiten völlig unfähiger Knabe, dem id) 
übrigens gewogen war, ber «aber feine Neime fih vom Hof: 
meifter machen ließ, hielt dieſe nicht allein für die alferbeften, 
fondern war völlig überzeugt, er habe fie felbft gemacht; wie 
er mir, in dem vertrauteren Verhältniß, worin ich mif ihm 
ftand, jederzeit aufrichtig behauptete. Da ih nun folchen 
Irrthum und Wahnfinn offenbar vor mir fah, fiel es mir 
eines Tages aufs Herz, ob ich mic vielleicht felbft in dem 
Galle befände, ob nicht jene Gedichte wirklich beffer ſeyen als 
die meinigen, und ob ich nicht mit Recht jenen Knaben eben 
fo toll als fie mir vorfommen möchte? Diefes beunruhigte 
mich fehr und lange Seit: denn ed war mir durchaus un: 
möglih, ein äußeres Kennzeichen der Wahrheit zu finden; 
ja ih ftodte fogar in meinen Hervorbringungen, bid mich 
endlih Leichtfinn und Selbftgefähl und zuleßt eine Probe- 
arbeit beruhigten, die und Xehrer und Eltern, weldhe auf 
unfere Scerze aufmerffam geworden, aus dem Gtegreif 
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aufgaben, wobei ich gut beftand und Allgemeines Lob de 
vontrug. 

Man hatte zu der Zeit noch Feine Bibliotheken für Kinder 
veranftaltet. Die Alten hatten felbft noch Eindliche Geſin⸗ 
nungen, und fanden ed bequem, ihre eigene Bilbung der 
Nachkommenſchaft mitzutheilen. Außer dem Orbis pictus 
des Amos Comenius kam und fein Buch biefer Art in bie 
Hände; aber die große Foliobibel, mit Kupfern von Merian, 
ward häufig von ung durchblättert; Gottfrieds Chronik, mit 
Kupfern deffelben Meifters, belehrte und von den merkwür⸗ 
digften Fällen der Weltgefchichte; die Acerra philologica that 
noch allerlei Fabeln, Mpthologien und Seltfamfeiten hinzu; 
und da ich gar bald die Ovidiſchen Verwandlungen gewahrt 
wurde, und befonderd die erften Bücher fleißig ftudirte: fe 
war mein junges Gehirn ſchnell genug mit einer Mafle von 
Bildern und Begebenheiten, von bedeutenden und wunder 
baren GBeftalten und Ereigniſſen angefült, und ich konnte 
niemals Langeweile haben, indem ih mich immerfort be 
fchäftigte, diefen Erwerb zu verarbeiten, zu wiederbeien, 
wieder hervorzubringen. 

Einen frömmern fittlihern Effect, ald jene mitunter 
rohen und gefährlichen Alterthümlichkeiten, machte Fenelons 
Telemach, den ich erft nur in der Neukirchiſchen Ueberfebung 
tennen lernte, und der, auch fo unvolllommen überliefert, eine 
gar füße und wohlthätige Wirkung auf mein Gemäth äußerte. 
Daß Robinſon Erufoe fi zeitig angefchloffen, liegt wohl in 
der Natur der Sache; daß die Infel Felfenburg wicht gefehlt 
habe, Laßt fich denken. Lord Anſons Reiſe um die Welt 
verband das Würdige der Wahrheit mit dem Phantaflereichen 
des Maͤhrchens, und indem wir biefen trefflihen Seemann 
mit den Gedanken begleiteten, wurden wir weit in alle Welt 
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hinausgeführt, und verfuchten ihm mit unfern Fingern auf 
dem Globus zu folgen. Nun follte mir auch noch eine reiche 
lihere Ernte bevorftehen, indem ich an eine Maffe Schriften 
gerieth, die zwar in ihrer gegenwärtigen Geftalt nicht vors 
trefflih genannt werden Finnen, deren Inhalt jedoch uns 
manches Verdienft voriger Zeiten in einer unfchuldigen Weife 
näher bringt. 

Der Verlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher, welche 
in der folgenden Zeit unter dem Titel: Volksſchriften, Wolfe: 
bücher, befannt und fogar berühmt geworden, war in Fran: 
furt felbft, und fie wurden, wegen des großen Abgangs mit 
ftehenden Lettern auf das Ichredlichfte Loͤſchpapier faft unlefere 
lich gedrudt. Wir Kinder hatten alſo das Glück, diefe 
ſchaͤtzbaren Weberrefte der Mittelzeit auf einem Tiſchchen vor 
der Hausthüre eines Büchertrödlerd täglich zu finden, und 
fie ung für ein paar Kreuzer zuzueignen. Der Eulenfpiegel, 
die vier Haimonskinder, die fhöne Melufine, der Kaifer 
Dctavian, die Shine Magelone, Fortunatus, mit der ganzen 
Sippfchaft bis auf den ewigen Juden, alles fand ung zu 
Dienften, fobald und gelüftete nach diefen Werfen, anftatt 
nach irgend einer Nafcherei zu greifen. Der größte Vortheil 
dabei war, daß wenn wir ein folches Heft zerlefen oder fonft 
befchädigt hatten, ed bald wieder angefchafft und aufs neue 
verfehlungen werden fonnte. 

Wie eine Familienfpazierfahrt im Sommer durch ein 
plößliches Gewitter auf eine höchft verdrießliche Weife geftört, 
und ein froher Zuftand in den widerwärtigften verwandelt 
wird, fo fallen auch die Kinderfrankheiten unerwartet in die 
fhönfte Jahrszeit des Fruͤhlebens. Mir erging es auch nicht 
anderd. Sch hatte mir eben den Kortunatus mit feinem 
Sedel und Wünfchhütlein gekauft, ald mich ein Mipbehagen 


und ein Fieber überfiel, wodurch die Poren fih ankündigten, 
Die Einimpfung derfelben ward bei und noch immer für fehr 
problematifch angefehen, und ob fie gleich populare Schrift: 
fteller ſchon faplih und eindringlich empfohlen, fo zauderten 
doch die deutſchen Aerzte mit einer Operation, welde ber 
Natur vorzugreifen fhien. Speculirende Engländer kamen 
daher aufs feite Land und impften, gegen ein anfehnliches 
Honorar, die Kinder folder Perfonen, die fie wahlhabend 
und frei von Norurtheil fanden. Die Mehrzahl jedod war 
noch immer dem alten Unheil ausgeſetzt; die Krankheit wi: 
thete durch die Familien, tödtete und entftellte viele Kinder, 
und wenige Eltern wagten ed, nah einem Mittel zu greifen, 
deffen wahrfcheinliche Hülfe doch fchon durch den Erfolg man: 
nigfaltig beftätigt war. Das Uebel betraf nun auch unfer 
Haus, und überfiel mich mit ganz befonderer Heftigkeit. Der 
ganze Körper war mit Blattern überfäet, das Geficht zu 
gededt, und ich lag mehrere Tage blind und in großen Leiden. 
Man fuchte die möglichite Linderung, und verſprach mir 
goldene Berge, wenn ich mich ruhig verhalten und das Uebel 
nicht durch Reiben und Kragen vermehren wollte. Ich gewann 
es über mich; indeſſen hielt man und, nad herrſchendem 
Borurtheil, fo warm als möglih, und fchärfte dadurch nur 
das Uebel. Endlich nach traurig verfloffener Seit, fiel es 
mir wie eine Maske vom Geſicht, ohne daß die Blattern 
eine fihtbare Spur auf der Haut zurüdgelaflen; aber bie 
Bildung war merklich verändert. Ich felbft war zufrichen 
nur wieder dad Tageslicht zu fehen, und nah und nad bie 
fledige Haut zu verlieren; aber andere waren unbarmbersig 
genug, mid öfterd an den vorigen Zuftand zu erinnern; 
befonders eine fehr lebhafte Tante, die früher Abgötterei wit 
mir getrieben hatte, konnte mich, felbit noch in fpätern Jahren, 


felten anfehen, ohne auszurufen: Pfui Teufel! Vetter, wie 
garftig ift er geworden! Daun erzählte fie mir umſtaͤndlich, 
wie fie fich fonft an mir ergößt, welches Auffehen fie erregt, 
wenn fie mich umbergefragen; und fo erfuhr ich frühzeitig, 
dag und die Menfchen für das Vergnügen, das wir ihnen 
gewährt haben, fehr oft empfindlich buͤßen lafen. 

Weder von Mafern, noch Windblattern, und mie bie 
Quälgeiſter der Jugend heißen mögen, blieb ich verfchont, 
und jedesmal verfiherte man mir, es wäre ein Slide, daß 
diefes Uebel nun für immer vorüber fey; aber leider drohte 
fhon wieder ein andres im Hintergrund und rüdte heran. 
Alle diefe Dinge vermehrten meinen Hang zum Nachdenten, 
und da ich, um das Peinliche der Ungeduld von mir zu 
entfernen, mich fchon Öfterd im Ausdauern geübt hatte, fo 
fhienen mir die Tugenden, welche ich an den Stoifern hatte 
rühmen hören, hoͤchſt nachahmenswerth, um fe mehr ald 
durch die chriftlihe Duldungslehre ein Aehnliches empfohlen 
wurde. 
Bei Gelegenheit dieſes Familienleidens will ich auch noch 
eined Bruders gedenken, welcher um drei Jahr jünger als 
ih, gleichfalls von jener Anſteckung ergriffen wurde und nit 
wenig davon litt. Er war von zarter Natur, ſtill und eigen 
finnig, und wir hatten niemals ein eigentlihes Verhältniß 
zufammen. Auch überlebte er kaum die Kinderjahre. Unter 
mehreren nachgebornen Sefchwiftern, die gleichfalls nicht lange 
am Leben blieben, erinnere ich mich nur eines fehr fchönen 
und angenehmen Mädchens, die aber auch bald verſchwand, 
da wir denn nach Verlauf einiger Sahre, ich und meine 
Schweſter, uns allein übrig fahen, und nur um fe inniger 
und liebevoller verbanden. ı 

Jene Krankheiten und andere unangenehme Störungen 
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wurden in ihren Folgen doppelt laͤſtig: denn mein Vater, 
der fih einen gewiffen Erziehungs: und Unterrichtskalender 
gemacht zu haben ſchien, wollte jedes Verſaͤumniß unmittels 
dar wieder einbringen, und belegte die Genefendben mit 
doppelten Lectionen, welche zu leiften mir zwar nicht ſchwer, 
aber in fo fern befchwerlich fiel, ald ed meine innere Ents 
widlung, die eine entfchiedene Richtung genommen hatte, 
aufhielt und gewiſſermaßen zurüddrängte. . 

Vor diefen didaktifchen und pädagogifchen Bedraͤngniſſen 
flüchteten wir gewöhnlich zu den Großeltern. Ihre Wo: 
nung lag auf der Friedberger Gaſſe und ſchien ehmald eine 
Burg gewefen zu feyn: denn wenn man herankam, fah man 
nichts als ein großes Thor mit Binnen, welches zu beiden 
Seiten an zwei Nachbarhäufer ſtieß. Trat man hinein, fo 
gelangte man durch einen fchmalen Gang endlich in einen 
siemlih breiten Hof umgeben von ungleihen Gebäuden, 
welhe nunmehr alle zu einer Wohnung vereinigt waren. 
Gewöhnlich eilten wir fogleich in den Garten, ber fich an: 
febnlih lang und breit hinter den Gebäuden hin erftredte 
und fehr gut unterhalten war; die Gänge meiftend mir Reb⸗ 
geländer eingefaßt, ein Theil des Raums den Kuͤchengewaͤch⸗ 
fen, ein andrer den Blumen gewidmet, die vom $rübjabe 
bis in den Herbft, in reichlicher Abwechslung, die Rabatten 
fo wie die Beete ſchmückten. Die lange gegen Mittag ges 
richtete Mauer war zu wohl gezogenen Spalier = Pfirfic: 
baumen genügt, von denen ung die verbotenen Früchte ben 
Sommer über gar appetitlich entgegenreiften. Doch vers 
mieden wir lieber diefe Seite, weil wir unfere Gendfchigkeit 
bier nicht befriedigen durften, und wandten uns zu der ents 
gegengefeßten, wo eine unabiehbare Reihe Johannis- und 
Stachelbeer: Büfche unferer Gierigkeit eine Zolge von Ernten 
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bis in den Herbſt eröffnete. Nicht weniger war und eig 
‚alter, hoher, weitverbreiteter Maulbeerbaum bedeutend, fos 
wohl wegen feiner.-Srüchte ald auch, weil man ung erzählte, 
daß von feinen Blättern die Seidenwürmer fih ernährten. 
Sn diefem friedlihen Revier fand man jeden Abend ben 
Großvater mit behagliher Sefchäftigkeit eigenhändig bie fei⸗ 
nere Dbft: und Blumenzucht beforgend, indeß ein Gärtner 
die gröbere Urbeit verrichtete. Die vielfachen Bemühungen, 
welche nöthig find, um einen fchönen Nelkenflor zu erhalten 
und zu vermehren, ließ er fich niemals verdriegen. Er felbft 
band forgfältig die Zweige der Pfirfihbdume fächerartig an 
die Spaliere, um einen reichlichen und bequemen Wachs⸗ 
thum der Früchte zu befördern. Das Sortiren ber Swiebeln 
von Tulpen, Hpacinthen und verwandten Gewächfe, To wie 
die Sorge für Aufbewahrung berfelben überließ er nieman⸗ 
den; und noch erinnere ich mich gern, wie emflg er fi mit 
dem Deuliren der verichiedenen Mofenarten beichäftigte. Dabei 
zog er, um fi vor den Dornen zu fehüßen, jene alterthäm: 
lihen ledernen Handfchuhe an, die ihm beim Pfeifergericht 
jährlich in Triplo überreicht wurden, woran es ihm deßhalb 
niemals mangelte. So trug er auch immer einen talars 
ähnlichen Schlafrod, und auf dem Haupt eine faltige fchwarze 
Sammetmüße, fo daß er eine mittlere Perfon zwilchen Alci⸗ 
nous und Laertes hätte vorftellen koͤnnen. 

Alle diefe Gartenarbeiten betrieb er eben fo regelmäßig 
und genau ale feine Amtsgefchäfte: denn eh er herunterfam; 
hatte er immer die Regiftrande feiner Proponenden für den 
andern Tag in Ordnung gebraht und die Acten gelefen, 
Eben fo fuhr er Morgens aufs Rathhaus, Tpeiftte nad feis 
ner Rückehr, nickte hierauf in feinem Großſtuhl, und ging 
alles einen Tag wie den andern. Er fprach wenig, ‚zeigte 


feine Spur von Heftigkeit; ich erinnere mich nicht ihn zornig 
gefehen zu haben. Alles was ihn umgab war alterthümlich. 
Sn feiner getäfelten Stube babe ich niemals irgenb eine 
Neuerung wahrgenommen. Seine Bibliothel enthielt außer 
uriftifhen Werfen nur die erften Neifebefchreibungen, See: 
fabrten und Länder: Entdedungen. Weberhaupt erinnere ich 
‘mich Feines Zuftandes, der fo wie diefer das Gefühl eines 
unverbrüclichen Friedens und einer ewigen Dauer gegeben 
hätte. 

Mas jedoch die Ehrfurcht, die wir für diefen würdigen 
Greis empfanden, bis zum Höchften fteigerte, war die Weber: 
jeugung, daß derfelbe die Gabe der Weiffagung beige, be 
fonderg in Dingen, die ihn felbft und fein Schickſal betrafen. 
Zwar ließ er fi gegen niemand als gegen bie Großmutter 
entfchieden und umftändlid heraus; aber wir alle wußten 
doch, daß er durch bedeutende Traume von dem was fi 
ereignen follte, unterrichtet werde, So verfiherte er z. B. 
feiner Gattin, zur Zeit als er noch unter die jüngeren Mathe: 
herren gehörte, daß er bei der nädhften Vacanz auf ber 
Schoͤffenbank zu der erledigten Stelle gelangen würbe. Und 
als wirklich bald darauf einer der Schöffen vom Schlage 
gerührt ftarb, verordnete er am Tage der Wahl und Kuge⸗ 
lung, daß zu Haufe im Stillen alles zum Empfange ber 
Säfte und Gratulanten folle eingerichtet werden, unb bie 
entfcheidende goldne Kugel ward wirklih für ihn gezogen. 
Den einfachen Traum, der ihn hievon belehrt, vertraute ex 
feiner Gattin folgendermaßen: Er habe fi in voller gemähns- 
liher Rathsverſammlung gefehen, wo alles nad, hergebrach⸗ 
ter Weile vorgegangen. Auf einmal habe fih der nun wer 
ftorbene Schöff von feinem Siße erhoben, ſey herabgeftiegen, 
und babe ihm auf eine verbindliche Weile das Sompliment 
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gemacht, er möge dem verlaffenen Pla einnehmen, und fey 
darauf zur Thür hinausgegangen. 

Etwas ähnliches begegnete, ald der Schultheiß mit Tode 
abging. Man zaudert in folhem Falle nicht lange mit Be: 
fegung diefer Stelle, weil man immer zu fürchten hat, ber 
Kaiſer werde fein altes Recht, einen Schultheißen zu bes 
fielen, irgend einmal wieder hervorrufen. Dießmal ward 
um Mitternacht eine außerordentliche Sigung auf den at: 
dern Morgen durch den Gerichtöboten angefagt. Weil bie: 
fem nun das Licht in der Laterne verlöfchen wollte, fo erbat 
er fih ein Stuͤmpfchen, um feinen Weg weiter fortfeßen zu 
tönnen. „Gebt ihm ein ganzes, fagte ber Großvater zu den 
Frauen: er hat ja doch die Mühe um meinetwillen.“ Diefer 
Aeußerung entfprah auch der Erfolg: er wurde wirklich 
Schultheiß; wobei der Umstand noch befonders merkwürdig 
war, daß, obgleich fein Repraͤſentant bei der Kugelung an 
der dritten und leßten Stelle zu ziehen hatte, die zwei 
filbernen Kugeln zuerft heraus kamen, und alfo die goldne 
für ihn auf dem Grunde des Beutels liegen blieb. 

Völlig profaifh, einfach und ohne Spur von Phantaftis 
fhem oder Wunderfamem waren auch die übrigen der ung 
befannt gewordnen Träume. Kerner erinnere ich mich, daß 
ich als Knabe unter feinen Büchern und Schreiblalendern 
geftört, und darin unter andern auf Gärtnerei bezüglichen 
Anmerkungen aufgezeichnet gefunden: Heute Nacht Fam 
NN. zu mir umd fagte..... Name und Offenbarung 
waren in Chiffern gefchrieben. Oder es ftand auf gleiche 
Weiſe: Heute Nacht ſah ih.... Das Uebrige war wieder 
in Chiffern, bis auf die Verbindungs= und andere Worte, 
aus denen fich nichts abnehmen ließ. 

Bemerfenswerth bleibt es hiebei, daß Perfonen, melde 
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ſonſt keine Spur von Ahnungsvermoͤgen zeigten, in ſeiner 
Sphäre für den Augenblick die Fähigkeit erlangten, daß fie 
von gewiffen gleichzeitigen, obwohl in der Entfernung vors 
gehenden Krankheits- und Todesereigniſſen durch finnliche 
Wahrzeichen eine Vorempfindung hatten. ber auf keines 
feiner Kinder und Enkel hat eine foldhe Gabe fortgeerbt; 
vielmehr waren fie meijtentheild rüftige Perfonen, lebensfroh 
und nur aufs Wirkliche geftellt. 

Bei diefer Gelegenheit gedenk' ich derfelben mit Dank: 
barkeit für vieles Gute, das ich von ihnen in meiner Ju⸗ 
gend empfangen. So waren wir 5. B. auf gar mannigfaltige 
Weiſe befchäftigt und unterhalten, wenn wir bie an einen 
Materialienhandier Melber verheirathete zweite Tochter 
befuchten, deren Wohnung und Laden mitten im lebhafteften, 
gedrängteften Theile der Stadt an dem Markte lag. Hier fahen 
wir nun dem Gewühl und Gedränge, in welches wir und 
fcheuten zu verlieren, fehr vergnüglich aus den Kenftern zu; 
und wenn und im Laden unter fo vielerlei Waaren anfangs 
lid nur dad Suͤßholz und die daraus bereiteten braunen 
geftempelten Zeltlein vorzüglich intereffirten, fo wurden wir 
doch allmähli mit der großen Menge von Gegenftäuben 
befannt, welche bei einer folhen Handlung aus: und eins 
fließen. Diefe Tante war unter den Gefchwiftern- die lebhaf⸗ 
tefte. Wenn meine Mutter, in jüngern Jahren, fich iu 
reinlicher Kleidung, bei einer zierlichen weiblichen Arbeit, 
oder im Leſen eines Buches gefiel, fo fuhr jene in der Nach⸗ 
barfchaft umher, um fich dort verfäumter Kinder anzunehmen, 
fie zu warten, zu kämmen und herumzutragen, wie fie ed denn 
auch mit mir eine gute Weile fo getrieben. Sur Zeit oͤffent⸗ 
licher Feierlichkeiten, wie bei Krönungen, war fie nicht zu 
Haufe zu halten. Ale Kleines Kind fchon hatte fie nach dem 
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bei foldhen Gelegenheiten audgeworfenen Gelbe gehafcht, und 
‚man erzählte fih: wie fie einmal eine gute Partie beifammen 
gehabt und ſolches vergnüglich in der flachen Hand befchaut, 
habe ihr einer dagegen gefchlagen, wodurch denn die wohl: 
erworbene Bente auf einmal verloren gegangen. Nicht we: 
niger wußte fie fich viel damit, daß fie dem vorbeifahrenden 
Kaifer Carl dem Siebenten, während eines Augenblidd, da 
alles Volk fhwieg, auf einem Prallſteine ſtehend, ein hefti- 
ges Vivat in die Anutfche gerufen und ihn veranlaßt habe, 
den Hut vor ihr abzuziehen und für diefe fee Aufmerkfam: 
keit gar gnaͤdig zu danken. 

Auch in ihrem Hanfe war um fie her alles bewegt, 
lebensluftig und munter, und wir Kinder find ihr mande 
frohe Stunde fhuldig geworden. 

In einem ruhigern, aber auch ihrer Natur angemeffenen 
Zuftande befand fich eine zweite Tante, welche mit dem bei 
der St. Satharinen:Kirche angeftelten Pfarrer Stark ver: 
heirathet war. Er lebte feiner Gefinnung und feinem Stande 
gemäß fehr einfam, und befaß eine fchöne Bibliothel. Hier 
lernte ich zuerft den Homer fennen, und zwar in einer 
profaifchen Ueberfeßung, wie fie im fiebenten Theil der durch 
Herrn von Loen beforgten neuen Sammlung der merkwürdig: 
ften Neifegefchichten, unter dem Titel: Homerd Befchreibung 
der Eroberung des trojanifchen Reihe, zu finden iſt, mit 
Kupfern im franzöfifchen Theaterfinne geziert. Diefe Bilder 
verdarben mir dermaßen bie Einbildungsfraft, daß ich lange 
Zeit die Homerifchen Helden mir nur unter diefen Geftalten 
vergegenwärtigen konnte. Die Begebenheiten felbft gefielen 
mir unfäglih; nur hatte ich an dem Werke fehr auszuſetzen, 
daß ed und von der Eroberung Troja’s Feine Nachricht gebe, 
und fo ſtumpf mit dem Tode Hectord endige. Mein Oheim, 
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gegen ben ich diefen Tadel äußerte, verwies mich anf beu 
Virgil, welcher denn meiner Forderung volllommen Ge 
nüge that. 

Es verfteht fih von felbft, daß wir Kinder, neben den 
übrigen Lehrfiunden, auch eines fortwährenden und fort: 
fchreitenden Religionsunterrichts genoſſen. Doch war ber 
Eirchliche Proteftantismus, den man ung überlieferte, eigent: 
lich nur eine Art von troduer Moral: an einen geiftreichen 
MWortrag warb nicht gedacht, und die Lehre Eonnte weder ber 
Seele noch dem Herzen zufagen. Deßmegen ergaben fich ger 
mancherlei Abfonderungen von der gefeglihen Kirche. Es 
entftanden die Separatiften, Pietiften, Herrnhuther, Die Stillen 
im Lande und wie man ſie fonft zu nennen und zu bezeich⸗ 
nen pflegte, die aber alle bloß die Abficht Hatten, ſich ber 
Sottheit, befonderd durch Ehriftum, mehr zu nähern, als es 
ihnen unter der Form der Öffentlihen Religion möglich zu 
feyn fchien. 

Der Knabe hörte von diefen Meinungen und Geftunum 
gen unaufhörlich ſprechen: denn bie Geiftlichleit fowohl als 
die Laien theilten fih in das Für und Wider. Die mehr 
oder weniger Abgefonderten waren immer die Minderzahl; 
aber ihre Sinnesweife z0g an durch Originalität, Herzlich⸗ 
keit, Beharren und GSelbftftändigkeit.e Man erzählte von 
dDiefen Tugenden und ihren Aeußerungen allerlei Geſchichten. 
Befonderd ward die Antwort eines frommen Klempnermel: 
fterd befannt, den einer feiner Sunftgenoffen Durch die Frage 
zu befchämen gedachte: wer denn eigentlich fein Beichtwater 
ſey? Mit Heiterkeit und Vertrauen auf feine gute Sache 
erwiederte jener: Ich habe einen fehr vornehmens es if 
niemand geringeres ale der Beichtvater des Könige David. 

Diefed und bdergleihen mag wohl Cindrud auf ben 


#7 


Kuaben gemacht und ihn zu aͤhnlichen Sefinungen unfges 
fordert haben. Genug, er kam auf den @ebanten, ſich beim 
großen Gotte der Natur, dem Schöpfer und Erhaltet Staus 
mels und der Erden, deſſen frühere Born : Henferamam ſchon 
lange über bie Schönheit der Welt und das mannisfaltiwe 
Gute, das ung darin zu Theil wird, vergeſſen waren, Wie 
mittelbar zu nähern; der Weg dazu aber war ſeht ſonderbar. 

Der Knabe hatte fi überhaupt an den erften Slaubend- 
artifel gehalten. Der Bott, der mit der Natur in unmittel- 
barer Verbindung ftehe, fie als fein Werk anerkenne und 
liebe, diefer fchien ihm der eigentliche Sett, der fa wohl 
auch mit dem Menfchen wie mit allem übrigen in ein ge 
naueres Verhaͤltniß treten könne, und für benfelben eben fo 
wie für bie Bewegung ber Sterne, für Tages: und Jahr 
zeiten, für PHlanzen und Thiere Sorge tragen werde. Einige 
Stellen des Evangeliums befagten dieſes ausdruͤcklich. ine 
Seftalt konnte der Knabe dieſem Weſen nicht verfeihen; er 
fuchte ihn alfo in feinen Werfen auf, und wollte ihm auf 
gut altteftamentliche Weile einen Altar errichten. Natur: 
producte follten die Welt im Gleichniß vorftellen, über diefen 
follte eine Flamme brennen und das zu feinem Schöpfer fi 
auffehnende Gemuͤth des Menihen bedeuten. Neun wurden 
aus der vorhandenen und zufällig vermehrten Naturalien: 
fammlung die beften Stufen und Eremplare herausgeſucht; 
allein wie ſolche zu ſchichten und aufzubauen feyn mödhten, 
das war nun die Schwierigkeit. Der Water hatte einen 
fhönen rothlafirten goldgeblämten Muflfpult, in Geftalt 
einer vierfeitigen Pyramide mit verfchiedenen Abftufungen, 
den man zu Quartetten fehr bequem fand, ob er gleich in 
der lebten Zeit nur wenig gebraucht wurde. Deſſen ber 
mächtigte fih der Knabe, und baute nun ftufenweife die 
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Abgeordneten der Natur übereinander, fo daß es recht heiter 
und zugleich bedeutend geung ausſah. Nun follte bei einem 
frünen Sonnenaufgang die erfte Gottesverehrung angeſtellt 
werden; nur war ber junge Priefter nicht mit fich einig, auf 
welche Weife er eine Flamme bervorbringen follte, Die doch 
auch zu gleicher Zeit einen guten Geruch von ſich geben 
müfe. Endlich gelang ihm ein Einfall, beided zu verbinden, 
indem er Räucherferzchen befaß, welche wo nicht flammenb 
doch glimmend den angenehmften Geruch verbreiteten. Ja 
diefes gelinde Verbrennen und Verdampfen ſchien noch mehr 
das was im Gemüthe vorgeht auszudräden, ald eine offene 
Slamme. Die Sonne war fhon längft aufgegangen, aber 
Nachbarhäufer.verdedten den Dften. Endlich erſchien fie über 
den Dächern; fogleih ward ein Brennglad zur Hand genoms 
men, und die in einer fhönen Porzellanfchale auf dem Gipfel 
ſtehenden Raͤucherkerzen angezündet. Alles gelang nach Wunfd, 
und die Andacht war volllommen. Der Altar blieb als eine 
befondere Zierde des Zimmers, das man ihm im nenen Haufe 
eingeräumt hatte, ſtehen. Jedermann fab darin nur eine 
wohl aufgepußte Naturalienfammlung; der Anabe Hingegen 
wußte befler was er verfhwieg. Er fehnte fih nad der 
Wiederholung jener Feierlichleit. Unglüdlicherweife war eben, 
ald die gelegenfte Sonne hervorftieg, die Porzellantaſſe nicht 
bei der Hand; er ftellte die Raͤucherkerzchen unmittelbar auf 
die obere Fläche des Muſikpultes; fie wurden angezündet, 
und die Andacht war fo groß, daß der Prieiter nicht merkte, 
welchen Schaden fein Opfer anrichtete, als bis ihm nicht 
mehr abzuhelfen war. Die Kerzchen hatten fih nämlich in 
ben rothen Lad und in die ſchoͤnen goldnen Blumen auf eine 
ſchmaͤhliche Weife eingebrannt, und gleich ald wäre ein böfer 
Geift verſchwunden, ihre fhwarzen unausloͤſchlichen Fußtapfen 
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zurudgelaffen. Hierüber kam ber junge Priefter in bie äußerfte 
Verlegenheit. Zwar wußte er den Schaden durch die größes 
ften Prachtftufen zu bededen, allein dee Muth zu neuen 
Dpfern war ihm vergangen, und faſt möchte man diefen Zu⸗ 
fall als eine Andeutung und Warnung betrachten, wie ge= 
fährlich es überhaupt ſey, fih Gott auf bergleihen Wegen 
nähern zu wollen. 


Goethe, ſammtl. Werte, XX. 4 


Bweites Bund. 





Alles bisher Vorgetragene deutet auf jenen gludlichen 
und gemaͤchlichen Zujtand, in welchem fi die Länder während 
eined langen Friedens befinden. Nirgends aber genießt man 
eine folhe fchöne Zeit wohl mit größerem Behagen als in 
Städten, die nad) ihren eigenen Gefeßen leben, die groß ge 
nug find, eine anfehnliche Menge Bürger zu faflen, und wohl 
gelegen, um fie durh Handel und Wandel zu bereichern. 
Fremde finden ihren Gewinn, da aus- und einzuziehen, und 
find genöthigt Vortheil zu bringen, um Vortheil zu erlangen. 
Beherrfchen folhe Städte auch kein weites Gebiet, fo können 
fie deftomehr im Innern Wohlhäbigkeit bewirken, weil ihre 
Verhaͤltniſſe nach außen fie nicht zu Eoftfpieligen Unterneh: 
mungen oder Theilnahmen verpflichten. 


Auf diefe Weife verfloß den Franffurtern während meiner 


Kindheit eine Reihe glüdlicher Zahre. Aber kaum hatte ich 
am 28. Auguft 1756 mein fiebented Jahr zurüdgelegt, als 
gleich darauf jener weltbefannte Krieg ausbrach, welcher auf 
die nächften fieben Jahre meines Lebens auch großen Einfiuf 
haben follte. Friedrich der Zweite, König von Preußen, war 
mit 60,000 Mann in Sachfen eingefallen, und flatt einer 
vorgängigen Kriegserflärung folgte ein Manifeft, wie man 
fagte von ihm felbft verfaßt, welches die Urfachen enthielt, 
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die ihn zu einem ſolchen ungeheuren Schritt bewogen und bes 
rechtigt. Die Welt, die fih nicht nur als Zuſchauer, fondern 
auch als Nichter aufgefordert fand, fpaltete fi fogleich in 
zwei Parteien, und unfere Familie war ein Bild des großen 
Ganzen. 

Mein Großvater, der ald Schöff von Frankfurt Aber 
Franz dem Erſten den Krönungshimmel getragen, unb von 
der Kaiferin eine gemwichtige goldne Kette mit ihrem Bildniß 
erhalten hatte, war mit einigen Schwiegerfühnen und Töch⸗ 
tern anf öftreichifher Seite. Mein Vater, von Earl dem 
Siebenten zum kaiſerlichen Math ernannt, und an dem Schick⸗ 
fale diefes unglütlihen Monarchen gemuͤthlich theilnehmenbd, 
neigte fih mit der kleinern Samilienhälfte gegen Preußen. 
Gar bald wurden unfere Sufammenkänfte, die man ſeit meh⸗ 
reren Jahren Sonntage ununterbrochen fortgefegt hatte, ge: 
flört. Die unter Verfchwägerten gewöhnlichen Mißhelligkeiten 
fanden nun erft eine Form, in ber fie ſich ausſprechen konn⸗ 
ten. Man ftritt, man überwarf fih, man fchwieg, man 
brah los. Der Großvater, fonft ein heitrer, ruhiger und 
bequemer Mann, ward ungeduldig. . Die Frauen fuchten ver: 
gebend das Feuer zu tüfchen, und nach einigen unangenehmen 
Scenen blieb mein Vater zuerft ans der. GSefellfhaft. Nun 
freuten wir und ungeftört zu Haufe der preußifchen Stege, 
welche gewöhnlich durch jene leidenfchaftliche Tante mit großem 
Jubel verfündigt wurden. Alles andere Intereſſe mußte die 
fem weichen, und wir brachten ben Meberreft des Jahres in 
beftändiger Agitation zu. Die Beſitznahme von Dresden, bie 
anfängliche Mäpigung des Königs, die zwar langfamen aber 
fihern Fortfehpritte, der Sieg bei Lowoſitz, die Gefangenneh: 
mung der Sahfen waren für unfere Partei eben fo viele 
Triumphe. Alled was zum Vortheil der Gegner angeführr 
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werden konnte, wurde geläugnet oder verkleinert; und da die 
entgegengefesten Familienglieder dad Bleiche thaten, fo konn⸗ 
ten fie einander wicht auf der Straße begegnen, ohne baß es 
Händel feßte, wie in Romeo nnd Julie. 

Und fo war ich denn auch Preußifch, oder um richtiger 
zu reden, Fritziſch gefinnt: denn was ging und Preußen an. 
Es war die Perfönlichkeit des großen Königs, die auf alle 
Gemüther wirkte. Ich freute mic mit dem Vater unferer 
Siege, fchrieb fehr gern die Stegslieder ab, und faft noch 
lieber die Spottlieder auf die Gegenpartei, fo platt bie 
Keime auch feyn mochten. 

Als älteſter Enkel und Pathe hatte ich feit meiner Kinds 
heit jeden Sonntag bei den Großeltern gefpeift: ed waren 
meine vergnügteften Stunden der ganzen Woche. Aber num 
wollte mir kein Biffen mehr ſchmecken: denn ih mußte mei 
nen Helden aufs gräulichfte verleumden hören. Hier wehte 
ein anderer Wind, hier Elang ein anderer Ton ale zu Haufe. 
Die Neigung, ja die Verehrung für meine Großeltern nahm 
ab. Bei den Eltern durfte ich nichts davon erwähnen; ich 
unterließ ed aus eigenem Gefühl und auch weil die Mutter 
mich gewarnt hatte. Dadurch war ich anf mich felbft zurüde 
gewiefen, und wie mir in meinem fechsten Jahre, nach dem 
Erdbeben von Liffabon, die Güte Gottes einigermaßen ver: 
dächtig geworden war, fo fing ich nun, wegen Friedrichs bes 
Zweiten, die Gerechtigkeit des Publicums zu bezweifeln an. 
Mein Gemüth war von Natur zur Chrerbietung geneigt, unb 
es gehörte eine große Erfhütterung dazu, um meinen Glau⸗ 
ben an irgend ein Ehrwürdiges wanken zu machen. Leiber 
hatte man und die guten Sitten, ein anftändiged Betragen, 
nicht um ihrer felbft, fondern um der Leute willen anempfohe 
len; was die Leute fagen würben, bieß ed immer, und ich 
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Dachte, die Leute müßten auch rechte Leite ſeyn, würden auch 
alles umd jedes zu fchäßen willen. Nun aber erfuhr ich dad 
Gegentheil. Die größten und augenfälligken Verdienſte 
wurden geſchmaͤht und angefeindet, Die höchften Thaten wo 
nicht geläugnet doch wenigftend entftelt und verkleinert; und 
ein fo ſchnoͤdes Unrecht geſchah dem einzigen, offenbar über 
alle feine Zeitgenoffen erhabenen Manne, der täglich bewies 
und darthat was er vermöge; und dieß nicht etwa vom Poͤ⸗ 
bel, fondern von vorgäglichen Männern, wofür ich doch wei: 
nen Großvater und meine Dheime zu halten hatte. Das es 
Parteien geben Eönne, ja daß er felbft zu einer Partei ge 
hörte, davon hatte der Knabe keinen Begriff. Er glaubte um 
fo viel mehr Recht zu haben und feine Gefinnung für die 
beffere erklären zu dürfen, da er und die Skeichgefinnten Mas 
rien Therefien, ihre Schönheit und übrigen guten Eigenfchafs 
ten ja gelten ließen, und dem Kaiſer Franz feine Juwelen⸗ 
und Geldliebhaberei weiter auch nicht verargten; daß Graf 
Daun mandhmal eine Schlafmüse geheißen wurde, glaubten 
fie verantworten zu koͤnnen. 

Bedenke ich es aber jest genauer, fo finde ich bier den 
Keim der Nichtachtung, ja der Verachtung des Publicums, 
die mir eine ganze Zeit meines Lebens anhing und nur ſpät 
dur Einfiht und Bildung ind Gleiche gebracht werden konnte, 
Genug, fhon damals war das Gewahrmwerden parteiifcher Uns 
gerechtigfeit dem Knaben fehr unangenehm, ja ſchädlich, indem 
es ihn gewöhnte, fich von geliebten und geſchaͤtzten Yerfonen 
zu entfernen. Die immer aufeinander folgenden Kriegethaten 
und Begebenheiten ließen den Parteien weder Ruhe noch Raſt. 
Wir fanden ein verdriepliched Behagen, jene eingebildeten 
Uebel und willtürlichen Handel immer von frischem wieder au 
erregen und zu jchärfen, und fo führen wie font uns unter 
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einander zu qudlen, bis einige Jahre darauf die Franzofen 
Frankfurt beſetzten und ung wahre Unbequemlichkeit in bie 
Häufer brachten. 

Ob nun gleich die meiften fich diefer wichtigen, in ber 
Ferne vorgehenden Ereigniffe nur zu einer leidenfchaftlichen 
Unterhaltung bedienten, fo waren Doch auch andre, welche ben 
Ernft diefer Zeiten wohl einfahen, und befürdteten, daß bei 
einer Theilnahme Frankreichs der Kriegsſchauplatz ſich auch 
in unfern Gegenden aufthun könne. Man hielt ung Kinder 
mehr als bisher zu Haufe, und fuchte und anf manderld 
Weiſe zu befhäftigen und zu unterhalten. Zu ſolchem Ende 
hatte man das von der Großmutter binterlaffene Puuppenfpiel 
wieder anfgeftellt, und zwar dergeftalt eingerichtet, bag bie 
Zufchauer in meinem Giebelzimmer fißen, die fpielenden und 
dirigirenden Perfonen aber, fo wie dad Theater felbft vom 
Profcenium an, in einem Nebenzimmer Plap und Raum 
fanden. Durch die befondere Vergünftigung, bald dieſen bald 
jenen Knaben ald Zufchauer einzulaffen, erwarb ich mir an: 
fangs viele Freunde; allein die Unruhe, die in den Kindern 
ftet, ließ fie nicht lange gednldige Iufchauer bleiben. Sie 
ftörten das Spiel, und wir mußten und ein juͤngeres Publi⸗ 
cum ausfuchen, das noch allenfalls Durch Ammen und Maͤgde 
in der Drdnung gehalten werben Eonnte. Wir hatten bad 
urfprünglihe Hauptdrama, worauf die Punppengefellfchaft ei: 
gentlich eingerichtet war, auswendig gelernt, und führten ed 
anfangs auch ausfchließlih auf; allein dieß ermüdete und 
bald, wir veränderten die Garderobe, die Decorationen, und 
wagten und an verfehiedbene Stüde, die freilich für einen fo 
kleinen Schauplag zu weitläufig waren. Db wir ung unn 
gleich durch diefe Anmaßungen dasjenige was wir wirklich 
hätten leiften können, verfümmerten und zuletzt gar zerftörten, 
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fo bat doch diefe Eindlihe Unterhaltung und Beſchaͤftigung 
auf ſehr mannigfaltige Weife bei mir das Erfindungs-: unb 
Darftellungsvermögen, die Einbildungskraft und eine gewiſſe 
Technik geübt und befördert, wie es vielleicht auf feinem an⸗ 
dern Wege, in fo Eurzer Zeit, in einem fo engen Raume, 
mit fo wenigem Aufwand hätte gefcheben können. 

Ich harte früh gelernt mit Zirkel umd Lineal umzugehen, 
indem ich den ganzen Unterricht, den man und in ber Ges 
metrie ertbeilte, fogleih in das Thaͤtige verwandte, und 
Pappenarbeiten konnten mic böchlich befchäftigen. Doch blieb 
ich nicht bei geometrifchen Körpern, bei Kaͤſtchen und folchen 
Dingen ftehen, fondern erfann mir artige Lufihäufer, welche 
mit Pilaftern, Freitreppen und flahen Daͤchern ausgeſchmůct 
wurden; wovon jedoch wenig zu Stande kam. 

- Weit beharrlicher hingegen war ich, mit Hilfe unferd 
Bedienten, eines Schneiders von Profeffion, eine Ruͤſtkammer 
auszuftatten, welche zu unfern Schau: und Trauerſpielen bie: 
nen follte, die wir, nachdem wir den Puppen über den Kopf 
gewachſen waren, felbft aufzuführen Luft hatten. Meine Ges 
fpielen verfertigten fih zwar auch ſolche Nüftungen und hiel⸗ 
ten fie für eben fo fchön und gut ale die meinigen; allein ich 
hatte ed nicht bei den Bedürfniffen Einer Perſon bewenden 
laffen, fondern konnte mehrere des Fleinen Heeres mit allerlei 
Requiſiten ausftatten und machte mich daher unferm kleinen 
Kreife immer nothwendiger. Daß folhe Spiele auf Yars 
teiungen, Gefehte und Schläge hinwieſen, und gewöhnlich 
auch mit Händeln und Verdrug ein fchredliches Ende nahmen, 
läßt fich denken. In folhen Faͤllen hielten gewöhnlich gewiſſe 
beftimmte Gefpielen an mir, andre auf der Gegenfeite, ob 
ed gleich öfter manchen Parteimechfel gab., Ein einziger Knabe, 
den ich Pylades nennen will, verließ nur ein einzigmal, von 
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den andern aufgeheht, meine Partei, Tonnte ed aber Taum 
eine Minute aushalten, mir feindfelig gegemüber zu ſtehen; 
wir verföhnten und unter vielen Thranen, und haben eine 
ganze Weile treulich zufammengehalten. 

Diefen fo wie andre Wohlwollende konnte ich ſehr glück 
lih machen, wenn ich ihnen Maͤhrchen erzählte, unb beſon 
ders liebten fie, wenn ich in eigner Perfon ſprach, unb hatten 
eine große Freude, daß mir als ihrem Gefpielen fo wunder 
lihe Dinge fönnten begegnet feyn, und dabei gar kein arges, 
wie ich Zeit und Raum zu folhen Abenteuern finden koͤnnen, 
da fie doch ziemlich wußten, wie ich befchäftigt war, und we 
ih aus und einging. Nicht weniger waren zu ſolchen Bege⸗ 
benheiten LZocalitäten, wo nicht aus einer andern Welt, doch 
gewiß aus einer andern Gegend nöthig, und alled war bed 
erft heut oder geftern gefchehen. Sie mußten fih daher mehr 
felbft betrügen, als ich ie zum DBeften haben konnte. Und 
wenn ich nicht nah und nah, meinem Naturell gemäß, biefe 
Luftgeftalten und Windbeuteleien zu kunftmäßigen Derftellun: 
gen hätte verarbeiten lernen, fo wären folhe aufſchneideriſche 
Anfänge gewiß nicht ohne fchlimme Folgen für mich ge 
blieben. 

Betrachtet man diefen Trieb recht genau, fo möchte man 
in ihm diejenige Anmaßung erkennen, womit ber Dichter 
felbft das unmwahrfcheinlichite gebieteriih ausfpricht, umb von 
einem jeden fordert, er folle dasjenige für wirklich erkennen, 
was ihm, dem Erfinder, auf irgend eine Weiſe ald wahr ers 
fheinen Eonnte. 

Was jedoch hier nur im allgemeinen unb betrachtungd 
weife vorgetragen worden, wird vielleicht dur ein Beiſpieh, 
durch ein Mufterftüd angenehmer und anfchaulicher werden. 
Ich füge daher ein ſolches Mäbrchen bei, welches mir, ba iqh 
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vor der Einbildungskraft und im Gedäaͤchtniß ſchwebt. 


Der neue Paris, 
Knabenmahrchen. 


Mir träumte neulich in der Nacht vor Pfingſtſonntag, 
als fünde ich vor einem Spiegel und befchäftigte mich mit 
den neuen Sommerkleidern, welche mir die lieben Eltern auf 
das Feft hatten machen laffen. Der Anzug beftand, wie ihr 
wißt, in Schuhen von fauberem Leder, mit großen filbernen 
Schnallen, feinen baummollnen Strümpfen, fhwarzen Unter: 
Feidern von Sarfche, und einem Rod von grünem Berkan 
mit goldnen Balletten. Die Wefte dazu, von Goldftoff, war 
aus meined Vaters Bräutigamsweſte gefchnitten. Ich war 
frifirt und gepudert, die Loden ftanden mir wie Flügelchen 
vom Kopfe; aber ich Eonnte mit dem Anziehen nicht fertig 
werden, weil ich immer die Kleidungsftüde verwechfelte, und 
weil mir immer dad erfte vom Leibe fiel, wenn ich das 
zweite umzunehmen gedahte. In diefer großen Verlegenheit 
trat ein junger f[höner Mann zu mir und begrüßte mid aufs 
freundlichfte. Ei, feyd mir willlommen! fagte ich: es ift mir. 
ja gar lieb, daß ich euch hier fehe. — „Kennt ihr mich denn I“ 
verfegte jener lähelnd. — Warum nit? war meine gleiche 
falls lächelnde Antwort. Ihr feyd Mercur, und ich habe euch 
oft genug abgebildet gefehen. — „Das bin ich, fagte jener, 
und von den Göttern mit einem wichtigen Auftrag an dich 
gefandt. Siehft du diefe drei Aepfel?“ — Er reichte feine 
Hand her und zeigte mir drei Nepfel, die fie kaum fallen 
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fonnte, und bie eben fo wunderfam fchön «ld groß waren, 
und zwar ber eine von rother, der andere von gelber, ber 
dritte von grüner Farbe. Man mußte fie für Ebdelfteine hal 
ten, denen man die Form von Früchten gegeben. ch wollte 
darnach greifen; er aber zog zurüd und fagte: „Du mußt 
erſt wiſſen, daß fie nicht für dich find. Du follft fie den drei 
fhönften jungen Leuten von der Stadt geben, welche fobenn, 
jeder nah feinem Looſe, Gattinnen finden follen, wie fie 
ſolche nur wünfchen können. Nimm, und mad’ beine Sachen 
gut!” fagte er fcheidend, und gab mir die Aepfel in meine 
offnen Hände; fie fchienen mir noch größer geworben zum feyn. 
Ich bielt fie darauf in die Höhe, gegen dad Licht, und fand 
fie ganz durchſichtig; aber gar bald zogen fie fih aufwärts in 
die Länge und wurden zu drei fchönen, fchönen Franenzimmer- 
hen in mäßiger Puppengröße, deren Kleider von der Farbe 
der vorherigen Aepfel waren. So gleiteten fie faht an mei⸗ 
nen Fingern hinauf, und als ich nad ihnen haſchen wollte, 
um wenigftend eine feftzubalten, fchwebten fie fhon weit in 
der Höhe und Ferne, daß ich nichts als dad Nachfehen hatte. 
Sch fand ganz verwundert und verfteinert da, hatte die Hände 
noch in der Höhe und begudte meine Finger, ald wäre daran 
etwas zu fehen gewefen. Aber mit einmal erblidte ich auf 
meinen Fingerfpigen ein allerliebftes Mädchen herumtanzen, 
Heiner ald jene, aber gar niedlich und munter; und weil fie 
nicht wie die andern fortflog, fondern vermweilte, und bald auf 
diefe bald auf jene FZingerfpige tanzend hin und ber trat, fo 
fah ich ihr eine Zeit lang verwundert zu. Da fie mir aber 
gar fo wohl gefiel, glaubte ich fie endlich haſchen zu Können 
und dachte geſchickt genug zuzugreifen; alein in dem Augen⸗ 
blie fühlte ich einen Schlag an den Kopf, fo daß ich ganz 
betäubt nieberfiel, und aus diefer Betäubung nicht cher 
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erwachte, als bie es Zeit war mic anzuziehen und in die 
Kirche zu geben. 

Unter dem Gottesdienſt wiederholte ic mir jene Bilder 
oft genug; auch am großelterlihen Tifhe, wo ich zu Mittag 
fpeif’te. Nachmittags wollte ich einige Freunde befuchen, ſo⸗ 
wohl um mich in meiner neuen Kleidung, den Hut unter 
dem Arm und den Degen an der Seite, fehen zu laffen, ale 
auch weil ich ihnen Befuche fchuldig war. Ich fand nieman⸗ 
den zu Haufe, und da ich hörte, daß fie in die Gärten ge 
gangen, fo gedachte ich ihnen zu folgen und den Abend ver: 
gnugt zuzubringen. Mein Weg führte mich den Swinger hin, 
und ih Fam in die Gegend, welhe mit Necht den Namen 
fhlimme Mauer führt: denn es ift dort niemald ganz ge: 
heuer. Sch ging nur langfam und dachte an meine drei Göt: 
tinnen, befonders aber an die Kleine Nymphe, und hielt meine 
Finger manchmal in die Höhe, in Hoffnung fie würde fo 
artig feyn, wieder darauf zu balanciren. In diefen Gedanken 
vorwärts gehend erblidte ich, inter Hand, in der Mauer 
ein Pförtchen, das ich mich nicht erinnerte je geſehen zu ha⸗ 
ben. Es fchien niedrig, aber der Spitzbogen drüber hätte den 
größten Mann hindurch gelaflen. Bogen und Gewände waren 
aufs zierlichfte vom Steinmeg und Bildhauer ausgemeißelt, 
die Thüre felbft aber zog erft recht meine Aufmerkſamkeit an 
fih. Braunes uralted Holz, nur wenig verziert, war mit 
breiten, ſowohl erhaben als vertieft gearbeiteten Bändern von 
Erz befhlagen, deren Laubwerk, worin die natürlichften Vögel 
fagen, ich nicht genug bewundern Eonnte. Doc was mir das 
merfwürdigfte fchien, Fein Schlüffelleh war zu ſehen, keine 
Klinke, kein Klopfer, und ich vermuthete daraus, daß diefe 
Thüre nur von innen aufgemacht werde. Ich hatte mic nicht 
geirrt: denn ale ich ihr naher trat, um die Bierrathen zu 
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befühlen, that fie fich hineinwärts auf, und es erfchien ein 
Mann, deffen Kleidung etwas Langes, Weited und Sonder. 
bares hatte. Auch ein ehrwürdiger Bart umwoͤlkte fein Kinn; 
daher ich ihn für einen Juden zu halten geneigt war. Er 
aber, eben ald wenn er meine Gedanken errathen hätte, machte 
da3 Zeichen des heiligen Kreuzes, wodurd er mir zu erfennen 
gab, daß er ein guter Fatholifcher Chriſt fy. — „Junger 
Herr, wie kommt ihr hieher, und was macht ihr ba?“ fagte 
er mit freundlicher Stimme und Gebärde. — Ich bewundre, 
verfeßte ich, die Arbeit diefer Pforte: denn ich babe berglei 
chen noch niemals geiehen; es müßte denn feyn auf Fleinen 
Stüden in den Runftfammlungen der Liebhaber. — „Es freut 
mich, verſetzte er darauf, daß ihr ſolche Arbeit liebt, In 
wendig iſt die Pforte noch viel fhöner: tretet herein, wenn 
es euch gefällt.” Mir war bei der Sache ‚nicht ganz wohl zu 
Muthe. Die wunderlihe Kleidung des Pförtners, die Abge⸗ 
legenheit und ein fonft ich weiß nicht was, das in der Luft 
zu liegen fchien, beflemmte mich, Ich verweilte daher, unter 
dem Vorwande die Außenfeite noch länger zu betrachten, und 
blickte dabei verftohlen in den Garten; denn ein Garten wer 
es, ber fi vor mir eröffnet hatte. Gleich hinter ber Pforte 
ſah ich einen Plaß; alte Linden, regelmäßig von einander abs 
ſtehend, bededten ihn völlig mit ihren dicht in einander greis 
fenden Weften, fo daB die zahlreichiten Gefellichaften in der 
größten Tageshitze fih darunter hätten erquiden Einnen. 
Schon war ich auf die Schwelle getreten, und der Alte wußte 
mich immer um einen Schritt weiter zu loden. Sch wiber 
ftand auch eigentlih nicht: denn ich hatte jederzeit gehört, 
daß ein Prinz oder Sultan in folhem Fale niemals fragen 
müfle, ob Gefahr vorhanden fey. Hatte ich doch auch meinen 
Degen an der Seite; und follte ich mit dem Alten nicht fertig 
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werden, wenn er ſich feindlich erweiſen wollte? Ich trat alfe 
ganz gefichert hinein; der Pförtner drüdte bie Thüre zu, Die 
fo leife einfchnappte, daß ich es kaum fpürte. Nun zeigte er 
mir die inwendig angebrachte, wirklich noch viel kunſtreichere 
Arbeit, legte fie mir aus, und bewied wir dabei: ein beſon⸗ 
deres Wohlwollen. Hiedurch nun völlig beruhigt, ließ ich mich 
in dem belanbten Raume an der Mauer, die fich ind Runde 
zog, weiter führen, und fand manches an ihr zu bewundern 
Nifhen mit Muſcheln, Korallen und Metallſtufen klunſtlich 
ausgeziert, gaben aus Tritonenmäulern reichliches Walter in 
marmorne Becken; dazwiſchen waren Bogelhäufer angebracht 
und andre Vergittermgen, worin Eichhoͤrnchen herumhuͤpften, 
Meerſchweinchen hin und wieder liefen, und was man nur fonft 
von artigen Gefhöpfen wünfchen kann. Die Vögel riefen und 
-fangen und an, wie wir vorfhritten; bie Staare befonders 
ſchwaͤtzten bad naͤrriſchſte Zeug; der eine rief immer: Paris, 
Paris, und der andre: Narciß, Narciß, fo deutlich als es ein - 
Schulknabe nur ausfprechen kann. Der Alte ſchien mich immer 
ernfthaft anzufehen, indem die Vögel diefes riefen; ich that 
aber nicht als wenn ich's merkte, und hatte auch wirfli 
nit Zeit auf ihn Acht zu geben: denn ich konnte wohl ge: 
wahr werden, daß wir in die Runde gingen, und daß diefer 
befchattete Raum eigentlich ein großer Kreis fey, der einen 
andern viel bedeutendern umſchließe. Wir waren auch wirt. 
lich wieder bis and Pförtchen gelangt, und ed fehlen ald wenn 
der Alte mich hinauslaffen wolle; allein meine Augen blieben 
auf ein goldnes Gitter gerichtet, welches die Mitte dieſes 
wunderbaren Gartens zu umzäunen ſchien, und das ich auf 
unferm Gange hinlänglic zu beobachten Gelegenheit fand, od 
mich der Alte gleich immer an der Mauer und alfo ziemlich 
entfernt von der Mitte zu halten wußte. Als er nun eben 
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auf das Pförtchen los ging, fagte ich zu ihm, mit einer Ber 
beugung: Ihr ſeyd fo äußerſt gefällig gegen mic, gemefen, 
daß ich wohl noch eine Bitte wagen möchte, ehe ich von end 
fheide. Dürfte ich nicht jenes goldne Gitter näher befehen, 
das in einem fehr weiten Kreife das Innere des Gartens 
einzufchließen fcheint? — „Recht gern, verfeßte jener; aber 
fodann müßt ihr euch einigen Bedingungen unterwerfen.“ — 
Worin beftehen fie? fragte ich haftig. — „Ihr müßt euren 
Hut und Degen bier zurüdlaffen, und därft mie nicht vom 
der Hand, indem ich euch begleite.” — Herzlich gern! erwies 
derte ich, und legte Hut und Degen auf die erfte befte ftels 
nerne Bank. GSogleich ergriff er mit feiner Rechten meine 
Linke, hielt fie feft, und führte mich mit einiger Gewalt 
gerade vorwärts. Als wir and Gitter famen, verwandelte 
fi meine Verwunderung in Erftaunen: fo etwas hatte id 
nie gefehen. Auf einem hoben Sodel von Marmor ftanden 
unzählige Spieße und Partifanen neben einander gereiht, bie 
durch ihre feltfam verzierten oberen Enden zuſammenhingen 
und einen ganzen Kreis bildeten. Ich fchaute durch die Zwi⸗ 
fhenräume, und fah gleih dahinter ein fanft fließendes 
Waffer, auf beiden Seiten mit Marmor eingefaßt, das in 
feinen Flaren Tiefen eine große Anzahl von Gold- und Silber: 
fifhen fehen ließ, die fi bald fadhte bald gefhwind, bald 
einzeln bald zugweife, hin und her bewesten. Nun hätte ich 
aber auch gern über den Kanal gefehen, um zu erfahren, wie 
ed in dem Herzen des Gartens befchaffen fey; allein da fanb 
{ch zu meiner großen Betrübniß, daß an der Gegenfeite das 
Waſſer mit einem gleichen Gitter eingefaßt war, und zwar 
fo Fünftliher Weife, daß auf einem Zwiſchenraum dieſſeits 
gerade ein Spieß oder eine Partifane jenfeits paßte, und man 
alfo, die übrigen Sierrathen mitgerechnet, nicht hindurchſehen 
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Fonnte, man mochte fich ftellen wie man wollte. Ueberdieß 

hinderte mich der Alte, der mich noch immer fefthielt, daß 
ich mic nicht frei bewegen konnte. Meine Neugier wuchs 
indeß, nah allem was ich gefehen, immer mehr, und ich 
nahm mir ein Herz, den Alten zu fragen, ob man nicht and 
. hinüber fommen könne. — „Warum nicht? verfehte jener; 
aber anf neue Bedingungen.” — Als ich nach dieſen fragte, 
gab er mir zu erkennen, daß ich mich umkleiden mäfle. Ich 
war es fehr zufrieden; er führte mid, surüd nach ber Maner 
in einen Fleinen reinlihen Saal, an been Wänden mancherlet 
Kleidungen hingen, die ſich fämmtlich dem orientalifchen Eos 
ftum zu nähern ſchienen. Ich war geſchwind umgekleidet; er 
ftreifte meine gepubderten Haare unter ein bunted Ne, nachs 
dem er fie zu meinem Entfeßen gewaltig audgeftäubt Hatte. 
Nun fand ich mich vor einem großen Spiegel in meiner Vers 
mummung gar hübfeh, und gefiel mir beffer als in meinem 
fteifen Sonntagskleide. Ich machte einige Gebärden unb 
Sprünge, wie ich fie von den Taͤnzern auf dem Meßtheater 
gefehen hatte. Unter diefem fah ich in den Spiegel und er: 
blickte zufällig das Bild einer Hinter mir befindlichen Nifche. 
Auf ihrem weißen Grunde hingen drei grüne Stridchen, 
jedes in fih auf eine Weiſe verfehlungen, die mir in der 
Ferne nicht deutlich werden wollte. Ich Tehrte mich daher 
etwas haftig um, und fragte den Alten nach der Nifche fo 
wie nach den Striddhen. Er, ganz gefällig, holte eine hers 
unter und zeigte ed mir. Es war eine grünfeidene Schuur 
von mäßiger Stärke, derem beide Enden, durch ein zwiefach 
durchſchnittenes grünes Leder gefchlungen, ihr das Anſehen 
gaben, ale fey es ein Werkzeug zu einem eben nicht fehr 
erwünfchten Gebrauch. Die Sache ſchien mir bedenklich, und 
ich fragte den Alten nach der Bedeutung. Er’antwortete mir 
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ganz gelafien und gütig: es ſey diefes für diejenigen, welche 
das Vertrauen mißbrauchten, das man ihnen bier zu ſchenken 
bereit fey. Er hing die Schnur wieder an ihre Stelle und 
verlangte fogleih, daß ich ihm folgen folle; denn dießmal 
faßte er mid nicht an, und fo ging ich frei neben ihm her. 

Meine größte Neugier war nunmehr, wo bie Thüre, wo 
die Brüde feyn möchte, um durch dad Bitter, um über ben 
Kanal zu kommen: denn-ich hatte dergleihen bis jetzt ned 
nicht ausfindig machen können. Ich betrachtete daher die gels 
dene Umzäunung fehr genau, ald wir darauf zueilten; allein 
augenblidlich verging mir dad Gefiht; denn unerwartet be 
gannen Spieße, Speere, Hellebarden, Partiſanen fich zu rut⸗ 
teln und zu fchütteln, und diefe feltfame Bewegnng endigte 
damit, daß die fammtlihen Spitzen ſich gegen einander ſenk⸗ 
ten, eben ald wenn zwei alterthümlihe, mit Pilen bewaffnete 
Heerhaufen gegen einander losgehen wollten. Die Verwirrung 
fürs Auge, das Gellirr für die Ohren, war kaum gu ertra⸗ 
gen, aber unendlich überrafhend der Anblid, als fie völlig 
niedergelaffen den Kreis des Kanald bededten und bie herr: 
lichfte Brüde bildeten, die man fi deuten kann: benn nun 
lag das buntefte Gartenparterre vor meinem Blick. Es war 
in verfchlungene Beete getheilt, welche aufammen betrachtet 
ein Labyrinth von Zierrathen bildeten; alle mit grünen Eins 
faffungen von einer niedrigen, wollig wachfenden Pflanze, bie 
ich nie gefehen; alle mit Blumen, jede Abtheilung von vers 
fhiedener Farbe, die ebenfalls niedrig und am Boben, bem 
vorgezeichneten Grundriß leicht verfolgen ließen. Diefer koͤſt⸗ 
lihe Anblick, den ih in vollem Sonnenfchein genoß, feſſelte 
ganz meine Augen; aber ich wußte faft nicht, wo ich bem 
Fuß hinfesen follte: denn die fchlängelnden Wege waren aufs 
reinlichfte von blauem Sande gezogen, ber einen dunklern 
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Himmel, oder einen Himmel im Waſſer, an der. Exde zu 
bilden fhien; und fo ging ich, die Augen auf den Boden ge: 
richtet, eine Zeit lang neben meinem Führer, bie ich zuletzt 
gewahr ward, daß in der Mitte von diefem Beeten: und Blu: 
men: Rund ein großer Kreis von Cypreſſen oder pappelartigen 
Bäumen ftand, durch den man nicht hindurchfeben konnte, 
weil die unterften Zweige aus der Erde hervorzutreiben fchienen. 
Mein Fuͤhrer, ohne mich gerade auf den nähften Weg zu 
drängen, leitete mich doch unmittelbar nach jener Mitte, und 
: wie war ich überrafcht! als ich in den Kreis der hohen Bäume 
tretend, die Säulenhalle eines Eöftlichen Gartengebäudes vor 
mir ſah, dad nach den übrigen Seiten hin ähnliche Anfichten 
und Eingänge zu haben ſchien. Noch mehr aber ale dieſes 
Muſter der Baukunſt entzüdte mich eine himmliſche Muſik, 
die aus dem Gebäude hervordrang. Bald glaubte ich eine 
Laute, bald eine Harfe, bald eine Either zu hören, und bald 
noch etwas Flimperndes, das keinem von dieſen drei Inſtru⸗ 
menten gemäß war. Die Pforte, auf die wir zugingen, er: 
öffnete fich bald nad, einer leifen Berührung des Alten; aber 
wie erftaunt war ich, als die heraudtretende Pförtnerin ganz 
vollfommen dem niedlichen Mädchen glich, dag mir im Traume 
auf den Fingern getanzt batte. Sie grüßte mih auch auf 
eine Weife, ald wenn wir fchon befannt wären, und bat mic 
hereinzutreten. Der Alte blieb zurüd, und ich ging mit ihr 
durch einen gewölbten und fchön verzierten kurzen Gang nad) 
dem Mittelfaal, deffen berrlihe domartige Höhe beim Eintrite 
meinen Blick auf fih zog und mich in Verwunderung. feßte. 
Doch Fonnte mein Auge nicht lange dort verweilen, denn ed 
ward durch ein reizendered Schaufpiel herabgelodt. Auf einem 
Teppich, gerade unter der Mitte der Kuppel, faßen drei Frauen⸗ 
zimmer im Dreieck, in drei verfchiedene Farben gekleidet, die 
Soethe, ſämmtl. Werke. XX. 5 
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eine roth, die andre gelb, die dritte grün; die Seffel waren 
vergoldet, und der Teppich ein volllommmes Blumenbeet. In 
ihren Armen lagen die drei Inftrumente, die ich draußen 
hatte unterfcheiden koͤnnen: denn durch meine Ankunft geftört, 
hatten fie mit fpielen inne gehalten. — „Seyd ung willkom⸗ 
men!“ fagte die mittlere, die namlich, welche mit bem Geſicht 
nah der Thüre faß, im rothen Kleide und mit der SHarfe. 
„Seht euch zu Alerten und hört zu, wenn ihr Liebhaber von 
der Muſik feyd.” Nun fah ich erft, daß unten quer vor ein 
ziemlich langes Baͤnkchen ftand, worauf eine Mandoline lag. 
Das artige Mädchen nahm fie auf, ſetzte fih und zog mid 
an ihre Seite. Jetzt betrachtete ich auch die zweite Dame zu 
meiner Rechten; fie hatte das gelbe Kleid an, und eine Cither 
in ber Hand; und wenn jene Harfenfpielerin anfehnlich von 
Geftalt, groß von Gefichtözügen, und in ihrem Berragen 
majeftätifch war, fo konnte man der Citherſpielerin ein leicht 
anmuthiges, heitred Wefen anmerken. Sie war eine fchlanfe 
Blondine, da jene dunfelbrauned Haar fhmüdte. Die Men: 
nigfaltigkeit und Webereinftimmung ihrer Muſik konnte mid 
nicht abhalten, nun auch die dritte Schönheit im grünen Ge 
wande zu betrachten, deren Lautenipiel etwas ruͤhrendes und 
zugleich auffallendes für mid hatte. Ste war diejenige, bie 
am meiften auf mich Acht zu geben und ihr Spiel an mid 
zu richten ſchien; nur konnte ich aus ihr nicht Flug werden: 
denn fie kam mir bald zärtlih, bald wunderlich, bald offen, 
bald eigenfinnig vor, je nachdem fie die Mienen und Ihr Spiel 
veränderte. Bald ſchien fie mich rühren, bald mich neden zu 
wollen. Doch mochte fie fich ftellen wie fie wollte, fo gewann 
fie mir wenig ab: denn meine Fleine Nachbarin, mit der id 
Ellbogen an Ellbogen faß, hatte mich ganz für fi eingenoms 
men; und wenn ich in jenen drei Damen ganz deutlich bie 
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Spiphiden meines Traums und bie Farben der Aepfel erblickte, 
fo begriff ih wohl, daß ich Feine Urfache ‚hätte fie feſtzuhalten. 
Die artige Kleine Hatte ich lieber angepadt, wenn mir nur 
nicht der Schlag, den fie mir im Traume verfebt hatte, gar 
zu erinnerlich gewefen wäre. Sie hielt fi bisher ‚mit ihrer 
Mandoline ganz ruhig; ald aber ihre Gebieterinnen aufgehört 
hatten, fo befablen fie ihr, einige Iuftige Stüdchen zum Beften 
zu geben. Kaum hatte fie einige Tanzmelodien gar aufregend 
abgeklimpert, fo fprang fie in die Höhe; ich that das Gleiche, 
Sie fpielte und tanzte; ich ward hingeriffen ihre Schritte zu 
begleiten, und wir führten eine Art von Tleinem Ballet auf, 
womit die Damen zufrieden zu feyn fchienen: denn fobald wir 
geendigt, befablen fie der Kleinen, mich derweil mit etwas 
Gutem zu erquiden, bis dad Nachteffen heranfäme. ch hatte 
freilich vergeffen, daß außer dieſem Paradiefe noch etwas anderes 
in der Welt wäre. Wlerte führte mich fogleich in den Gang 
zurüd, durch den ich hereingelommen war. An der Seite 
hatte fie zwei wohleingerichtete Zimmer; in dem einen, wo 
fie wohnte, feßte fie mir Drangen, Feigen, Pfirfhen und 
Trauben vor, und ich genoß fowohl die Früchte fremder Län⸗ 
der, ald auch die der erft kommenden Monate mit großem 
Appetit. Zuckerwerk war im Ueberfluß; auch füllte fie einen 
Pokal von geichliffenem Kryſtall mit ſchͤumendem Wein: doch 
zu trinken bedurfte ich nicht; denn ich hatte mich an den 
Früchten hinreichend gelabt. — „Nun wollen wir fpielen,“ 
fagte fie und führte mich in dag andere Zimmer. Hier fah 
es nun aus wie auf einem Chriftmarkt; aber fo koſtbare und 
feine Sachen hat man niemals in einer Weihnachtsbude ge: 
feben. Da waren alle Arten von Puppen, Puppenkleibern und 
Puppengeräthfchaften; Küchen, Wohnftuben und Läden; und 
einzelne Spielfahen in Unzahl. Sie führte mich an allen 
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Arbeiten aufbewahrt. Die erſten Schränfe verfchloß fie aber 
bald wieder und fagte: „Das ift nichts für end, ich weiß es 
wohl. Hier aber, ſagte fie, könnten wir Baumaterialien fin 
den, Mauern und Thürme, Häufer, Palafte, Kirchen, um 
eine groge Stadt zufammenzuftellen. Das unterhält mich aber 
nicht; wir wollen zu etwas anderem greifen, das für euch und 
mich gleich vergnüglic tjt.” — Sie brachte darauf einige Kaften 
hervor, in denen ich Feines Kriegsvolf über einander g 
erblidte, von dem ich fogleih befennen mußte, daß ih nie 
mals io etwas ſchoͤnes gefehen hatte. Sie ließ mir die Seit 
nicht, das Einzelne näher zu betrachten, fondern nahm ben 
einen Kaften unter den Arm, und id) padte den andern auf, 
„Wir wollen auf die goldne DBrüde gehen, fagte fie; dort 
fpielt ſich's am beften mit Soldaten: die Spieße geben glei 
die Richtung, wie man Die Armeen gegen einander zu ſtellen 
bat.” Nun waren wir auf dem goldnen fchwanfenden Boden 
angelangt; unter mir hörte ich das Waſſer riefeln und bie 
Fiſche plätfhern, indem ich niederfniete meine Linien auffu⸗ 
ſtellen. Es war alles Reiterei, wie ich nunmehr ſah. Sie 
ruͤhmte ſich, die Königin der Amazonen zum Führer ihres 
weiblichen Heeres zu befigen; ich dagegen fand den Achil und 
eine fehr ftattlihe griehifhe Neiterei. Die Heere ſtanden 
gegen einander, und man fonnte nichts fchönered fchen. S 
waren nicht etwa flache bleierne Meiter, wie bie unfrigen, 
fondern Mann und Pferd rund und körperlih, und auf bad 
feinfte gearbeiter; auch fonnte man kaum begreifen, wie fie 
fi im Gleichgewicht hielten: denn fie fanden für ſich, ohne 
ein Fußbrettchen zu haben. 

Wir hatten nun jedes mit großer Celbftzufriedenbeit unfere 
Heerhaufen beſchaut, als fie mir den Angriff verfündigte, Wir 


69 


hatten auch Geſchütz in unfern Käften gefunden; ed waren 
naͤmlich Schachteln voll Fleiner wohlpolirter Achatkugeln. Mit 
diefen follten wir aus einer gewiflen Entfernung gegen einander 
kämpfen, wobei jedoch ausdrüdlich bedungen war, daß nicht 
ftärfer geworfen werde, als nöthig fey die Figuren umzuftürzen: 
denn befchädigt follte Feine werden. Wechfelfeitig ging nun 
die Kanonade los, und im Anfang wirkte fie zu unfer beider 
Zufriedenpeit. Allein ald meine Gegnerin bemerkte, daß ich 
doch beffer zielte als fie, und zuleßt den Sieg, der von der 
Weberzahl der ftehn gebliebenen abhing, gewinnen möchte, trat 
fie näher, und ihr mäbchenhaftes Werfen hatte denn auch dem 
erwünfchten Erfolg. Sie ftredte mir eine Menge meiner beften 
Truppen nieder, und jemehr ich proteftirte, defto eifriger warf 
fie. Dieß verdroß mich zulegt, und ich erklärte, daß ich ein 
gleiches thun würde. Ich trat auch wirklich nicht allein näher 
heran, fondern warf im Unmuth viel heftiger, da es denn 
nicht lange währte als ein Paar ihrer Eleinen Sentaurinnen 
in Stüde fprangen. In ihrem Eifer bemerkte fie ed nicht 
gleich; aber ich ftand verfteinert, ale die zerbrochenen Figürchen 
fih von felbft wieder zufammenfügten, Amazone und Pferd 
wieder ein Ganzes, auch zugleich völlig lebendig wurden, im 
Galop von der goldnen Brüde unter die Linden fehten, und in 
Sarriere hin und wieder rennend fich endlich gegen die Mauer, 
ih weiß nicht wie, verloren. Meine fchöne Gegnerin war dag 
faum gewahr worden, ale fie in ein lautes Weinen und Jam⸗ 
mern ausbrach und rief: daß ich ihr einen unerfeßlichen Ver⸗ 
luft zugefügt, der weit größer ſey, ald es fich ausfprechen 
laffe. Sch aber, der ich fchon erbof’t war, freute mich ihe 
etwas zu Leide zu thun, und warf noch ein Paar mir übrig 
gebliebenen Achatkugeln blindlings mit Gewalt unter ihren 
Heerhaufen. Unglüdlicherweife traf ich die Königin, die bisher 
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bei unferm regelmäßigen Spiel ausgenommen gewefen. le 
fprang in Stüden, und ihre nachften Adjutanten wurden auch 
zerfchmettert; aber ſchnell ftellten fie fi) wieder her und nahmen 
Reißaus wie die erften, galopirten fehr Iuftig unter den in 
den herum und verloren fich gegen die Mauer. 

Meine Gegnerin fchalt und fchimpfte; ich aber, nun eins 
mal im Gange, büdte mich einige Achatkugeln aufzuheben, 
welche an den goldnen Spießen herumroliten. Mein ergrimmter 
Wunſch war, ihr ganzes Heer zu vernichten; fie Dagegen nicht 
faul, fprang auf mich los und gab mir eine Ohrfeige, daß 
mir der Kopf fummte. Ich, der ich immer gehört hatte, auf 
die Ohrfeige eined Mädchend gehöre ein derber Kup, fapte 
fie bei den Ohren und Füßte fie zu wiederholtenmalen. Sie 
aber that einen folhen durchdringenden Schrei, der mich ſelbſt 
erfchredtte; ich ließ fie fahren, und dad war mein Släd: denn 
in dem Augenblick wußte ich nicht wie mir geſchah. Der 
Boden unter mir fing an zu beben und zu raffeln; ich merkte 
gefhwind, daß fi die Bitter wieder in Bewegung feßten; 
allein ich hatte nicht Zeit zu überlegen, noch konnte ich Faß 
faffen, um zu fliehen. Ich fürctete jeden Augenblick gefpieft 
zu werden: denn die Partifanen und Lanzen, die fich aufrich⸗ 
teten, zerfchlißten mir fchon die Kleiderz genug ich weiß mit 
wie mir gefhah, mir verging Hören und Sehen, und ich er 
holte mich aus meiner Betäubung, von meinem Schrecken am 
Fuß einer Rinde, wider den mich dad auffchnellende Gitter 
geworfen hatte. Mit dem Erwachen erwachte auch meine Bos⸗ 
heit, die fich noch heftig vermehrte, als ich von drüben bie 
Spottworte und dad Gelächter meiner Gegnerin vernahm, 
die an der andern Seite, etwas gelinder ald ich mochte zur 
Erde gekommen feyn. Daher fprang ich auf, und als ich ringe 
um mic, das Fleine Heer nebft feinem Anführer Achill, welche 
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das auffahrende Gitter mit mir herüber gefchnellt ‚hatte, zer⸗ 
ftreut fah, ergriff ich den Helden zuerft und warf ihn wider 
einen Baum. Seine Wiederherftelung und feine Flucht ge 
fielen mir nun doppelt, weil fih die Schadenfreude zu dem 
artigften Anblid von der Welt gefellte, und ich war im -Be 
griff die fämmtlihen Griechen ihm nachzufchiden, als auf 
einmal zifhende Wafler von allen Seiten ber, aus Steinen 
und Mauern, aus Boden und Zweigen hervorſpruͤhten, und, 
wo ich mich hinwendete, kreuzweiſe auf mich Iospeitfchten. Mein 
leichtes Gewand war in kurzer Zeit völlig durchnaͤßt; zerfchligt 
war es fhon, und ich fäumte nicht, es mir ganz vom Leibe 
zu reißen. Die Pantoffeln warf ich: von mir, und fo eine 
Hülle nach der andern; ja ich fand es endlich bei dem warnen 
Tage fehr angenehm, ein ſolches Strahlbad über mich ergehen 
zu laffen. Ganz nadt fchritt ich nun gravitätifch zwiſchen 
diefen willkommnen Gewäflern einher, und ich dachte mich 
lange fo wohl befinden zu koͤnnen. Mein Zorn verkühlte fi, 
und ich wünfchte nichts mehr als eine Verföhnung mit meiner 
Heinen Gegnerin. Doch in einem Nu fchnappten die Wafler 
ab, und ich ſtand nun feucht auf einem durchnäßten Boden. 
Die Gegenwart des alten Mannes, der unvermuthet vor mich 
trat, war mir keineswegs willkommen; ich hätte gewünfcht, 
mich wo nicht verbergen, doch wenigftend verhüllen zu können, 
Die Beihämung, der Froftichauer, das Beftreben mich einiger: 
maßen zu bedecken, ließen mich eine hoͤchſt erbärmliche Kigur 
fpielen; der Alte benußte den Augenblick, um mir die größeften 
Vorwürfe zu machen. „Was hindert mich,” riefer aus, „daß 
ich nicht eine der grünen Schnuren ergreife und fie, wo nicht 
eurem Hals, doch eurem Nüden anmeſſe!“ Diefe Drohung 
nahm ich höchft übel. Hütet euch, rief ih aus, vor folden 
Worten, ja nur vor ſolchen Gedanken; denn fonft feyd ihr 
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und eure Gebieterinnen verloren! — „Wer bift denn du,“ 
fragte er troßig, „daß du fo reden darfſt?“ — Ein Liebling 
der Götter, fagte ich, von dem es abhangt, ob jene Frauen: 
zimmer würdige Gatten finden und ein glückliches Xeben führen 
follen, oder ob er fie will in ihrem Zauberflofter verſchmachten 
und veralten laffen. — Der Alte trat einige Schritte zurüd. 
„er hat dir das offenbart?“ fragte er erftaunt und bedenkt 
lih. — Drei Aepfel, fagte ich, drei Juwelen. — „Und was 
verlangft du zum Lohn?” rief er aus. — Vor allen Dingen 
dag Fleine Gefchöpf, verfeßte ich, die mich In diefen verwünfchten 
Zuftand gebracht hat. — Der Alte warf fih vor mir nieber, 
ohne fich vor der noch feuchten und ſchlammigen Erbe zu fcheuen; 
dann ftand er auf, ohne benest zu ſeyn, nahm mich freundlich 
bei der Hand, führte mic, in jenen Saal, Pleidete mich behend 
wieder an, und bald war ich wieder fonntägig gepußt unb 
frifirt wie vorher. Der Pförtner fprach kein Wort weiter; 
aber ehe er mich über die Schwelle ließ, hielt er mich am, 
und deutete mir auf einige Gegenftände an der Mauer drüben 
über den Weg, indem er zugleich rüdwärtd auf das Pförtchen 
zeigte. Sch verftand ihn wohl; er wollte namlich, daß ich mir 
die Gegenftände einprägen möchte, um dad Pförtchen befto ge 
wiffer wieder zu finden, welches fich unverfebend Hinter mir 
zufchloß. Sch merkte mir nun wohl, was mir gegenüber ftanb. 
Ueber eine hohe Mauer ragten die Aeſte uralter Nußbaͤume 
herüber, und bededten zum Theil das Geſims, womit fie 
endigte. Die Zweige reichten bis an eine fteinerne Tafel, 
deren verzierte Cinfaffung ich wohl erfennen, deren Inſchrift 
ih aber nicht lefen Fonnte. Sie ruhte auf dem Kragftein 
einer Nifche, in welcher ein Fünftlic gearbeiteter Brunnen, 
von Schale zu Schale, Waller in ein großes Beden goß, das 
wie einen Meinen Teich bildete und ſich in die Erde verlor. 
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Brunnen, Infhrift, Nußbaͤume, alles fand ſenkrecht über 
einander; ich wollte ed malen, wie ich ed gefehen babe. 

Nun laßt ſich wohl denfen, wie ich diefen Abend und 
manchen folgenden Tag zubrachte, und wie oft ich mir biefe 
Geſchichten, die ih kaum felbft glauben konnte, wiederholte, 
Sobald mir’d nur irgend möglich war, ging ich wieder zur 
fhlimmen Mauer, um wenigftend jene Merkzeichen im Ge: 
daͤchtniß anzufrifchen und das Föftliche Pförtchen zu befchauen. 
Allein zu meinem größten Erftaunen fand ich alled verändert. 
Nußbaͤume ragten wohl über die Mauer, aber fie ftanden 
nicht unmittelbar neben einander. Eine Tafel war auch eins 
gemauert, aber von den Bäumen weit rechts, ohne Merzies 
rung, und mit einer leferlichen Inſchrift. Cine Nifhe mit 
einem Brunnen findet fi weit links, der aber jenem, den 
‚ich gefehen, durchaus nicht zu vergleichen ift; fo daß ich bei⸗ 
nahe glauben muß, dag zweite Abenteuer fey fo gut ald das 
erfte ein Traum gewefen: denn von dem Pfärtchen findet fich 
überhaupt gar feine Spur. Das einzige was mich tröftet, iſt 
die Bemerfung, daß jene drei Gegenftände ftetd den Ort zu 
verändern fcheinen: denn bei wiederholtem Beſuch jener Ge⸗ 
gend glaube ich bemerft zu haben, daß die Nußbaͤume etwas 
zufammenrüden, und daß Tafel und Brunnen fich ebenfalls 
zu nähern fcheinen. Wahrfcheinlih, wenn alled wieder zus 
fammentrifft, wird auch die Pforte von neuem fichtbar ſeyn, 
und ich werde mein mögliches thun, das Abenteuer wieder 
anzufnüpfen. Ob ich euch erzählen kann, was weiter begegs 
net, oder ob ed mir ausdrüdlich verboten wird, weiß ich 
nicht zu ſagen. 
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Diefes Mährchen, von defien Wahrheit meine Gefpielen 
ſich leidenfchaftlih zu überzeugen trachteten, erhielt großen 
Beifall. Sie befuchten, jeder allein, ohne ed mir oder ben 
andern zu vertrauen, den angedeuteten Ort, fanden die Nu 
baume, die Tafel und den Brunnen, aber immer entfernt 
von einander; wie fie zulegt bekannten, weil man in jenen 
Fahren nicht gern ein Geheimniß verfchweigen mag. Hier 
ging aber der Streit erſt an. Der eine verfiherte: die &e 
genftände rüdten nicht vom Flecke und blieben immer in glei 
cher Entfernung unter einander. Der zweite behauptete: fie 
bewegten fih, aber fie entfernten fich von einander. Mit bie 
fem war der dritte über den erften Punkt der Bewegung eiw 
ftimmig, doch fchienen ihm Nupbäume, Tafel und Brunnen ' 
fi vielmehr zu nähern. Der vierte wollte noch was merk 
würdigeres gefehen haben: die Nußbaͤume nämlich in ber 
Mitte, die Tafel aber und den Brunnen auf den entgegen 
gefesten Seiten als ich angegeben. In Abfiht auf die Spur 
des Pförtchend varıırten fie auch. Und fo gaben fie mir ein 
frühes Beiipiel, wie die Menfchen von einer ganz einfachen 
und leicht zu erörternden Sache bie widerfprechendften Anſich 
ten haben und behaupten Fünnen. Als ich die Kortfegung 
meines Mährchend hartnadig verweigerte, ward biefer erſte 
scheil öfters wieder begehrt. Ich hütete mich, an ben Um: 
ftänden viel zu verändern, und durch die Gleichförmigfekt 
meiner Erzählung verwandelte ich in den Gemüthern meiner 
Zuhörer die Zabel in Wahrheit. 

Uebrigend war ich den Luͤgen und der Verftellung abge 
neigt, und überhaupt keineswegs leichtfinnig ; vielmehr zeigte 
fih der innere Ernſt, mit dem ich fchon früh mich und bie 
Welt betrachtete, auch in meinem Aeußern, und ich warb, oft 
freundlih, oft auch fpöttifh, über eine gewiſſe Warde 
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berufen, die ich mir herausnahm. Denn ob ed mir zwar an 
guten, ausgefuchten Freunden nicht fehlte, fo waren wir doch 
immer die Minderzahl gegen jene, die und mit rohem Muth⸗ 
willen anzufechten ein Vergnügen fanden, und und freilich oft 
ſehr unfanft aus jenen maͤhrchenhaften, felbftgefälligen Traͤu⸗ 
men aufwedten, in die wir und, ich erfindend, und meine 
Sefpielen theilnehmend, nur allgugern verloren. Nun wurden 
wir abermals gewahr, daß man, anflatt ſich der Weichlichkeit 
und phantaftifchen Vergnügungen hinzugeben, wohl eher Ure 
fahe babe, fich abzuhärten, um die unvermeidlichen Uebel 
entweder zu ertragen, oder ihnen entgegen zu wirken. 

Unter die Vebungen des Stoicismus, den ich deßhalb fo 
ernftlich als ed einem Knaben möglich tft, bei mir ausbilbete, 
gehörten auch die Duldungen Förperlicher Leiden. Unſere Leb: 
rer behandelten ung oft fehr unfreundblich und ungefchidt mit 
Schlägen und Püffen, gegen die wir und um fo mehr ver: 
haͤrteten, als Widerfeglichkeit oder Gegenwirkung aufs hoͤchſte 
verpoͤnt war. Sehr viele Scherze der Jugend beruhen auf 
einem Wettſtreit ſolcher Ertragungen: zum Beiſpiel, wenn 
man mit zwei Fingern oder der ganzen Hand ſich wechſels⸗ 
weiſe bis zur Betäubung der Glieder ſchlägt, oder die bei ge⸗ 
wiffen Spielen verfchuldeten Schläge mit mehr oder weniger 
Geſetztheit aushält; wenn man fich beim Ringen und Balgen 
durch die Kniffe der Halbüberwundenen nicht irre machen 
läßt; wenn man einen aus Nederei zugefügten Schmerz uns 
terdrüdt, ja felbft dad Zwicken und Kißeln, womit junge 
Leute fo gefchäftig gegen einander find, ale etwas gleichgülti: 
ged behandelt. Dadurch fest man fih in einen großen Vor: 
theil, der und von andern fo gefchwind nicht abgewonnen wird. 

Da ich jedoch von einem folhen Leidenstrog gleichſam 
Profeffion machte, fo wuchfen die Zudringlichfeiten der andern; 
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und wie eine unartige Grauſamkeit Feine Graͤnzen fennt, fü 
wußte fie mich doch aus meiner Graͤnze hinauszutreiben. Ih 
erzähle einen Fall ftatt vieler. Der Lehrer war eine Stunde 
nicht gefommen; fo lange wir Kinder alle beifammen waren, 
unterhielten wir und recht artig; ald aber die mir wohlwel 
lenden, nachdem fie lange genug gewartet, hinweggingen, und 
ih mit drei mißwollenden allein blieb, fo dachten biefe mid 
zu quälen, zu befchämen und zu vertreiben. Ste Hatten mid 
einen Augenblick im Zimmer verlaffen und kamen mit Ruthen 
zurüd, Die fie fih aus einem. gefchwind zerfchnittenen Beſen 
verfchafft hatten. Ich merkte ihre Abficht, und weil ich das 
Ende der Stunde nahe glaubte, fo feßte ich aus dem Steg 
reife bei mir feft, mich bis zum Slodenfchlage nicht zu wei: 
ren. Sie fingen darauf unbarmherzig an, mir Die Beine 
und Waden auf dad graufamfte zu peitfchen. Ich rührte mic 
nicht, fühlte aber bald, daß ich mich verrechnet hatte, unb 
daß ein folder Schmerz die Minuten fehr verlängert. Mit 
der Duldung wuchs meine Wuth, und mit dem erften Stun 
denfchlag fuhr ich dem einen, der fih’8 am wenigften verſah, 
mit der Hand in die Nadenhaare und ftärzte ihn augenblid: 
lich zu Boden, indem ich mit dem Knie feinen Rüden drudte; 
den andern, einen jüngeren und fchwächeren, der mid von 
hinten anfiel, 309 ich bei dem Kopfe durh den Arm unb 
erdroffelte ihn faft, indem ich ihn an mich preßte. Nun wear 
der legte noch übrig und nicht der Ihwächfte, nnd mir blieb 
nur die linfe Hand zu meiner DVertheidigung. Allein ich eu 
griff ihn beim Kleide, und durch eine geſchickte Wendung von 
meiner Ceite, burd eine übereilte von feiner, brachte ich ihn 
nieder und ftieß ihn mit dem Geficht gegen den Boden. Sie 
ließen es nicht an Beißen, Kragen und Treten fehlen; «ber 
ich hatte nur meine Nahe im Sinn und in den Gliedern. 
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Sn dem Vortheil, in dem ich mich befand, ſtieß ich fie wie 
derholt mit den Köpfen zufammen. Ste erhuben zuleßt ein, 
entſetzliches Zetergefhrei, und wir fahen und bald von allen 
Hausgenofien umgeben. Die umbergeftreuten Ruthen und 
meine Beine, Die ich von den Strümpfen entblößte, zeugten 
bald für mid. Man behielt fih die Strafe vor und ließ 
mich aus dem Haufe; ich erklärte aber, daß ich Tünftig, bei 
der geringften Beleidigung, einem oder dem andern die Augen 
ausfraßen, die Ohren abreißen, wo nicht gar ihn erdroffeln 
würde. 

Diefer Vorfall, ob man ihn gleich, wie es in Findifchen 
Dingen zu gefcheben pflest, bald wieder vergaß und fogar be: 
lachte, war jedoch Urfache, daß dieſe gemeinfamen Unterrichtes 
ftunden feltner wurden und zulegt ganz aufhörten. Ich war 
alfo wieder wie vorher mehr ind Haus gebannt, wo ih an 
meiner Schwefter Cornelia, Die nur ein Jahr weniger zählte 
als ih, eine an Annehmlichkeit immer wachſende Geſellſchaf⸗ 
terin fand. 

Ich will jedoch dieſen Gegenſtand nicht verlaſſen, ohne 
noch einige Geſchichten zu erzaͤhlen, wie mancherlei Unange⸗ 
nehmes mir von meinen Geſpielen begegnet: denn das iſt ja 
eben das Lehrreiche ſolcher ſittlichen Mittheilungen, daß der 
Menſch erfahre, wie es andern ergangen, und was auch er 
vom Leben zu erwarten habe, und daß er, es mag ſich ereig⸗ 
nen was will, bedenke, dieſes widerfahre ihm als Menſchen 
und nicht als einem beſonders glücklichen oder unglüdlichen. 

rügt ein ſolches Willen nicht viel, um die Uebel zu vermei⸗ 
den, fo ift es doch fehr dienlih, daß wir und in die Zuftände 
finden, fie ertragen, ja fie überwinden lernen. 

Noch eine allgemeine Bemerfung fteht hier an ber rech⸗ 
ten Stelle, daß nämlich bet dem Emporwachſen der Kinder 
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aus ben gefitteten Ständen ein ſehr großer Wiberfpruch zum 
Vorſchein kommt, ich meine den, daß fie von Eltern und 
Lehrern angemahnt und angeleitet werden, fi mäßig, ver 
ftändig, ja vernünftig zu betragen, niemanden aus Muth 
willen oder Uebermuth ein Leids zuzufügen und alle gehäffigen 
Negungen, die fih an ihnen entwideln möchten, zu unter 
drüden; daß nun aber im Gegentheil, während -bie jungen 
Geſchoͤpfe mit einer ſolchen Uebung beſchaͤftigt find, fie von 
andern das zu leiden haben, was an ihnen gefchelten wird 
und höchlich verpönt if. Dadurch kommen die armen Weſen 
zwifchen dem Naturzuftande und dem ber Eiviliſation gar 
erbärmlich in die Klemme, und werden, je nachdem Die Ehe 
rafter find, entweder tüdifch, ober gewaltſam aufbraufenb, 
wenn fie eine Seit lang an fich gehalten haben. 

Gewalt ift eher mit Gewalt zu vertreiben; aber ein gut 
gefinnted, zur Liebe und Theilnahme geneigted Kind weiß 
dem Hohn und dem böfen Willen wenig entg 
Wenn ich die Thätlichfeiten meiner Gefellen fo ziemlich abzu 
balten wußte, fo war ich doch keineswegs ihren Sticheleien 
und Mißreden gewachien, weil in folhen Fällen derjenige, ber 
fi vertheidigt, immer verlieren muß. Es wurden alfo auch 
Angriffe diefer Urt, infofern jie zum Zorn reisten, mit phe 
fifhen Kraften zurückgewieſen, oder fie regten wunderfame 
Betrachtungen in mir auf, die denn nicht ohne Folgen biek 
ben fonnten. Unter andern Vorzügen mißgönnten mir bie 
Uebelwolienden auch, daß ich mir in einem Verhaͤltniß gefiel, 
welches aus dem Scultheißenamt meined Großvaters für bie 
Familie entiprang: denn indem er ald der erfte unter feines 
Gleichen dajtand, hatte diefed doch auh auf die Geinigen 
nicht geringen Einfluß. Und als ich mir einmal nad gehal⸗ 
tenem Pfetfergerichte etwas darauf einzubilden fchien, meinem 
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Großvater in der Mitte des Schöffenrathe, eine Stufe höher 
ale die andern, unter dem Bilde des Kaifers gleichfam thro⸗ 
nend gefehen zu haben, fo fagte einer der Knaben böhnifch: 
ich follte doch, wie der Pfau auf feine Füße, fo auf meinen 
Großvater väterlicher Seite binfehen, welcher Gaftgeber zum 
Meidenhof gewefen, und wahl an die Throuen und Kronen 
feinen Anfpruch gemacht hätte. Ich erwiederte darauf, Daß 
ich davon keineswegs befhamt ſey, weil gerade darin das 
Herrlihe und Erhebende unferer Vaterftadt beftehe, daß alle 
Bürger ſich einander ‚gleich halten dürften, und daß einem 
jeden feine Thaͤtigkeit nach feiner Art förderlich und ehrenvoll 
ſeyn koͤnne. Es fey mir nur leid, daß der gute Mann fchon 
fo lange geftorben: denn ich habe mich auch ihn perfönlich zu 
fennen öfters gefehnt, fein Bildniß vielmald betrachtet, ja 
fein Grab befuht und mic wenigſtens bei der Infchrift an 
dem einfachen Denfmal feines vorübergegangenen Daſeyns ge 
freut, dem ich das meine fehuldig geworden. Ein anderer 
Mipwollender, der tüdifchfte von allen, nahm jenen erften bei 
Seite und flüfterte ihm etwas in die Ohren, wobei fie mich 
immer fpöttifh anfahen. Schon fing die Galle mir an zu 
fochen, und ich forderte fie auf, laut zu reden. „Nun was 
ift es denn weiter,“ fagte der erfie, „wenn bu ed willen 
willft: diefer da meint, du Fönnteft lange herum geben und 
fuchen, bis du deinen Großvater fändeſt.“ — Ich drohte nun 
noch heftiger, wenn fie fich nicht deutlicher erklären würden. 
Sie brachten darauf ein Mährchen vor, dag fie ihren Eltern 
wollten abgelaufcht haben: mein Water ſey der Sohn eined 
vornehmen Mannes, und jener gute Bürger habe ſich willig 
finden laffen, aͤußerlich Vaterftelle zu vertreten. Sie hatten - 
die Unverfchämtheit allerlei Argumente vorzubringen, 3. B. 
daß unfer Vermögen bloß von der Großmutter herruͤhre, daß 
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Die übrigen Seitenverwandten, die: fi in Friedberg umb fenk 
aufhielten, gleichfalls ohne Vermögen feyen, und was nd 
andre folhe Gründe waren, die ihr Gewicht bloß von ber 
Bosheit hernehmen Eonnten. Ich hörte ihnen ruhiger gu als 
fie erwarteten, denn fie ftanden fchon auf dem Sprung po 
entfliehen, wenn ich Miene machte, nach ihren Haaren zu 
greifen. Aber ich verfehte ganz gelaffen: auch dieſes könne 
mir recht ſeyn. Das Leben fev fo hübfh, dab man völlig 
für gleichgültig achten könne, wen man ed zu verdanken 
babe: denn es fchriebe fich doch zulekt von Gott ber, ver 
welchem wir alle gleich waren. So ließen fie, da fie nichte au 
richten Eonnten, die Sache für diefmal gut feyn; man fpielte 
zufammen weiter fort, welches unter Kindern immer ein er 
probtes Verföhnungsmittel bleibt. 

Mir war jedoch durch diefe hämifchen Worte eine Art 
von fittliher Krankheit eingeimpft, die im Stillen fortfchlid. 
Es wollte mir gar nicht mißfallen, der Enfel irgend eines 
vornehmen Herrn zu ſeyn, wenn es auch nicht auf Die geſet⸗ 
lichfte Weife gewefen ware. Meine Spiürkraft ging auf biefer 
Sährte, meine Cinbildungsfraft war angeregt unb mein 
Scharfſinn aufgefordert. Ich fing nun an die Aufgaben jener 
zu unterfuchen, fand und erfand neue Gründe ber Wahr 
fheinlichfeit. Ich hatte von meinem Großvater wenig reden 
hören, außer daß fein Bildniß mit dem meiner Großmutter 
in einem Befuchzimmer des alten Haufed gehangen hatte, 
welche beide, nach Erbauung des neuen, in einer-obern Kam 
mer aufbewahrt wurden. Meine Großmutter mußte eine fehe 
fhöne Frau geweſen feyn, und von gleihem Alter mit ihrem 
Manne. Auch erinnerte ich mich in ihrem Simmer bag Mt 
niaturbild eines fchönen Herrn, in Uniform mit Stern und 
Drden, gefehen zu haben, welches nach ihrem Tode mit vielen 
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andern Fleinen Geräthfchaften, während des alles ummäl- 
zenden Hausbaues, verfchwunden war. Solche wie manche 
andre Dinge baute ih mir in meinem kindiſchen Kopfe zus 
fammen, und übte frühzeitig genug jened moderne Dichter: 
talent, welches durch eine abenteuerlihe Verknüpfung der 
bedeutenden Zuftände des menfchlichen Lebens fich die Theil 
nahme der ganzen cultivirten Welt zu verfchaffen weiß. 

Da ih nun aber einen folhen Fall niemanden zu vers 
frauen, oder auch nur von ferne nachzufragen mich unter: 
ftand, fo ließ ich ed an einer heimlichen Berriebfamkeit nicht 
fehlen, um wo möglich der Sache etwas näher zu kommen. 
Ich hatte nämlich ganz beftimmt behaupten hören, daß die 
Söhne den Vätern oder Großvaͤtern oft entichieden ahnlich zu 
ſeyn pflegten. Mehrere unferer Freunde, befonders auch Rath 
Schneider, unfer Hausfreund, hatten Gefchäftsverbindungen 
mit allen Fürften und Herren der. Nachbarihaft, deren, fo- 
wohl vegierender als nachgeborner, Feine geringe Anzahl am 
Rhein und Mein und in dem NRaume zwifchen beiden ihre 
Befinungen hatten, und die aus befonderer Gunſt ihre treuen 
Gefhäftsträger zuweilen wohl mit ihren Bildniffen beehrten. 
Diefe, die ich von Jugend auf vielmald an den Wänden ge: 
ſehen, betrachtete ich nunmehr mit doppelter Aufmerkfamteit, 
forfhend ob ich nicht eine Aehnlichleit mit meinem Bater, 
oder gar mit mir entdeden koͤnnte; welches aber zu oft ges 
lang, ale daß ed mich zu einiger Gewißheit hätte führen 
tönnen. Denn bald waren es die Augen von dieſem, bald 
die Nafe von jenem, die mir auf einige Verwandtfhaft zu 
deuten fchienen. So führten mich diefe Kennzeichen trüglich 
genug hin und wieder. Und ob ich gleich in der Folge diefen 
Vorwurf als ein durchaus leered Mährchen betrachten mußte, 
fo blieb mir doch der Eindruck, und ich konnte nicht 
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unterlaffen, die fämmtlichen Herren, deren Bildniffe mir fehr 
deutlich in der Phantafie geblieben waren, von Zeit zu Seit 
im Stillen bei mir zu muftern und zu prüfen. So wahr if 
ed, daß alles was den Menfchen innerlich in feinem Dunkel 
beftärft, feiner heimlichen Eitelfeit fchmeichelt, ihm bdergeftalt 
hoͤchlich erwünfcht ift, daß er nicht weiter fragt, ob es ihm 
fonft auf irgend eine Weile zur Ehre oder zur Schmad ge 
reichen koͤnne. " 

Doch anftatt bier ernfthafte, ja rügende Betrachtungen 
einzumifchen, wende ich lieber meinen Blid von jenen fh 
nen Zeiten hinweg: denn wer wäre im Stande von der Fülle 
der Kindheit würdig zu fprehen! Wir Eönnen die Fleinen 
Gefchöpfe, die vor und herummandeln, nicht anders ale mit 
Vergnügen, ja mit Bewunderung anfehben: denn meiſt ver 
fprechen fie mehr als fie halten, und «3 fcheint ald wenn bie 
Natur unter andern fchelmifhen Streichen, die fie ung fpielt, 
auch hier ſich ganz befonderd vorgefeht, und zum Beften gu 
haben. Die erften Organe, die fie Kindern mit auf die Welt 
giebt, find dem nächften unmittelbaren Zuftande des Gefchöpfs 
gemäß; es bedient fi derfelben kunſt- und anſpruchlos, auf 
die gefchicktefte Weile zu den nächften Sweden. Das Kind, 
an und für fich betrachtet, mit feines Gleihen und in Be 
ziehungen die feinen Kräften angemeflen find, fcheint fo ver 
ftändig, fo vernünftig, daß nichtd drüber geht, und zugleich 
fo bequem, heiter und gewandt, dag man feine weitre Bil 
dung für daffelbe wünfhen möchte Wuͤchſen die Kinder in 
der Art fort, wie fie ſich andeuten, fo hätten wir lauter 
Genie's; aber dad Wahsthum ift nicht bloß Entwiclung; bie 
verfchiednen organiichen Syſteme, die den Einen Mienfchen 
ausmachen, entfpringen aus einander, folgen einander, ver: 
wandeln fich in einander, verdrängen einander, ja zehren einander 
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auf, fo daß von manchen Faͤhigkeiten, von manchen Kraft: 
äußerungen, nad) einer gewiſſen Seit, faum eine Spur mehr 
zu finden ift. Wenn auch die menichlichen Anlagen im gan: 
zen eine entfchiedene Richtung haben, fo wird es doch dem 
größten und erfahrenften Kenner fchwer ſeyn, fie mit Zuver⸗ 
läffigfeit voraus zu verfünden; doch kann man binterdrein 
wohl bemerken, was auf ein Künftiges bingedeutet hat. 
Keinesweged gedenke ich daher in diefen erften Büchern 
meine Sugendgefhichten völlig abzufchließen, fondern ich werde 
vielmehr noch fpaterhin manchen Faden aufnehmen und forts 
leiten, der fih unbemerkt durch die erften Jahre fchon hin- 
durchzog. Hier muß ich aber bemerken, welhen ftärferen 
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finnungen und unfere Lebensweiſe ausübten. 

Der ruhige Bürger ſteht zu den großen Weltereigniffen 
in einem wunderbaren Verhaͤltniß. Schon aus der Ferne 
regen fie ihn auf und beunrubhigen ihn, und er kann fich, 
felbft wenn fie ihn micht berühren, eines Urtheils, einer 
cheilnahme nicht enthalten. Schnell ergreift er eine Partei, 
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nachdem ihn fein Charakter oder äußere Anläffe beftimmen. . 


Rücken fo große Scidfale, fo bedeutende Weränderungen 
näher, dann bleibt ihm bei manchen äußern Unbequemlichkets 
ten noch immer jenes innre Mipbehagen, verdoppelt und 
fhärft das Uebel meiftentheild und zerftört das noch mögliche 
Gute. Dann bat er von Freunden und Feinden wirklich zu 
leiden, oft mehr von jenen als von diefen, und er weiß we 
der wie er feine Neigung, noch wie er feinen Vortheil wah⸗ 
ren und erhalten fol. 

Das Jahr 1757, dag wir noch in völlig bürgerlicher 
Ruhe verbrachten, wurde demungeachtet in großer Gemuͤths⸗ 
bewegung verlebt. Neicher an Begebenheiten als diefed war 
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vielleicht Fein andered. Die Siege, die Großthaten, die N 
glüdsfälle, die Wiederherftellungen folgten anf einander, vers 
fchlangen fi und ſchienen fich aufzuheben; immer aber ſchwebte 
die Geſtalt Friedrih’s, fein Name, fein Ruhm, in kurzen 
wieder oben. Der Enthuſiasmus feiner Werehrer warb immer 
größer und belebter, der Haß feiner Feinde bitterer, und bie 
Verſchiedenheit der Anfichten, welche felbft Familien zerfpak 
tete, trug nicht wenig dazu bei, die ohnehin fchon anf maw 
cherlei Weife von einander getrennten Bürger noch mehr pa 
ifoliren. Denn in einer Stadt wie Sranffurt, wo drei Nelk 
gionen die Einwohner in drei ungleihe Maffen theilen, we 
nur wenige Männer, felbft von der berrichenden, zum Negb 
ment gelangen Tünnen, muß es gar manchen Wohlhabenben 
und Unterrichteten geben, der fih auf fi zurüdzieht und 
durh Studien und Liebhabereien fich eine eigne und abge 
fehloffene Eriftenz bilder. Von folhen wird gegenwärtig und 
auch künftig die Rede feyn müffen, wenn man ſich die Eigen 
heiten eined Frankfurter Bürgers aus jener Zeit vergegen 
wärtigen foll. 

Mein Vater hatte, fobald er von Reifen zurüdgefommen, 
nach feiner eigenen Sinnesart den Gedanken gefaßt, daß er, 
um fih zum Dienfte der Stadt fähig zu mahen, eins ber 
fubalternen Aemter übernehmen und folches ohne Emolumente 
führen wolle, wenn man e3 ihm ohne Ballotage übergäbe. 
Er glaubte nad feiner Sinnesart, nad dem Begriffe ben er 
von fich felbft hatte, im Gefühl feined guten Willens, eine 
folhe Auszeichnung zu verdienen, die freilich weder geſetzlich 
noch herkömmlich war. Daher, als ihm fein Geſuch abge 
fhlagen wurde, gerieth er in Aerger und Mißmuth, verfchwur 
jemals irgend eine Stelle anzunehmen, und um ed ummöglid 
zu machen, verfchaffte er fi den Charakter eines kaiſerlichen 
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Raths, den der Schultbeiß und die älteften Schöffen als einen 
befondern Ehrentitel tragen. Dadurch hatte ex fih zum Glet: 
chen der Dberften gemacht und konnte nicht mehr von unten 
anfangen. Derfelbe Beweggrund führte ihn auch dazu, um 
die Altefte Tochter des Schultheißen zu werben, wodurch er 
auch auf diefer Seite von dem Mathe ausgefchloffen ward. 
Er gehörte nun unter die Zurüdgezogenen, welche niemals 
unter fich eine Societät machen. Sie ftehen fo ifolirt gegen 
einander wie gegen das Ganze, und um fo mehr, als fich in 
diefer Abgefchiedenheit das Eigenthümliche der Charakter immer 
fhroffer ausbildet. Mein Vater mochte fih auf Neifen und 
in der freien Welt, die er gefehen, von einer elegantern und ' 
liberalern Lebensweiſe einen Begriff gemacht haben, als fie 
vielleicht unter feinen Mitbürgern gewöhnlih war. Zwar 
fand er darin Vorgänger und Gefellen. 

Der Name von Uffenbah ift befannt. Ein Schöff 
von Uffenbach lebte damals in gutem Anſehen. Er war in 
italien gewefen, batte fich befonderd auf Muſik gelegt, fang 
einen angenehmen Tenor, und da er eine fchöne Sammlung 
von Mufifalien mitgebracht hatte, wurden Eoncerte und Ora⸗ 
torien bei ihm aufgeführt. Weil er nun dabei felbft fang 
und die Mufifer begünftigte, fo fand man es nicht ganz feis 
ner Würde gemäß, und die eingeladenen Gäfte fowohl als 
die übrigen Landsleute erlaubten fih darüber manche luftige 
Anmerkung. 

Ferner erinnere ich mich eines Barons von Haͤkel, 
eines reihen Edelmann, der verheirathet aber kinderlos ein 
fhönes Haus in der Antoniusgaffe bewohnte, mit allem Su: 
gehör eines anftändigen Lebens ausgeftatter. Auch befaß er 
gute Gemälde, Kupferftiche, Antilen und manches andre, wie 
es bei Sammlern und Liebhabern zufammenfließt. Bon Zeit 
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zu Zeit Iud er die Honoratioren zum Mittageflen, und war 
auf eigne achtfame Weile wohlthätig, indem er in feinem 
Haufe die Armen Eleidete, ihre alten Zumpen aber zurüdbes 
hielt, und ihnen nur unter der Bedingung ein wöchentliches 
Almofen reichte, daß fie in jenen gefchentten Kleidern fich ihm 
jedesmal fauber und ordentlich vorftellten. Ich erinnere mic 
feiner nur dunkel als eines freundlichen, wohlgebildeten Man: 
nes; defto deutlicher aber feiner Auction, der ih vom Anfang 
bis zum Ende beiwohnte, und theile auf Befehl meines Va— 
ters, theild aus eignem Antrieb mandes erftand, was fid 
noch unter meinen Sammlungen befindet. 

Früher, und von mir faum noch mit Augen gefehen, 
machte Johann Michael von Loen in der literarifchen Belt 
fo wie in Frankfurt ziemliches Auffehen. Nicht von Frank 
furt gebürtig, hatte er fich dafelbft niedergelaffen unb war 
mit der Schweſter meiner Großmutter Tertor, einer gebornen‘ 
Lindheimer, verheirathet. Bekannt mit der Hof: und Staatk 
welt, und eines erneuten Adels fich erfreuend, erlangte er 
dadurch einen Namen, daß er in die verfchiedenen Regungen, 
welche in Kirche und Staat zum Vorſchein kamen, einzugrei: 
fen den Muth hatte. Er fchrieb den Grafen von Miverre, 
einen didaftifhen Roman, deffen Inhalt aus bem zweiten 
Titel: „oder der ehrlihe Mann am Hofe,” erfichtlich if. 
Dieſes Werk wurde gut aufgenommen, weil ed auch von den 
Höfen, wo fonft nur Klugheit zu Haufe ift, Sittlichfeit ver 
langte; und fo brachte ihm feine Arbeit Beifall und Anſehen. 
Ein zweites Werk follte dagegen defto gefährlicher für ihn 
werden. Er fehrieb: die einzige wahre Neligion, ein Bud, 
das die Abficht hatte, Toleranz, befonders zwifchen Lurhera⸗ 
nern und Galviniften zu befördern. Hierüber fam er mit ben 
Theologen in Streit; befonders fchrieb Dr. Benner in Gießen 
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gegen ihn. Don Loen erwiederte; der Streit wurde heftig 
und perfünlih, und die daraus entfpringenden Unannehmlich⸗ 
keiten veranlaßten den Verfaſſer, die Stelle eines Präfidenten 
zu Lingen anzunehmen, die ihm Friedrich der Zweite anbot, 
der in ihm einen aufgeklärten, und den Neuerungen, die in 
Frankreich fchon viel weiter gediehen waren, nicht abgeneigten 
vorurtbeilsfreien Mann zu erkennen glaubte, Seine ehema- 
ligen Landsleute, die er mit einigem Verdruß verlaffen, be: 
haupteten, daß er dort nicht zufrieden fey, ja nicht zufrieden 
feyn Fünne, weil fich ein Ort wie Lingen mit Frankfurt keines⸗ 
wegs meffen dürfe. Mein Vater zweifelte auch an Dem Behagen 
des Präfidenten, und verficherte, der gute Oheim hätte beffer 
gethan, fih mit dem Könige nicht einzulaffen, weil es über- 
haupt gefährlich fen, fich demfelben zu nähern, fo ein außer: 
ordentliher Herr er auch übrigens feyn möge. Denn man 
habe ia gefehen,. wie fchmahlich der berühmte Voltaire, auf 
Kequifition des preußifchen Mefidenten Freitag, in Franffurt 
fey verhaftet worden, da er doch vorher fo hoch in Sunften 
geftanden und ale des Königs Lehrmeiſter in ber franzöftfchen 
Poeſie anzufehen gewefen. Ed mangelte bei folchen Gelegen- 
heiten nicht an Betrachtungen und Beifpielen, um vor Höfen 
und Herrendienft zu warnen, wovon fih überhaupt ein gebor: 
ner Frankfurter faum einen Begriff machen konnte. 

Eines vortrefflihen Mannes, Doctor Orth, will ich nur 

dem Namen nach gedenken, indem ich verdienten Franffurtern 
bier nicht fowohl ein Denkmal zu errichten babe, vielmehr 
derfelben nur infofern erwahne, ale ihr Ruf oder ihre Per: 
yönlichfeit auf mich in den frühften Jahren einigen Einfluß 
gehabt. Doctor Orth war ein reicher Mann und gehörte auch 
unter die, welhe niemald Theil am Regimente genommen, 
ob ihn gleich feine Kenntniffe und Einfihten wohl dazu 
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berechtigt hätten. Die Deutfchen und beſonders die Srankfurti 
fhen Alterthümer find ihm fehr viel fchuldig geworden; er 
gab die Anmerkungen zu der fogenannten Frankfurter Mefor 
mation heraus, ein Werk, in welchem die Statuten der Reichs⸗ 
ftadt gefammelt find. Die hHiftorifchen Sapitel deffelben babe 
ih in meinen Juͤnglingsjahren fleipig ftudirt. 

Bon Dohfenftein, der ältere jemer drei Brüder, deren 
ich oben ale unferer Nachbarn gedacht, war bei feiner einge 
zogenen Art zu feyn, während feines Lebens nicht merkwürdig 
geworden, defto merkwürdiger aber nach feinem Tode, indem 
er eine Verordnung hinterließ, daß er morgens früh’ ganz im 
Stillen und ohne Begleitung und Gefolg, von Handwerksleuten 
zu Grabe gebracht ſeyn wolle. Es geſchah, und biefe Hand: 
lung erregte in der Stadt, wo man an prunfhafte Leichenbe 
gängniffe gewöhnt war, großes Auffehn. Alle diejenigen, bie 
bei folhen Gelegenheiten einen herfömmlichen Berdienft hatten, 
erhuben fich gegen die Neuerung. Allein der wadre Parricer 
fand Nachfolger in allen Ständen, und ob man fchon dergleichen 
Begängniffe fpottweife Ochfenleihen nannte, fo nahmen fie 
doch zum beften mancher wenig bemittelten Familien überhand, 
und die Prunkbegängnifle verloren fich immer mehr. Ich führe 
diefen Umftand an, weil er eins der frühern Symptome jener 
Gefinnungen von Demuth und Gleichfiellung darbietet, bie 
fih in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vou oben 
herein auf fo manche Weife gezeigt haben und in fo unerwar: 
tete Wirkungen ausgefchlagen find. 

Auch fehlte es nicht an Liebhabern des Alterthums. de 
fanden fih Gemäldecabinette, Kupferftihfammlungen, beſonders 
aber wurden vaterländifche Merkwürdigkeiten mit Eifer gefucht 
und aufgehoben. Die älteren Verordnungen und Mandare ber 
Meichsftadt, von denen Feine Sammlung veranftalter war, 
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wurden in Drud und Schrift forgfältig aufgefucht, nach der 
Zeitfolge geordnet und als ein Schatz vaterlänbifcher Rechte 
und Herfommen mit Ehrfurcht verwahrt. Auch die Bildniſſe 
von Sranffurtern, die in großer Anzahl eriftirten, wurden 
zufammengebracht und machten eine befondere Abtheilung der 
Cabinette. 

Solche Maͤnner ſcheint mein Vater ſich uͤberhaupt zum 
Muſter genommen zu haben. Ihm fehlte keine der Eigen⸗ 
ſchaften, die zu einem rechtlichen und angeſehenen Buͤrger 
gehoͤren. Auch brachte er, nachdem er ſein Haus erbaut, ſeine 
Beſitzungen von jeder Art in Ordnung. Eine vortreffliche 
Landchartenſammlung der Schenkiſchen und anderer damals 
vorzüglicher geographiſchen Blaͤtter, jene oberwaͤhnten Ver⸗ 
ordnungen und Mandate, jene Bildniſſe, ein Schrank alter 
Gewehre, ein Schrank merkwürdiger Venetianiſcher Gläfer, 
Becher und Pokale, Naturalien, Elfenbeinarbeiten, Bronzen 
und hundert andere Dinge wurden geſondert und aufgeſtellt, 
und ich verfehlte nicht, bei vorfallenden Auctionen mir jeder⸗ 
zeit einige Aufträge zu Vermehrung des Vorhandenen zu erbitten. 

Noch einer bedeutenden Familie muß ich gedenken, von 
der ich feit meiner frühften Jugend viel Sonderbares vernahm 
und von einigen ihrer Glieder ſelbſt noch manches Wunder: 
bare erlebte; ed war die Sendenbergifhe. Der Vater, 
von dem ich wenig zu fagen weiß, war ein wohlhabender Mann. 
Er hatte drei Söhne, die fih in ihrer Tugend fchon durch⸗ 
gängig als Sonderlinge auszeichnetn. Dergleihen wird in 
einer befchränften Stadt, wo fich niemand weder im Guten 
noch im Böfen bervorthun foll, nicht zum beften aufgenommen, 
Spottnamen und feltfame, fih lang im Gedächtniß erhaltende 
Mährhen find meiftends die Frucht einer ſolchen Sonderbar: 
keit. Der Vater wohnte an der Ede der Hafengaffe, die von 
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dem Zeichen des Hauſes, das einen, wo nicht gar drei Haſen 
vorſtellt, den Namen fuͤhrte. Man nannte daher dieſe drei 
Brüder nur die drei Hafen, welchen Spitznamen fie lange Zeit 
nicht los wurden. Allein, wie große Vorzüge fih oft in ber 
Jugend durch etwas wunderliched und unſchickliches anfünbigen, 
fo gefchah es auch hier. Der ältefte war der nachher fo rühm: 
lich befannte Reichshofrath von Sendenberg. Der zweite warb 
in den Magiftrat aufgenommen und zeigte vorzügliche Talente, 
die er aber auf eine rabuliftifhe, ja verruchte Weife, wo nicht 
zum Schaden feiner Vaterftadt, doch wenigftens feiner Eollegen 
in der Folge mißbraudte. Der dritte Bruder, ein Arzt und 
ein Mann von großer Nechtichaffenheit, der aber wenig und 
nur in vornehmen Häufern prafticirte, behielt bis in fein 
höchftes Alter immer ein etwas wunderliches Aeußered. S 
war immer fehr nett gefleidet, und man ſah ihn. nie anders 
auf der Straße ald in Schuhen und Strümpfen und einer 
wohlgepuderten Lodenperrüde, den Hut unterm Arm. E 
ging fchnell, doch mit einem feltfamen Schwanten vor fich him, 
fo daß er bald auf diefer bald auf jener Seite der Straße fid 
befand, und im Sehen ein Zickzack bildete. Spottvögel fagten: 
er fuche durch diefen abweichenden Schritt ben abgefchiebenen 
Seelen aus dem Weg zu gehen, die ihn in grader Linie wohl 
verfolgen möchten, und ahme diejenigen nach, bie fich vor 
einem Krokodil fürchten. Doch aller diefer Scherz und manche 
Iuftige Nachrede verwandelte fih zuleßt in Ehrfurcht gegen ihn, 
als er feine anfehnliche Wohnung mit Hof, Garten und allem 
Zubehör, auf der Efichenheimergaffe, zu einer mebdicinifchen 
Stiftung widmete, wo neben der Anlage eines bloß für Frank 
furter Bürger beftimmten Hofpitale, ein botanifher Garten, 
ein anatomifches Theater, ein chemifches Laboratorium, efme 
anfehnlihe Bibliothek und eine Wohnung für den Directsr 


9 u 


eingerichtet ward, auf eine Weife, deren Feine Akademie fich 
hätte fchämen dürfen. 

Ein anderer vorzüglicher Mann, deſſen Perfönlichkeit nicht 
ſowohl als feine Wirkung inder Nachbarfchaft und feine Schriften 
einen fehr bedeutenden Einfluß auf mich gehabt haben, war 
Carl Sriedrih von Mofer, der feiner Geſchäftsthätigkeit 
wegen in unferer Gegend immer genannt wurde. Auch er 
hatte einen gründlich-fittlihen Charakter, der, weil die Ge: 
brechen der menfchlichen Natur ihm wohl manchmal zu fhaffen 
machten, ihn fogar zu den fogenannten Frommen binzog; und 
fo wollte er, wie von Loen das Hofleben, eben fo das Ges 
fchäftsleben einer gewiffenhafteren Behandlung entgegenführen. 
Die große Anzahl der kleinen deutfchen Höfe ftellte eine Menge 
von Herren und Dienern dar, wovon die erſten unbedingten 
Gehorfam verlangten, und die andern meiftentheild nur nad 
ihren Ueberzeugungen wirken und dienen wollten. Es entftand 
daher ein ewiger Sonflict und fchnelle Veränderungen und Er: 
plofionen, weil die Wirkungen des unbedingten Handelns im 
kleinen viel gefchwinder merklich und fchadlih werden als im 
großen. Viele Häufer waren verfchulder und Eaiferliche Debit: 
Sommiffionen ernannt; andere fanden fi) langfamer oder 
gefchwinder auf demfelben Wege, wobei die Diener entweder 
gewiſſenlos Vortheil zogen, oder gewiflenhaft fi unangenehm 
und verhaßt machten. Moſer wollte ald Staats- und Gefchäfte: 
mann wirken; und bier gab fein ererbtes, bis zum Metier 
ausgebildetes Talent ihm eine entfchiedene Ausbeute; aber er 
wollte auch zugleich ald Menfch und Bürger handeln und feiner 
fittlihen Würde fo wenig ald möglich vergeben. Sein: Here 
und Diener, fein Daniel in der Loͤwengrube, feine Neliquien 
fhildern durchaus die Lage, in welcher er fich zwar nicht ge⸗ 
foltert, aber doch immer geklemmt fühlte. Sie deuten ſaͤmmtlich 
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auf. eine Ungebuld in einem Zuftand, mit been Werhäls 
niffen man ſich nicht verföhnen und den man dach nicht les 
werden fann. Bei diefer Art zu denken und zu empfinden 
mußte er freilich mehrmals andere Dienfte fuchen, au welden 
es ihm feine große Gewandtheit nicht fehlen ließ. Ich erinnen 
mich feiner als eined angenehmen, beweglihen und Babel zar⸗ 
ten Manned. 

Aus der Ferne machte jedoch der Name Klopſtock aub 
fhon auf und eine große Wirkung. Im Anfang wunberte 
man fih, wie ein fo vortreffliher Mann fo wunderlich heißen 
koͤnne; doch gewöhnte man fich bald daran und Dachte nicht 
mehr an die Bedeutung diefer Sylben. In meined Materd 
Bibliothek hatte ich bisher nur die früheren, befonderd die zu 
feiner Zeit nah und nah heraufgefommenen und gerübmten 
Dichter gefunden. Alle diefe hatten gereimt, und mein Vater 
hielt den Reim für poetifche Werke unerläßlih. Canig, He 
gedorn, Drollinger, Sellert, Erenz, Haller, fanden 
in fchönen Franzbänden in einer Reihe. An diefe fchloffen ſich 
Neukirch's Telemach, Koppen’s befreited Jeruſalem, und 
andre Ueberſetzungen. Sch hatte dieſe ſämmtlichen Bände 
von Kindheit auf fleißig durchgelefen und theilweiſe memsrirt, 
weßhalb ich denn zur Unterhaltung der Gefellihaft öfters auf 
gerufen wurde. Eine verdriepliche Epoche im Gegentheil eröffnete 
fih für meinen Vater, als durch Klopftodd Meſſias Verfe, 
die ihm feine Verſe fchienen, ein Gegenftand der öffenrlichen 
Bewunderung wurden. Er felbft hatte ſich wohl gehüter biefed 
Werk anzufchaffen; aber unfer Hausfreund, Rath Schneider, 
ſchwärzte es ein und ftedte es der Mutter und den Kindern gu. 

Auf dieſen gefhäftsthätigen Mann, welcher wenig las, 
hatte der Meffiad gleich bei feiner Erfcheinung einen mächtigen 
Eindrud gemacht. Diefe fo natürlich ausgedrädten und Bed 
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fo fhön verebelten frommen Gefühle, diefe gefällige Sprache, 
wenn man fie auch nur für harmonifche Proſa gelten ließ, 
hatten den übrigens trodnen Geſchaͤftsmann fo gemonnen, daß 
er die zehn erften &efänge, benn von biefen iſt eigentlich die 
Mede, als das berrlichfte Erbauungsbuch betrachtete, und ſolches 
alle Zahre einmal in der Charwoche, in welcher er fich von 
allen Gefchäften zu entbinden wußte, für fih im Stillen durch⸗ 
las und fi daran fürs ganze Jahr erquidte. Anfangs dachte 
er feine Empfindungen feinem alten Freunde mitzutheilen; 
allein er fand ſich fehr beftürzt, als er eine unheilbare Ab⸗ 
neigung vor einem Werke von fo koͤſtlichem Gehalt, wegen 
einer wie ed ihm ſchien gleichgültigen dußern Form, gewahr 
werden mußte. Es fehlte, wie fich leicht benfen laßt, nicht 
an Wiederholung des Geſprächs über diefen Gegenftand; aber 
beide Theile entfernten fih immer weiter von einander, es 
gab heftige Scenen, und der nacgiebige Mann ließ fich end: 
lich gefallen, von feinem Lieblingswerke zu fchmeigen, damit 
er nicht zugleich einen Sugendfreund und eine gute Sonntags: 
fuppe verlöre. 
Profelyten zu machen ift der natürlichte Wunfch eines 
jeden Menfchen, und wie fehr fand fich unfer Freund im Stillen 
belohnt, als er im der übrigen Familie für feinen Heiligen 
fo offen gefinnte Gemüther entdeckte. Das Eremplar, dag er 
jährlich nur eine Woche brauchte, war ung für die übrige Zeit 
gewidmet. Die Mutter hielt es heimlich, und wir Gefchwifter 
bemächtigten und deffelben wann wir Eonnten, um in Srei- 
ftunden, in irgend einem Winkel verborgen, die auffallendften 
Stellen auswendig zu lernen, und befonders die. zarteften und 
beftigften fo gefchwind ald möglich ins Gedaͤchtniß zu fallen. 
Porcia’d Traum recitirten wir um die Wette, und in 
das wilde verzweifelnde Sefpräch zwiichen Satan ımb Adramelech, 
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welche ind rothe Meer geftürst worden, hatten wir und 96 
theilt. Die erfte Rolle, ald die gewaltfamfte, war auf mein 
Theil gefommen, die andere, um ein wenig Fläglicher, über 
nahm meine Schwefter. Die wechfelfeitigen, zwar graäßlichen, 
aber doch wohlklingenden Verwünfhungen floffen nur fo vom 
Munde, und wir ergriffen jede Gelegenheit, uns mit biefen 
hölifchen Nedensarten zu begrüßen. 

Es war ein Samftagsabend im Winter — der Vater lief 
fih immer bei Licht rafiren, um Sonntags früh ſich zur Kirde 
bequemlich anziehen zu Finnen — wir faßen auf einem Schimel 
hinter dem Dfen und murmelten, während der Barbier ein 
feifte, unfere herkoͤmmlichen Flüche ziemlich leife. Nun hatte 
aber Adrameleh den Satan mit eifernen Händen zu faffen, 
meine Schweiter padte mich gewaltig an, und recitirte, zwar 
leife genug aber doch mit fteigenoer Leidenfchaft: 


Hilf mir! ich flehe dich an, ich bete, wenn bu es forderſt, 
Ungeheuer, dich an! Verworfner, ſchwarzer Verbrecher, 

Hilf mir! ich Teibe die Pein bes rädenden ewigen Tobes!.... 
Bormald konnt' ih mit heißem, mit grimmigem Haffe bich Haffen! 
Seht vermag ich's nicht mehr! Auch dieß iſt ſtechender Sammer! 


Bisher war alles leidlich gegangen; aber laut, mit fürdter 
liber Stimme, rief fie die folgenden Worte: 


D wie bin ich zermalmt!.. 


Der gute Chirurgus erfhrad und goß bem Vater das Seifen 
beden in die Bruft. Da gab es einen großen Aufſtand, und 
eine frenge Unterfuchung ward gehalten, beſonders in Be 
traht des Unglücks das hätte entftehen innen, wenn man 
fhon im Raſiren begriffen gewefen wäre. Um allen Verdacht 
bes Muthwillens von ung abzulehnen, befannten wir und gs 
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unfern teuflifhen Rollen, und das Unglüd, das die Herameter 
angerichtet hatten, war zu offenbar, als daß man fie nicht 
aufs neue hätte verrufen und verbannen follen. 

So pflegen Kinder und Wolf das Große, das Erhabene 
in ein Spiel, ja in eine Pofe zu verwandeln; und wie fol: 
ten fie auch fonft im Stande fepn es auszuhalten und zw 
ertragen! 


Drittes Bad. 


Der Neujahrstag ward zu jener Seit durch den allgemeb 
nen Umlauf von perfönlihen Slüdwünfchungen für bie Etat 
ſehr belebend. Wer fonft nicht leicht aus dem Haufe kam, 
warf fich in feine beften Kleider, um Gönnern und Freunden 
einen Augenblick freundlih und böflih zu fepn. Zür me 
Kinder war befonderd die Feftlichkeit in dem Haufe des Groß 
vaterd an diefem Tage ein höchft erwünfchter Genug. Mit 
dem frühften Morgen waren die Enkel fchon dafelbft verſam 
melt, um die Trommeln, die Hobven und Elarinetten, bie 
Poſaunen und Zinfen, wie fie dad Militär, die Stabtmufld 
und wer fonft alles ertönen ließ, zu vernehmen. Die verfie 
gelten und überfchriebenen Neujahrsgefhenfe wurden von ben 
Kindern unter die geringern Gratulanten ausgetheilt, umb 
wie der Tag wuchs, fo vermehrte fi) die Anzahl der Home 
ratioren. Erſt erfchienen die Vertrauten und Mermanbten, 
dann die untern Staatsbeamten ; die Herren vom Mathe feibft 
verfehlten nicht ihren Schultheiß zu begrüßen, und eine au& 
erwählte Anzahl wurde Abende in Simmern bewirthet, welche 
das ganze Fahr über kaum fich öffneten» Die Torten, Bit 
cuitkuchen, Marzipane, der füße Wein übte ben größten eis 
auf die Kinder aus, wozu nod Fam, baf der Schultheiß fo 
wie die beiden Burgemeifter, aus einigen Stiftungen jährlid 
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etwas Silberzeug erhielten, welches denn den Enkeln und 
Pathen nach einer gewiſſen Abftufung verehrt ward; genug es 
fehlte diefem Feſte im Eleinen an nichts was die größten zu 
verherrlichen pflegt. 

Der Neujahrstag 1759 Fam heran, für und Kinder er: 
wünfht und vergnüglich wie die vorigen, aber ben dltern 
Derfonen bedenklih und ahnungsvoll. Die Durhmärfche der 
Kranzofen war man zwar gewohnt, und fie ereigneten ſich 
öfters und häufig, aber doch am häufigften in den lebten Ta⸗ 
gen des vergangenen Jahres. Nach alter reichsftädtifcher Sitte 
pofaunte der Thürmer des Hauptthurms fo oft Truppen ber: 
anrüdten, und an diefem Neujahrstage wollte er gar nicht 
aufhören, welches ein Zeichen war, daß größere Heereszüge 
von mehreren Seiten in Bewegung feyen. Wirklich zogen .fie 
auch in größeren Maffen an diefem Tage durch die Stadt; 
man lief, fie vorbeipaffiren zu fehen. Sonft war man ge: 
wohnt, daß fienur in Heinen Partien durhmarfchirten; diefe 
aber vergrößerten fih nach und nach, ohne daß man es ver- 
hindern fonnte oder wollte. Genus, am 2. Januar, nachdem 
eine Solonne durch Sachfenhaufen über die Brüde durch die 
Fahrgaſſe bis an die Eonftablerwache gelangt war, machte fie 
Halt, überwältigte dag Kleine, fie durchführende Commando, 
nahm Befiß von gedachter Wache, zog die Zeile hinunter, und 
nach einem geringen Widerftand mußte fih aud die Haupt: 
wache ergeben. Augenblids waren die friedlichen Straßen in 
einen Kriegsfchauplag verwandelt. Dort verharrten und 
bivoualirten die Truppen, bis durch regelmäßige Einquar⸗ 
tirung für ihr Unterfommen geforgt wäre. 

Diefe unerwartete, feit vielen Jahren unerhörte Laſt 
drüdte die behaglichen Bürger gewaltig, und niemand konnte 
fie befchwerlicher feyn ald dem Vater, der in fein kaum 

Goethe, ſämmtl. Werke. XX. 7 


vollendeted Haus fremde militärifhe Bewohner aufnehmen, 
ihnen feine wohlaufgepugten und meijt verfchloffenen Staats 
zimmer einräumen, und Dad, was er fo genau zu ordnen 
und zu regieren pflegte, fremder Willfür preisgeben ſollte; 
er, ohnehin preußifch gefinnt, follte ſich nun von Franzofen 
in feinen Zimmern belagert ſehen: es war dad Traurigſte 
was ihm nad feiner Denkweife begegnen konnte. Wäre es 
ibm jedoch möglich geweſen, die Sache leichter zu nehmen, de 
er gut Franzöfiich ſprach, und im Leben ſich wohl mit Würde 
und Anmuth betragen konnte, fo hätte er fi und und mande 
trübe Etunde erfparen mögen; denn man quartierte bei und 
den Königelieutenant, der, obgleih Militärperfon, doch nur 
die Civilvorfalle, die Streitigkeiten zwilchen Soldaten und 
Bürgern, Schuldenfachen und Handel zu fchlichten hatte. Es 
war Graf Thorane, von Graſſe in der Provence, unweit 
Antibes, gebürtig, eine lange hagre ernfte Geftalt, das Ge 
fiht durd die Blattern fehr entftellt, mit fchwarzen feurigen 
Augen, und von einem würdigen zufammengenommenen Be 
tragen. Gleich fein Eintritt war für den Hausbewohner güns 
fig. Man ſprach von den verfchiedenen Simmern, welde 
theils abgegeben werden, theild der Familie verbleiben ſollten, 
und als der Graf ein Gemäldezimmer erwähnen hörte, fo 
erbat er fih gleich, ob es fhon Nacht war, mit Kerzen bie 
Bilder wenigftens flüchtig zu befehen. Er batte an biefen 
Dingen eine übergroße Freude, bezeigte fich gegen den ihn 
begleitenden Vater auf das verbindlichfte, und als er vers 
nahm, daß Die meiften Künftler noch lebten, fih in Frankfurt 
und in der Nachbarfchaft aufhielten, fo verfiherte er, daß er 
nichts mehr wuͤnſche, ald fie baldıgft kennen zu lernen unb 
fie zu befchäftigen. 

Aber auch dieſe Annäherung von Eeiten ber Kunft 


vermochte nicht die Gefinnung meines Vaterd gu ändern, noch 
feinen Charakter zu beugen. Er ließ gefchehen was er nit 
verhindern konnte, hielt fih aber in unwirkſamer Entfernung, 
und das Außerordentlihe was nun um ihn vorgiug, war ihm 
bis auf die geringfte Kleinigkeit unerträglich. 

Graf Thorane indeflen betrug fih muſterhaft. Nicht eins 
mal feine Landcharten wollte er an die Wände genagelt ba: 
ben, um Die neuen Tapeten nicht zu verderben. Seine Leute 
waren gewandt, fill und ordentlich; aber freilih, da ben 
ganzen Tag und einen Theil der Nacht nicht Ruhe bei ihm 
ward, da ein Klagender dem andern folgte, Arreftanten ges 
bracht und fortgeführt, alle Dfficiere und Adjutanten vorges 
laffen wurden, da der Graf noch überdieß täglich offne Tafel 
hielt: fo gab es in dem mäßig großen, nur für eine Familie 
eingerichteten Haufe, dad nur eine dur alle Stockwerke un: 
verfchloffen durchgehende Treppe batte, eine Bewegung und: 
ein Gefumme wie in einem Bienenforbe, obgleich alles fehr 
gemäßigt, ernfihaft und fireng zuging. 

Zum Vermittler zwifchen einem verdrießliden, täglich 
mehr ſich bypochondrifch qualenden Hausherren und einem zwar 
wohlmwollenden aber ſehr ernften und genauen Militaärgait, 
fand fich glüdlicherweife ein behaglicher Dolmetfcher, ein ſchoͤ⸗ 
ner wohlbeleibter heitrer Mann, der Bürger von Frankfurt 
war und gut Franzöfifch fprach, ſich in alles zu ſchicken wußte 
und mit mancherlei kleinen Unannehmlichkeiten nur feinen 
Spaß trieb. Durch diefen batte meine Mutter dem Grafen 
ihre Lage bei dem Gemüthgszuftande ihres Gatten vorftellen 
laffen; er hatte die Sache fo Flüglich audgemalt, des neue 
noch nicht einmal ganz eingerichtete Haus, bie.nafürliche Zus 
rüdgezogenheit des Beſitzers, die Beſchaftigum mit der Er: 
ziehung feiner Familie und was fih alles fonjt noch ſagen 
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ließ, zu bedenken gegeben; fo daß der Graf, der an feiner 
Stelle auf die höchfte Gerechtigkeit, Unbeftechlihkeit und eh⸗ 
renvollen Wandel den größten Stolz feßte, auch bier ſich als 
Einguartierter mufterhaft zu betragen vornahm, und es wirf: 
lih die einigen Jahre feined Dableibend unter mancherlei 
Umftänden unverbrüchlich gehalten bat. . 

Meine Mutter befaß einige Kenntniß des Italiaͤniſchen, 
welche Sprache überhaupt niemanden von der Familie fremd 
war; fie entfchloß fich daher fogleich Franzoͤſiſch zu lernen, zu 
weldem Zwer der Dolmetfcher, dem fie unter dieſen ſtürmi⸗ 
fhen Greigniffen ein Kind aus der Taufe gehoben hatte, ‚und 
der num auch ald Gevatter zu dem Haufe eine doppelte Nei⸗ 
gung fpürte, feiner Gevatterin jeden abgemuͤßigten Augenblid 
ſchenkte (denn er wohnte grade gegenüber) und ihre vor allen 
Dingen diejenigen Phrafen einlernte, welche fie perfönlich dem 
Grafen vorzutragen babe; welches denn zum beften gerieth. 
Der Graf war gefhmeichelt von der Mühe, welche die Haus 
frau fih in ihren Sahren gab, und weil er einen heitern 
geiftreihen Zug in feinem Charakter hatte, auch eine gewiſſe 
trodne Salanterie gern ausübte, fo entftand daraus das befte 
Verhaͤltniß, und die verbündeten Gevattern Tonnten erlangen 
was fie wollten. 

Wäre es, wie fchon gefagt, möglich geweien, den Vater 
zu erheitern, fo hätte diefer veränderte Zuftand wenig Drüdens 
des gehabt. Der Graf übte die ftrengfte Uneigennüßigleit; 
felbft Gaben, die feiner Stelle gebührten, lehnte er ab; das 
geringfte was einer Beftechung hätte ahnlich fehen können, 
wurde mit Zorn, ja mit Strafe weggewiefen; feinen Leuten 
war aufs ftrengfte befohlen, dem Hausbefiger nicht die min 
deften Unkoften zu machen. Dagegen wurde und Kindern reich 
lih vom Nachtifche mitgetheilt, Bei biefer Selegenheit muß 
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fh, um von der Unfchuld jener Zeiten einen Begriff zu geben, 
anführen, daß die Mutter ung eines Tages hoͤchlich betrübte, 
indem fie das Gefrorne, Dad man und von der Tafel fendete, 
weggoß, weil es ihr unmöglich vorkam, daß der Magen ein 
wahrhaftes Eis, wenn ed auch noch fo durchzudert fey, vers 
tragen koͤnne. 

Außer diefen Ledereien, die wir denn doch allmählich ganz 
gut genießen und vertragen lernten, däuchte es und Kindern 
auch noch gar behaglich, von genauen Lehrſtunden und firenger 
Zucht einigermaßen entbunden zu feyn. Des Vaters üble 
Laune nahm zu, er konnte fih nicht in das Unvermeidliche 
ergeben. Wie fehr quälte er fih, die Mutter und den Ge- 
vatter, die Rathsherren, alle feine Freunde, nur um den 
Grafen 108 zu werden! Vergebens ftellte man ihm vor, daß 
die Gegenwart eines folhen Mannes im Haufe, unter den 
gegebenen Umftänden, eine wahre Wohlthat fey, daß ein ewiger 
Wechfel, ed fey nun von DOfficieren oder Gemeinen, auf die 
Umguartierung des Grafen folgen würde. Keins von diefen 
Argumenten wollte bei ihm greifen. Das Gegenwärtige fchien 
ihm fo unerträglich, daß ihn fein Unmuth ein Schlimmered 
das folgen koͤnnte, nicht gewahr werden ließ. 

Auf diefe Weife ward feine Thätigkeit gelähmt, die er 
fonft hauptfählih auf und zu wenden gewohnt war. Das 
was er und aufgab, forderte er nicht mehr mit der fonftigen 
Genauigkeit, und wir fuchten, wie es nur möglich ſchien, 
unfere Neugierde an militärifhen und andern Öffentlichen 
Dingen zu befriedigen, nicht allein im Haufe, fondern auch 
auf den Straßen, welches um fo leichter anging, da die Tag 
und Nacht unverfchloffene Hausthüre von Schildwachen befegt 
war, die fih um das Hin: und Wiederlaufen unrubiger Kins 
der nicht befümmerten. 
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Die mancherlei Angelegenheiten, die vor dem Richterſtuhle 
des Königslieutenants gefchlichtet wurden, hatten dadurch ned 
einen ganz befondern Reiz, daß er einen eignen Werth daranf 
legte, feine Entfcheidungen zugleich mit einer wißigen, geiſt 
reihen, heitern Wendung zu begleiten. Was er befahl, wer 
fireng gerecht; die Art wie er ed ausdrüädte, war launig und 
pifant. Er fchien fih den Herzog von Oſſuna zum Vorbilde 
genommen zu haben. Es verging faum ein Tag, Daß ber 
Dolmetfcher nicht eine oder die andere folhe Anefbote uns 
und der Mutter zur Aufheiterung erzählte. Es hatte biefer 
muntere Mann eine Fleine Sammlung folcher Salomonifchen 
Entfcheidungen gemacht; ich erinnere mich aber nur des Ein 
druds im allgemeinen, ohne im Gedaͤchtniß ein befonberes 
wieder zu finden. 

Den wunderbaren Charakter des Grafen lernte man nad 
und nah immer mehr kennen. Diefer Mann war fich ſelbſt, 
feiner Eigenheiten aufs bdeutlichfte bewußt, und weil er ge 
wiffe Zeiten haben mochte, wo ihn eine Art von Unmuth, 
Hypochondrie, oder wie man den böfen Damon nennen fell, 
überfiel, fo zog er fich in folhen Stunden, die ſich manchmal 
zu Tagen verlängerten, in fein immer zurüd, ſah niemanben 
als feinen Kammerdiener, und war felbit in dringenden Zällen 
nicht zu bewegen, daß er Audienz gegeben hätte. Sobald aber 
der böfe Geiſt von ihm gemwichen war, erſchien er nah wie 
vor, mild, heiter und thätig. Aus den Reden feined Kammer 
dieners, Saint Jean, eines Heinen hagern Mannes von muntrer 
Gutmüthigkeit, konnte man fchließen, daß er in fruͤhern Jahren 
von folder Stimmung überwältigt, großes Unglück angerichtet, 
und fih nun vor ähnlichen Abwegen, bei einer fo wichtigen, 
den Bliden aller Welt ausgeſetzten Stelle, ” häten ernſtlic 
vornehme. 
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Gleich in den erften Tagen der Anwefenheitbed Grafen wur⸗ 
den die ſaͤmmtlichen Frankfurter Maler, ale Hirth, Schuß, 
Trautmann, Nothnagel, Junker, zu ihm berufen. Sie 
zeigten ihre fertigen Gemälde vor, und der Graf eignete ich 
dad Verkäuflihe zu. Ihm wurde mein huͤbſches helles Giebels 
zimmer in der Manfarde eingeräumt und fogleich in ein Ca⸗ 
binet und Atelier umgewandelt: denn er war Willens, bie 
fämmtlihen Künftler, vor allen aber Seekatz in Darmftadt, 
deſſen Pinfel ihm beſonders bei natürlihen und unfchuldigen 
Vorſtellungen höchlich gefiel, für eine ganze Zeit in Arbeit au 
feßen. Er ließ daher von Graſſe, wo fein älterer Bruder ein 
fhönes Gebäude befigen mochte, die ſaͤmmtlichen Maaße aller 
Zimmer und Eabinette herbeitommen, überlegte fodbann mit 
den Künftlern die Wandabtheilungen, und beftimmte die Größe 
ber biernach zu verfertigenden anfehnlichen Delbilder, welche 
nicht in Rahmen eingefaßt, ſondern ald Tapetentheile auf bie 
Wand befeftigt werden folten. Hier ging nun die Arbeit eifrig 
an. Seekatz übernahm ländliche Scenen, worin die Greife 
und Kinder, unmittelbar nach der Natur gemalt, ganz herrlich 
glüdten; die Jünglinge wollten ihm nicht eben fo gerathen, 
fie waren meift zu hager; und die Frauen mißfielen aus Der 
entgegengefeßten Urfache. Denn ba er eine Kleine dide, gute 
aber unangenehme Perfon zur Frau hatte, die ihm außer fich 
felbft nicht wohl din Modell zuließ, fo wollte nichts Gefälliges 
zu Stande fommen. Sudem war er genöthigt gewefen, über 
das Maaß feiner Figuren hinaus zu gehen. Seine Bäume 
hatten Wahrheit, aber ein Heinliched Blätterwerk. Er wax 
ein Schüler von Brindmann, deffen Pinfel in Staffelei⸗ 
gemälden nicht zu fchelten iſt. 

Schüp, der Landfhaftmaler, fand fih vieleicht am beften 
in die Sache, Die Rheingegenden hatte er ganz in feiner 
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Gewalt, fo wie den fonnigen Ton, der fie in der fhönen Jahres⸗ 
zeit belebt. Er war nicht ganz ungewohnt, in einem größern 
Maaßſtabe zu arbeiten, und auch da ließ er es an Ausführung 
und Haltung nicht fehlen. Er lieferte fehr heitre Bilder, 

Trautmann rembrandtifirte einige Auferwerftungswunber 
des neuen Teſtaments, und zündete nebenher Dörfer und 
Mühlen an. Auch ihm war, wie ich aus den Aufriffen ber 
immer bemerken konnte, ein eigenes Cabinet zugetheilt wor: 
den. Hirth malte einige gute Eichen: und Buchenwaͤlder. 
Seine Heerden waren lobenswerth. Junker, an bie Nach 
ahmung der ausführlichften Niederländer gewöhnt, konnte fid 
am wenigften in diefen Tapetenftyl finden; jedoch bequemte ' 
er fih, für gute Zahlung, mit Blumen und Früchten mande 
Abtheilung zu verzieren. 

Da ich alle diefe Männer von meiner frühften Jugend an 
gekannt, und fie oft in ihren Werfftätten befucht hatte, aud 
der Graf mich gern um fich leiden mochte, fo war ich bei ben 
Aufgaben, Berathichlagungen und Beftellungen, wie auch bei 
den Ablieferungen gegenwärtig, und nahm mir, zumal wenn 
Sfizzen und Entwürfe eingereicht wurden, meine Meinung 
zu eröffnen gar wohl heraus. Ich hatte mir ſchon früher 
bei Gemäldeliebhabern, befonders aber auf Auctionen, benen 
ich fleißig beimohnte, den Ruhm erworben, daß ich gleich zu 
fagen wifle, was irgend ein hiftorifhes Bild vorftelle, es ſey 
nun aus der biblifchen oder der Profan:Gefchichte ober aus 
der Mythologie genommen; und wenn ich auch den Sinn ber 
allegorifchen Bilder nicht immer traf, fo war doch felten jemand 
gegenwärtig, der es beffer verftand als ich. So hatte ich auch 
öfterd die Künftler vermocht, dieſen oder jenen Gegenftand 
vorzuftellen, und folher Vortheile bediente ich mich gegens 
wärtig mit Luft und Liebe, Ich erinnere mich noch, daß ich 
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einen umftändlichen Aufſatz verfertigte, worin ich zwölf Bil⸗ 
der befchrieb, welche die Gefchichte Joſephs darſtellen ſollten: 
einige davon wurden ausgefuͤhrt. 

Nach diefen, für einen Knaben allerdings löblichen Vers 
richtungen, will ich auch einer Heinen Beſchaͤmung, die mir 
innerhalb diefes Künftlerkreifes begegnete, Erwähnung thun. 
Ich war nämlich mit allen Bildern wohl bekannt, welche man 
nad) und nach in jenes Zimmer gebracht hatte. Meine jugend: 
lihe Neugierde ließ nichts ungefehen und ununterfucht. Einft 
fand ich hinter Dem Dfen ein ſchwarzes Käftchen; ich ermangelte 
nicht, zu forfhen was darin verborgen fey, und ohne mich 
lange zu befinnen, zog ich den, Schieber weg. Das darin ent- 
haltene Gemälde war freilich von der Art, die man den Augen 
nicht auszuftellen pflegt, und ob ich ed gleich alfobald wieder 
zuzufchieben Anftalt machte, fo Eonnte ich doch nicht gefchwind 
genug damit fertig werden. Der Graf trat herein und ertappte 
mid. — „Wer hat euch erlaubt dieſes Käftchen zu eröffnen?“ - 
fagte er mit feiner Königslieutenants-Miene. Ich hatte nicht 
viel darauf zu antworten, und er fprach fogleich die Strafe 
fehr ernfthaft aus: „She werdet in acht Tagen, fagte er, 
diefes Zimmer nicht betreten.” — Ich machte eine Verbeugung 
und ging hinaus. Auch gehorchte ich dieſem Gebot aufs puͤnkt⸗ 
lichfte, To daß ed dem guten Seefaß, der eben in dem Simmer 
arbeitete, fehr verdrießlich war: denn er hatte mich gern um 
fih; und ic trieb aus einer Eleinen Tüde den Gehorfam fo 
weit, dab ich Seekatzen feinen Kaffee, den ih ihm gewöhnlich 
brachte, auf die Schwelle feßte; da er denn von feiner Arbeit 
aufftehen und ihn holen mußte, welches er fo übel empfand, 
daß er mir faft gram geworden wäre. 

Nun aber feheint es nöthig, umftändlicher anzuzeigen und 
begreiflih zu machen, wie ich mir in folhen Fällen in ber 
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Sranzöfifhen Sprache, die ich doch nicht gelernt, mit mehr 
oder weniger Bequemlichkeit durchgeholfen. Auch bier kam 
mir die angeborne Gabe zu Statten, daß ich leicht ben Schell 
und Klang einer Sprache, ihre Bewegung, ihren Accent, den 
Ton und was fonft von äußern Eigenthämlichleiten, faſſen 
Eonnte. Aus dem Lateinifchen waren mir viele Worte befannt; 
das Staliänifche vermittelte noch mehr, und fo horchte ich in 
Eurzer Zeit von Bedienten und Soldaten, Schildwachen und 
Befuchen fo viel heraus, daß ich mich, wo nicht Ind Gefpräd 
mifchen, doch wenigftend einzelne Fragen und Antworten be 
ftehen Eonnte. Uber diefes war alles nur wenig gegen ben 
Vortheil, den mir das Theater brachte. Non meinem ref 
vater hatte ich ein Freibillet erhalten, deffen ich mich, mit 
Widerwillen meines Vaters, unter dem Beiſtand meine 
Mutter, täglich bediente. Hier faß ich nun im Parterre wer 
einer fremden Bühne, und paßte um fo mehr auf Bewegung 
mimifchen und Nede-Ausdrud, als ich wenig oder nichts von 
dem verftand was da oben gefprochen wurde, und alfo mein 
Unterhaltung nur vom Gebärdenfpiel und Sprachten nehmen 
konnte. Von der Komödie verftand ich am wenigiten, weil 
fie geſchwind gefprochen wurde und fich auf Dinge des gemeinen 
Lebens bezog, deren Ausdrücke mir gar nicht befannt waren. 
Die Tragödie kam feltner vor, und der gemeflene Schritt, 
das Tactartige der Alerandriner, dad Allgemeine des Aus—⸗ 
druds machten fie mir in jedem Sinne faßlicher. Es bauerte 
nicht lange, fo nahm ich den Nacine, ben ih in meines 
Vaters Bibliothek antraf, zur Hand, und beclamirte mir die 
Stüde nach theatralifher Art und Weile, wie fie das Drgm 
meined Ohrs und das ihm fo genau verwandte Sprachorgen 
gefaßt hatte, mit großer Lebhaftigfeit, ohne daß ich noch eine 
ganze Rede im Sufammenhang hätte verfiehen Finnen, "9 
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ich lernte ganze Stellen auöwendig und recitirte fie, wie ein 
eingelernter Sprachvogel; welches mir um fo lefchter warb, 
als ich früher die für ein Kind meift unverftändlichen bibli⸗ 
fchen Stellen auswendig gelernt and fie in Dem Tom ber prote: 
ftantifchen Prediger zu recitiren mich gewöhnt hatte. Das 
verſificirte Franzoͤſiſche Luſtſpiel war damals fehr beliebt; die 
Stüde von Destouhed, Marivaur, LaChauſſée kamen 
bäufig vor, und ich erinnere mich noch deutlich mancher charak⸗ 
teriftifhen Figuren. Bon den Molierefhen tft mir weniger 
im Sinn geblieben. Was am meiften Eindruckanf mich machte, 
war die Hppermmeftra von Lemierre, bie ald ein neues Städ 
mit Sorgfalt aufgeführt und wiederholt gegeben wurde. Hoͤchſt 
anmuthig war der Eindrud, den der Devin du Village , Rose 
et Colas, Annette et Lubin, auf mid mahten. Ib Kann 
mir die bebänderten Buben und Mädchen und ihre Bewe⸗ 
gungen noch jetzt zurüdrufen. Es damerte nicht lange, fo regte 
fih der Wunſch bei mir, mich auf dem Theater ſelbſt umzu⸗ 
fehen, wozu fih mir fo mancherlei Gelegenheit darbot. Denn 
da ich nicht immer die ganzen Stüde auszuhören Geduld hatte, 
und mande Zeit in den Eorridord, auch wohl bei gelinderer 
Jahreszeit vor der Thür, mit andern Kindern meines Alters 
allerlei Spiele trieb, fo gefellte fi ein fhöner munterer Knabe 
zu und, der zum Theater gehörte, und den ich in manchen 
Fleinen Rollen, obwohl nur beilänfig, gefehen hatte. Mit 
mir konnte er fih am beiten verftändigen, indem ich mein 
Franzoͤſiſch bei ihm geltend zu machen wußte; und er knunfte 
fih um fo mehr an mich, ale kein Knabe feines Alters und 
feiner Nation beim Theater oder ſonſt in der. Nähe war. 
Wir gingen auch außer der Theaterzeit zufammen, und felbft 
während der Vorftellungen ließ ex mid felten in Ruhe. Er 
war ein allerliebfter Kleiner Aufſchneider, fchwaste charmant 
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und unaufhörlih, und wußte fo viel von feinen Abenteuern, 
Handeln und andern Sonderbarleiten zu erzählen, daß er mid! 
außerordentlich unterhielt, und ich von ihm, was Sprache 
und Mittheilung durch diefelbe betrifft, in vier Wochen mehr 
lernte, als man fich hätte vorftellen Fönnen; fo Daß niemand 
wußte, wie ih auf einmal, gleichfem duch Inſpiration, zu 
der fremden Sprache gelangt war. 

Gleich in den erften Tagen unferer Belanntfchaft zog er 
mich mit fi aufs Theater, und führte mich befonders in bie 
Toyers, wo die Schaufpieler und Schaufpielerinnen tn ber 
Zwifchenzeit fih aufhielten und fih an: und ausfleideten. 
Das Local war weder günftig noch bequem, indem man das 
Theater in einen Concertſaal hineingeswängt hatte, fo daß 
für die Schaufpieler hinter der Bühne eine befonderen Ab: 
tbeilungen ftattfanden. In einem ziemlich großen Neben: 
zimmer, dad ehedem zu Spielpartien gedient hatte, waren 
nun beide Geſchlechter meift beifammen und fchienen fih fh 
wenig unter einander felbft ald vor und Kindern zu fchenen, 
wenn ed beim Anlegen oder Verändern der Kleidungsſtücke 
nicht immer zum anftändigften herging. Mir war dergleichen 
niemals vorgefommen, und doch fand ich es bald durch Ge 
wohnheit, bei wiederholtem Befuch, ganz natürlich. 

Es währte nicht lange, fo entipann fi aber für mid 
ein eignes und befondres Intereſſe. Der junge Derones, fo 
will ich den Knaben nennen, mit dem ich mein Verhältmiß 
immer fortfegte, war außer feinen Auffchnetdereien ein Knabe 
von guten Sitten und recht artigem Betragen. Er machte 
mich mit feiner Schwerter befannt, die ein paar Jahre diter 
als wir und ein gar angenehmes Mädchen war, gut gewachfen, 
von einer regelmäßigen Bildung, brauner Zarbe, ſchwarzen 
Haaren und Augen; ihr ganzes Betragen hatte etwas filed, 
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ja trauriged. Ich fuchte ihr auf.alle Weiſe gefällig zu ſeyn; 
allein ich Eonnte ihre Aufmerkſamkeit nicht auf mich lenken. 
Junge Mädchen dünfen fih gegen jüngere Knaben fehr weit 
vorgefehritten, und nehmen, indem fie nach den Juͤnglingen 
hinſchauen, ein tantenhaftes Betragen gegen den Knaben an, 
der ihnen feine erfte Neigung zumendet. Mit einem jüngern 
Bruder hatte ich fein Verhältniß. 

Manchmal, wenn die Mutter auf den Proben oder in 
Geſellſchaft war, fanden wir ung in ihrer Wohnung zufam- 
men, um zu fpielen oder und zu unterhalten. Ich ging nie: 
mals hin, ohne der Schönen eine Blume, eine Frucht oder 
fonft etwas zu überreichen, welches fie zwar jederzeit mit fehr 
guter Art annahm und auf das höflichite dankte; allein ich 
fah ihren traurigen Blick fih niemals erheitern, und fand 
eine Spur, daß fie fonft auf mich geachtet hätte. Endlich 
glaubte ich ihr Geheimniß zu entdeden. Der Knabe zeigte 
mir hinter dem Bette feiner Mutter, das mit eleganten ſeidnen 
Vorhängen aufgepußt war, ein Paftellbild, das Porträt eines 
Thönen Mannes, und bemerkte zugleich mit fchlauer Miene: 
das ſey eigentlich nicht der Papa, aber eben fo gut wie der 
Papa; und indem er diefen Mann rühmte, und nad feiner 
Art umftändlic und prahlerifch manches erzählte, fo glaubte 
id herauszufinden, daß die Tochter wohl dem Water, die beiden 
andern Kinder aber dem Hausfreund angehören mochten. Ich 
erflärte mir nun ihr trauriges Anfehen unb hatte fie nur um 
deſto lieber. 

Die Neigung zu diefem Mädchen half mir die Schwins 
deleien des Bruders übertragen, der nicht immer in feinen 
Orangen blieb. Sch hatte oft die weitläufigen Erzählungen 
feiner Großthaten auszuhalten, wie er ſich ſchon öfter gefchlas 
gen, ohne jedoch dem andern fchaden zu wollen: es fey alles 
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bloß der Ehre wegen gefchehen. Stetd habe er gewußt feinen 
Widerfacher zu entwaffnen, und ihm alsdann verziehen; je 
er verftehe fich aufs Legiren fo gut, daß er einft felbft in 
große Verlegenheit gerathen, ale er den Degen feines Gegners 
auf einen hohen Baum gefchleudert, fo daß man ihn nick 
leicht wieder habhaft werden Können. 

Was mir meine Befuche auf dem Theater ſehr erleichterte, 
war, daß mir mein Freibillet, ald aus den Händen des Schult⸗ 
heißen, den Weg zu allen Plägen eröffnete, und alfo auch zu 
den Sigen im Profcenium. Diefed war nach Franzöſiſcher 
Art fehr tief und an beiden Seiten mit Sigen eingefaßt, bie 
durch eine niedrige Barriere befchränft fih in mehreren Reihen 
hinter einander aufbauten und zwar dergeftalt, daß bie erſten 
Sitze nur wenig über die Bühne erhoben waren. Das Ganye 
galt für einen befondern Ehrenplatz; nur Dfficdere bebienten 
fi gewöhnlich deſſelben, obgleich die Nähe ber Schaufpieler, 
ih will nicht fagen jede Illuſion, fondern gewißermaßen jebes 
Gefallen aufhob. Sogar jenen Gebrauch ober Mißbrauch, über 
den ſich Voltaire fo fehr beichwert, habe ich noch erlebt und 
mit Augen gefeben. Wenn bei fehr vollem Haufe und etw 
zur Zeit von Durchmärfhen angefehene Dfficiere nach jenem 
Ehrenplaß ftrebten, der aber gewöhnlich fchon befegt war, fo 
ftellte man noch einige Neihen Baͤnke und Stühle ins Yre 
feenium auf die Bühne felbft, und es blieb den Helden unb 
Heldinnen nichts übrig, als in einem ſehr mäßigen Raume 
zwifchen den Uniformen und Orden ihre Geheimnige zu ent 
hüllen. Ich habe die Hppermneftra ſelbſt unter folden Uns 
ftänden aufführen fehen. 

Der Vorhang fiel nicht zwifhen den Acten; und ich ew 
wähne noch eines feltfamen Gebrauchs, den ich fehr auffallend 
finden mußte, da mir als einem guten beutfhen Knaben dead 
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Kunftwidrige daran ganz unerträglih war. Das Cheater 
namlich ward ald das größte Heiligthum betrachtet und eine 
vorfallende Störung auf demfelben hätte ald das größte Ver: 
brechen gegen die Majeftät des Publicums ſogleich muͤſſen 
gerügt werden. Zwei Grenadiere, dad Gewehr beim Fuß, 
ftanden daher in allen Luftipielen ganz öffentlich zu beiden 
Seiten des hinterften Vorhangs, und waren Zeugen von allem 
was im Innerften der Familie vorging. Da, wie gefagt, 
zwifchen den Acten der Vorhang nicht niedergelaffen wurde; 
fo löften bei einfallender Muſik zwei andere dergeftalt ab, 
daß fie aus den Couliſſen ganz ſtrack vor jene hintraten, welche 
fih dann eben fo gemeffentlich zurüdzogen. Wenn nun eine 
folhe Anftalt veht dazu geeignet war, alles mad man beim 
Theater Illuſion nennt, aufzuheben, fo fällt es um fo mehr 
auf, da diefes zu einer Zeit gefhah, wo nach Diderots Grund: 
fägen und Beifpielen die natürlichfte Natürlichkeit auf ber 
Bühne gefordert, und eine vollfommene Taufhung als das 
eigentliche Ziel der theatralifhen Kunft angegeben wurde. Von 
einer folhen militärifhen Polizeianftalt war jedoch die Tra⸗ 
gödie entbunden, und die Helden des Alterthums hatten das 
Recht fi felbft zu bewachen; die gedachten Grenadiere ftanden 
indeß nahe genug binter den Couliſſen. 

Sp will ich denn auch noch anführen, daß ih Diderots 
Hausvater und die Philofophen von Paliffot gefehen habe, 
und mich im letztern Stüd der Figur des Philofophen, ber 
auf allen Vieren geht und in ein rohes Salathaupt beißt, noch 
wohl erinnere. 

Alle diefe theatralifhe Mannichfaltigfeit konnte jedoch ung 
Kinder nicht immer im Schaufpielhaufe fefthalten. Wir fpielten 
bei fhönem Wetter vor demfelben und in der Nähe, und be 
gingen allerlei Chorheiten, welche befonderd an Sonn: und 
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Sefttagen keineswegs zu unferm Aeußeren paßten: denn id 
und meined Gleichen erfchienen alsdann, angezogen wie man 
mich in jenem Mäbhrchen gefehen, den Hut unterm Arm, mit 
einem Heinen Degen, deflen Bügel mit einer großen feidenen 
Bandfchleife geziert war. Einſt, ald wir eine ganze Zeit unfer 
Weſen getrieben und Derones ſich unter und gemifcht hatte, 
fiel es diefem ein, mir zu betheuern, ich hätte ihn beleidigt, 
und müfle ihm Satisfaction geben. Ich begriff zwar nicht, 
was ihm Anlaß geben konnte, ließ mir aber feine Ausforbe 
zung gefallen und wollte ziehen. Er verfiherte mir aber, es 
fey in folhen Fällen gebräuchlich, daß man an einfame Derter 
gehe, um die Sache defto bequemer ausmachen zu .. können. 
Wir verfügten und dephalb hinter einige Scheunen, und ftellten 
ung in gehörige Pofitur. Der Zweilampf erfolgte auf eine 
etwas theatralifhe Weife, die Klingen klirrten, und bie Stöße 
gingen neben aus; doch im Feuer der Action blieb er mit 
der Spike feined Degens an der Bandfchleife meines Bügels 
bangen. Sie ward durchbohrt, und er verfiherte mir, daß 
er nun ‘die volllommenfte Satisfaction habe, umarmte mid 
fodenn, gleichfalls recht theatralifh, und wir gingen in das 
nächſte Saffeehaus, um ung mit einem Glafe Mandelmiich von 
unferer Gemüthsbewegung zu erholen und den alten Greunds 
fhaftebund nur defto fefter zu fchließen. 

Ein anderes Abenteuer, das mir auch im Schaufpielhaufe, 
obgleich fräter, begegnet, will ich bei dieſer Gelegenheit er 
zählen. Ich ſaß nämlich mit einem meiner Gefpielen ganz 
ruhig im Warterre, und wir fahen mit Vergmügen einem 
Solotanze zu, den ein hübfcher Knabe, ungefähr von unferm 
Alter, der Sohn eines durchreiſenden franzöfifchen Tanzmeiſters, 
mit vieler Gewandtheit und Anmuth aufführte Nah Art 
der Tanzer war er mir einem Inappen Waͤmschen von rother 
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Seide bekleidet, welches, in einen kurzen Meifrod ausgehend, 
gleich den Lauferſchürzen, bid über die Kniee fehwehte. Wir 
hatten diefem angehenden Künftler mit dem ganzen Publicum 
unfern Beifall gezollt, als mir ich weiß nicht wie einftel, eine 
moralifche Reflexion zu machen. Ich fagte zu meinem Bes 
gleiter: wie fhön war diefer Knabe gepugt und wie gut nahm 
er fih aud; wer weiß in was für einem zerriffenen Jäckchen 
er heute fchlafen mag! — Alles war ſchon aufgeftanden, nur 
ließ ung die Menge nicht vorwärts. Eine Frau, die neben 
mir gefeffen hatte und nun hart an mir fland, war aufälliger 
Weife die Mutter dieſes jungen Künftlerd, die fih durch meine 
Neflerion fehr beleidigt fühlte. Zu meinem Unglüd konnte fie 
Deutſch genug, um mic verftanden zu haben, und fprach es 
gerade fo viel als nöthig war, um fhelten zu Tünnen. Sie 
machte mich gewaltig herunter: wer ich denn fey, meinte fie, 
daß ich Urfache hatte an. der Familie und an der Wohlbabens 
beit diefes jungen Menfchen zu zweifeln. Auf alle Fälle dürfe 
fie ihn für fo gut halten ald mich, umd feine Talente könnten 
ihm wohl ein Glück bereiten, wovon ich mir nicht würde 
traumen laffen. Diefe Strafprebigt hielt fie mir im Gedränge 
und machte die Umftehenden aufmerkfam, welche Wunder dach⸗ 
ten, was ich für eine Unart müßte begangen haben. Da ich mich 
weder entfchuldigen, noch von ihr entfernen Eonnte, fo war ich 
wirklich verlegen, und als fie einen Augenblick inne hielt, fagte 
ich, ohne etwas dabei zu denfen: Nun, wozu der Lärm? heute 
roth morgen todt! — Auf diefe Worte fchien die Frau zu ver⸗ 
fiummen. Sie ſah mich an und entfernte fi von mir, fobalb 
ed nur einigermaßen möglich war. Ich dachte nicht weiter an 
meine Worte. Nur einige Zeit hernach fielen fie mir auf, als 
der Knabe, anitatt fich nochmalg fehen zu laffen, Franf ward und - 
zwar febr gefährlich. Ob er geftorben iſ weiß ich nigt zu ſagen. 
Goeibe, ſaͤmmtl. Werle. XX. 
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Dergleihen Vordeutungen durch ein unzeitig, ja unfchids 
lich auögefprochenes Wort jtanden bei den Alten fhon in Ans 
feben, und es bleibt höchft merkwürdig, daß die Formen des 
Slaubend und Aberglaubend bei allen Bölfern und zu allen 
Zeiten immer diefelben geblieben find. 

Nun fehlte ed von dem erften Tage der Beſitznehmung 
unferer Stadt, zumal Kindern und jungen Leuten, nicht an 
immerwäbhrender Zerftreuung. Theater und Bälle, Paraden 
und Durchmaͤrſche zogen unfre Aufmerffamfeit bin und ber. 
Die lehtern befonderd nahmen immer zu, und das Soldaten: 
leben fchien und ganz luſtig und vergnüglicd. 

Der Aufenthalt des Königslieutenants in unferm Haufe 
verfchaffte uns den Vortheil, alle bedeutenden Perfonen ber 
Franzöfifhen Armee nah und nah zu fehen, und befonders 
die erften, deren Name ſchon durch den Ruf zu und gefoms: 
men war, in der Nähe zu betrahten. So ſahen wir von 
Treppen und Podeften, gleihfam wie von Galerien, fehr be 
quem die Generalität bei ung vorübergehn. Vor allen erinnere 
ich mich des Prinzen Soubife ald eines fchönen leutfeligen 
Herrn; am deutlihften aber des Marfchalld von Broglio 
als eines jüngern, nicht großen aber wohlgebauten, lebhaften, 
geiftreich um fich blidenden, behenden Mannes. 

Er fam mehrmals zum Königslieutenant, und man merkte 
wohl, daß von wichtigen Dingen die Nede war. Wir hatten 
und im erften Vierteljahr der Cinquartirung faum in Diefen 
neuen Zuftand gefunden, ald fchon die Nachricht fi dunkel 
verbreitete: die Alliirten feyen im Anmarſch, und Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig Fomme, die Franzofen vom 
Main zu vertreiben. Man hatte von diefen, die fich Feines 
befondern Kriegsglückes rühmen konnten, nicht die größte Wors 
ftellung, und feit der Schlaht von Roßbach glaubte man fie 
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verachten zu dürfen; auf den Herzog Ferdinand feßte man 
dad größte Vertrauen, und alle preußifch Gefinnten erwarteten 
mit Sehnfucht ihre Befreiung von der bisherigen Laſt. Mein 
Vater war etwas heiterer, meine Mutter in Sorgen. Sie 
war Flug genug einzufehen, daß ein gegenwärtiges geringes 
Webel leicht mit einem großen Ungemach vertaufcht werden 
Fönne: denn es zeigte fih nur allzu deutlich, dag man dem 
Herzog nicht entgegen gehen, fondern einen Angriff in der 
Nähe der Stadt abwarten werde. Cine Niederlage der Fran: 
zofen, eine Flut, eine Vertheidigung der Etadt, wäre ed 
auch nur um den NRüdzug zu deden und um die Brüde zu 
behalten, ein Bombardement, eine Plünderung, alles ftellte 
fih der erregten Einbildungsfraft dar, und machte beiden 
Parteien Sorge. Meine Mutter, welche alles, nur nicht die 
Sorge ertragen konnte, ließ durch den Dolmetfcher ihre Furcht 
bei dem Grafen anbringen; worauf fie die in folhen Fällen 
gebräuchliche Antwort erhielt: fie fole ganz ruhig feun, ee 
fey nichts zu befürchten, fih übrigens ſtill halten und mit 
niemand von der Sache fprechen. 

Mehrere Truppen zogen durch die Stadt; man erfuhr, 
daß fie bei Bergen Halt machten. Das Kommen und Geben, 
das Reiten und Laufen vermehrte fich immer, und unfer 
Haus war Tag und Nacht in Aufruhr. In diefer Zeit babe 
ih den Marfhall Broglio öfter gefehen, immer heiter, ein 
wie das anderemal an Gebärden und DBetragen völlig gleich, 
und es hat mich auch nachher gefreut den Mann, deflen Ge: 
ftalt einen fo guten und dauerhaften Cindrud gemacht hatte, 
in der Gefchichte rühmlich erwähnt zu finden. 

Sp fam denn endlih, nach einer unruhigen Charwoche, 
1759 der Sharfreitag heran. Cine große Stille verfündigte 
den nahen Sturm. Uns Kindern war verboten aus dem Haufe 
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zu gehen; der Vater hatte Feine Ruhe und ging aus. Die 
Schlacht begann; ich ftieg auf den oberften Boden, wo id 
zwar die Gegend zu fehen gehindert war, aber den Donner ber 
Kanonen und dad Maflenfeuer des Eleinen Gewehrs recht gut 
vernehmen konnte. Nach einigen Stunden ſahen wir bie 
erften Zeichen der Schlacht an einer Reihe Wagen, auf welden 
Berwundete in mancherlei traurigen Verflümmelungen nad 
Gebärden fachte bei und vorbeigefahren wurden, um in das 
zum Lazareth umgemwandelte Liebfrauen:Klofter gebracht zu 
werden. Sogleich regte fih die Barmherzigkeit der Bürger. 
Bier, Wein, Brod, Geld ward denjenigen bingereicht, Ne 
noch etwas empfangen konnten. Als man aber einige Zeit 
darauf bleffirte und gefangene Deutſche unter biefem Zug 
gewahr wurde, fand das Mitleid eine Graͤnze, und es 
fhien ale wollte jeder fi von allem entblößen, wad er nur 
beweglihes befaß, um feinen bedraͤngten Landéleuten beir 
zuftehen. 

Die Gefangenen waren jedoch Anzeichen einer für bie 
Alliirten unglüdlihen Schlacht. Mein Vater, in feiner Yan 
teilichfeit ganz ficher daß Diefe gewinnen würden, batte bie 
leidenfchaftlihe Verwegenheit den gehofften Siegern entgegen 
zu gehen, ohne zu bedenten, daß die gefchlagene Partei exk 
über ihn mwegfliehen müßte. Erſt begab er fich in feinen Gar⸗ 
ten vor dem Friedberger Thore, wo er alled einſam und zublg 
fand; dann wagte er fich auf die Bornheimer Halbe, wo ex 
aber bald verfchiedene zerfireute Nachzügler und Troßknechte 
anfichtig ward, Die fih den Spaß machten nah den Gräug 
fteinen zu fchießen, fo daß dem neugierigen Wandrer das abs 
prallende Blei um den Kopf faufte. Er hielt es deßhalb doch 
für gerathner zurüdzugehen, und erfuhr, bei einiger Nach⸗ 
frage, wad ihm fchon des Schall des Jeuerns bitte klar machen 
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follen, daß alles für die Franzofen gut ftehe und an fein 
Weichen zu denken fey. Nach Haufe gefommen, voll Unmuth, 
gerieth er beim Erbliden der verwundeten und gefangenen 
Zandsleute ganz aus der gewöhnlichen Faffung. Auch er ließ 
den Vorbeiziehenden mancherlei Spende reihen; aber nur die 
Deutfchen follten fie erhalten, welches nicht immer möglich 
war, weil das Schickſal Freunde und Feinde zuſammen auf⸗ 
gepackt hatte. 

Die Mutter und wir Kinder, die wir ſchon fruͤher auf 
des Grafen Wort gebaut und deßhalb einen ziemlich beruhig⸗ 
ten Tag hingebracht hatten, waren hoͤchlich erfreut, und die 
Mutter doppelt getroͤſtet, da ſie des Morgens, als ſie das 
Orakel ihres Schatzkaͤſtleins durch einen Nadelſtich befragt, 
eine fuͤr die Gegenwart ſowohl als fuͤr die Zukunft ſehr troͤſt⸗ 
liche Antwort erhalten hatte. Wir wuͤnſchten unſerm Vater 
gleihen Glauben und gleiche Geſinnung, wir ſchmeichelten 
ihm was wir konnten, wir baten ihn etwas Speiſe zu ſich zu 
nehmen, die er den ganzen Tag entbehrt hatte; er verwei⸗ 
gerte unſre Liebkoſungen und jeden Genuß, und begab ſich 
auf fein Zimmer. Unſre Freude war indeſſen nicht geſtoͤrt; 
die Sache war entſchieden; der Koͤnigslieutenant, der dieſen 
Tag gegen ſeine Gewohnheit zu Pferde geweſen, kehrte endlich 
zurück, feine Gegenwart zu Haufe war noͤthiger als je. Wir 
fprangen ihm entgegen, küßten feine Hände und bezeugten 
ihm unfre Freude. Es fchien ihm fehr zu gefallen. „Wohl! 
fagte er freundlicher als fonft, ih bin auh um emertwillen 
vergnügt, liebe Kinder!” Er befahl fogleich und Zuckerwerk, 
füßen Wein, überhaupt dad Befte zu reihen, und ging auf 
fein Zimmer, fhon von einer großen Maffe Dringender, For⸗ 
dernder, und Bittender umgeben. 

Wir hielten nun eine koͤſtliche Collation, bedauerten den 
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guten Vater, der nicht Theil daran nehmen mochte, und 
drangen in die Mutter, ihn herbei zu rufen; fie aber klüger 
ala wir wußte wohl, wie unerfreulich ihm folhe Gaben ſeyn 
würden. Indeſſen hatte fie etwas Abendbrod zurecht gemacht 
und hätte ihm gern eine Portion auf das Zimmer gefchidt; 
aber eine ſolche Unordnung litt er nie, auch nicht in den 
äußerften Fällen; und nachdem man die füßen Gaben bei Seite 
gefchafft, fuchte man ihn zu bereden, herab in das gewoͤhn⸗ 
lihe Speifegimmer zu kommen. Endlich ließ er fih bewe 
gen, ungern, und wir ahneten nicht, welches Unheil wir ihm 
und ung bereiteten. Die Treppe lief frei durchs ganze Haus 
an allen Borfälen vorbei. Der Vater mußte, indem er herab 
ftieg, unmittelbar an des Grafen Zimmer vorübergehen. Sein 
Borfaal ftand fo voller Leute, daß der Graf fich entſchloß, um 
mehreres auf einmal abzuthun, herauszutreten; und dieß ge 
fhah leider in dem Augenblid ale der Vater herabkam. Der 
Graf ging ihm heiter entgegen, begrüßte ihn und fagte: „Ihr 
werdet uns und euch Gluͤck wünfhen, daß dieſe gefährliche 
Sache fo glüdlih abgelaufen ift.” — Keineswegs! verfepte 
mein Vater, mit Ingrimm; ich wollte fie hätten euch zum 
Teufel gejagt, und wenn ich hätte mitfahren follen. — Der 
Graf hielt einen Augenblid inne, dann aber fuhr er mit 
Wuth auf: „Diefes ſollt ihr büßen! rief er: Ihr ſollt nicht 
umfonft der gerechten Sache und mir eine ſolche Beleidigung 
zugefügt haben!“ 

Der Vater war indeffen gelaffen heruntergeftiegen, ſetzte 
fih zu und, fchien heiterer ald bisher, und fing an zu eſſen. 
Wir freuten ung darüber, und wußten nicht, auf welche be 
denflihe Weife er fi den Stein vom Herzen gewälzt hatte. 
Kurz darauf wurde die Mutter heraudgerufen, und wir hat⸗ 
ten große Luft, dem Vater auszuplaudern, wad und der Graf 
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für Süßigkeiten verehrt habe. Die Mutter Fam nicht zurüd. 
Endlih trat der Dolmeticher herein. Auf feinen Wink fchidte 
man und zu Bette; ed war fchon fpdt und wir geborchten 
gern. Nach einer ruhig durchfchlafenen Nacht‘ erfuhren wir 
die gewaltfame Bewegung, die geftern Abend das Haus er: . 
fohüttert hatte. Der Königslieutenant hatte fogleich befohlen, 
den Vater auf die Wache zu führen. Die Subalternen. wuß- 
ten wohl, daß ihm niemals zu widerfprechen war; doch hatten 
fie ſich manchmal Dank verdient, wenn fie mit der Ausfuͤh⸗ 
rung zauderten. Diefe Sefinnung mußte der Gevatter Dol⸗ 
metſch, den die Geiftedgegenwart niemals verließ, aufs lebhaf: 
tefte bei ihnen rege zu mahen. Der Tumult war obnehin fo 
groß, daß eine Zögerung fich von felbft verftedte und entfchul- 
digte. Er hatte meine Mutter beransgerufen, und ihr den 
Adjutanten gleichfam in die Hände gegeben, daß fie durch 
Bitten und Vorftellungen nur einigen Aufſchub erlangen 
möchte. Er felbft eilte fchnell hinauf zum Grafen, der fi 
bei der großen Beherrfchung feiner felbft fogleich ins innere 
Zimmer zurüdgezogen hatte, und das dringendfte Gefchäft 
lieber einen Augenblick ftoden ließ, ald daß er den einmal 
in ihm erresten böfen Muth an einem Unfchuldigen ge: 
fühlt, und eine feiner Würde nachtheilige Entſcheidung gege⸗ 
ben hätte. 

Die Anrede des Dolmetfcherd an den Grafen, die Füh— 
rung des ganzen Gefprächs hat uns der dicke Gevatter, der 
fih auf den glüdlihen Erfolg nicht wenig zu Gute that, oft 
genug wiederholt, fo daß ich fie aus dem Gedächtnig wohl 
noch aufzeichnen kann. 

Der Dolmetfh hatte gewagt dad Sabinet zu eröffnen 
und bineinzutreten, eine Handlung die höchft verpönt war. 
„Was wollt ihr?” rief ihm der Graf zomig entgegen: 
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„Hinaus mit euch! Hier hat niemand das Recht hereinzutre 
ten ald St. Jean.” 

So haltet mich einen Angenblif für Seint Team, ver 
feste der Dolmetſch. 

„Dazu gehört eine gute Einbildungsfraft. Seiner zwei 
machen noch nicht einen wie ihr ſeyd. Entſernt euch! ” 

Heer Graf, ihr habt eine große Gabe vom Himmel em: 
pfangen ımd an die appellire ich. 

„She denkt mir zu ſchmeicheln! Glaubt nicht, daß es 
euch gelingen werde.” 

Ihr Habt die große Gabe, Herr Graf, auch in Augen 
bliten der LXeidenfchaft, in Augenbliden des Zorns, Die &e 
finnungen anderer anzuhören. 

„Wohl, wohl! Non Gefinnungen tft eben Die Rebe, bie 
ich zu lange angehört habe. Ich weiß nur zu gut, daß man 
und bier nicht liebt, daß ung diefe Bürger ſchel anſehn.“ 

Nicht ale! 

„Sehr viele! Was! diefe Städter, Neichöftäbter wollen 
fie feyn? Ihren Kaifer haben fie wählen unb kroͤnen ſehen, 
und wenn diefer, ungerecht angegriffen, feine Länder zu ver 
lieren und einem Ufurpator zu unterliegen Gefahr laͤuft; 
wenn er glüdlicherweife getreue Alltirte findet, die ihr Gelb, 
ihr Blut zu feinem Vortheil verwenden; fo wollen fie bie ge: 
ringe Laft nicht tragen, die zu ihrem Theil fie trifft, daß 
ber Neichefeind gedemüthigt werde,” 

Freilih Fennt ihr diefe Sefinnungen fchen lange, und 
babt fie als ein weifer Mann geduldet; auch ift ed nur bie 
geringere Zahl. Wenige, verblendet durch die glänzenden E⸗ 
genfhaften des Feindes, den ihr ja felbft als einen außer 
ordentlihen Mann fhäßt, wenige nur, ihre wißt es! 

„Ja wohl! zu lange babe ich es gewußt und ‚gebnfber, 


fonft hatte dieſer fi nicht umterfianden, mir in den bebeus 
tendften Augenblicken folche Beleidigungen ins Geficht zu ſa⸗ 
gen. Ed mögen ſeyn fo viel ährer wollen, fie follen in biefem 
ihrem Fühnen Sepräfentanten geftraft werden, und fich merten 
was fie zu erwarten haben.” 

Nur Aufſchub, Herr Graf! 

„In gewiſſen Dingen kann man nicht zu gefchwind vers 
fahren. 

Nur einen kurzen Auffhub! 

„Nachbar! Ihr denkt mich zu einem falſchen Schritt zu 
verleiten; es ſoll euch nicht gelingen.“ 

Weder verleiten will ich euch zu einem falſchen Schritt, 
noch von einem falſchen zurückhalten; euer Entichluß iſt ge 
recht: er geziemt dem Sranzofen, dem Koͤnigslieutenant; aber 
bedenft, daß ihr auch Graf Thorane feyb. 

„Der hat bier nicht mitzufprechen. ”. 

Man follte den braven Mann doch aud hören. 

„Nun was würde er denn fagen?“ 

Herr Königelientenant! würde er Tagen: Ihr Habt 10 
lange mit fo viel dunfeln, unwilligen, ungefchieten Menſchen 
Geduld gehabt, wenn fie ed euch nur nicht gar zu arg mad: 
ten. Diefer hat's freilich fehr arg gemacht; aber gewinnt es 
über euh, Herr Königelieutenant! und jedermann wirb euch 
deßwegen loben und preifen. 

„Ihr wißt, daß ich eure Wollen manchmal leiden kann, 
aber mißbraucht nicht mein Wohlmwollen. Diefe Menſchen, 
find fie denn ganz verblendet? Hätten wir bie Schlacht ver: 
loren, in diefem Angenblid, was würde ihr Schiefal feyn? 
Wir fchlagen und bis vor die Thore, wir fperren die Stadt, 
wir halten, wir vertheidigen und, um unfere Retirade über 
die Brüde zu decken. Glaubt ihr, daß ber Feind bie Haͤnde 
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in den Schooß gelegt hätte? Er wirft Granaten und was er 
bei der Hand hat, und fie zünden mo fie können. Diefer 
Hausbefiger da, was will er? In diefen Zimmern hier plagte 
jest wohl eine Feuerkugel und eine andere folgte binterdrein; 
in diefen Zimmern, deren vermaledeite Peling- Tapeten ich 
gefhont, mich genirt habe, meine Landcharten nicht aufn: 
nageln! Den ganzen Tag hätten fie auf den Knien liegen 
ſollen.“ 

Wie viele haben das gethan! 

„Sie hätten ſollen den Segen für und erfieben; den Ge 
neralen und Dfficieren mit Chren= und Freudenzeichen, den 
ermatteten Gemeinen mit Erquidung entgegen geben. Auftatt 
deffen verdirbt mir der Gift dieſes Parteigeifted‘ die fchönften, 
glüdlichften, durch fo viel Sorgen und Anftrengungen erwor 
benen Augenblide meines Lebens!” 

Es ift ein Parteigeiftz aber ihr werdet ihn durch die Be 
ftrafung diefes Mannes nur vermehren. Die mit ihm Gleich⸗ 
gefinnten werden euch ald einen Tprannen, als einen Barbaren 
ausfchreien; fie werden ihn als einen Märtyrer betrachten, 
der für die gute Sache gelitten hat; und felbft die anders 
Gefinnten, die jest feine Gegner find, werben in ihm nur 
den Mitbürger fehen, werden ihn bedauern, und indem’ 
fie euch Recht geben, dennoch finden, daß ihr zu Bart ver 
fahren feyd. 

„Ich babe euch fchon zu lange angehört; macht, daß ihr 
fortfommt!” 

So hört nur noch diefes! Bedenkt, daf ed das Unerhoͤr⸗ 
tefte ift, was diefem Manne, was dieſer Familie begegnen 
könnte. Ihr hattet nicht Urfache, von dem guten Willen bed 
Hausherren erbaut zu fepn; aber die Hausfrau ift allen euren 
Wünfhen zuvorgefommen, und die Kinder haben euch als 
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ihren Oheim betrachtet. Mit diefem einzigen Schlag werdet 
ihr den Frieden und dad Glück dieſer Wohnung auf ewig zer: 
ftören. Ja ich kann wohl fagen, eine Bombe, die ind 
Haus gefallen wäre, würde nicht größere Verwüftungen darin 
angerichtet haben. Ich habe euch‘ fo oft über eure Faſſung 
bewundert, Herr Graf; gebt mir dießmal Gelegenheit, euch 
anzubeten. Ein Krieger ift ehrwürdig, der fich felbft in Fein: 
des Haus als einen Gaftfreund betrachtet; bier ift fein Feind, 
nur ein Verirrter. Gewinnt es über euch, und ed wird euch 
su ewigem Ruhme gereichen! . 

„Das müßte wunderlic zugehen,“ verſetzte der Graf mit 
einem Lächeln. 

Nur ganz natürlich, erwiederte der Dolmetſcher. Ich 
babe die Frau, die Kinder nicht zu euren Füben geſchickt: 
denn ich weiß, daß euch folhe Scenen verdrieplich find; aber 
ih will euch die Frau, die Kinder Ichildern, wie fie. euch 
danken; ich will fie euch fchildern, wie fie fich zeitlebens von 
dem Tage der Schlacht bei Bergen, und von eurer Großmuth 
an diefem Tage unterhalten, wie fie ed Kindern und Kindes: 
findern erzählen, und auch Sremden ihr Intereſſe für euch 
einzuflößen willen: eine Handlung biefer Art kann nicht un: 
tergehen! 

„Ihr trefft meine fchwache Seite nicht, Dolmetſcher. An 
den Nachruhm pfleg’ ich nicht zu denken, der ift für andere, _ 
nicht für mich; aber im Augenblick recht zu thun, meine 
Pflicht nicht zu verfiumen, meiner Ehre nichts zu vergeben, 
das ift meine Sorge. Wir haben fchon zu viel Worte ges 
macht; jetzt geht hin — und laßt euch von den Undankbaren 
danken, die ich verfchonel” 

Der Dolmetfh, durch diefen unerwartet glüdlihen Aus⸗ 
gang überrafcht und bewegt, konnte ſich der Chraͤnen nicht 
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enthalten, und wollte dem Grafen die Hände kuͤſſen; ber Graf 
wies ihn ab und fagte ftrung und ernft: Ihr wißt, daß ich 
dergleichen nicht leiden kann! Und mit diefen Worten trat er 
auf den Vorſaal, um die andringenden Gefchäfte zu beforgen, 
und bad Begehren fo vieler wartenden Menfchen zu verneh⸗ 
men. So ward die Sache beigelegt, und wir feierten ben 
andern Morgen, bei den Weberbleibfeln det geftrigen Zucker⸗ 
gefchenfe, dad Voruͤbergehen eines Uebels, deffen Androhen 
wir glüdlich verfchlafen hatten. 

Db der Dolmetfch wirklich fo weife geſprochen, ober ob 
er fich die Scene nur fo ausgemalt, wie man ed wohl nah 
einer guten und glüdlichen Handlung zu thun pflegt, will ich 
nicht entſcheiden; wenigftend hat er bei Wiedererzaͤhlung ber: 
felben niemals variirt. Genug, diefer Tag duͤnkte ihm, fo 
wie der forgenvollfte, fo auch der glorreichite feined Lebens. 

Wie fehr übrigens der Graf alles falfche Ceremoniel ab 
gelehnt, einen Titel, der ihm nicht gebührte, jemals ange 
nommen, und wie er in feinen heitern Stunden immer 
geiftreich geweien, davon foll eine kleine Begebenheit ein 
Zeugniß ablegen. 

Ein vornehmer Mann, der aber auch unter die abſtruſen 
einfamen Sranffurter gehörte, glaubte fich über feine «is 
quartierung beflagen zu muͤſſen. Er kam perfönlich, und ber 
Dolmetfh bot ihm feine Dienfte an; jener aber meinte ber: 
felben nicht zu bedürfen. Er trat vor den Grafen mit efner 
anftändigen Verbeugung und fagte: Ercellenz! Der Graf gab 
ihm die Verbeugung zurüd, fo wie die Stcellenz. Betroffen 
von diefer Chrenbezeigung, nicht anders glaubend als ber 
Titel fey zu gering, büdte er ſich tiefer, und fagte: Meonfelg 
neur! — „Mein Herr,” fagte der Graf ganz ermfthaft: „wir 
wollen wicht weiter gehen, denn fonft koͤnnten wir es leicht 


125 


bis zur Majeftät bringen.” — Der andere war aͤnßerſt ver 
legen und wußte fein Wort zu fagen. Der Dolmetſch, im 
einiger Entfernung fiehend und von der ganzen Sade unters 
richtet, war boshaft genug, fich nicht zum rühren, ber Graf 
aber, mit großer Heiterkeit, fuhr fort: „Zum Beitpiel, mein 
Herr, wie heißen Sie?" — Spangenberg, verfehte jener — 
„und ich,” fagte der Graf, „Heiße Thorane. Spangenberg, 
was wollt ihr von Thorane? und nun fehen wir ung, bie 
Sache foll gleih abgethan ſeyn.“ 

Und fo wurde die Sache auch gleich zu großer Zufrichen- 
heit desjenigen abgetban, den ich hier Spangenberg genannt 
babe, und die Geſchichte noch an. felbigem Abend von dem 
fhadenfrohen Dolmetih in. unferm Familienkreiſe nieht nur 
erzählt, fondern mit allen Umſtänden und Gebärden auf: 
geführt, 

Nah ſolchen Verwirrungen, Unruhen und Bedraͤngniſſen 
fand ſich gar bald die vorige Sicherheit und der Leichtſinn 
wieder, mit welchem beſonders die Jugend von Tage zu Tage 
lebt, wenn ed nur einigermaßen angehen will. Meine Lei⸗ 
denfhaft zu dem Kranzöfiihen Theater wuchd mit jeder Vor: 
ftelung; ich verfäumte feinen Abend, ob ich gleich jedesmal, 
wenn ic nach dem Schaufpiel mich zur fpeifenden Familie an 
den Tiſch feßte und mich gar oft nur mit einigen Reſten bes 
gnügte, die fieten Vorwürfe des Vaters zu dulden hatte: das 
Theater ſey zu gar nichts nüge, und koͤnne zu gar wichts führen, 
Sch rief in ſolchem Falle gewöhnlich alle und jede Argumente 
hervor, welche den Vertheidigern des Schaufpield zur Hand 
find, wenn fie in eine gleiche Noth wie die meinige gerathen. 
Das LKafter im Glück, die Tugend im Unglüd wurden zuletzt 
durch Die poetifche Gerechtigkeit wieder ins Gleichgewicht ge 
bracht. Die ſchoͤnen Beifpiele von befiwaften Vergehungen, 
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Miß Sara Sampfon und der Kaufmann ven London, wur: 
den fehr lebhaft von mir hervorgehoben; aber ich 309 dagegen 
öfters den Fürzern, wenn die Schelmftreihe Scapins und 
dergleichen auf dem Zettel fanden, und ich mir dad Behagen 
mußte vorwerfen laffen, dad man über die Betrügereien 
ränfevoller Knechte, und über den guten Erfolg der Thor: 
heiten ausgelaflener Zünglinge im Publicum empfinde, Beide 
Parteien überzeugten einander nicht; doch wurde mein Vater 
fehr bald mit der Bühne ausgeſoͤhnt, ald er ſah, daß id 
mit unglaublicher Schnelligkeit in der Franzöfifhen Sprache 
zunahm. 

Die Menfchen find nun einmal fo, daß jeder, was er 
thun fieht, lieber felbft vornähme, er habe nun Geſchick dazu 
oder nicht. Ich hatte nun bald den ganzen Eurfus ber Fran- 
zöfifhen Bühne durchgemacht; mehrere Stüde kamen fchen 
zum zweiten: und drittenmal; von der würdigften Tragödie 
bis zum leichtfertigften Nachfpiel war mir alled vor Augen 
und Geift vorbeigegangen; und wie ich als Kind dem Tereny 
nachzuahmen wagte, fo verfehlte ich nunmehr nicht ale Knabe, 
bei einem viel lebhafter dringenden Anlaß, auch die Franzi 
fifhen Formen nah meinem Vermögen und Unvermögen zu 
wiederholen. Es wurden damals einige halb mythologifche, 
halb allegorifche Stüde im Gefchmad des Piron gegeben; fie 
hatten etwas von der Parodie und gefielen fehr. Diefe Bors 
ftellungen zogen mich befonders an: die goldnen Zlügeldhen 
eines heitern Mercur, der Donnerfeil des verfappten Jupiter, 
eine galante Danae, oder wie eine von Göttern beſuchte Schöne 
heißen mochte, wenn ed nicht gar eine Schäferin oder Jägerin 
war, zu der fie fich herunterließen. Und da mir dergleichen 
Elemente aus Ovids Vermandlungen und Pomep's Pantheon 
Mythicum fehr haufig im Kopfe herum fummten, fo hatte 
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{ch bald ein folhes Stüdchen in meiner Phantaſie zuſammen⸗ 
geftellt, wovon ich nur fo viel zu fagen weiß, daß die Scene 
ländlich war, daß es aber doch darin weder an Königstächtern, 
noch Prinzen, noch Göttern fehlte Der Mercur befonders 
war mir dabei fo lebhaft im Sinne, daß ich noch fchwören 
wollte, ich hätte ihn mit Augen gefeben. 

Eine von mir ſelbſt fehr veinlich gefertigte Abfchrift legte 
ih meinem Freund Derones vor, welcher fie mit ganz befon: 
derm Anftand und einer wahrhaften Gönnermiene anfrahm, 
das Manufeript flüchtig durchſah, mir einige Sprachfehler 
nahwies, einige Neden-zu lang fand, und zulekt verſprach, 
das Wert bei gehöriger Muße näher zu betrachten und zu 
beurtbeilen. Auf meine befcheidene Frage, ob das Stüd wohl 
aufgeführt werden Eönne, verficherte er mir, daß es gar nicht 
unmöglich fey. Sehr vieles komme beim Theater auf Gunft 
an, und er befhüge mich von ganzem Herzen; nur müffe man 
die Sache geheim halten; denn er habe felbft einmal mit einem 
von ihm verfertigten Stüd die Direction überrefht, und es 
wäre gewiß aufgeführt worden, wenn man nicht zu früh ent- 
deckt hätte, Daß er der Verfafler fey. Ich verfprach ihm alles 
mögliche Stillfhweigen, und ſah fchon im Geift den Titel 
meiner Piece an den Eden der Straßen und Plage mit großen 
Buchſtaben angeichlagen. 

So leichtfinnig übrigens der Freund war, fo fchien ihm 
doch die Gelegenheit den Meifter zu fpielen allzu erwünfct. 
Er las das Stück mit Aufmerkſamkeit durch, und indem er fih 
mit mir binfeste, um einige Kleinigleiten zu ändern, kehrte 
er im Kaufe der Unterhaltung das ganze Stüf um und um, 
fo daß auch Fein Stein auf dem andern blieb. Er ſtrich aus, 
feste zu, nahm eine Perſon weg, fubftituirte eine andere, 
genug er verfuhr mit der tollſten Willkär von der Welt, daß 
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mir die Haare zu Berge flanden. Mein Vorurtheil, daß er 
es doch verftehen müfle, ließ ihn gewähren: denn er hatte 
mir ſchon öfters vom den drei Einheiten des Ariſtoteles, von 
ber Negelmäßigkeit der Zranzöfiihen Bühne, von der Wahr⸗ 
fheinlichkeit, von ber Harmonie der Verſe und allem was 
daran hangt, fo viel vorerzählt, daß ich ihn nicht nur für 
unterrichtet, fondern auch für begründet halten mußte Er 
ſchalt auf die Engländer und verachtete die Deutſchen; genug, 
er trug mir die ganze dDramaturgifche Litanei vor, die ich im 
meinem Leben fo oft mußte wiederholen hören. 

Sch nahm, wie der Knabe in der Zabel, meine zerfehte 
Geburt mit nah Haufe, und ſuchte fie wieder herzuſtellen, 
aber vergebend. Weil ich fie jedoch nicht ganz aufgeben weilte, 
fo ließ ih aus meinem erften Danufeript, nach wenigen Ver⸗ 
änderungen, eine faubere Abichrift durch unfern Schreibenben 
anfertigen, die ich denn meinem Vater überreichte und dadurch 
fo viel erlangte, daß er mich nad vollendeten Schauſpiel 
meine Abendkoſt eine Zeit lang ruhig verzehren ließ. 

Diefer miplungene Verfuc hatte mich nachdenflich gemacht, 
und ich wollte nunmehr biefe Theorien, diefe Geſetze, auf bie 
fih jedermann berief, und die mir befondere durch die Mart 
meines anmaßlihen Meifterd verdächtig geworden waren, 
unmittelbar an den Quellen kennen lernen, weldhes weir gwar 
nicht fchwer doch muͤhſam wurde. Ich lad zunaͤchſt Eorneille’d 
Abhandlung über die drei Einheiten, und erfah wohl barans, 
wie man ed haben wollte; warum man ed aber fo verlangte, 
ward mir keineswegs deutlich, und mas dad Schlimmfte wer, 
ih gerieth fogleih in noc größere Werwirrung, indem id 
mich mit den Handeln über den Eid befannt machte, unb bie 
Vorreden lad, in welhen Corneille und Racine ſich gegen 
Kritifer und Publicum zu vertheidigen genöthigt find. Hier 
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fah ich wenigftend- auf das deutlichſte, daß kein Menſch wußte 
was er wollte; daß ein Stüd wie Eid, das die Kerrlichtte 
Wirkung hervorgebracht, auf Befehl eined allmächtigen Ear⸗ 
dinals follte für fchleht erklärt werden; daß Racine, der 
Abgott der zu meiner Zeit lebenden Sranzofen,. der nun auch 
mein Abgott geworden war, (denn ich hatte ihn näher kennen 
lernen, als Schöff von Dlenfchlager durch uns Kinder den 
Britannicud aufführen ließ, worin mir die Nolle des Nero 
zu Theil ward) daß Nacine, fage ich, auch zu feiner Seit 
weber mit Liebhabern noch Kunftrichtern fertig werden können: 
Durch alles diefed ward ich verworrener ald jemals, und nach: 
dem ich mich lange mit diefem Hin: und Herreden, mit dieſer 
theoretifhen Salbaderei des vorigen Jahrhunderts gequält 
hatte, fehüttete ich das Kind mit dem Bade aus, und warf 
den ganzen Plunder defto entfchiedener von mir, je mehr ih 
zu bemerfen glaubte, daß die Autoren felbft, welche vortreff: 
lihe Sachen hervorbrachten, wenn fie Darüber zu reden anfin- 
gen, wenn fie den Grund ihres Handelns angaben, wenn fie 
fih vertheidigen, entfchuldigen, befehönigen wollten, doch auch 
nicht immer den rechten Fleck zu treffen wußten. Sch eilte 
daher wieder zu dem lebendig Vorhandenen, befuchte dag 
Schaufpiel weit eifriger, las gewiffenhafter und ununterbro: 
chener, fo daß ich in diefer Zeit Racine und Moliere ganz, 
und von Corneille einen großen heil durchzuarbeiten bie 
Anhaltfamkeit hatte. 

Der Königslieutenant wohnte noch immer in unſerm 
Hauſe. Er hatte fein Betragen in nichts geändert, beſonders 
gegen ung; allein ed war merklich, und der Gevatter Dol- 
metfh wußte ed und noch deutlicher zu machen, daß er fein 
Amt niht mehr mit der Heiterkeit, nicht mehr mit dem 
Eifer verwaltete wie anfangs, obgleich immer mit berielben 
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Mechtichaffenheit und Treue. Sein Weſen und Betragen, dad 
eber einen Spanier als einen Kranzofen anfünbigte, feine 
Launen, die doch mitunter Einfluß auf fein Geſchaͤft hatten, 
feine Unbiegfamfeit gegen die Umftände, feine Reizbarkeit 
gegen alles was feine Per ſon oder Charakter berührte, biefed 
zufammen mochte ihn doch zumeilen mit feinen Vorgeſetzten 
in Sonflict bringen. Hiezu Fam noch, daß er in einem Duell, 
welches fih im Schaufpiel entfponnen hatte, verwundet wurde, 
und man dem Königslieutenant übel nahm, baß er felbft eine 
verpönte Handlung ald oberfter Poligeimeifter begangen. Alles 
diefed mochte, wie gefagt, dazu beitragen, daß er in fid 
gezogner lebte und hier und da vielleicht weniger energiſch 
verfuhr. 

Indeſſen war nun ſchon eine anfehnliche Partie ber beftell: 
ten Gemälde abgeliefert. Graf Thorane brachte feine Frei⸗ 
ftunden mit der Betrachtung derfelben zu, indem er fie im 
gedachten Giebelzimmer Bane für Bane, breiter und fcymaler, 
neben einander, und, weil ed an Plaß mangelte, fogar über 
einander nageln, wieder abnehmen und aufrollen ließ. Immer 
wurden Die Arbeiten aufs neue unterfucht, man erfreute fi 
wiederholt an den Stellen, die man für die gelungenften hielt; 
aber es fehlte auch nicht an Wünfchen, biefed ober jenes 
anders geleiftet zu feben. 

Hieraus entfprang eine nene und ganz wunderfame Ope⸗ 
ration. Da nämlich der eine Maler Figuren, der andere bie 
Mittelgründe und Fernen, der dritte die Baume, bee vierte 
die Blumen am beften arbeitete; fo fam der Graf auf den 
Gedanken, ob man nicht diefe Talente in ben Bildern vers 
einigen, und auf diefem Wege vollflommene Werke bervem 
Bringen Fünne. Der Anfang ward fogleih damit gemadht, 
dab man 3.8. in eine fertige Landſchaft noch ſchoͤne Heerden 
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hineinmalen ließ. Weil aun aber nicht immer der gehoͤrige 
Platz dazu da war, es auch dem Thiermaler auf ein paar 
Schafe mehr oder weniger nicht ankam, fo war endlich bie 
weitefte Landſchaft zu enge. Nun hatte ber Menfchenmaler 
auch noch bie Hirten und einige Wanderer bineinzubringen; 
dieſe nahmen fich wiederum einander gleihfam die Luft, und 
man war verwundert, wie fie nicht fämmtlich In der freieften 
. Gegend erfiidten. Man konnte niemals vorausſehen, was 
aus der Sache werben wärde, und wenn fie fertig war, be: 
friedigte fie nicht. Die Maler wurden verbrießlih. Bei den 
eriten Beftellungen hatten fie gewonnen, bei biefen Nach⸗ 
arbeiten verloren fie, obgleich ber Graf auch biefe fehr großs 
mütbig bezahlte. Und da die von mehrern anf einem Bilde 
durch einander verarbeiteten Theile, bei aller Mühe, keinen 
guten Effect hervorbrachten, fo glaubte zuleht ein jeder, daß 
feine Arbeit dur die Arbeiten der andern verborben und 
vernichtet worden; daher wenig fehlte, die Künftler hätten 
fih hierüber entzweit und wären in unverföhnliche Feindfchaft 
gerathen. Dergleichen Veränderungen oder vielmehr Suthaten 
wurden in gedachtem Atelier, wo ich mit ben Künftlern ganz 
allein blieb, andgefertiget; und es unterhielt mich, aus deR 
Studien, befonderd der Thiere, diefes und jenes Einzelne, 
diefe oder jene Gruppe auszuſuchen, und fie für die Nähe 
oder die Kerne in VBorfchlag zu bringen; worin man mir denn . 
manchmal ans Weberzeugung oder Geneigtheit zu wilfahren 
pflegte. 
Die theilnehmenden an diefem Gefchäft wurden alfo 
höchft muthlos, befonderd Seekatz, ein fehr hypochondriſcher 
und in fi) gezogener Manu, der zwar unter Freunden burd) 
eine unvergleichlich heitre Laune fih als hen beſten Geſell⸗ 
fchafter bewies, aber wenn er arbeitete, allein‘, in fich gekehrt 
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und völlig frei wirken wollte. Diefer follte nun, wenn er 
ſchwere Aufgaben gelöft, fie mit dem größten Fleiß und der 
wärmften Kiebe, Deren er immer fähig war, vollendet hatte, 
zu wiederholtenmalen von Darmitadt nach Frankfurt reifen, 
um entweder an feinen eigenen Bildern etwas zu verändern, 
oder fremde zu ftaffiren,, oder gar unter feinem Beiftand durch 
einen dritten feine Bilder ind buntfchedige arbeiten zu laffen. 
Sein Mißmuth nahm zu, fein Widerftand entfchieb fi, und 
es brauchte große Bemühungen von unferer Seite, um biefen 
Gevatter — denn auch er war's geworben — nach bes Grafen 
MWünfhen zu Ienfen. Ich erinnere mich noch, daß, ale ſchon 
die Kaften bereit ftanden, um bie fämmtlichen Bilder in der 
Drdnung einzupaden, in welcher fie an dem Ort ihrer Be 
ſtimmung der Tapezierer ohne weiteres aufbeften konnte, daf, 
fage ich, nur eine Fleine Doch unumgäangliche Nacharbeit erfor 
dert wurde, Seekatz aber nicht zu bewegen war herüberzufoms 
men. Er hatte freilich noch zu guter Legt dad Beſte gethan 
was er vermochte, indem er die vier Elemente in Kindern 
und Knaben, nach dem Leben in Thierftüden dargeftelit, und 
nicht allein auf die Figuren, ſondern auch auf die Beiwerke 
den größten Fleiß gewendet hatte. Diefe waren abgeliefert, 
bezahlt, und er glaubte auf immer aud der Sache 'gefchieben 
zu feyn; nun aber follte er wieder herüber, um einige Bilder, 
deren Maaße etwas zu Flein genommen worden, mit wenigen 
Pinfelzügen zu erweitern. Ein anderer, glaubte er, könne 
das auch thun; er hatte fih ſchon zu neuer Arbeit eingerics 
tet; Eur; er wollte nicht fommen. Die Abfendung war vor 
der Thüre, trodnen follte ed auch noch, jeder Verzug war 
mißlich; der Graf, in Verzweiflung, wollte ihn militäriſch 
abholen laffen. Wir alle wünfchten die Bilder endlich fort zu 
fehen, und fanden zuletzt Feine Auskunft, als daß der Gevatter 
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Dolmetfch fich in einen Wagen ſetzte und den Wiberfpenftigen 
mit Srau und Kind herüberhplte, der dann von dem Grafen 
freundlich empfangen, wohl gepflegt, unb zuletzt reichlich bes 
ſchenkt entlaflen wurde. 

Nach den fortgefhafften Bildern zeigte fih ein großer 
Sriede im Haufe. Das Giebelzimmer im Manfark wurbe 
gereinigt und mir übergeben, und mein Water, wie er die 
Kaften fortfchaffen ſah, konnte fi des Wunſches nicht erweh⸗ 
ren, den Grafen hinterdrein zu ſchicken. Denn. wie fehr bie 
Neigung ded Grafen auch mit der feinigen übereinftinmmte; 
wie fehr ed den Vater freuen mußte, feinen Grundſatz, für 
lebende Meifter zu forgen, durch einen Meicheren fo fruchtbar 
befolgt zu fehen; wie fehr es ihm ſchmeicheln konnte, daß 
feine Sammlung Anlaß gegeben, einer Anzahl braver Künftler 
in bedrängter Zeit einen fo anfehnlichen Erwerb zu verfchaffen: 
fo fühlte ex doch eine folche Abneigung gegen ben Fremden, 
der in fein Haus eingedrungen, daß ihm an deffen Handluns 
gen nichts recht dünken konnte. Man folle Künftler befchäfs 
tigen, aber nicht zu Zapetenmalern erniedrigen; man folle 
mit dem was fie nach ihrer Weberzeugung und Fahigkeit 
geleiftet, wenn ed einem auch nicht durchgängig behage, zufries 
den feyn und nicht immer daran markten und mäfeln: genug, 
ed gab, ungeachtet ded Grafen eigner liberaler Bemühung, 
ein für allemal Fein Verhältnig. Mein Water befuchte jenes 
Zimmer bloß, wenn fich der Graf bei Tafel befand, und ich 
erinnere mich nur ein einzigesmal, ald Seekatz ſich ſelbſt 
übertroffen hatte, und das Verlangen biefe Bilder zu. fehen 
dad ganze Haus herbeitrieb, daß mein Vater und der Graf 
zufammentretend an diefen Kunftwerfen ein gemeinfames 


Gefallen bezeigten, das fie an einander felbft nicht finden 
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Kaum hatten alfo bie Kiften und Kaften dad Haus ge 
räumt, ald der früher eingeleitete aber unterbrochene Betrieb, 
den Grafen zu entfernen, wieder angefnüpft wurde. Man 
fuchte durch Worftellungen die Gerechtigleit, bie Billigkeit 
durch Bitten, durch Einfluß die Neigung zu gewinnen, und 
brachte es endlich dahin, daß die Quartierherren den Beſchluß 
faßten: es folle der Graf umlogirt, und unfer Haus, in Be 
tracht der feit einigen Jahren unausgeſetzt Tag und Nacht 
getragnen Laſt, künftig mit Cinguartierung verfchont werben. 
Damit fich aber bierzu ein fcheinbarer Vorwand finbe, fo 
folle man in eben den erften Stock, den bisher der Konigs⸗ 
lieutenant befeßt gehabt, Miethleute einnehmen und daburch 
eine neue Bequartierung gleihfam unmöglid machen. Der 
Graf, der nach der Trennung von feinen geliebten Gemälden 
fein befonderes Intereſſe mehr am Haufe fand, auch ohnehin 
bald abgerufen und verfept zu werden hoffte, ließ es fi ohne 
Widerrede gefallen eine andere gute Wohnung zu beziehen, 
und ſchied von ung in Frieden und gutem Willen. Auch ver 
ließ ex bald darauf die Stadt und erhielt finfenweife ned 
verfchtedene Chargen, doch, wie man hörte, nicht zu feiner 
Zufriedenheit. Ex hatte indeß dad Vergnügen, jene fo emflg 
von ihm beforgten Gemälde in dem Schlofie feines Br 
ders glücklich angebracht zu fehen; fchrieb einigemale, fenbete 
Maaße und ließ von den mehr genannten Künftlern verſchie⸗ 
denes nacharbeiten. Endlich vernahmen wir nichts weiter von 
ihm, außer daB man und nach mehreren Jahren verſichern 
wollte, er fey in Weftindien, auf einer ber Franzöfifchen Ep 
Ionien, ald Gouverneur geftorben. 
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So viel Unbequemlichkeit und auch die Franzoͤſiſche Eine 
quartierung mochte verurfaht haben, fo waren wir fie doch 
zu gewohnt geworden, als daß wir fie nicht hätten vermiffen, 
daß und Kindern dad Haus nicht hätte todt fcheinen follem. 
Auch war ed und nicht beftimmt, wieder zur völligen Samt» 
lieneinheit zu gelangen. Neue Miethleute waren ſchon be- 
fprohen, und nach einigem Kehren und Scheuern, Hobeln 
und Bohnen, Malen und Anftreichen, war dad Haug völlig 
wieder bergeftellt. Der Kanzleidirector Morig mit den Sei- 
nigen, fehr werthe Freunde meiner Eltern, zogen ein. Die 
fer, fein geborner Frankfurter, aber ein tuͤchtiger Juriſt und 
Gefchäftsmann, beforgte die Rechtsangelegenheiten mehrerer 
Feiner Fürften, Grafen und Herren. Ich habe ihn niemals 
anders als heiter und gefällig und über feinen Acten emfig 
gefehen. Frau und Kinder, fanft, ftil und wohlmollend, vers 
mehrten zwar nicht die Gefelligfeit in unferm Haufe: denn 
fie blieben für fih; aber ed war eine Stille, ein Friede zurück⸗ 
gefehrt, den wir lange Seit nicht genoſſen hatten. Ich bes 
wohnte num wieder mein Manfard- Zimmer, in welchem die 
Gefpenfter der vielen Gemälde mir zuweilen vorfchwebten, 
die ich denn durch Arbeiten und Studien zu verfcheuchen 
ſuchte. | 
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Der Legationsrath Morig, ein Bruder bed Kanzlei: 
directors, Fam von jebt an auch öfters in unfer Haus. Er 
war fhon mehr Weltmann, von einer anfehnlihen Geftalt 
und dabei von bequem gefälligem Betragen. Auch er beforgte 
die Angelegenheiten verfchiedener Standesperfonen, und Fam 
mit meinem Vater, bei Anlaß von Eoncurfen und kaiſerlichen 
Sommiffionen, mehrmals in Berührung. Beide hielten viel 
auf einander," und ftanden gemeiniglih auf der Seite der 
Greditoren, mußten aber zu ihrem Verdruß gewöhnlich erfah: 
ren, daß die Mehrheit der bei ſolcher Gelegenheit Abgeorb: 
neten für die Seite der Debitoren gewonnen zu werden pflegt. 
Der Legationsrath theilte feine Kenntniffe gern mit, wear ein 
Freund der Mathematif, und weil biefe in feinem gegen: 
wärtigen Lebensgange gar nicht vorlam, fo machte er fih ein 
Vergnügen daraus, mir in diefen Kenntniffen weiter zu bel: 
fen. Dadurch ward ich in den Stand gefeht, meine archi⸗ 
teftonifhen Riſſe genauer ald bisher audzuarbeiten, und den 
Unterricht eines Zeichenmeifterd, der ung jept auch täglich eine 
Stunde befchäftigte, beffer zu nutzen. 

Diefer gute alte Mann war freilich nur ein Halbkünſtler. 
Wir mußten Strihe machen und fie zufammenfeßen, woraus 
denn Angen und Nafen, Lippen und Ohren, ja zulebt ganze 
Sefichter und Köpfe entftehen follten; allein es war babei weder 
an natürliche noch kuͤnſtliche Form gebaht. Wir wurden eine 
zeit lang mit diefem Qui pro Quo der menfchlichen Geftalt 
gequält, und man glaubte und zuleht fehr weit gebracht zu 
haben, als wir die fogenannten Affecten von Le Brän zur 
Nachzeichnung erhielten. Aber auch diefe Serrbilber förderten 
und nicht. Nun ſchwankten wir zu den Landfchaften, zum 
Baumſchlag und zu allen den Dingen, die im gewöhnlichen 
Unterricht ohne Folge und ohne Methode geübt werben. Zuletzt 
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fielen wır auf die genaue Nachahmung und auf die Sauberfeit 
der Striche, ohne und weiter um ben Werth des Originals 
oder deſſen Sefchmad zu befümmern.. 

In dieſem Beftreben ging und der Vater auf eine muſter⸗ 
hafte Weife vor. Cr hatte nie gezeichnet, wollte nun aber, 
da feine Kinder diefe Kunſt trieben, nicht zurücbleiben, fon 
dern ihnen, felbft in feinem Alter,. ein Beifpiel geben, wie 
fie in ihrer Jugend ‚verfahren follten. Er copirte alfo einige 
Köpfe des Piazetta, nach deſſen befannten Blättern in Hein 
Octav, mit engliihem Bleiftift auf das feinfte Hollaͤndiſche 
Papier. Er beobachtete dabei: nicht allein: die größte Rein⸗ 
lichkeit im Umriß, fondern ahmte auch die Schraffirung des 
Kupferſtichs aufs genauſte nach, mit einer leichten Hand, nur 
allzu leife, da er. denn, weil er die Härte vermeiden wollte, 
feine Haltung in feine Blätter brachte. Doch waren fie Durch: 
aus zart und gleihfirmig. Sein anhaltender unermüblicher 
Fleiß ging fo weit, daß er die ganze anfehnliche Sammlung 
nach allen ihren Nummern durchzeichnete, indeſſen wir Kinder 
von einem Kopf zum andern fprangen, und ung nur die aus⸗ 
wäblten, die ung gefielen. 

Um dieſe Zeit ward auch der fchon längft in Berathung 
gezogene Vorſatz, uns in der Muſik unterrichten zu laflen, 
ausgeführt; und zwar verdient der lebte Anftoß dazu wehl 
einige Erwähnung. Daß wir dad Clavier lernen follten, war 
ausgemacht; allein über die Wahl des Meifterd war man im: 
mer ftreitig gewefen. Endlich komme ich einmal zufälliger: 
weife in dad Zimmer eines meiner Gefellen, der eben Slavier: 
ftunde nimmt, und finde den Lehrer als einen ganz aller: 
liebften Mann. Für jeden Zinger der rechten und linten 
Hand bat er einen Spipnamen, womit er ihn aufs Iuftigfte 
bezeichnet, wenn er gebraucht werben fol. Die. ſchwarzen und 
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weißen Taſten werden gleichfalls bildlich benannt, ja die Töne 
felbft erfcheinen unter figürlihen Namen. Eine ſolche bunte 
GSefellfhaft arbeitet nun ganz vergnäglich durd einander. 
Applicatur und Tact fcheinen ganz leicht und anfchaulich zu 
werden, und indem der Schüler zu dem beften Humor auf 
geregt wird, geht auch alles zum fchönften von Statten. 

Kaum war ich nach Haufe gefommen, ald ich den @itern 
anlag, nunmehr Ernft zu machen und ung biefen unvergleide 
lichen Mann zum Glaviermeifter zu geben. Man nahm neh 
einigen Anftand, man erfundigte fih; man hörte zwar nichts 
übles von dem Lehrer, aber auch nichts fonberlic guted. Ich 
batte indeffen meiner Schweiter alle die Iuftigen Benenuungen 
erzählt, wir Eonnten den Unterricht kaum erwarten, und 
feßten es burch, daß der Mann angenommen wurde. 

Das Notenlefen ging zuerft an, und ald dabei Fein Spaß 
vorfommen wollte, tröfteten wir ung mit ber Hoffnung, daß 
wen ed erft and Elavier gehen würde, wenn es an die Fin⸗ 
ger Täme, das fcherzhafte Wefen feinen Anfang nehmen würde. 
Allein weder Taſtatur noch Fingerfegung ſchien zu einigem 
Gleichniß Gelegenheit zu geben. So trocken wie bie Noten, 
mit ihren Strihen auf und zwifchen den fünf Linien, blieben 
auch die ſchwarzen und weißen Claves, und weder von einem 
Daumerling noch Deuterling noch Goldfinger war mehr dm 
Spibe zu hören; und dad Geficht verzog der Mann fo wenig 
beim trodnen Unterricht, ale er es vorber beim treduen 
Spaß verzogen hatte. Meine Schwefter machte mir bie bit 
terften Vorwürfe, daß ich fie getdufcht babe, und glaubte 
wirflih, es fey nur Erfindung von mir geweſen. Ich wear 
aber ſelbſt betäubt und lernte wenig, ob der Mann glei 
ordentlih genug zu Werke ging: denn ich wartete immer 
noch, die frühern Späße follten zum Vorſchein kommen, und 
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vertröftete meine Schweiter von einem Qage zum andern. 
Aber fie blieben aus, und ich hatte mir dieſes Raͤthſel nie 
mals erklären können, wenn ed mir nicht gleihfalld ein Zus 
fall aufgelöft hätte. 

Einer meiner Sefpielen trat herein, mitten in der Stunde, 
und auf einmal eröffneten fi die fammtlihen Röhren des 
bumoriftifhen Springbrunneng; die Daumerlinge und Deu: 
terlinge, die Krabler und Zabler, wie er die Finger zu bes 
zeichnen pflegte, die Falchen und Gakchen, wie z. B. die No: 
ten f und g, die Fielhen und Giekchen, wie er fis und gis 
benannte, waren auf einmal wieder vorhanden und machten 
die wunderfamften Männerchen. Mein junger Freund kam 
nicht aus dem Lachen, und freute fich, daB man auf eine fo 
Iuftige Weife fo viel lernen koͤnne. Er fchwur, daß er feinen 
Eltern feine Ruhe lafien würde, bis fie ihm einen ſolchen 
vortrefflihen Mann zum Lehrer gegeben. 

Und fo war mir, nah den Grunbfägen einer neuern 
Srziehungslehre, der Weg zu zwei Künften früh genug eröff: 
net, bloß auf gut Slüd, ohne Ueberzeugung, daß ein ange: 
bornes Xalent mich darin weiter fördern koͤnne. Seichnen 
müffe jedermann lernen, behauptete mein Vater, und verehrte 
deshalb befonderd Kaifer Marimilian, welcher diefed ausdrück⸗ 
lich follte befohlen haben. Auch hielt er mich ernftlicher dazu 
an, ale zur Muſik, welche er dagegen meiner Schweiter vor: 
züglih empfahl, ja Diefelbe außer ihren Lehrfiunden eine 
ziemliche Zeit ded Tages am Glaviere fefthielt. 

Se mehr ich aber auf biefe Weife zu treiben veranlaßt 
wurde, defto mehr wollte ich treiben, und felbit die Frei⸗ 
ftunden wurden zu allerlei wunderlichen Befchäftigungen ver: 
wendet. Schon feit meinen frühften Zeiten fühlte ich einen 
Unterfuchungstrieb gegen natürliche Dinge Man legt es 
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manchmal als eine Anlage zur Graufamfeit aus, daB Kinder 
folhe Gegenftände, mit denen fie eine Zeit lang gefpielt, bie 
fie bald fo, bald fo gehandhabt, endlich zerftüden, gerreißen 
und zerfreffen. Doc pflegt fih auch die Neugierde, dad Wer: 
langen, zu erfahren wie folhe Dinge zufammenbängen, wie 
fie inwendig ausfehen, auf diefe Weile an den Tag zu legen. 
Ich erinnere mich, daß ich ald Kind Blumen zerpflädt, um 
zu fehen, wie die Blätter in den Kelch, oder auch Mögel be 
rupft, um zu beobachten, wie die Febern in bie Flügel ein- 
gefügt waren. Iſt doch Kindern diefes nicht zn verbenfen, 
da ja felbft Naturforfcher dfter durch Trennen und Sondern 
ale durch Vereinigen und Verknüpfen, mehr dur KRödten 
als durch Beleben, fich zu unterrichten glauben. 

Ein bewaffneter Magnetftein, ſehr zierlih in Scharlach⸗ 
tuch eingenäht, mußte auch eines Tages die Wirkung einer 
folhen Forfchungsluft erfahren. Denn biefe geheime Aus 
ziehungskraft, die er nicht allein gegen das ihm augepaßte 
Eiſenſtaͤbchen ausuͤbte, ſondern die noch uͤberdieß von der Art 
war, daB fie ſich verſtaͤrken und täglich ein groͤßres Gewicht 
tragen Eonnte, diefe geheimnißvolle Tugend hatte mid ber: 
geftalt zur Bewunderung hingeriffen, daß ich mir lange Seit 
bloß im Anftaunen ihrer Wirkung gefiel, Zuletzt aber glaubte 
ich doch einige nähere Auffchläffe zu erlangen, wenn id bie 
äußere Hülle wegtrennte. Dieß geihah, ohne daß ich Dadurch 
Plüger geworden wäre: denn die nadte Armatur belehrte mid 
nicht weiter. Auch diefe nahm ich herab und behielt nun den 
bloßen Stein in Handen, mit dem ich durch Feilſpaͤne und 
Nähnadeln mancerlei Verſuche zu machen nicht ermübete, 
aus denen jedoch mein jugendlicher Geift, außer einer mans 
nichfaltigen Erfahrung, keinen weitern Vortbeil zog. Ich 
wußte die ganze Vorrichtung nicht wieder zuſammenzubringen, 
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die Theile zerftreuten ſich, und ich verlor ba eminente Phaͤ⸗ 
nomen zugleich mit dem Apparat. 

Nicht glüdlicher ging ed mir mit ber Sufammenfegung 
einer Electrifirmafchine. Ein Hausfreund, deſſen Jugend in 
die Zeit. gefallen war, in welder die Glectricität alle Geiſter 
befchäftigte, erzählte ung öfter, wie er ald Knabe eine jolche 
Maſchine zu befiben gewünfcht, wie er fich die Hauptbebin- 
gungen abgefehben, und mit Hülfe eines alten Spinnrades 
und einiger Arzneigläfer ziemliche Wirkungen hervorgebracht. 
Da er diefed gern und oft wiederholte, und und dabei von 
der Electricität überhaupt unterrichtete, fo fanden wir Kinder 
die Sache fehr plaufibel, und quälten ung mit einem. alten 
Spinnrade und einigen Arzneigläfern lange Zeit herum ‚ohne 
auch nur die mindefte Wirkung hervorbringen zu koͤnnen. 
Wir hielten demungeachtet am Glauben feft, und waren fehr 
vergnügt, ald zur Meßzeit, unter andern Maritäten, Bauber: 
und Taſchenſpielerkünſten, auch eine Electrifirmafchine ihre 
Kunftftäde machte, welche, fo wie die magnetifchen, für jene 
Zeit ſchon ſehr vervielfältigt waren. 

Das Mißtrauen gegen den Öffentlichen Unterricht ver: 
mehrte fih von Tage zu Tage. Man fah fih nah Hans: 
lehrern um, und weil einzelne Familien den Aufwand nicht 
beftreiten Eonnten, fo traten mehrere zufammen, um eine 
ſolche Abficht zu erreichen. Allein die Kinder vertrugen ſich 
felten; der junge Mann hatte nicht Autorität genug, und 
nad) oft wiederholtem Verdruß, gab es nur gehäffige Trens 
nungen. Kein Wunder daher, daß man auf andere Anftalten 
dachte, welchefowohl beftändiger als vortheilhafter ſeyn ſollten. 

Auf den Gedanken, Penfionen zu errichten, war man burch 
die Nothwendigleit gelommen, welche jedermann empfand, 
daß die Franzöfifche Sprache lebendig gelehrt und überliefert 
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werden muͤſſe. Mein Vater hatte einen jungen Menſchen ex: 
zogen, der bei ihm Bedienter, Kammerdiener, Secretaͤr, geung 
nah und nach alles in allem geweien war. Diefer, Namens 
Pfeil, fprach gut Franzöfifch und verftand ed gründlich. Nachdem 
er fi) verheirathet hatte, und feine Gönner für ihn auf einen 
Zuftand denken mußten, To fielen fie auf den Gedanken, ibm 
eine Penfion errichten zu lafen, die fih nah unb nach gu 
einer kleinen Schulanftalt erweiterte, in der man alled notk: 
wendige, ja zulekt fogar Lateiniih und Griechifeh lehrte. Die 
weitverbreiteten Sonnerionen von Frankfurt gaben Gelegen: 
beit, daß junge Franzofen und Engländer, um Deutich zu 
lernen und fonft fich auszubilden, diefer Anſtalt anvertraut 
wurden. Pfeil, der ein Mann in feinen beften Jahren, von 
der wunbderfamften Energie und Thätigkeit war, ftanb dem 
Ganzen fehr lobenswürdig vor, und weil er nie genug be 
fhäftigt fepn konnte, fo warf er fi bei Gelegenbeit, ba er 
feinen Schülern Mufitmeifter halten mußte, felbf in bie 
Mufit, und betrieb das Elavierfpielen mit ſolchem @ifer, def 
er, der niemald vorher eine Tafte angerührt hatte, fehr bald 
recht fertig und brav fpielte. Er fchien die Marime meines 
Vaters angenommen zu haben, daß junge Lente nichts mehr 
aufmuntern und anregen koͤnne, ald wenn man felbft ſchon in 
gewiffen Jahren fich wieder zum Schüler erflärte, und tn 
einem Alter worin man fehr fchwer neue Fertigkeiten erlangt, 
dennoch durch Eifer und Anhaltfamkeit, jüngern von der Natur 
mehr begünftigten den Rang abzulaufen ſuche. 

Durch diefe Neigung zum Slavierfpielen warb Pfeil auf 
die Inftrumente felbft geführt, und indem er fich die beften 
zu verfchaffen hoffte, fam er in Verhaͤltniſſe mit Friederici 
in Gera, beifen Inftrumente weir und breit berühmt waren. 
Er nahm eine Anzahl davon in Commiſſion, und hatte nun 
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die Freude, nicht nur etwa einen Fluͤgel, fondern mehrere im 
feiner Wohnung aufgeftellt zu ſehen, fich darauf zu üben und 
hören zu laſſen. 

Auch in unfer Hand brachte die Lebendigkeit dieſes Man⸗ 
nes einen groͤßern Muſikbetrieb. Mein Vater blieb mit thm, 
bis auf die ftrittigen Punkte, in einem dauernden guten Ver: 
haͤltniſſe. Auch für und ward ein großer Sriederich’fcher 
Flügel angefhafft, den ich, bei meinem Clavier verweilen, 
wenig berührte, der aber meiner Schweiter zu deſto größerer 
Qual gedieh, weil fie, um das neue Inſtrument gehörig zu 
ehren, täglich noch einige Zeit mehr auf ihre Uebungen zu 
wenden batte; wobei mein Vater als Aufſeher, Pfeil aber 
als Murterbild und antreibender Hausfreund, abmwechfelnd sur 
Seite ftanden. 

Eine befondere Xiebhaberei meines Vaters machte und 
Kindern viel Unbequemlichkeit. Es war nämlich die Seiden- 
zucht, von deren Vortheil, wenn fie allgemeiner verbreitet 
würde, er einen großen Begriff hatte. Einige Belanntfchaften 
in Hanau, wo man die Zucht der Würmer fehr forgfältig be: 
trieb, gaben ihm die nächte Veranlaffung. Von dorther wur: 
den ihm zu rechter Zeit die Eier gefendet; und fobald Die 
Maulbeerbäaume genugfames Laub zeigten, ließ man fie aus: 
fhlüpfen, und wartete der kaum fichtbaren Gefchöpfe mit 
großer Sorgfalt. In einem Manfardzimmer waren Tiiche 
und Geftelle mit Brettern aufgefchlagen, um ihnen mehr 
Kaum und Unterhalt zu bereiten: denn fie wuchfen fchnell, 
und waren nad) der leßten Hautung fo heißhungrig, daß man 
kaum Blätter genug herbeifchaffen konnte, fie zu nähren; je 
fie mußten Tag und Nacht gefüttert werden, weil eben alles 
Darauf anfommt, daß fie der Nahrung ja nicht zu einer Zeit 
ermangeln, wo die große und wunderfame Neränderung in 
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ihnen vorgeben fol. War die Witterung günftig, fo konnte 
man freilich diefed Gefchäft als eine luftige Unterhaltung an 
fehen; trat aber Kälte ein, daß die Maulbeerbäume litten, 
fo machte e8 große Roth. Noch unangenehmer aber war eb, 
wenn in der lekten Epoche Regen einfiel: denn dieſe Gefchöpfe 
Eönnen die Seuchtigfeit gar nicht vertragen; und fo mußten 
die benesten Blätter forgfältig abgewifcht und getrodinet wer: 
den, welches denn doch nicht immer fo genau gefhehen Eonnte, 
und aus diefer oder vielleicht auch einer andern Urfache kamen 
mancherlei Krankheiten unter die Heerbe, wodurch die armen 
GSreaturen zu Taufenden hingerafft wurden. Die daraus ent 
ftehende Fäulniß erregte einen wirklich peftartigen Geruch, und 
da man die Todten und Kranken wesfchaffen und von den 
Gefunden abfondern mußte, um nur einige zu retten, fo war 
ed in der That ein äußerſt befchwerliches und widerliches 
Geſchäft, das und Kindern manche böfe Stunde verurfachte 

Nachdem wir nun eines Jahre die fhönften Frühlings: 
und Sommerwodhen mit Wartung der Seidenwürmer binges 
bracht, mußten wir dem Vater in einem andern Gefchäft beis 
ftehen, das, obgleich einfacher, und dennoch nicht weniger 
befhwerlich ward. Die römifchen Profpecte nämlich, welche in 
dem alten Haufe, in fchwarze Stäbe oben und unten einge: 
faßt, an den Wänden mehrere Jahre gehangen hatten, weren 
durch Kicht, Staub und Rauch fehr vergilbt, und durch die 
Fliegen nicht wenig unfcheinbar geworden. Wer nun eine 
folhe Unreinlichfeit in dem neuen Haufe nicht zuläffig, fo 
hatten diefe Bilder für meinen Vater auch durch feine längere 
Entferntheit von den vorgeftellten Gegenden an Werth ges 
wonnen. Denn im Anfange dienen uns dergleihen Abbil: 
dungen, Die erft kurz vorher empfangenen Eindrüde aufzufrifchen 
und zu beleben. Sie fcheinen und gering gegen biefe und 
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meiftend nur ein trauriged Surrogat. Verliſcht hingegen 
Das Andenken der Urgeftalten immer mebr und mehr, fo 
treten bie Nachbildungen unvermerkt an ihre Stelle, fie werben 
und fo theuer als es jene waren, und was wir anfauge miß⸗ 
geachtet, erwirbt ſich nunmehr unfre Schäsung und Neigung. 
So geht es mit allen Abbildungen, befonders auch mit Por⸗ 
traͤten. Nicht leicht ift jemand mit dem Conterfei eines ge: 
genwärtigen zufrieden, und wie erwänicht ik und jeder Schat⸗ 
tenriß eines Abwelenden ober gar Abgefchiedenen. 

Genug, in diefem Gefuͤhl feiner bieherigen Verſchwendung 
wollte mein Vater jene Kupferſtiche foniel wie möglich wieber 
hergeftellt wien. Daß diefes durch Bleihen möglich ſey, 
war bekannt: und dieſe bei großen Blättern immer bebenf: 
lihe Operation wurde unter ziemlich ungunſtigen Localum⸗ 
ftänden vorgenommen; denn die großen Bretter, worauf bie 
angerauchten Kupfer befeuchtet und der Sonne ausgeſtellt wur: 
den, ftanden vor Manfardfenftern in den Dachrinnen an das 
Dach gelehnt, und waren daher manchen Unfällen ausgeſetzt. 
Dabei war die Hauptfache, daß dad Papier niemals anstrod: 
nen durfte, fondern immer feucht gehalten werden mußte. 
Diefe Obliegenheit hatte ich und meine Schwefter, wobei ung 
denn wegen der Langenweile und Ungeduld, wegen der Auf- 
merkſamkeit die ung feine Zerftreuung zuließ, ein fonft fo 
fehr erwünfchter Müßiggang zur hoͤchſten Qual gereichte. Die 
Sahe ward gleichwohl durchgefeht, und der Buchbinder, der 
jedes Blatt auf ſtarkes Papier aufzog, that fein beftes, die 
hier und da durch unfre Fahrläffigkeit zerriffenen Nänder aus⸗ 
zugleihen und herzuftellen. Die fämmtlichen Blätter wurben 
in einem Band zufammengefaßt und waren für Dießmal gerettet. 

Damit es uns Kindern aber ja nicht an dem-Allerlei des 
Lebens und Lernens fehlen möchte, To mußte fi gerade uk 

Goethe, ſämmtl. Werte. XX. 10 
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diefe Seit ein englifher Sprachmeifter melben, welcher fid 
anheifhig machte, innerhalb vier Wochen, einen jeden ber 
nicht ganz roh in Sprachen fey, die Englifche zu Ichren umd 
ihn fo weit zu bringen, daß er fih mit einigem Fleiß weiter 
helfen koͤnne. Er nahm ein mäßiged Honorar; bie Anzahl 
der Schüler in einer Stunde war ihm gleichgültig Mein 
Vater entfchloß fih auf der Stelle den Verfuh zu machen, 
und nahm mit mir und meiner Schwefter bei dem exrpebiten 
Meifter Lection. Die Stunden wurden treulich gehalten, am 
Mepetiren fehlte es auch nicht; man ließ die vier Wochen 
über eher einige andere Uebungen liegen; der Lehrer ſchied 
von und und wir von ihm mit Sufriedenbeit. Da er fih 
länger in der Stadt aufhielt und viele Kunden faud, fo kam 
er von Zeit zu Zeit nachzufehen und nachzubelfen, dankbar, 
daß wir unter die erften gehörten, welche Butrauen zu ihm 
gehabt, und ftolz, und den übrigen ald Mufter anführen 
zu koͤnnen. 

Sn Gefolg von diefem hegte mein Vater eine neue Gorg 
falt, daß auch das Englifhe hübfch in der Meihe der übrigen 
Sprachbefchäftigungen bliebe. Nun befenne ich, daß es mir 
immer läftiger wurde, bald aus diefer bald and jener Gram⸗ 
matik oder Beifpielfammlung, bald aus diefem ober jenem 
Autor den Anlaß zu meinen Arbeiten zu nehmen, und fo 
meinen Antheil an den Gegenftänden zugleich mit deu Stun⸗ 
den zu verzetteln. Ich kam daher auf den Gedanken alled 
mit einmal abzuthun, und erfand einen Roman non ſechs bis 
fieben Gefchwiftern, die von einander entfernt und in der 
Welt zerjtreut fich wechfelfeitig Nachricht von ihren Zuſtaͤnden 
und Empfindungen mittheilen. Der ältefte Bruder giebt in gu⸗ 
tem Deutfch Bericht von allerlei Gegenitänden nnd Ereigniffen 
feiner Reife. Die Schwerter, in einem frauenzimmerlichen 
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Styl, mit lauter Punkten und in Eurzen Sägen, ungefähr 
wie nachher Siegwart gefchrieben wurde, erwiedert bald 
ihm, bald den andern Geſchwiſtern, was fie theild von haͤus⸗ 
lihen Verhaͤltniſſen, theild ‚von SHerzensangelegenheiten zu 
erzählen bat. Ein Bruder ftndirt Cheologie und fehreibt ein 
fehr förmliches Latein, dem er manchmal ein Griechifches 
Poſtſcript Hinzufügt. Einem folgenden, in Hamburg ald Hand- 
lungsdiener angeftellt, ward natürlich die Englifche Correſpon⸗ 
denz zu Theil, ſo wie einem jüngern. der fih in Marſeille 
aufbielt, die Franzöfifhe. Zum Itallaͤniſchen fand ſich ein 
Muſicus auf feinem erften Ausflug in die Welt, und der 
jüngfte, eine Art von nafeweifem Neftquadelben, batte, da 
ihm die übrigen Sprahen abgefchnitten waren, fih aufs 
Judendeutſch gelegt, und brachte durch feine ſchrecklichen 
Chiffern die übrigen in Verzweiflung, und die Eltern über 
den guten Einfall zum Lachen. 

Für diefe wunderlihde Form fuchte ich mir einigen Ge: 
halt, indem ich die Geographie der Gegenden, wo meine Ge: 
fhöpfe fih aufbielten, ftudirte, und zu jenen trodenen Locali⸗ 
täten allerlei Menichlichleiten hinzu erfand, . die mit dem 
Charakter der Perfonen und ihrer Beichäftigung einige Vers 
wandtichaft hatten. Auf diefe Weile wurden meine Exer⸗ 
citienbücher viel volumindfer; der Water. war zufriedener, 
und ich ward eher gewahr was mir an eigenem Vorrat und 
an Sertigfeiten abging. 

Wie nun dergleihen Dinge, wenn fie einmal im Gange 
find, fein Ende und keine Granzen haben, fo ging es auch 
hier: denn indem ich mir dad barode Tudendeutih zuzueignen 
und es eben fo gut zu fchreiben fuchte, als ich es leſen 
fonnte, fand ich bald, daß mir die Kenntniß des Hebräiſchen 
fehlte, wovon fi) dad moderne verdorbene und verzerrte allein 
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ableiten und mit einiger Sicherheit behandeln ließ. Ich ers 
öffnete daher meinem Vater die Nothwendigkeit, Hebraifg 
zu lernen, und betrieb fehr lebhaft feine Einwilligung: denn 
ich hatte noch einen höhern Zweck. Ueberall hörte ich fagem, 
daß zum Verftändniß des alten Teftaments fo wie des neuen 
die Srundfprachen nöthig wären. Das legte las ich gam 
bequem, weil die fogenannten Evangelien und Eptfteln, bes 
mit ed ja auch Sonntags nicht an Webung fehle, nach ber 
Kirche recitirt, überfegt und einigermaßen erklärt werden 
mußten. Eben fa dachte ich es nun auch mit dem alten 
Teftamente zu halten, dad mir wegen feiner Eigenthämlige 
keit ganz befondere von jeher zugefagt hatte. 

Mein Vater, der nicht gern etwas halb that, beſchleß 
den Mector unfered Gymnaſiums, Doctor Albrecht, um 
Privatftunden zu erfuhen, die er mir wöchentlich fo lange 
geben follte, bis ich von einer fo einfachen Sprache dad NE 
thigfte gefaßt hätte: denn er hoffte, fie werde, wo nicht fo 
ſchnell doch wenigſtens in doppelter Zeit ald die Engliſche ih 
abthun laſſen. 

Der Rector Albrecht war eine der originalſten Figuren 
von der Welt, Klein, nicht dit aber breit, unförmlich ohne 
verwachfen zu ſeyn, kurz ein Aefop mit Chorrod und Perrücke. 
Sein über:fiebenzigjähriged Gefiht war durchaus zu einem 
farkaftifchen Lächeln verzogen, wobei feine Augen immer groß 
blieben, Ind obgleich roth doch immer leuchtend und geiſtreich 
waren. Er wohnte in bem alten Klofter zu den Barfäßern, 
dem Sig des Gymnafiums. Ich hatte fhon ald Kind, meine 
Eltern begleitend, ihn manchmal befuhr, und die langen du 
keln Gänge, die in Wifitenzimmer verwandelten Sapellen, bed 
unterbrocene treppen= und winkelhafte Local mit fchanrigem 
Behagen durchſtrichen. Dhne mir unbequem zu ſeyn, examinirte 
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er mich fo oft ex mich ſah, und lobte und ermunterte mich, 
Eines Tages, bei der Translocation nach oͤffentlichem Exas 
men, ſah er mich als einen auswärtigen Sufchauer, während 
er bie filberne praemia virtutis et diligentiae austheilte, 
nicht weit von feinen Katheder ſtehen. Ich mochte gar fehn: 
lih nach: dem Beutelhen bliden, aus welchem er die Schaus 
münzen hervorzog; er winfte mir, trat eine Stufe herunter 
und reichte mir einen ſolchen Silberling. Meine Freude war 
groß, obgleich andre diefe einem Nicht: Schullnaben gewährte 
Gabe außer aller Ordnung fanden. Allein daran war dem 
guten Alten wenig gelegen, der überhaupt den Sonberling 
und zwar in einer auffallenden Weiſe fpielte. Cr hatte als 
Schulmann einen fehr guten Ruf und verftand fein Handwerk, 
ob ihm gleich dag Alter ſolches auszuüben nicht mehr gang 
geftattete. Aber beinahe noch mehr ald durch eigene Gebrech⸗ 
lichkeit fühlte ex fih durch größere Umftände gehindert, und 
wie ich fchon früher wußte, war er weder mit dem Conſiſto⸗ 
rium, noch den Scholarchen, noch den Geiftlichen, noch auch 
den Lehrern zufrieden. Seinem Naturell, das fih zum Auf 
paſſen auf Fehler und Mängel und zur Satyre binneigte, ließ 
er fowohl in Programmen als in Öffentlihen Neden freien 
Lauf, und wie Zucian faft der einzige Schriftfieller war, den 
er lad und fhägte, fo würzte er alles, was er fagte und fchrieb, 
mit beizenden Ingredienzien. 

Slüdlicherweife für diejenigen mit welchen er unzufries 
den war, ging er niemals direct zu Werke, fondern fchraubte 
nur mit Bezügen, Anfpielungen, claſſiſchen Stellen und bibli- 
{hen Sprüchen auf die Mängel bin, die er zu rügen gedachte. 
Dabei war fein mündlicher Vortrag (er las feine Reden jeder: 
zeit ab) unangenehm, unverftändiih, und über alles dieſes 
manchmal durch einen Huften, öfter aber durch ein hohles 
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baucherfchütterndes Lachen unterbrochen, womit er bie beißen 
den Stellen anzufündigen und zu begleiten pflegte. Diefen 
feltfamen Mann fand ich mild und willig, als ich anfing 
meine Stunden bei ihm zu nehmen. Ih ging nun täglid 
Abends um 6 Uhr zu ihm, und fühlte immer ein heimliches 
Behagen, wenn fi die Klingelthüre hinter mir fchloß, und 
ih nun den langen düftern Kloftergang durchzuwandeln hatte. 
Mir fapen in feiner Bibliothek an einem mit Wachstuch be 
fhlagenen Tifhe; ein fehr durchlefener Lucian kam nie von 
feiner Seite. 

Ungeachtet alles Wohlwollens gelangte ich doch nicht ohne 
Cinftand zur Sache: denn mein Lehrer Eonnte gewiſſe fpöttis 
fhe Anmerkungen, und was es denn mit dem Hebraiichen 
eigentlich folle, nicht unterdrüden. ch verfchwieg ihm bie 
Abſicht auf das Fudendeutfh, und ſprach vom beſſeren Ber 
ftändniß des Grundtertes. Darauf lächelte er und meinte, 
ich folle fchon zufrieden feyn, wenn ich nur lefen lernte. Dieß 
verdroß mich im Stillen, und ich nahm alle meine Aufmerk: 
famfeit zufammen, als ed an die Buchftaben Fam. Ich fand 
ein Alphabet das ungefähr dem Griehifhen zur Seite ging, 
deffen Geftalten faßlich,, deffen Benennungen mir zum größten 
Theil nicht fremd waren. Sch hatte dieß alles fehr bald be: 
griffen und behalten, und dachte es follte nun and Leſen 
gehen. Daß diefes von der rechten zur Iinfen Seite gefchebe, 
war mir wohl bemußt. Nun aber trat auf einmal ein neues 
Heer von kleinen Buchftäbchen und Zeichen hervor, von Punk: 
ten und Strichelchen aller Art, welche eigentlich die Wocale 
vorftellen follten, worüber ich mich um fo mehr verwunderte, 
als fih in dem größern Alphabete offenbar Vocale befanden, 
und die übrigen nur unter fremden Benennungen verborgen 
zu ſeyn ſchienen. Auch ward gelehrt, daß bie jüdliche Narion, 
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fo lange fie geblüht, wirklich fih mit jenen erften Zeichen bes 
guügt und keine andere Art zu fehreiben und zu leſen gelannt 
habe. Ich wäre nun gar zu gern auf diefem alterthümlichen, 
wie mir fhien beguemeren Wege gegangen; allein mein Alter: 
erflärte etwas fireng: man müffe nach der. Grammatik vers 
fahren wie ſie einmal beliebt und verfaßt worden.” Das Leſen 
ohne diefe Punkte und Striche fey eine ſehr ſchwere Aufgabe, 
und koͤnne nur von Gelehrten und den: Geübteften geleiftet 
werden. Ich mußte mich alfo bequemen auch diefe Kleinen. 
Merfzeichen Fennen zu lernen; aber die Sache ward mir im— 
mer verworrner. Nun follten einige der erftern größern Ur— 
zeichen an ihrer Stelle gar nichts gelten, damit ihre Fleinen 
Nachgebornen doch ja nicht umfonft daftehen möchten. Dann 
follten fie einmal wieder einen leifen Hauch, dann einen mehr 
oder weniger harten Kehllaut andeuten, bald gar nur als: 
Stüge und Widerlage dienen. Zuletzt aber, wenn man ſich 
alles wohl gemerkt zu haben glaubte, wurden einige der gro= 
pen fowohl als der Fleinen Perfonagen in ben Muheftand vers 
feßt, fo daf das Yuge immer fehr viel und. bie Rinne: ſehr 
wenig zu thun hatte. 

Indem ich nun dasjenige was mir dem Inhalt nad, 
ſchon bekannt war, in einem fremden kauderwelſchen Idiom 
herſtottern ſollte, wobei mir denn ein gewiſſes Naſeln und 
Gurgeln als ein unerreichbares nicht wenig empfohlen wurde, 
fo fam ich gewiflermafen von der, Sache ganz ab, und amü— 
firte mic auf eine kindiſche Weiſe an ben feltfamen Namen 
diefer gehäuften Zeichen. Da waren Kaifer, Könige und Herz 
zoge, die als Accente hie und da dominirend, mic nicht we— 
nig unterhielten. Aber auch diefe fchalen Späße verloren 
bald ihren Meiz. Doc wurde ich dadurch fchablos gehalten, daß 
mir beim Leſen, Ueberfegen, Wiederholen, Auswendiglernen 
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der Inhalt des Buchs um fo lebhafter entgegentrat, und 
diefer war es eigentlih, über welhen ih von meinem 
alten Herrn Aufklärung verlangte. Denn ſchon vorher waren 
mir die Widerfprüche der Weberlieferung mit dem Wirklichen 
und Möglichen fehr auffallend geweien, und ich hatte meine 
Hauslehrer durch die Sonne, die zu Gibeon, und den Mond, 
der im Thal Ajalon ftil ftand, in manche Noth verfeßt; ge 
wiffer anderer Unwahrfcheinlichfeiten und Incongruenzen nicht 
zu gedenfen, Alles dergleichen ward nun aufgeregt, indem 
ich mich, um von dem Hebräiichen Meifter zu werden, mit 
dem alten Teftament ausſchließlich befchäftigte, und ſolches 
nicht mehr in Luthers Weberfeßung, fondern in der wörtlichen 
beigedrudten Verſion des Sebafttaen Schmid, den mir mein 
Vater ſogleich angefchafft hatte, durchſtudirte. Hier fingen 
unfere Stunden leider an, was die Sprahäbungen betrifft, 
lücenhaft zu werden. Leſen, Erponiren, Grammatik, Auf: 
fchreiben und Herfagen von Wörtern dauerte felten eine vwök 
lige halbe Stunde: denn ich fing fogleih an auf den Sim 
der Sache Ioszugehen, und ob wir gleich noch in bem erften 
Buche Moſis befangen waren, mancherlei Dinge zur Sprade 
zu bringen, welhe mir aus den fpätern Büchern im Sinne 
lagen. Anfangs fuchte der gute Alte mich von ſolchen Ab⸗ 
fhweifungen zurüdzuführen; zuleßt aber fchien es ihn ſelbſt 
zu unterhalten. Cr kam nad) feiner Art nicht aus dem Huften 
und Laden, und wiewohl er fi) fehr hütete mir eine Aus⸗ 
kunft zu geben, die thn hätte compromittiren koͤnnen, fo ließ 
meine Zudringlichkeit doch nicht nach: ja da mir mehr daran 
gelegen war, meine Zweifel vorzubringen als die Auflöfung 
berfelben zu erfahren, fo wurde ich immer lebhafter und kuh⸗ 
ner, wozu er mich durch fein Betragen zu berechtigen ſchien. 
Uebrigens Fonnte ich nichts aus ihm bringen, als daß er ein 
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über dad anderemal mit feinem bauchfchütternden Lachen 
ausrieft „Er närrifher Kerl! Er närrifcher Junge.” 

Indeſſen mochte ihm meine, die Bibel nah allen Seiten 
durchkreuzende, Eindifche Lebhaftigkeit doch ziemlich: ernfthaft 
und einiger Nachbülfe werth geichtenen haben. Er verwies 
mich daher nach einiger Zeit auf das große Engliſche Bibel⸗ 
wert, welches in feiner Bibliothek bereit ftand, und in wel 
chem die Auslegung fchwerer und bedenklicher Stellen auf 
eine verftändige und Eluge Weile unternommen war. Die 
Ueberfeßung hafte durch die großen Bemühungen deutfcher 
Sottesgelehrten Vorzüge vor dem Original erhalten. Die 
verfchiedenen Meinungen waren angeführt, und zulegt eine 
Art von Vermittelung verfucht, wobei die Würde des Buche, 
der Grund der Religion und der Menfchenverftanb einiger: 
maßen neben einander beftehen konnten. So oft ih nun ge 
gen Ende der Stunde mit hergebrachten Fragen und Sweifeln 
auftrat, fo oft deutete er auf das Nepofitorium; ich holte 
mir den Band, er ließ mich lefen, blätterte in feinem Lucian, 
und wenn ich über das Buch meine Anmerkung machte, war 
fein gewöhnliched Lachen alles wodurch er meinen Scharffinn 
erwiederte. In den langen Sommertagen ließ er mich figen 
fo lange ih leſen konnte, manchmal allein; nur dauerte es 
eine Weile, bis er mir erlaubte einen Band nad dem an: 
dern mit nach Haufe zu nehmen. 

Der Menſch mag fi wenden wohin er will, er mag un⸗ 
ternehmen was es auch ſey, ftetd wird er auf jenen Weg 
wieder zurüdtehren, den ihm’ die Natur einmal vorgezeichnet 
bat. So erging ed auch mir im gegenwärtigen Falle. Die 
Bemühungen um die Spradhe, um den Inhalt der Heiligen 
Schriften felbft, endigten zulegt damit, daß von jenem fchö- 
nen und viel gepriefenen Lande, feiner Umgebung und 
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Nachbarſchaft, fo wie von den Völkern und Ereigniſſen, welde 
jenen Flec der Erde durch Jahrtauſende hindurch verherr⸗ 
lichten, eine lebhaftere Vorftellung in meiner Einbilbungs: 
kraft hervorging. 

Diefer Feine Raum follte den Urfprung und bad Wachs⸗ 
thum des Menfchengefchlehts fehen; von dorther follten bie 
erften nnd einzigften Nachrichten der Urgefchichte zu und ge 
langen, und ein ſolches Local follte zugleich fo einfach und 
foßlih, ald mannichfaltig und zu den wunderfamften Wan 
derungen und Anſiedlungen geeignet, vor unferer Einbildunge« 
kraft liegen. Hier zwifchen vier benannten Fluͤſſen, war aus 
der ganzen zu bemohnenden Erde ein Kleiner, hoͤchſt anmuthls 
ger Raum dem inugendlihen Menfchen andgefonbert. Hier 
follte er feine erjten Faͤhigkeiten entwideln, und bier ſollte 
ihn zugleich das Loos treffen, daB feiner ganzen Nachkommen⸗ 
fhaft befhieden war, feine Ruhe zu verlieren, indem er nad 
Erfenntniß firebte. Dad Paradies war verſcherzt; bie Men 
fhen mehrten und verfchlimmerten fih; die an die Unarten 
dieſes Geſchlechts noch nicht gewohnten Elohim wurden un 
geduldig und vernichteten es von Grund and. Nur wenige 
wurden aus der allgemeinen Ueberſchwemmung gerettet; und 
kaum hatte fich diefe greuliche Zluth verlaufen, als der bes 
kannte vaterländifhe Boden fchon wieder vor den Bliden 
der dankbaren Geretteten lag. 

Zwei Flüffe von vieren, Euphrat und Tigris, floſſen noch 
in ihren Betten. Der Name des erſten blieb; den andern 
fhien fein Kauf zu bezeichnen. Genauere Spuren bed Yaras 
diefes waren nach einer fo großen Ummälzung nicht zu fors 
dern gewefen. Das erneute Menfchengefchlecht ging von bier 
zum zweitenmal aus; es fand Gelegenheit fih auf alle Ar⸗ 
ten zu nabren und zu befhäftigen, am meiften aber große 
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Heerden zahmer Sefchöpfe um fih zu verfammeln und mit 
ihnen nah allen Seiten binzuziehen: 

Diefe Lebensweife, fo wie die Vermehrung der Stämme, 
nöthigte-die Völker bald fih von einander zu entfernen. Sie. 
konnten fich fogleich nicht entfchließen, ihre Verwandten und 
Freunde für immer fahren zu laffen; fie kamen auf den Ge 
danfen einen hohen Thurm zu bauen, der ihnen aus weiter 
Ferne den Weg wieder zurüdwelfen follte. Aber diefer Ber: 
ſuch mißlang wie jenes erfte Beftreben. Sie follten nicht zu⸗ 
gleich glüdlich und klug, zahlreich und einig feyn. Die Elohim 
verwirrten fie, der Bau unterblieb, die Menschen zerftreuten 
fih; die Welt mar bevölkert, aber entzweit. 

Unfer Blick, unfer Antheil bleibt aber noch immer an 
dDiefe Gegenden geheftet. Endlich gebt abermald ein Stammvater 
von hier aus, der fo glüdlich ift, feinen Nachkommen einen 
entfchiedenen Charakter aufzuprägen und fie dadurch für ewige 
Zeiten zu einer großen, und bei alem Gluͤcks- und Ortswech⸗ 
fel zufammenhaltenden Nation zu vereinigen. 

Vom Euphrat aus, nicht ohne göttlichen Fingerzeig, mans 
dert Abraham gegen Welten. Die Wüfte fest feinem Zug 
fein entfchiedened Hinderniß entgegen; er gelangt an den Jor⸗ 
dan, zieht über den Fluß und verbreitet fih in den fchönen 
mittägigen Gegenden von Paläftina. Diefed Land war ſchon 
früher in Befiß genommen und ziemlich bewohnt. Berge, - 
nicht allzu hoch aber fteinig und unfruchtbar, waren von vie 
len bewäfferten, dem Anbau günftigen Thälern ducchfchnitten. 
Städte, Fleden, einzelne Anfiedelungen lagen zerftreut auf 
der Flache, auf Abhängen des großen Thals, deſſen Waſſer 
fih im Sordan fammeln. So bewohnt, fo bebaut war das 
Land, aber die Welt noch groß genug, und die Menfchen 
nicht auf den Grad: forgfältig, bedürfnißvoll und thätig, um 
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fih gleich aller ihrer Umgebungen zu bemächtigen. Zwiſchen 
jenen Befizungen erftredten fi große Räume, in welchen 
weidende Züge fi bequem bin und ber bewegen Tonnten. 
In folhen Raumen halt fih Abraham auf, fein Bruder Lot 
ift bei ihm; aber fie koͤnnen nicht lange an folden Orten 
verbleiben. Eben jene Verfaffung des Landes, deſſen Berdk 
terung bald zu: bald abnimmt, und defien Erzeugniffe ſich 
niemald mit dem Bedürfnig im Gleichgewicht erhalten, 
bringt unverfeheng eine Hungersnotb hervor, und ber Einge 
wanderte leidet mit dem Cinheimifhen, dem er durch feine 
zufällige Gegenwart die eigne Nahrung verfümmert bat. Die 
beiden chaldäifhen Brüder ziehen nach Aegypten, und fo if 
und der Schauplaß vorgezeichnet, auf dem einige taufend 
Sabre die bedeutendften Begebenheiten der Welt vorgehen 
follten. Vom Tigris zum Euphrat, vom Euphrat zum Nil 
fehen wir die Erde bevölkert, und in diefem Raume einen 
befannten, den Göttern geliebten, und fchon werth geworb- 
nen Mann mit Heerden und Gütern bin und wiederziehen 
und fie in kurzer Zeit aufs reichlichfte vermehren. Die Br 
der fommen 'zurüd; allein gewißigt durch die ausgeftaubue 
Noth, faſſen fie den Entichluß, fi von einander zu trennen. 
Beide verweilen zwar im mittägigen Sanaan; aber indem 
Abraham zu Hebron gegen den Hain Mamre bleibt, giebt 
fi) Lot nach dem Thale Siddim, das, wenn unfere Eubil⸗ 
dungskraft kühn genug ift, dem Jordan einen unterirbifchen 
Ausfluß zu geben, um an der Stelle des gegenwärtigen Aſphalt 
fees einen trodnen Boden zu gewinnen, und als ein zweites 
Paradies erfheinen Kann und muß; um fo mehr, weil bie 
Bewohner und Ummohner deffelden als Weichlinge und Zrew 
ler berüchtigt, und dadurch auf ein bequemes unb üppiges 
Leben ſchließen laſſen. Lot wohnt unter ihnen, jeborh abgefonbert, 
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Aber Hebron und ber Hain Mamre erſcheinen uns als 
die wichtige Stätte, wo der Herr mit Abraham fpricht und 
ihm alles Land verheißt, fo weit fein Bli nur in vier Welt: 
gegenden reichen mag. Aus diefen ftillen Bezirken, von dieſen 
Hirtenvölfern, die mit den Himmlifchen umgehen bürfen, fie 
als Gaͤſte bewirthen und manche Swiefprache mit ihnen halten, 
werden wir genöthigt, den Blick abermals gegen Often zu wen: 
den, und an die Verfaſſung der Nebenwelt zu denken, die im gans 
zen wohl der einzelnen Verfaſſung von Sanaan gleichen mochte, 

Samilien halten zufammen ; fie vereinigen fih, und die 
Lebensart der Stämme wird durch dag Local beftimmt, das 
fie fich zugeeignet haben oder zueignen. Auf ben Gebirgen, 
die ihr Waffer nach dem Tigris hinunterfenden, finden, wir 
friegerifche Voͤller, die fchon fehr früh auf jene Welteroberer 
und Weltbeherricher hindeuten, und in einem für jene Zeiten 
ungeheuren Feldzug und ein Vorſpiel künftiger Großthaten 
geben. Kedor Laomor, König von Elam, wirkt ſchon mächtig 
auf Verbündete. Er berrfcht lange Zeit: denn ſchon zwölf 
Jahre vor Abrahams Ankunft in Sanaan hatte er bis an den 
Jordan die Völfer zinsbar gemacht. Sie waren endlich abge: 
fallen, und die Verbündeten rüfteten fih zum Kriege. Wir 
finden fie unvermuther auf einem Wege, auf dem wahrfcein- 
lich auch Abraham nach Canaan gelangte. Die Voͤlker au 
der linfen und untern Seite des Jordans wurden bezwungen. 
Kedor Laomor richtet feinen Zug fühwärts nach den Völkern 
der Wüfte, fodann fich nordwärts wendend, fchlägt er die Ama⸗ 
lefiter, und als er auch die Amoriter überwunden, gelangt er 
nach Canaan, überfällt die Könige des Thals Siddim, ſchlaͤgt 
und zerftreut fie, und zieht mit großer Beute den Jordan auf: 
wärts, um feinen Siegerzug big gegen den Kibanon auszudehnen. 

Unter den Gefangenen, Beraubten, mit ihrer Habe 
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Kortgefchleppten befindet fich auch Lot, der bad Schickſal des 
Landes theilt, worin er ald Saft fich befindet. Abraham ver: 
nimmt es, und bier fehen wir fogleich den Erzvater als Arie 
ger und Helden. Er rafft feine Knechte zufammen, theilt fie 
in Haufen, fällt auf den befchwerlichen Beutetroß, verwirrt 
die Sieghaften, die im Nüden keinen Feind mehr vermuthen 
fonnten, und bringt feinen Bruder und deſſen Habe, nebſt 
manchem von der Habe der überwundenen Könige zurüc. 
Durch diefen kurzen Kriegszug nimmt Abraham gleichfam von 
dem Lande Befiß. Den Einwohnern erfcheint er ald Befchiüger, 
ald Netter, und dur feine Uneigennügigfeit ald König. 
Dankbar empfangen ihn die Könige des Thals, fegnend Mel: 
chifedet der König und Priefter. 

Nun werden die Weiffagungen einer unenblihen Nachkom⸗ 
menfchaft erneut, ja fie gehen immer mehr ind Weite. Vom 
Wafler des Euphrat bie zum Fluß Aegyptens werben ihm die 
fämmtlihen Zandftreden verfprochen; aber noch fieht es wit 
feinen unmittelbaren Xeibeserben mißlich aus. Er ift achtzig 
Jahr alt und hat keinen Sohn. Sara, weniger ben Göttern 
‚vertrauend als er, wird ungeduldig : fie will nach orientaliſcher 
Sitte durch ihre Magd einen Nachkommen haben. Aber fawm 
ift Hagar dem Hausherren vertraut, faum tft Hoffnung zu 
einem Sohne, fo zeigt fich der Zwielpalt im Haufe. Die Frau 
begegnet ihrer eignen Beſchuͤtzten übel genug, und Hagar Ueht, 
um bei andern Horden einen beffern Zuftand zu finden. Nicht 
ohne höhern Wink kehrt fie zurüd, und Ismael wirb geboren. 

Abraham ift nun neunundneungig Jahr alt, und bie Wer 
heißungen einer zablreihen Nachkommenſchaft werden noch 
immer wiederholt, fo daß am Ende beide Gatten fie lächerlich 
finden. Und doch wird Sara zuletzt guter Hoffnung und bringt 
einen Sohn, dem der Name Iſaak zu Theil wird. 
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Auf geſetzmaͤßiger Fortpflanzung des 
ruht größtentheils die Geſchichte. Die. bedeutendften' Weltbe⸗ 
gebenheiten ift man bis in die Geheimniſſe der Familien zu 
verfolgen genöthigt; und fo geben und auch die Ehen der Ery 
väter zu eignen Betrachtungen Anlaß. Es. tft, als. ob. bie 
Gottheiten, welche das Schickſal der Menfchen zu leiten belieb⸗ 
ten, die ehelichen Ereigniſſe jeder Art. bier gleihfam im Vor⸗ 
bilde hätten darftellen wollen. Abraham, ſo lange Jahre ‚mit 
einer fchönen, von vielen ummworbenen Frau in Einderlofer Ehe, 
findet fih in feinem hundertften ald Gatte zweier Frauen, ale 
Bater zweier Söhne, und in diefem Augenblid tft fein Haus⸗ 
friede geftört. Zwei Frauen neben einander, fo wie zwei 
Söhne von zwei Müttern gegen einander über, vertragen fich 
unmöglih. Derjenige Theil, der durch Geſetze, Herkommen 
und Meinung weniger begünftigt ift, muß weichen. Abraham 
muß die Neigung zu Hager, zu Ismael aufopfern ;. beibe wer 
den entlaffen und Hagar genöthigr, den Weg, den fie auf einer 
freiwilligen Zlucht eingefchlagen, nunmehr wider Willen anzu⸗ 
treten, anfangs, wie ed fcheint, zu des Kindes und ihrem 
Untergang ; aber der Engel des Herrn, ber fie früher zurück⸗ 
gewiefen, rettet fie auch dießmal, damit Ismael auch zu einem 
großen Volk werde, und die unmwahrfcheinlichite aller Verhei⸗ 
ßungen felbft über ihre Graͤnzen hinaus in Erfüllung gebe. 

zwei Eltern in Jahren und ein einziger fpätgeborner 
Sohn: bier follte man doch endlich eine häusliche Ruhe, ein 
irdifhes Slüf erwarten! Keineswegs. Die Himmlifchen bes 
reiten dem Erzvater noch bie fchwerfte Prüfung. Do von 
diefer koͤnnen wir nicht reden, ohne vorher noch mancherlei 
Betrachtungen anzuſtellen. 

Sollte eine natuͤrliche allgemeine Religion entfyringen, 
and fich eine befondere geoffenbarte daraus entwideln,.fo waren 
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die Länder, in denen bisher unfere Einbilbungdfraft verweilt, 
die Lebensweife, die Menfchenart wohl am geſchickteſten dazu; 
wenigſtens finden wir nicht, daß in der ganzen Welt ſich etwas 
ähnlich günftiges und heitres hervorgethan hätte. Schen zur 
netürlichen Religion, wenn wir annehmen, Daß fie früher in 
dem menfchlihen Gemüthe entiprungen, gehört viel Zartheit 
der Sefinnung: denn fie ruht auf der Uebergengung einer a: 
gemeinen Vorſehung, welche die Weltordnung im Ganzen leite. 
Eine befondere Religion, eine von den Göttern dieſem ober 
jenem Volt geoffenbarte, führt den Glauben an eine befonbre 
Vorſehung mit fih, die das göttliche Weſen gewiſſen begüw 
ftigten Menfchen, Zamilien, Stämmen und-- Wöllern zufagt. 
Diefe fcheint ſich ſchwer aus dem Innern des Menſchen zu 
entwideln. Sie verlangt Ueberlieferung, Herkommen, Bürg 
ſchaft aus uralter Zeit. 

Schön ift ed daher, daß die ifraelitifhe Weberlieferung 
gleich die erften Männer, welche diefer beſondern Norfehung 
vertrauen, ald Glaubenshelden darftellt, welche von jenem be 
ben Weſen, dem fie fih abhangig evfennen, alle und jede Ge 
bote eben fo blindlings befolgen, als fie ohne zu zweifeln bie 
fpaten Erfüllungen feiner Verbeißungen abzuwarten nicht en 
mübden. 

So wie eine befonbere, geoffenbarte Religion ben Begriff 
zum Grunde legt, daß einer mehr von den Goͤttern begänftigt 
ſeyn koͤnne als der andre, fo entipringt fie auch vorzüglich aus 
der Abfonderung der Zuftände. Nahe verwandt ſchienen fi 
die erften Menihen, aber ihre Befchäftigungen trennten fie 
bald. Der Jäger war der freiefte von allen; aus ihm ent 
widelte fih der Krieger und der Herrfcher. Der Theil ber 
den Ader baute, fich ber Erde verfhried, Wohnungen und 
Scheuern aufführte, um das Ermworbene zu erhalten, konnte 
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ſich fhon etwas dünfen, weil fein Suftand Dauer und Sicher⸗ 
heit verfprah. Dem Hirten an feiner Stelle fhien der unge: 
meffenfte Zuftand fo wie ein gränzenlofer Befis zu Theil 
geworden, Die Vermehrung der Heerden ‚ging ind Unendliche, 
und der Raum der fie ernähren follte, erweiterte ſich nach 
allen Seiten. Diefe drei Stände ſchienen ſich gleih anfangs 
mit DVerdruß und Verachtung angefehn zu haben; und wie 
der Hirte dem Stäbter ein Gräuel war, fo fonderte er auch 
fih wieder von diefem ab. Die Jäger verlieren fih aus uns 
fern Augen in die Gebirge, und fommen nur) ald Eroberer 
wieder zum Vorſchein 

Zum Hirtenftande gehörten die Erzvater. Ihre Lebens: 
weife auf dem Meere der Wüften und Weiden gab ihren Ge 
finnungen Breite und Freiheit, das Gewölbe des Himmels 
unter dem fie wohnten, mit allen feinen nächtlichen Sternen, 
ihren Gefühlen Erhabenheit, und fie bedurften mehr als der 
thätige gewandte Fäger, mehr als der jichre Torafaltige haus 
bewohnende Adersmann, des unerfchütterlihen Glaubens, daß 
ein Gott ihnen zur Seite ziehe, daß er fie befuche, an ihnen 
Antheil nehme, fie führe und rette. 

Zu noch einer andern Betrachtung werden wir genöthigt, 
indem wir zur Gefchichtsfolge übergehen. So menſchlich, Ihön 
und heiter aud die Religion der Erzvater erfcheint, fo gehen 
doch Züge von Wildheit und Graufamfeit hindurch, aus welcher 
der Menfch heranfommen, oder worein er wieder verfinfen kann. 

Daß der Haß ſich durch das Blut, durch den Tod bes 
überwundenen Feindes verfühne, ift natürlich; daß man auf 
dem Schlachtfelde zwifhen den Meihen der Getödteten einen 
Frieden ſchloß, läßt fich wohl denken; daß man eben fo durch 
geſchlachtete Thiere ein Bündnig zu befeftigen glaubte, fließt 
aus dem vorhergehenden : auch daß man die Götter, die man 

Goeihe, fämmel. Werte. XX. 11 
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doch immer als Partei, als Widerfacher oder ald Beiftand ans 
ſah, durch Getödteted herbeizichen, fie verföhnen, fie gewinnen 
tönne, über diefe Vorftelung hat man fich gleichfalls nicht zu 
verwundern. Bleiben wir aber. bei den Opfern ſtehen, und 
betrachten die Art, wie fie in jener Urzeit Dargebracht wurden, 
fo finden wir einen feltfamen, für und, ganz, widerlichen Ge 
brauch, der wahrfcheinlich auch aus dem Kriege hergenommen, 
diefen nämlich : die geopferten Thiere jeder Art, und wenn 
ihrer noch fo viel gewidmet wurden, mußten in zwei Hälften 
zerhauen, an zwei Seiten gelegt werden, und in der Straße 
dazwiſchen befanden fich diejenigen, die mit der Gottheit einen 
Bund fchließen wollten. 

Wunderbar und ahnungsvoll geht durch jene fehöne Welt 
noch ein anderer fchredlicher Zug, daß alled was geweiht, was 
verlobt war, fterben mußte: wahrfcheinlich auch ein auf ben 
Frieden überfragener Kriegsgebrauh. Den Bewohnern einer 
Stadt, die fich gewaltfam wehrt, wird mit einem folchen Ge 
lübde gedroht; fie gebt über, durch Sturm oder fonft; man 
laßt nichts am Leben, Männer keineswegs, und mandmal 
theilen auch Frauen, Kinder, ja dad Vieh ein gleiches Schick⸗ 
fal. Uebereilter und abergläubifcher Weife werden, beftimmter 
oder unbeftimmter, dergleichen Opfer den Göttern verfprocdhen; 
und fo kommen die, welche man fchonen möchte, ja foger bie 
nächften, die eigenen Kinder, in den Fall ald Sühnopfer eines 
folhen Wahnſinns zu bluten. 

In dem fanften, wahrhaft urvaterlichen Charakter Abra⸗ 
hams Eonnte eine fo barbarifche Anberungsweife nicht entfprins 
gen; aber die Götter, welhe manchmal um ung zu verfuchen, 
jene Eigenfchaften hervorzufehren fcheinen, die der Menſch 
ihnen anzudichten geneigt ift, befehlen ihm dad Ungeheure. Er 
vol feinen Eohn opfern, ald Pfand des neuen Bundes, und 
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wenn es nach dem KHergebrachten geht, ihn nicht etwa nur 
fhlachten und verbrennen, fondern ihn in zwei Stüde theilen, 
und zwifchen feinen rauchenden Eingeweiden fi von den gü— 
tigen Göttern eine neue Verheißung erwarten. Ohne Zaubern 
und blindlings ſchickt Abraham fich an, den Befehl zu voll 
ziehen: den Göttern ift der Wille Hinreihend. Nun find 
Abrahams Prüfungen vorüber : denn weiter konnten fie nicht 
gefteigert werden. Aber Sara ftirbt, und dieß gibt Gelegen- 
heit, daß Abraham von dem Lande Canaan vorbildlich Beſitz 
nimmt. Er bedarf eines Grabes, und dieß ift das erftemal, 
daß er fich nach einem Eigenthum auf diefer Erde umfieht. 
Eine zweifahe Höhle gegen den Hain Mamre mag er ſich ſchon 
früher ausgefucht haben. Diefe Fauft er mit dem daran ſto— 
ßenden Ader, und die Form Rechtens, die er dabei beobachtet, 
zeigt wie wichtig ihm diefer Beſitz iſt. Er war es auch, mehr 
als er fich vielleicht felbft denken Fonnte: denn er, feine Söhne 
und Enkel follten dafelbft ruhen, und der nächfte Anſpruch auf 
das ganze Land, fo wie die immerwährende Neigung feiner 
Nachkommenſchaft fih Hier zu verfammeln, dadurch am eigent- 
lichften begründet werden. 

Von nun an gehen die mannichfaltigen Familienfeenen 
abwechfelnd vor fi. Noch immer hält ſich Abraham ftreng 
abgefondert von den Cinwohnern, und wenn Ismael, der 
Sohn einer Aegpptierin, auch eine Tochter dieſes Landes ge- 
heirathet hat, fo fol nun Iſaak fi mit einer Blutsfreundin, 
einer Ebenbürtigen vermählen. 

Abraham fendet feinen Knecht nah Mefopotamien zu den 
Verwandten, die er dort zurüdgelaffen. Der kluge Eleafar 
kommt unerkannt an, und um bie rechte Braut nah Haufe 
zu bringen, prüft er die Dienftfertigkeit der Madchen am 
Brunnen. Er verlangt zu trinfen für fih, und ungebeten 
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Jakob findet eine Gattin, die er nicht liebt, in feinen Armen. 
Swar, um ihn zu befänftigen, giebt Laban nad kurzer Zeit 
ihm die geliebte dazu, aber unter der Bedingung fieben neuer 
Dienftiahre; und fo entfpringt nun Verdruß aus Verdruß. 
Die nicht geliebte Gattin ift fruchtbar, die geliebte bringt 
feine Kinder; diefe will wie Sara dur eine Magd Mutter 
werden, jene mißgönnt ihr auch diefen Vortheil. Auch fie 
führt ihrem Gatten eine Magd zu, und nun iſt der gute 
Erzvater der geplagtefte Mann von der Welt: vier Frauen, 
Kinder von dreien, und keins von der geliebten! Endlich wird 
auch diefe beglüdt, und Joſeph kommt zur Welt, ein Spät: 
ling der leidenfchaftlichften Liebe. Jakobs vierzehn Dienſtjahre 
find um; aber Laban will in ihm den erften treuften Anedt 
nicht entbehren. Sie fließen neue Bedingungen und theiles 
fih in die Heerden. Laban behält die von weißer Farbe, ald 
die der Mehrzahl; die fchedigen, gleichfam nur den Ausfchuf, 
läßt fich Jakob gefallen. Diefer weiß aber auch bier feinen 
Vortheil zu wahren, und wie er durch ein ſchlechtes Gericht 
die Erfigeburt, und durch eine Bermummung den väterlichen 
Segen gewonnen, fo verfteht er nun durch Kunft und Spm: 
pathie den beften und größten Theil der Heerde fich zuzueignen, 
und wird auch von diefer Seite der wahrhaft würdige Stamm: 
vater des Volks Sfrael und ein Mufterbild für feine Nad: 
fommen. Laban und die Seinigen bemerken wo nicht das 
Kunftftüd doch den Erfolg. Ed giebt Verdruß; Jakob flieht 
mit allen den Seinigen, mit aller Habe, und entfommt dem 
nachſetzenden Laban theild durch Glück, theild Durch Lift. Nun 
fol ihm Rahel noch einen Sohn ſchenken; fie ftirbt aber in 
der Geburt: der Schmerzenfohn Benjamin überlebt fie, aber 
noch größern Schmerz foll der Altvater bei dem anfcheinenden 
Verluſt feines Sohnes Joſeph empfinden. 


Vielleicht möchte Jemand fragen, warum ich diefe allges 
mein befannten, fo oft wiederholten und ausgelegten Geſchichten 
bier abermals umftändlich vortrage. Diefem dürfte zur Antwort 
dienen, daß ich auf Feine andere Weiſe barzuftellen wuͤßte, 
wie ich bei meinem zerftreuten Leben, bei meinem zerftüdelsen 
Zernen, dennoch meinen Geift, meine Gefühle auf einen Yunft 
zu einer ftillen Wirkung verfammelte; weil ih auf Leine 
andere Weife den Frieden zu fchildern vermöchte, ‚der mic 
umgab, wenn es auch Draußen noch fo wild und wunderlich 
herging. Wenn eine ftetd gefchäftige Einbildungstraft, wovon 
jenes Mährhen ein Zeugniß ablegen mag, mich bald de, 
bald dorthin führte, wenn das Gemiſch von Kabel und Ge⸗ 
ſchichte, Mythologie und Religion mich zu verwirren drohte, 
fo flüchtete ich gern nach jenen morgenländifhen Gegenden, 
ich verfenfte mich in die erften Bücher Mofis, und fand mich 
dort unter den ausgebreiteten Hirtenftämmen zugleich in ber 
größten Einſamkeit und in der größten Gefellfchaft. 

Diefe Famtlienauftritte, ebe fie fih in eine Gefchichte 
des Sfraelitiihen Volks verlieren follten, Iaffen und nun zum 
Schluß noch eine Geftalt fehen, an der fich befonders die 
Jugend mit Hoffnungen. und Einbildungen gar artig ſchmei⸗ 
cheln kann: Zofeph, das Kind der leidenfchaftlichiten ehelichen 
Liebe. Ruhig erfheint er und und Flar, und prophezeit fi 
felbft die Vorzüge, die ihn über feine Familie erheben follten. 
Durch feine Gefchwifter ind Unglüd geftoßen, bleibt er ftand- 

aft und rechtlich in der Sklaverei, widerfteht den gefährlichften 
zerſuchungen, rettet fih duch Weiffagung, und wird zu 
hen Ehren nad Verdienft erhoben. Erſt zeigt ex ſich einem 
open Königreiche, fodann den Seinigen hülfreich und nuͤtzlich. 
gleicht feinem Urvater Abraham an Ruhe und Großheit, 
im Großvater Iſaak an Stille und Ergebenheit. Den von 
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feinem Vater ihm angeftammten Gewerbfinn übt er im 
Großen: es find nicht mehr Heerden, die man einem Schwieger: 
vater, die man für fich felbft gewinnt, es find Voͤlker mit 
allen ihren Befißungen, die man für einen König einzuhandeln 
verfteht. Höchft anmuthig ift diefe natürliche Erzählung, nur 
erfcheint fie zu kurz, und man fühle fih berufen, fie ins 
einzelne auszumalen. 

Ein folhes Ausmalen biblifcher, nur im Umriß angege 
bener Charaktere und Begebenheiten war den Deutfchen nicht 
mehr fremd. Die Perfonen des alten und neuen Teftamente 
hatten durch Kiopftod ein zarted und gefühlvolles Weſen 
gewonnen, das dem Sinaben fo wie vielen feiner Zeitgenoflen 
hoͤchlich zuſagte. Von den Bodmerifchen Arbeiten dieſer Art 
fam wenig oder nichts zu ihm; aber Daniel in der 
Löwengrube, von Mofer, machte große Wirkung auf das 
junge Gemüth. Hier gelangt ein wohldenkender Geſchaͤfts⸗ 
und Hofmann durch mancherlei Trübfale zu hohen Ehren, 
und feine Srömmigfeit, durch die man ihn zu verderben drohte, 
ward früher und fpäter fein Schild und feine Waffe. Die 
Geſchichte Joſephs zu bearbeiten war mir lange fchon wän- 
fhenswerth geweſen; allein ich fonnte mit der Form nit 
zurecht kommen, befondere da mir feine Versart geldufig war, 
die zu einer folchen Arbeit gepaßt hätte. Aber nun fand ich 
eine profaifhe Behandlung fehr bequem und legte mid mit 
aller Gewalt auf die Bearbeitung. Nun fuchte ich die Cha: 
raftere zu fondern und auszumalen, und durch Einſchaltung 
von Incidenzien und Cpifoden die alte einfache Sefchichte zu 
einem neuen und felbftftändigen Werke zu machen. Ich bebachte 
nicht, was freilich die Jugend nicht bedenken kann, daß hiezu 
ein Gehalte nöthig fen, und daß diefer und nur durch das 
Sewahrwerden der Erfahrung felbit entipringen kͤnne. Genug, 
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ich vergegenwärtigte mir alle Begebenheiten bis ins Fleinfte 
Detail, und erzählte fie mir der Reihe nach auf das genauefte, 

Bas mir diefe Arbeit fehr erleichterte, war ein Umftand, 
der dieſes Werf und überhaupt meine Autorſchaft höchſt 
voluminos zu machen drohte. Ein junger Mann von vielen 
Fähigkeiten, der aber durch Anftrengung und Dünkel blödfinnig 
geworden war, wohnte ald Mündel in meines Vaters Haufe, 
lebte ruhig mit der Familie und war fehr ſtill und in ſich 
gekehrt, und wenn man ihn auf feine gewohnte Weiſe 
verfahren ließ, zufrieden und gefällig, Diefer hatte feine 
afademifchen Hefte mit großer Sorgfalt geſchrieben, und ſich 
eine flüchtige leferlihe Hand erworben. Er befchäftigte ſich 
am liebften mit Schreiben, und fah e3 gern, wenn man ihm 
etwas zu copiren gab; noch lieber aber, wenn man ihm 
dictirte, weil er fih alsdann in feine glücklichen afademifchen 
Jahre verfept fühlte. Meinem Vater, der feine expedite 
Hand ſchrieb, und deffen Deutfhe Schrift klein und zittrig 
war, konnte nichts erwünfcter fepn, und er pflegte daher, 
bei Beforgung eigner fowohl als fremder Gefchäfte, diefem 
jungen Manne gewöhnlich einige Stunden des Tags zu 
dietiren. Ich fand es nicht minder bequem, in der Swifchen- 
zeit alles was mir flüchtig durch den Kopf ging von einer 
fremden Hand auf dem Papier firirt zu fehen, und meine 
Erfindungs: und Nahahmungsgabe wuchs mit der Leichtigkeit 
des Auffaſſens und Aufbewahrens. 

Ein fo großes Werk als jenes biblifhe profaifch=epifche 
Gedicht hatte ich noch nicht unternommen. Cs war eben eine 
ziemlich ruhige Zeit, und nichts rief meine Einbildungsfraft 
aus Palaſtina und Aegppten zurüd. So quoll mein Manuz 
feript täglich um fo mehr auf, als das Gedicht ſtreckenweiſe, 
wie ich es mir felbft gleihfam in die Luft erzählte, auf dem 
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Papier fand, und nur wenige Blätter von Zeit gu Zeit um: 
gefhrieben zu werden brauchten. 

Ale das Werk fertig war, denn ed kam zu meiner eignen 
Derwunderung wirklich zu Stande, bedachte ich, Daß von deu 
vorigen Jahren mancherlei Gedichte vorhanden feyen, die mir 
auch jet nicht verwerflic fchienen, welde, in ein Format 
mit Joſeph zufammengefchrieben, einen ganz artigen Quart 
band ausmachen würden, dem man den Titel vermiſchte 
Gedichte geben Föünnte; welches mir fehr wohl gefiel, weil id 
dadurh im Stillen befannte und berühmte Autoren nadczıs 
ahmen Gelegenheit fand. Sch hatte eine gute Anzahl foge 
nannter Anakreontiſcher Gedichte verfertigt, bie mir wegen 
der Bequemlichkeit des Sylbenmaßes und der Leichtigleit bei 
Inhalts fehr wohl von der Hand gingen. Allein diefe durfte 
ich nicht wohl aufnehmen, weil fie feine Reime hatten, und 
ih do vor allem meinem Vater etwad angenehmes zu 
erzeigen wünfchte. Deftomehr fchienen mir geiftliche Oden 
hier am Plaß, dergleichen ich zur Nachahmung des jüngften 
Gerichte von Elias Schlegel fehr eifrig verfucht hatte. Eine 
zur Feier der Höllenfahrt Chriſti gefchriebene erhielt von 
meinen Eltern und Freunden viel Beifall, und fie hatte bad 
Slüt mir felbft noch einige Fahre zu gefallen. Die fogenannten 
Terte der fonntägigen Kirchenmufifen, welche jedesmal gedrudt 
zu haben waren, fiudirte ich fleißig. Sie waren freilich ſehr 
ſchwach, und ich durfte wohl glauben, daß bie meinigen, 
deren ich mehrere nach der vorgefchriebenen Art verfertigt 
hatte, eben fo gut verdienten componirt und zur Erbanung 
der Gemeinde vorgetragen zu werden. Diefe und mehrere 
dergleichen hatte ich feit länger als einem Nahre mit eigener 
Hand abgefchrieben, weil ich durch diefe Privatübung von den 
Vorſchriften des Schreibemeifterd entbunden wurde. Nunmehr 
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aber ward alles redigirt und in gute Ordnung geſtellt, und 
es bedurfte Feines großen Zuredens, um ſolche von jenem 
foreibeluftigen jungen Manne reinlich abgefchrieben zu fehen. 
Sch eilte damit zum Buchbinder, und als ic gar bald den 
fanbern Band meinem Vater überreichte, munterte er mic 
mit befonderem Wohlgefallen auf, alle Jahre einen folhen 
Quartanten zu liefern; welches er mit deſto größerer Weber: 
zeugung that, als ich das alles nur in fogenannten Nebenz 
ſtunden geleiftet hatte. 

Noch ein anderer Umftand vermehrte den Hang zu diefen 
theologifhen, oder. vielmehr biblifchen Studien. Der Senior 
des Minifteriums, Johann Philipp Freſenius, ein fanfter 
Mann, von fchonem gefälligen Anfehen, welcher von feiner 
Gemeinde ja von der ganzen. Stadt. als ein eremplarifcher 
Geiftliher und guter, Kanzelredner verehrt ward, der aber, 
weil er gegen die Herrnhuther aufgetreten, bei den abgefonderten 
Frommen nicht im beften Ruf ftand, vor der Menge hingegen 
fi durch die Belehrung eines bis zum Tode: bleffirten freis 
geiftifchen Generald berühmt. und. gleichfam heilig gemacht 
hatte, biefer farb, und fein Nachfolger, Plitt, ein großer 
fhöner würdiger Mann, der jedoch vom Katheder (er war 
Profeſſor in Marburg gewefen) mehr die Gabe zu lehren als 
zu erbauen mitgebraht hatte, Tündigte fogleih eine Art 
von Religions: Eurfus an, dem er feine Predigten in einem 
gewiffen methodifhen Sufammenhang widmen wollte. Schon 
früher, da ich doch einmal in die Kirche gehen mußte, hatte 
id mir die Eintheilung gemerkt, und konnte dann und wann 
mit ziemlich vollftändiger Recitation einer Predigt groß hun. 
Da nun über den neuen Senior mandes für und wider in 
der Gemeine gefprodhen wurde, und viele fein fonderliches 
Butrauen in feine angefünbigten dibdaktiſchen Predigten fehen 
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wollten, fo nahm ich mir vor forgfältiger nachzufchreiben, 
welches mir um fo eher gelang, ale ich auf einem zum Hören 
ſehr bequemen, übrigens aber verborgenen Siß fchon geringere 
Derfuhe gemacht hatte Ich war hoͤchſt aufmerkfam und 
bebend; in dem Augenblid daß er Amen fagte, eflte ich aus 
der Kirche und wendete ein paar Stunden daran, bag was id 
auf dem Papier und im Gedaͤchtniß firirt hatte, eilig zu bie 
tiren, fo daß ich die gefchriebene Predigt noch vor Tiſche über: 
reichen Eonnte. Mein Vater war fehr glorios über biefed 
Gelingen, und der gute Hausfreund, der eben zu Zifche kam, 
mußte die Sreude theilen. Diefer war mir ohnehin höchſt 
günftig, weil ich mir feinen Meſſias fo zu eigen gemacht hatte, 
daß ich ihm, bei meinen öftern Befuchen, um Siegelabbrüde 
für meine Wappenfammlung zu holen, große Stellen bavan 
vortragen Eonnte, fo daß ihm die Thränen in ben Augen 
ftanden. 

Den nähften Sonntag feßte ich die Arbeit mit gleichem 
Eifer fort, und weil mich der Mechanismus derfelben fogar 
unterbielt, fo dachte ich nicht nach über dad was ich ſchrich 
und aufbewahrte. Das erfte Vierteljahr mochten fich biefe 
Bemühungen ziemlich gleich: bleiben; ald ich aber zulegt, nad 
meinem Dünfel, weder befondere Aufklärung über die Bibel 
felbft, noch eine freiere Anficht des Dogma’s zu finden glaubte, 
fo fhien mir die Fleine Citelfeit die dabei befriedigt wnrbe, 
zu heuer erkauft, als daß ich mit gleichem Eifer dad Ge: 
fhäft hätte fortfeßen follen. Die erft fo blätterreichen Kanzel 
reden wurden immer magerer, und ich hätte zulegt biefe 
Bemühung ganz abgebrochen, wenn nicht mein Vater, ber ein 
Freund der Vollftändigkeit war, mich durch gute Worte unb 
DVerfprehungen dahin gebracht, daß ich bis auf ben leuten 
Sonntag Trinitatis aushielt, obgleich am Schluffe kaum etwas 
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mehr als der Tert, die Propofition und die Eintheilung auf: 
Kleine Blätter verzeichnet wurden. 

Was das Vollbringen betrifft, darin hatte mein Vater: 
eine befondere Hartnädigkeit. Was einmal unternommen 
ward, follte ausgeführt werden, und wenn auch Inzwifchen das. 
Unbequeme, Langweilige, Verdrießlihe, ia Unnüße des Be 
gonnenen fich deutlich offenbarte. Es fchien, ald wenn ihm 
Das Vollbringen der einzige Zweck, das Beharren die einzige. 
Tugend dauchte. Hatten wir in langen Winterabenden im. 
Familienkreiſe ein Buch angefangen vorzulefen, fo mußten 
wir ed auch durchbringen, wenn wir gleich fämmtlich dabei 
verziveifelten, und er mitunter .felbft der erfte war, der zu 
gähnen anfing. Ich erinnere mich noch eines folhen Winters, 
wo wir Bowers Gefhichte der Paͤpſte fo burchzuarbeiten 
hatten. Es war ein fürchterliher Zuftand, indem wenig oder. 
nichts was in jenen Firhlihen DVerhältniffen vorlommt, Kin 
der und junge Leute anfprehen Tann. Indeſſen ift mir bei 
aller Unachtfamkeit und allem Widerwillen doch von iemer: 
Borlefung foviel geblieben, daB ich in fpäteren Zeiten manches. 
daranzufnüpfen im Stande war. 

Bei allen diefen fremdartigen Beichäftigungen und Ar: 
beiten, die fo fchnell auf einander folgten, daß man fih kaum 
befinnen konnte, ob fie zuläffig und nuͤtzlich wären, verlor 
mein Vater feinen Hauptzwed nicht aus den Augen. Cr 
fuchte mein Gedaͤchtniß, meine Gabe etwas zu fallen und zu: 
combiniren, auf juriftifhe Gegenftände zu lenfen, und gab 
mir daher ein kleines Buch, in Geftalt eines Katechismus, 
von Hopp, nah Form und Inhalt der Inſtitutionen gear: 
beitet, in die Haͤnde. Ich lernte Fragen und Antworten bald 
auswendig, und Eonnte fo gut den SKatecheten ald ben Ka- 
tehumenen vorftellen; und wie bei dem damaligen Religions⸗ 
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Unterricht eine der Hauptübungen war, daß man auf das 
bebendefte in der Bibel auffchlagen lernte, fo wurbe auch bier 
eine gleihe Belanntihaft mit dem Corpus Juris für nörhig 
befunden, worin ich auch bald auf das volllommenfte bewandert 
war. Mein Bater wollte weiter gehen, und der Fleine Struve 
ward vorgenommen; aber bier ging es nicht fo raſch. Die 
Form des Buches war für den Anfänger nicht fo günftig, daß 
er fich felbft hatre aushelfen Fönnen, und meined Waters Art 
zu dociren nicht fo liberal, daß fie mich angefprochen hätte. 

Nicht allein durch die Eriegerifhen Suftände, in denen 
wir und feit einigen Jahren befanden, fondern auch durch 
das bürgerliche Leben felbft, durch Leſen von Geſchichten und 
Romanen, war ed und nur allzu deutlih, daß es fehr viele 
Fälle gebe, in welchen die Geſetze Ichweigen und dem Einzelnen 
nicht zu Hülfe kommen, der dann fehen mag, wie er fih and 
der Sache zieht. Wir waren nun heran gewachfen, unb dem 
Schlendriane nach follten wir auch neben andern Dingen fechten 
und reiten lernen, um und gelegentlich unferer Haut zu wehren, 
und zu Pferde Fein fchülerhaftes Anfehn zu haben. Was ben 
erften Punkt betrifft, fo war uns eine folhe Uebung fehr 
angenehm: denn wir hatten und fchon längft Haurapiere von 
Hafelftöden, mit Körben von Weiden fauber geflochten, mm 
die Hand zu fchüßen, zu verſchaffen gewußt. Num durſten 
wir ung wirklich frählerne Klingen zulegen, und bad Geraffel 
was wir damit machten, war fehr lebhaft. 

Zwei Fechtmeifter befanden fich in der Stadt: ein dlterer 
ernfter Deutfcher, der auf die ftrenge und tüchtige Weiſe zu 
Merle ging, und eine Franzofe, der feinen Vortheil durch 
avanciren und retiriren, durch leichte flüchtige Stöße, welde 
ftet3 mit einigen Ausrufungen begleitet waren, zu erreichen 
fuchte. Die Meinungen, welche Art bie befte fey, waren 


173 

getheilt. Der Heinen Geſellſchaft, mit wehher ich Stunde nehs 
men follte, gab man den Franyofen, und wir gewöhnten und 
bald, vorwärts und rüdwärts zu gehen, auszufallen und uns 
zurüdzuziehen, und dabei immer in bie herkömmlichen Schrei— 
laute auszubrechen. Mehrere von unfern Bekannten aber 
hatten fih zu dem deutfchen Fechtmeifter gewendet, und übten 
gerade das Gegentheil Diefe verfhiedenen Arten eine fo 
wichtige Uebung zu behandeln, die Ueberzeugung eines jeden, 
daß fein Meifter der beffere fey, brachte wirklich eine Spaltung 
unter die jungen Leute, die ungefähr von einem Alter waren, 
und es fehlte wenig, fo hätten die Fechtſchulen ganz ernftliche 
Gefechte veranlaßt; denn faſt ward eben fo fehr mit Worten 
geftritten ald mit der Klinge gefochten, und um zulest der 
Sache ein Ende zu machen, warb ein Wettkampf zwiſchen beis 
den Meiftern verauftaltet, deſſen Erfolg ich nicht umftändlic 
zu befreien brauche. Der Deutfche ftand in feiner Pofitur 
wie eine Mauer, paßte auf feinen Vortheil, und wußte mit 
Battiren und Legiren feinen Gegner ein über das andremal 
zu entwaffnen. Diefer behauptete, das ſey nicht Natfon, und 
fuhr mit feiner Beweglichkeit fort, den andern in Athem zu 
feen. Auch brachte er dem Deutfihen wohl einige Stöfe bei, 
die ihn aber felbft, wenn es Ernſt gewefen wäre, in die andre 
Welt geſchickt hätten. + 

Im Ganzen ward nichts entichieden, noch gebeſſert, nur 
wendeten fih einige zu dem Landsmann, worunter ich auch 
gehörte. Allein ich hatte fhon zu viel von dem erften Meifter 
angenommen, baher eine ziemliche Zeit darüber hinging, bis 
der neue mir ed wieder abgewöhnen fonnte, der überhaupt mit 
und Renegaten weniger ald mit feinen Urfchülern zufrieden war. 

Mit dem Reiten ging es mir noch fhlimmer. Zufälligers 
weife fhiete man mich im Kerbft auf die Bahn, fo daß ich 
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In der kühlen und feuchten Jahreszeit meinen Anfang machte, 
Die pedantifhe Behandlung diefer fhönen Kunft war mir 
böchlich zumider. Zum erften und leßten war immer vom 
Schließen die Rede, und ed konnte einem doch niemand fagen, 
worin denn eigentlih der Schluß beftehe, worauf doch alles 
ankommen folle: denn man fuhr ohne Steigbügel auf dem 
Pferde hin und her. Uebrigens fchien der Unterricht nur auf 
Prellerei und Beſchaͤmung der Scholaren angelegt. Wergef 
man die Kinnfette ein: oder auszuhängen, ließ man die Serte 
fallen oder wohl gar den Hut, jedes Verfäumniß, jebed Um 
glüd mußte mit Geld gebüßt werden, und man ward ned 
obenein ausgelaht. Dieß gab mir den allerſchlimmſten Humor, 
befonderd da ich den Uebungsort felbit ganz unerträglich fand. 
Der garftige, große, entweder feuchte oder ſtaubige Raum, 
die Kälte, der Modergeruch, alles zufammen war mir im 
höchften Grade zumider; und da der Stallmeifter ben andern, 
weil fie ihn vielleicht auch durch Frühftüde und fonftige Gaben, 
vielleicht auch dur ihre Geſchicklichkeit beftachen, immer die 
beiten Pferde, mir aber die fchlechteften zu reiten gab, mid 
auch wohl warten ließ, und mich wie es ſchien hintanſetzte, fe 
brachte ich die allerverdrießlichften Stunden über einem Ge 
fhäft hin, das eigentlich das Iuftigfte von der Welt ſeyn 
follte. Ja der Eindrud von jener Seit, von jenen Suftinden 
ift mir fo lebhaft geblieben, daß, ob ich gleich nachher leidens 
fchaftlih und verwegen zu reiten gewohnt war, auch Tage 
und Wochen lang faum vom Pferde kam, daß ich bedeckte Reit⸗ 
bahnen forgfältig vermied, und höchftend nur wenig Yugens 
blide darin vermweilte. Es kommt übrigens der Fall oft genug 
vor, daß wenn die Anfänge einer abgefchloffenen Kunft uns 
überliefert werden follen, Ddiefed auf eine peinliche und ab 
ſchreckende Art gefchieht. Die Ueberzeugung, wie läftig und 
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fhadlich Diefes fey, hat in fpätern Zeiten die Erziehungsmaxime 
aufgeftelt, daß alles der Jugend auf eine leichte, Iuftige und 
bequeme Art beigebracht werden müſſe; woraus denn aber 
auch wieder andere Uebel und Nachtheile entfprungen find. 

Mit der Annäherung des Frühlings ward es bei uns auch 
wieder ruhiger, und wenn ich mir früher das Anfchauen der 
Stadt, ihrer geiftlihen und weltlihen, oͤffentlichen und Pri⸗ 
vatgebäude zu verfchaffen fuchte, und befonderg an dem damals 
noch vorherrfchenden WUlterthümlichen das größte Vergnügen 
fand, fo war ich nachher bemüht, durch die Lersner'ſche Chro⸗ 
nit und durch andre unter meined Vaters Francofurtenfien 
befindliche. Bücher und Hefte, die Perfonen vergangener Zeiten 
mir zu vergegenwärtigen; welches mir denn auch durch große 
Aufmerkfamteit auf das Befondere der Zeiten und” Sitten, 
und bedeutender Individualitäten ganz gut zu gelingen fchien.. 

Unter den alterthümlichen Neften war mir, von Kindheit 
an, der auf dem Brüdenthurm aufgeftedte Schädel eines 
Staatöverbrecherd merkwürdig gewefen, der von dreien oder 
vieren, wie die leeren eifernen Spiken auswiefen, feit 1616 
fih durch alle Unbilden der Zeit und Witterung erhalten hatte. 
So oft man von Sachfenhaufen nach Frankfurt zurüdtehrte, 
hatte man den Thurm vor fich und der Schädel fiel ind Auge, 
ch ließ mir ald Knabe fchon gern die Gefchichte diefer Auf: 
rührer, des Fettmilch und feiner Genoffen, erzählen, wie fie 
mit dem Stadtregiment unzufrieden geweſen, fich gegen das⸗ 
jelbe empört, Meuterei angelponnen, die Judenſtadt geplüns 
dert und graßliche Händel erregt, zulekt aber gefangen und 
von Faiferlihen Abgeordneten zum Tode verurtheilt worden. 
Epäterhin lag mir daran, die nähern Umftände zu erfahren, 
und was ed denn für Leute geweien, zu vernehmen... Als ich 
nun auseinem alten, gleichzeitigen, mit Holzſchnitten verfehenen 
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Buche erfuhr, daß zwar diefe Menſchen zum Tode verurtheflt, 
aber zugleich auch viele Rathsherren abgefeßt worden, weil 
mandherlei Unordnung und fehr viel Umverantwortliches im 
Schwange gewefen; da ich nun die nähern Umftände vernahm, 
wie alles hergegangen: fo bedauerte ich die unglücklichen 
Menfhen, welhe man wohl ale Opfer, die einer Fünftigen 
befiern VBerfaflung gebracht worden, anfehen dürfe, benn von 
jener Zeit fehrieb fich Die Einrichtung her, nach welcher fomohl 
das altadlige Haus Limpurg, das aus einem Klupp entfprun: 
gene Haus Frauenftein, ferner Zuriften, Kaufleute und Hand: 
werfer an einem Negimente Theil nehmen follten, das burd 
eine auf Venetianifche Weile verwidelte Ballotage ergängt, 
von bürgerlichen Collegien eingefhränft, dad Mechte zu thun 
berufen war, ohne zu dem Unrechten fonderlihe Freiheit zu 
behalten. 

Zu den ahnungsvollen Dingen, die den Knaben und aud 
wohl den Züngling bedrängten, gehörte befonderd der Zuſtand 
der Judenſtadt, eigentlich die Iudengaffe genannt, weil fie 
faum aus etwas mehr als einer einzigen Straße befteht, 
welche in frühen Seiten zwifhen Stadtmauer und Graben 
wie in einen Zwinger mochte eingeflemmt worden fepu. Die 
Enge, der Schmuß, dad Gewimmel, der Accent einer uner 
freulihen Sprache, alles zufammen machte den unangenehm: 
ften Eindrud, wenn man auch nur am Thore vorbeigehend 
hineinfah. Es dauerte lange bis ich allein mich Hineinmagte, 
und ich Fehrte nicht leicht wieder dahin zurüd, wenn ich ein 
mal den Zudringlichkeiten fo vieler etwas zu ſchachern uners 
müdet fordernder oder anbietender Menfchen entgangen war. 
Dabei fchwebten die alten Mähren von Graufamkeit ber 
Juden gegen die Chriftenfinder, die wir in Gottfrieds Ehre 
nif gräßlich abgebildet gefehen, düfter vor dem jungen Gemüth. 
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Und ob man gleich in der nenern Zeit beſſer von ihmen Dachte, 
fo zeugte doc) das große Spott= und Schandgemälde, welches 
unter dem Brüdenthurm an einer Bogenwand, zu ihrem Unz 
glimpf, noch ziemlich zu fehen war, außerordentlich gegen fie: 
denn ed war nicht etwa durch einen Privatmuthwillen, ſon— 
dern aus Öffentlicher Anftalt verfertigt worden. 

Indeſſen blieben fie doch das auserwählte Volk Gottes, 
und gingen, wie ed num mochte gefommen feyn, zum Anden- 
fen der älteften Seiten umher. Außerdem waren fie ja auch 
Menſchen, thätig, gefällig, und felbft dem Eigenfinn, womit 
fie an ihren Gebräuchen hingen, Fonnte man feine Achtung 
nit verfagen. Ueberdieß waren die Madchen hübſch, und 
mochten es wohl leiden, wenn ein Chriftenfnabe ihnen am 
Sabbath auf dem Fifcherfelde begeanend, ſich freundlich und 
aufmerffam bewies. Aeußerſt neugierig war ich daher, ihre 
Ceremonien kennen zu lernen. Ich ließ nicht ab, bis ich ihre 
Schule öfters befucht, einer Beichneidung, einer Hochzeit beiz 
gewohnt und von dem Lauberhüttenfeft mir ein Bild gemacht 
hatte. Ueberall war ich wohl aufgenommen, gut bewirthet 
und zur Wiederkehr eingeladen: denn ed waren Perfonen von 
Einfluß, die mich entweder hinführten oder empfahlen. 

Sp wurde ich denn als ein junger Bewohner einer gro= 
fen Stadt von einem Gegenftand zum andern hin und wieder 
geworfen, und es fehlte mitten in der bürgerlichen Ruhe und 
Sicherheit nicht an gräßlihen Auftritten. Bald wedte ein 
näherer ober entfernter Brand uns aus unferm häuslichen 
Frieden, bald fehte eim entdecktes großes Verbrechen, deſſen 
Unterfuhung und Beftrafung bie Stadt auf viele Wochen in 
Unruhe. Wir mußten Zeugen von verfchiedenen Erecutionen 
feon, und es ift wohl werth zu gedenken, daß ich auch bei 
Verbrennung eines Buchs gegenwärtig gewefen bin, Es war 
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der Verlag eines Franzöfifchen fomifhen Romans, der zwar 
den Staat, aber nicht Religion und Sitten ſchonte. Es Hatte 
wirklich etwas fürchterliches, eine Strafe an einem leblofen 
Weſen ausgeübt zu fehen. Die Ballen plasten im Feuer, 
und wurden durch Dfengabeln auseinander gefchürt und mit 
den Flammen mehr in Berührung gebracht. Es dauerte nicht 
lange, fo flogen die angebrannten Blätter in der Luft herum, 
und die Menge hafchte begierig darnach. Auch ruhten wir 
nit, bis wir ein Eremplar auftrieben,, und ed waren nicht 
wenige die fich das verbotne Vergnügen gleichfalld zu ver 
fhaffen wußten. Ja, wenn ed dem Autor um Publicität mu 
thun war, fo hätte er felbft nicht beffer dafür forgen können. 

Jedoch auch friedlihere Anlaͤſſe führten mich in der 
Stadt hin und wieder. Mein Vater hatte mich früh gewöhnt 
Keine Gefchäfte für ihn zu beforgen. Beſonders trug er mir 
auf, die Handwerker die er in Arbeit feßte, zu mahnen, de 
fie ihn gewöhnlich länger als billig aufhielten, weil er «lled 
genau wollte gearbeitet haben und zuleßt bei prompter Be 
zahlung die Preife zu mäßigen pflegre. Ich gelangte dadurch 
faft in alle Werfftätten, und da es mir angeboren war mid 
in die Zuftände anderer zu finden, eine jede befondere Art 
des menfchlichen Daſeyns zu fühlen und mit Gefallen daran 
Theil zu nehmen, fo brachte ich manche vergnügliche Stunde 
durch Anlaß folder Aufträge zu, lernte eined jeden Berfab 
rungsart Fennen, und was die unerläßlichen Bedingungen 
diefer und jener Lebensweiſe für Freude, für Leid, Beſchwer⸗ 
lihes und Günſtiges mit fich führen. Sch näherte mich de 
durch diefer thätigen, das Untere und Obere verbindenden 
Clafe. Denn wenn an der einen Seite diejenigen fteben, 
die fi mit den einfachen und rohen Erzeugniffen befchäftigen, 
an der andern foldhe, die fchon etwas verarbeitetes genießen 
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mollen, fo vermittelt der Gewerfer durch Sinn und Hand, 
daß jene beiden etwas von einander empfangen und jeder nach 
feiner Art feiner Münfche theilhaft werden fann. Das Fa— 
milienwefen eines jeden Handwerks, das Geftalt und Farbe 
von der Beſchäftigung erhielt, war gleichfalls der Gegenftand 
meiner ftillen Aufmerkfamfeit, und fo entwidelte, fo beftärtte 
fi in mir das Gefühl der Gleichheit mo nicht aller Men- 
ſchen, doc aller menſchlichen Zuftände, indem mir das nackte 
Daſeyn als die Hauptbedingung, das Uebrige alles aber als 
gleichgültig und zufällig erfehien. 

Da mein Vater fich nicht leicht eine Ausgabe erlaubte, 
die durch einen augenblicklichen Genuß fogleich wäre aufgezehrt 
worben: wie ich mich denn kaum erinnere, daß wir zuſammen 
fpazieren gefahren, und auf einem Luſtorte etwas verzehrt 
hätten ; fo war er dagegen nicht Farg mit Anſchaffung folder 
Dinge, die bei innerm Werth auch einen guten äufern Schein 
haben. Niemand konnte den Frieden mehr wünſchen als er, 
ob er gleich in der legten Zeit vom Kriege nicht die mindeſte 
Befchwerlichfeit empfand. In diefen Gefinnungen hatte er 
meiner Mutter eine goldne mit Diamanten befegte Dofe ver— 
fprochen, welche fie erhalten füllte, fobald der Friede publicirt 
würde, In Hoffnung diefes glüdlihen Ereigniffes arbeitete 
man ſchon einige Jahre an diefem Geſchenk. Die Dofe felbft 
von ziemlicher Größe ward in Hanau verfertige: denn mit 
den dortigen Goldarbeitern, fo wie mit den Vorſtehern der 
Seibenanftalt, ftand mein Vater in gutem Vernehmen. Meh— 
rere Zeichnungen wurden dazu verferfigt; den Deckel zierte 
ein Blumenforb, über welhem eine Taube mit dem Delzweige 
ſchwebte. Der Raum für die Juwelen war gelaffen, die theils 
an der Taube, theils auch an der Stelle wo man die Dofe 
zu Öffnen pflegt, angebracht werden follten. Der Juwelier, 
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dem die völlige Ausführung nebft den dazu nöthigen Steinen 
übergeben werd, hieß Lautenſack und war ein gefchidter 
muntrer Mann, der wie mehrere Künftler felten das Noth: 
wendige, gewöhnlich aber dag Willkürliche that, was ihm 
Vergnügen machte. Die Suwelen, in der Figur wie fie auf 
dem Dofendedel angebracht werden follten, waren zwar bald 
auf ſchwarzes Wachs gefeht und nahmen fi ganz gut aus; 
allein fie wollten fih von da gar nicht ablöfen, um aufs Gold 
zu gelangen. Im Anfange ließ mein Water die Sache ned 
fo anftehen; als aber die Hoffnung zum Frieden immer le& 
hafter wurde, ale man zuleßt fchon die Bedingungen, befon- 
ders die Erhebung des Erzherzogs Joſeph zum vömifchen 
König, genauer willen wollte, fo ward mein Vater immer 
ungeduldiger, und ich mußte wöchentlich ein paarmal, ja zu 
lest faft täglih den faumfeligen Künftler beſuchen. Durch 
mein unabläffiged Qudlen und Zureden rüdte Die Arbeit, 
wiewohl langfam genug, vorwärts: denn weil fie von der 
Art war, daß man fie bald vornehmen, bald wieder aus den 
Händen legen Eonnte, fo fand fih immer etwas, woburd fie 
verdrangt und bei Seite gefchoben wurde. 

Die Haupturfache dieſes Benehmens indeß war eine Ar: 
beit, die der Künftler für eigene Rechnung unternommen 
hatte. Jedermann wußte, daß Kaifer Franz eine große Nei⸗ 
gung zu Suwelen, befonders auch zu farbigen Steinen hege. 
Lautenfad hatte eine anfehnlihe Summe, und, wie ficdh fpäter 
fand, größer als fein Vermögen, auf dergleichen Cbelfteine 
verwandt, und daraus einen Blumenftrauß zu bilden ange: 
fangen, in welchem jeder Stein nach feiner Form und Farbe 
gunſtig hervortreten und das Ganze ein Kunftftüd geben follte, 
werth in dem Schabgewölbe eines Kaiſers aufbewahrt zu 
ftehen. Er hatte nach feiner zerftreuten Art mehrere Jahre 
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daran gearbeitet, und eilte nun, weil man nach dem bald zu 
hoffenden Frieden die Ankunft/ des Kaiferd zur Krönung feis 
nes Sohns in Frankfurt erwartete, es vollftändig zu machen 
und endlich zufammenzubringen. Meine Luft dergleichen Ge— 
genftände kennen zu lernen, benugte er fehr gewandt, um 
mid als einen Mahnboten zu zerfigeuen und von meinem 
Vorſatz abzulenken. Er ſuchte mir die Kenntniß diefer Steine 
beizubringen, machte mich auf ihre Eigenſchaften, ihren 
Werth aufmerffam, fo daß ich fein ganzes Bouquet zuletzt 
auswendig wußte, und ed eben fo gut wie er einem Kunden 
hätte anpreifend vordemonftriren Finnen. Es ift mir noch 
jest gegenwärtig, und ich habe wohl koftbarere aber nicht an- 
muthigere Schau: und Prachtftüde dieſer Art gefehen. Außer: 
dem befaß er noch eine huͤbſche Kupferfammlung und an: 
dere Kunftwerke, über die er fih gern unterhielt, und ich 
brachte viele Stunden nicht ohne Nugen bei ihm zu. Endlich, 
als wirklich der Congreß zu Hubertsburg ſchon feſtgeſetzt war, 
that er aus Liebe zu mir ein übriges, und die Taube zufammt 
den Blumen gelangte am Friedensfefte wirklich in die Hände 
meiner Mutter. 

Manchen ähnlichen Auftrag erhielt ih denn auch, um 
bei den Malern beftelte Bilder zu betreiben. Mein Vater 
hatte bei fi den Begriff feitgefeht, und wenig Menſchen 
waren bavon frei, daß ein Bild auf Holz gemalt einen gro= 
Hen Vorzug vor einem andern habe, das mur auf Leinwand 
aufgetragen ſey. Gute eichene Bretter von jeder Form zu 
befigen, war defwegen meines Waters große Sorgfalt, indem 
er wohl wußte, daß die Teichtfinnigern Künftler ſich gerade 
in diefer wichtigen Sache auf den Tiſchler verliefen. Die 
Alteften Bohlen wurden aufgefucht, der Tiſchler mußte mit 
Leimen, Hobeln und Zurichten derfelben aufs genauefte zu 
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Werte gehen, und dann blieben fie Jahre lang in einem 
obern Zimmer verwahrt, wo fie genugfam austrocdnen kon 
ten. Gin folhes köftlihes Bret ward dem Maler Junker 
anvertraut, der einen verzierten Blumentopf mit ben beden 
tendften Blumen nah der Natur in feiner Fünftlichen und 
zierlihen Weife darauf darftellen follte. Es war gerade im 
Frühling, und ich verfäumte nicht, ihm wöchentlich einigemal 
die fhönften Blumen zu bringen bie mir. unter die Hand 
kamen; welche er denn auch fogleich einfchaltete, und dad 
Ganze nach und nach aus diefen Elementen auf das trenlichſte 
und fleißigfte zufammenbildete. Gelegentlih Hatte ich auch 
wohl einmal eine Maus gefangen, Die ich ihm brachte, und 
die er als ein gar fo zierliches Thier nachzubilden Luft hatte, 
auch fie wirklich aufs genauefte vorftellte, wie fie am Fuße 
des Blumentopfes eine Kornähre benafht. Mehr dergleichen 
unfhuldige Neturgegenftände, ald Schmetterlinge und Käfer, 
wurden berbeigefhafft und dargeftellt, fo Daß zuletzt, was 
Nachahmung und Ausführung betraf, ein höchft ſchaͤtzbares 
Bild beifammen war. 

Sch wunderte mich daher nicht wenig, ald der gute Manu 
mir eined Tages, da die Arbeit bald abgeliefert werben ſollte, 
umftändlich eröffnete, wie ihm das Bild nicht mehr gefalle, 
indem es wohl im einzelnen ganz gut gerathen, im ganzen 
aber nicht gut componirt ſey, weil es fo nah und nad ent: 
ftanden, und er im Anfange dad Verfehen begangen, fid 
nicht wenigftend einen allgemeinen Plan für Licht und Schat 
ten, fo wie für Farben zu entwerfen, nach welchem man. bie 
einzelnen Blumen hätte einordnen fünnen. Er ging mit mir 
das während eines halben Jahrs vor meinen Augen entftas 
dene und mir theilmeife gefällige Bild umftändblich durch, und 
wußte mich zu meiner Betrübniß volllommen gu übergengen. 


- 185 


Auch Hielt er die nachgebildete Mans für einen Mißgriff: 
denn, fagte er, folche Tchiere haben für viele Menfchen etwas 
fhauderhaftes, und man follte fie da nicht anbringen, wo 
man Gefallen erregen will. Ich hatte nun, wie es demjeni⸗ 
gen zu gehen pflegt, der fich von einem Vorurtheile geheilt 
fieht und fih viel Flüger dünft als er vorher geweſen, eine 
wahre Verachtung gegen dieß Kunftwerf, und flimmte dem 
Künftler völlig bei, ald er eine andere Tafel von gleicher 
Größe verfertigen ließ, worauf er, nah dem Gefhmad den 
er befaß, ein beffer geformtes Gefäß und einen Eunftreicher 
geordneten Blumenftrauß anbrachte, auch die lebendigen Fleis 
nen Beiwefen zierlih und erfreulich fowohl zu wählen als zu 
vertheilen wußte. Auch dieſe Tafel malte er mit der größs 
ten Sorgfalt, doch freilich nur nach jemer fchon abgebildeten, 
oder aus dem Gedächtniß, das ihm aber bei einer fehr langen 
und emfigen Prarid gar wohl zu Hülfe Fam. Beide Gemälde, 
wären nun fertig, und wir hatten eine entfchiedene Freude 
an dem lebten, dad wirklich Eunftreicher und mehr in die 
Augen fiel. Der Vater ward anftart mit einem mit zwei 
Stüden überrafht und ihm die Wahl gelaffen. Er billigte 
unfere Meinung und die Gründe derfelben, befonders auch 
den guten Willen und die Thaͤtigkeit; entichied fich aber, 
nachdem er beide Bilder einige Tage betrachtet, für dag erfte, 
ohne über diefe Wahl weiter viele Worte zu mahen. Der 
Künftler ärgerlih, nahm fein zweites wohlgemeintes Bild 
zurüd, und konnte fi gegen mich der Bemerkung nicht ents 
halten, daß die gute eichne Tafel, worauf das erfte gemalt fkebe, 
zum Entfchluß des Vaters gewiß das ihrige beigetragen habe. 

Da ich hier wieder dee Malerei gedenfe, fo tritt in meis 
ner Erinnerung eine große Anftalt hervor, in der ich viele 
Zeit zubrachte, weil fie und deren Vorfteher mich befonders 
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an fich 309. Ed war die große Wachstuchfabrik, welche ber 
Maler Notbnagel errichter Hatte: ein gefchidter Künſtler, 
der aber wohl durch feine Denkweiſe mehr zum Fabrikweſen 
als zur Kunft hinneigte. In einem fehr großen Raume von 
Höfen und Gärten wurden alle Arten von Wachstuch gefer: 
tigt, von dem rohften an, dad mit der Spatel aufgetragen 
wird, und das man zu Rüftwagen und ähnlichem Gebraud 
benußte, durch die Tapeten bindurh, welche mit Formen ab⸗ 
gedrudt wurden, bis zu den feinern und feinften, auf weichen 
bald chinefifche und phantaftiihe, bald natürliche Blumen ab 
gebildet, bald Figuren, bald Zandichaften durch den Pinſel 
gefchieter Arbeiter dargeftellt wurden. Diefe Mannighfaltig 
keit, die ind Unendlihe ging, ergößte mich fehr. Die Be 
fhäftigung fo vieler Menfchen von der gemeinften Arbeit bis 
zu folhen, denen man einen gewiflen Kunftwerth kaum ver: 
fagen fonnte, war für mich hoͤchſt anziehend. Ich machte 
Bekanntſchaft mit diefer Menge in vielen Zimmern hinter 
einander arbeitenden jüngern und dlteren Männern, und 
legte auch wohl felbft mitunter Hand an. Der Vertrieb bie 
fer Waare ging außerordentlich fliar. Wer damals baute, 
oder ein Gebäude möhlirte, wollte für feine Lebenszeit ver 
forgt feyn, und dieſe Wachstuchtapeten waren allerdings um 
verwüftlih. Nothnagel felbft hatte genug mit Zeitung bed 
Sanzen zu thun, und faß in feinem Somptoir umgeben von 
Sactoren und Handlungsdienern. Die Seit, die ihm übrig 
blieb, befchäftigte er fih mit feiner Kunſtſammlung, Die vers 
züglich aus Kupferftichen beftand, mit denen er, fo wie mit 
Gemälden die er befaß, auch wohl gelegentlich Handel trieb. 
Sugleih hatte er das Nadiren lieb gewonnen; er dßte vor 
fehiedene Blätter und feßte diefen Kunftzweig bis in feine 
fpateften Jahre fort. 
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Da feine Wohnung nahe am Efchenheimer Thore lag, fo 
führte mich, wenn ich ihn befucht hatte, mein Weg gewöhn— 
ich zur Stadt hinaus und zu den Grundſtücken welhe mein 
Vater vor den Thoren befaf. Das eine war ein großer 
Baumgarten, deſſen Boden als Wiefe benußt wurde, und wo: 
rin mein Vater das Nachpflanzen der Bäume und was ſonſt 
zur Erhaltung diente, forgfältig beobachtete, obgleich das 
Grundſtück verpachtet war, Noch mehr Belhäftigung gab 
ihm ein fehr gut unterhaltener Weinberg vor dem Friedber- 
ger Thore, woſelbſt zwifhen den Meihen der Weinftöde, 
Spargelreihen mit großer Sorgfalt gepflanzt und gewartet 
wurden. Es verging im der guten Jahrszeit fait kein Tag, 
daß nicht mein Vater fih hinaus begab, da wir ihn denn 
meift begleiten durften, und fo von den erften Erzeugniſſen 
des Frühlings bis zu den letzten des Herbftes, Genuß und 
Freude hatten. Wir lernten nun auch mit den Gartenge- 
fhäften umgehen, die weil fie fih jährlich wiederholten, ung 
endlich ganz befannt und geläufig wurden. Nach manderlei 
Früchten bes Sommers und, Herbftes war aber doch zulegt die 
Weinlefe das Iuftigfte und am meiften erwünfchte; ja es iſt 
keine Frage, daß wie der Wein felbft den Orten und Gegen: 
den, wo er wächf’t und getrunfen wird, einen freiern Charak: 
ter giebt, fo auch biefe Tage der Weinlefe, indem fie den 
Sommer ſchließen und zugleih den Winter ‚eröffnen, eine 
unglaubliche Heiterkeit verbreiten. Luft und Jubel erftredt 
ſich über eine ganze Gegend. Des Tages hört man von al 
len Eden und Enden Jauchzen und Schiefen, und des Nachts 
verfünden bald da bald dort Mafeten und Leuchtkugeln, daß 
man noch überall wach und munter diefe Feier gern fo lange 
als möglich ausdehnen möchte. Die nahherigen Bemühungen 
beim Keltern und während der Gährung im Keller gaben 


188 


und auch zu Haufe eine heitere Berhäftigung, und fo kamen 
wir gewöhnlich in den Winter hinein ohne es recht gewahr 
zu werden. 

Diefer ländlichen Beſitzungen erfreuten wir und im Zrüß 
ling 1763 um fo mehr, ale und der 15te Februar dieſes 
Jahrs, dur den Abſchluß des Hubertsburger Friedeng, zum 
feftlihen Tage geworden, unter deffen glüdlichen Folgen ber 
größte Theil meines Lebens verfließen ſollte. Ehe ich jedoch 
weiter fehreite, halte ich es für meine Schuldigfeit, einiger 
Männer zu gedenken, welche einen bedeutenden Einfluß auf 
meine Jugend ausgeübt. 

Bon Dlenfhlager, Mitglied ded Haufed Frauenfteln, 
Schöff und Schwiegerfohn des obenerwähnten Doctor Orth, 
ein fchöner, behaglicher, fanguinifher Mann. Er Hätte in 
feiner burgemeifterlichen Fefttracht gar wohl den angefebenften 
Franzöfifhen Prälaten vorftellen Fönnen. Nach feinen afade 
mifchen Studien hatte er fih in Hof: und Staatsgeſchaͤften 
umgethan, und feine Reifen auch zu dieſen Zwecken eingeleitet. 
Er hielt mich befondere werth und fprach oft mit mir von 
den Dingen, die ihn vorzüglich intereffirten. Ich war um 
ihn, als er eben feine Erläuterung der güldnen Bull 
fohried; da er mir denn den Werth und die Wurde biefed 
Documents fehr deutlich herauszufeßen wußte. Auch daburch 
wurde meine Einbildungskraft in jene wilden und unrubigen 
Zeiten zurüdgeführt, daß ich nicht unterlaffen konnte, dad 
jenige was er mir gefchichtlich erzählte, gleichſam als gegen: 
wärtig, mit Ausmalung der Charakter und Umftände unb 
manchmal fogar mimifh darzuftellen; woran er denn große 
Freude hatte, und durch feinen Beifall mich sur Wiederholung 
aufregte. 

Sch hatte von Kindheit auf die wunderliche Gewohnheit, 


189 


immer die Anfänge der Bücher und Abtheilungen eines Werks 
auswendig zu lernen, zuerft der fünf Bücher Mofis, fodann 
der Aeneide und der Metamorphofen. So machte ich es nun 
‚auch mit der ‚goldenen Bulle, und reiste meinen Gönner oft 
zum Lächeln: wenn ich ganz ernſthaft unverfehens ausrief: 
omne regnum in se divisum .desolabitur: nam principes 
ejus facti sunt socii furum. Der kluge Mann fhüttelte lachelnd 
den Kopf und fagte bedenklich; was müflen das für Zeiten 
‚gewefen ſeyn, im welchen der Kaifer auf einer großen Reichs— 
verfammlung feinen Fürjten -dergleihen Worte ind Geficht 
publiciren ließ. 

Bon Olenſchlager hatte viel Anmuth im Umgang. Man 
fah wenig Gefehichaft bei ihm, aber zu einer geiftreihen 
Unterhaltung war. er fehr geneigt, und er veranlafte ung 
junge Leute von Zeit zu Zeit sein Schaufpiel aufzuführen: 
denn man hielt dafür, daß eine folde Uebung ber Jugend 
befonders nützlich ſey. Wir gaben den Kanut von Schlegel, 
worin mir die Wolle des Königs, meiner Schwefter die El 
friede, und Ulfo dem jüngern Sohn des Haufes zugetheilt 
wurde. Sodann wagten wir und an den Britannicus, denn 
wir follten nebft dem Schaufpielertalent auch die Sprache zur 
Uebung bringen. Ich erhielt den Nero, meine Schwerter die 
Agrippine, und der jüngere Sohn den Britannicus. Wir 
wurden mehr gelobt als wir verdienten, und glaubten ed noch 
beffer gemacht zu haben, ald wie wir gelobt wurden. So 
fand ich mit diefer Familie in dem beften Verhältnig, und 
bin ihr mandes Vergnügen und eine fhnellere Entwicklung 
fhuldig geworben. 

Von Reined, aus einem altadlihen Haufe, tüchtig, 
rechtſchaffen, aber ftarrfinnig, ein hagrer, ſchwarzbrauner 
Mann, den ic niemals lächeln gefehen. Ihm. begegnete bad 
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Ungluͤck, daß feine einzige Tochter durch einen Hausfreund 
entführt wurde. Er verfolgte feinen Schwiegerfohn mit dem 
beftigften Proceß, und weil die Gerichte, in ihrer Foͤrmlich 
keit, feiner Rachfucht weder fchnell noch ſtark genug willfahren 
wollten, überwarf er fih mit diefen, und es entſtanden Han: 
del aus Handeln, Procefie aus Procefien. Er zog ſich ganz 
in fein Haus und einen daranftoßenden Garten zurüd, lebte 
in einer weitläufigen aber traurigen Unterftube, in bie feit 
vielen Jahken kein Pinfel eined Tuͤnchers, vielleicht kaum ber 
Kehrbefen einer Magd gelommen war. Mich konnte er gar 
gern leiden, und batte mir feinen jüngern Sohn befonbers 
empfohlen. Seine älteften Freunde, die fih nad ihm zu 
richten wußten, feine Gefchäftsleute, feine Sachwalter fah er 
manchmal bei Tifche, und unterließ dann niemals auch mid 
einzuladen. Man ap fehr gut bei ihm und trank noch befler. 
Den Gäften erregte jedoch ein großer, aus vielen Ritzen rau: 
chender Dfen die ärgfte Pein. Einer der Vertrauteften wagte 
einmal dieß zu bemerken, indem er den Hausherren fragte: 
ob er denn fo eine Unbequemlichkeit den ganzen Winter au& 
halten könne. Er antwortete darauf, als ein zweiter Timm 
und Heautontimorumenos: „Wollte Gott, dieß wäre bad 
größte Uebel von denen die mich plagen!” Nur fpät ließ er 
fi) bereden, Tochter und Enkel wiederzufehen. Der Schwie⸗ 
gerfohn durfte ihm nicht wieder vor Augen. 

Auf diefen fo braven ald unglädlihden Mann wirkte 
meine Gegenwart fehr günftig: denn indem er fich gern mit 
mir unterhielt, und mic befonderd von Welt: und Staats⸗ 
verhältniffen belehrte, ſchien er felbft fich erleichtert und en 
heitert zu fühlen. Die wenigen alten Freunde, die ſich noch 
um ihn verfammelten, gebrauchten mich daher oft, wenn fie 
ieinen verdrießlihen Sinn zu mildern und ihn zu irgend 
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einer Zerftreuung zw bereden wünfchten. Wirklich fuhr er 
nunmehr manhmal mit uns aus, und befah ſich die Gegend 
wieder, auf die er fo viele Jahre Feinen Blick geworfen hatte, 
Er gedachte der alten Beſitzer, erzählte von ihren Charaktern 
und Begebenheiten, wo er ſich denn immer ftreng, aber doch 
öfters heiter und geiftreich erwies, Wir ſuchten ihn mum 
auch wieder unter. andere Menfchen zu bringen, welches und 
aber beinah übel gerathen wäre. 

Bon gleihem, wenn nicht noch von höherem Alter als 
er, war ein Herr von Malapart, ein reicher Mann, der 
ein fehr fhönes Haus am Roßmarkt befaß und gute Einkünfte 
von- Salinen zog. Auch er lebte ehr abgefondert; doch war 
er Sommers viel in feinem Garten vor dem Bodenheimer 
Thore, wo er einen ſehr fchönen Nelkenflor wartete und 
pflegte. 

Von Reineck war auch ein MNeltenfreund; die Seit des 
Flors war da, und es gefchahen einige Anregungen, ob man 
ſich nicht wechfelfeitig beſuchen wollte. Wir leiteten die Sage 
ein und trieben ed fo lange, bis endlich von Meiner fich ent⸗ 
ſchloß mit ung einen Sonntag Nachmittag hinaus zu fahren. 
Die Begrüßung der beiden alten Herren war fehr lakoniſch, 
ia bloß pantomimifh, und man ging mit wahrhaft diploma 
iſchem Schritt an den langen Nelfengerüften hin und ber. 
der Flor war wirklich außerordentlich fchön, und die befon= 
ern Formen und Farben der verfchiedenen Blumen, bie Vor: 
ige der einen vor ber andern und ihre Seltenheit machten 

nn doch zulegt eine Art von Gefpräh aus, welches ganz 
'undlic zu werden ſchien; worüber wir andern uns um fo 
br freuten, ald wir in einer benachbarten Laube den koſt⸗ 
ſten alten Rheinwein in gefhliffenen Flaſchen, ſchoͤnes 
t und andere gute Dinge aufgetiſcht ſahen. Leider aber 
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folten wir fie nicht genießen. Denn unglüdlicherweife ſah 
von Reineck eine fehr fchöne Nelfe vor fi, die aber den 
Kopf etwas niederfenkte; er griff daher ſehr zierlich mit bem 
Zeige: und Mittelfinger vom Stengel herauf gegen den Kelch 
und hob die Blume von hinten in die Höhe, fo daß er fe 
wohl betrachten konnte. Aber auch dieſe zarte Berührung 
verdroß den Befißer. Von Malapart erinnerte, zwar höflich 
aber doch fteif genug und eher etwas felbfigefällig, an bad 
oculis non manibus. Von Reine hatte die Blume [hen 
loögelaffen, fing aber auf jened Wort gleih Fener und fagte, 
mit feiner gewöhnlichen Trodenheit und Ernft: es fey einem 
Kenner und Liebhaber wohl gemäß, eine Blume auf die Weit 
zu berühren und zu betrachten; worauf er denn jenen Geh 
wiederholte und fie noch einmal zwifchen die Finger nahm. 
Die beiderfeitigen Hausfreunde — denn auch von Malepart 
batte einen bei fih — waren nun in der größten Verlegen 
heit. Sie ließen einen Hafen nah dem andern laufen Gieß 
war unfre fprüchwörtliche Nedensart, wenn ein Gefpräd fellte 
unterbrochen und auf einen andern Gegenftand gelenkt wer 
den); allein es wollte nichts verfangen: die alten Seren 
waren ganz ſtumm geworden, und wir fürdteten jeden Augen 
blit, von Reine möchte jenen Act wiederholen; ba wäre es 
denn um und alle gefchehen geweien. Die beiden Hausfreunde 
hielten ihre Herren auseinander, indem fie felbige bald ba 
bald dort befchäftigten, und das Klügfte war, def wir endlich 
aufzubrechen Anftalt machten; und fo mußten wir leider den 
veizenden Gredenztifch ungenoffen mit dem Nüden anſehen. 
Hofraty Hüsgen, nicht von Frankfurt gebürtig, refer 
mirter Religion und deßwegen keiner öffentliden Stelle neh 
auch der Advocatur fähig, die er jedoch, weil man ibm «ei 
vortrefflihen Juriſten viel Vertrauen fchenfte, unter fremder 
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Signatur ganz gelaffen ſowohl in Frankfurt ale bei den Reichs⸗ 
gerichten zu führen wußte, war wohl fchon fehzig Jahr alt, 
als ich mit feinem Sohne Schreibftunde hatte und dadurch 
ins Haus Fam. Seine Geftalt war groß, lang ohne hager, 
breit ohne beleibt zu fepn. Sein Gefiht, nicht allein von 
den Blattern entftellt, fondern aud) des einen Auges beraubt, 
fah man die erfte Zeit nur mit Apprebenfion. Er trug auf 
einem kahlen Haupte immer eine ganz weiße Glodenmüße, 
oben mit einem Bande gebunden. Seine Schlafröde von 
Kalmank oder Damaſt waren durchaus fehr fauber. Er bes 
wohnte eine gar heitre Bimmerflucht auf gleicher Erde an der 
Allee, und die Neinlichkeit feiner Umgebung entſprach biefer 
Heiterkeit. Die größte Ordnung feiner Papiere, Bücher, 
Landcharten machte einen angenehmen Eindrud. Sein Sohn, 
Heinrich Sebaftian, der fih duch verfchiedene Schriften im 
Kunftfach befannt gemacht, verfprach in feiner Jugend wenig. 
Gutmüthig, aber täppifch, nicht roh, aber Doch geradezu und 
ohne befondere Neigung fih zu unterrichten, fuchte er lieber 
die Gegenwart des Vaters zu vermeiden, indem er von der 
Mutter alles was er wünfchte, erhalten Eonnte. Ich hingegen 
näherte mich dem Alten immer mehr, jemehr ich ihn kennen 
lernte. Da er fi nur bedeutender Nechtsfälle annahm, fo 
hatte er Zeit genug fich auf andere Weife zu befchäftigen und 
zu unterhalten. Ich hatte nicht lange um ihn gelebt und 
feine Lehren vernommen, als ich wohl merken konnte, daß er 
mit Gott und der Welt in Oppofition ſtehe. Eins feiner 
Xieblingsbücher war Agrıippa de vanitate Scientiarum, das 
er mir befonders empfahl, und mein junges Gehirn dadurch 
eine Zeit lang in ziemliche Verwirrung feßte. Ich war im 
Behagen der Jugend zu einer Art von Optimismus geneigt, 
und hatte mi mit Gott oder den Göttern ziemlich wieder 
Goeihe, famnıti. Werte. XX, 13 
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ausgeſoͤhnt: denn duch eine Reihe von Jahren war ich zu 
der Erfahrung gefommen, daß ed gegen dad Böfe manche 
Gleichgewicht gebe, daß man fich von den Uebeln wohl wieder 
berftelle, und daß man fih aus Gefahren rette und nidt 
immer den Hals breche. Auch was die Menfchen thaten und 
trieben fah ich läßlich an, und fand manches Lobenswürdige, 
womit mein alter Herr keineswegs zufrieden ſeyn wollte, Ja, 
ald er einmal mir die Welt ziemlich von ihrer fragenbaften 
Seite gefchildert hatte, merkte ich ihm an, daß er noch mit 
einem bedeutenden Trumpfe zu fchließen gedenke. Er brüdte, 
wie in folhen Fallen feine Art war, das blinde linke Ange 
ſtark zu, blickte mit dem andern fcharf hervor und fagte mit 
einer näfelnden Stimme: „Auch in Gott entdeck' ich Fehler.“ 

Mein Timonifher Mentor war auh Mathematiker; aber 
feine praftifhe Natur trieb ihn zur Mechanik, ob er gleih 
nicht felbft arbeitete. Eine, für damalige Zeiten wenigftend, 
wunderfame Uhr, welche neben.den Stunden und Tagen uud 
die Bewegungen von Sonne und Mond anzeigte, ließ ex nad 
feiner Angabe verfertigen. Sonntags früh um zehn Uhr z08 
er fie jedesmal felbft auf, weldes er um fo gewiſſer thun 
konnte, ald er niemals in die Kirche ging. Gefellfchaft ober 
Säfte habe ich nie bei ihm gefehen. Angezogen und aus bem 
Haufe gehend erinnere ih mir ihn in zehn Jahren faum 
zweimal. 

Die verfchiedenen Unterhaltungen mit diefen Maͤnnern 
waren nicht unbedeutend, und jeder wirkte auf mich nad) ſei⸗ 
ner Weife. Für einen jeden hatte ich fo viel, oft noch mehr 
Aufmerkfamfeit als die eigenen Kinder, und jeder fuchte an 
mir, als an einem geliebten Sohne, fein Wohlgefallen zu 
vermehren, indem er an mir fein moralifhed Ebenbilb her 
zuftellen trachtete. Dlenfchlager wollte mich zum Hofmann, 
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Meine zum diplomatifchen Geſchaͤftsmann bilden; beide, be 
fonders letzterer, ſuchten mir Poefie und Schriftſtellerei zu 
verleiden. Hüsgen wollte mich zum Timon feiner Art, dabei 
aber zum tüchtigen Nechtögelehrten haben: ein nothwendiges 
Handwerk, wie er meinte, damit man fih-und das Seinige 
gegen dad Lumpenpac von Menſchen regelmäßig vertheidigen, 
einem Unterdrüdten beiftehen, und allenfals einem Schelmen 
etwas am Zeuge fliten koͤnne: letzteres jedoch fep weder bes 
fonders thunlich noch rathſam. 

Hielt ic mich gern an der Seite jener Männer, um 
ihren Rath, ihren Fingerzeig zu benußen, fo forderten jüngere, 
an Alter mir nur wenig vorausgefchrittene mich auf zum 
unmittelbaren Naceifern. Ich nenne bier vor allen andern 
die Gebrüder Schloffer, und Griesbad. Da ich jedoch 
mt diefen in der Folge in genauere. Verbindung trat, welche 
viele Jahre ununterbrochen dauerte, ſo fage ich, gegenwärtig 
nur foviel, daß fie uns damals als ausgezeichnet in Sprachen 
und andern die afademifche Laufbahn eröffnenden Studien ge: 
priefen und zum Mufter aufgeftellt wurden, und daß. jeder: 
mann die gewiffe Erwartung hegte, fie würden einft im Staat 
md in der Kirche etwas ungemeines, leiften, 

Was mic betrifft, fo batte ih aud wohl im Sinne, 
twas außerordentliches hervorzubringen; worin es aber bes 

hen koͤnne, wollte mir micht deutlich werden, Wie man 
yoh eher an den Lohn denfr, den man erhalten möchte, als 

das Verdienſt, das man fi erwerben follte, fo. laugne ich 
H, daß wenn ich am ein wuͤnſchenswerthes Glück dachte, 

sd mir am reizendten in der Gejtalt des Lorbeerkranzes 
jien, der den Dichter zu zieren geflocten iſt. 


Sünftes Bud. 


—— 


Für alle Vögel giebt es Lodfpeilen, und jeder Menſch 
wird auf feine eigene Art geleitet und verleitet, Natur, Er 
ziehung, Umgebung, Gewohnheit hielten mid von allem 
Rohen abgefondert, und ob ich gleich mit den untern Volks⸗ 
claien, befonderd den Handwerkern, öfters in Berührumg 
kam, fo entftand bach daraus Fein näheres Verhaͤltniß. Etwas 
ungewöhnliches, vielleicht gefährliches zu unternehmen, hatte 
{ch zwar Verwegenheit genug, und fühlte mich wohl mandımal 
dazu aufgelegt; allein ed mangelte mir bie Handhabe es ans 
zugreifen und zu faffen. 

Indeſſen wurde ich auf eine völlig unerwartete Weiſe in 
Verhältniffe verwidelt, die mich ganz nahe an großer Gefahr, 
und wenigftend für eine Zeit lang in Verlegenheit und Neth 
brachten. Mein früberes gutes Verhältniß zu jenem Knaben 
den ich oben Pylades genannt, hatte ich bis Ind Fünglinges 
alter fortgefegt. Iwar fahen wir ung feltener, weil unfee E⸗ 
tern nicht zum beften mit einander ftanden; wo wir und aber 
trafen, fprang immer fogleich der alte freundfchaftliche Jubel 
bervor. Einft begegneten wir und in den Alleen, bie zwiſchen 
dem innern und aͤußern Sanct:Sallen Thor einen fehr aw 
genehmen Spaziergang darboten. Wir hatten uns kaum begrüßt, 
ald er zu mir fagte: „Ed geht mir mit deinen Werfen neh 
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immer wie font. Diejenigen die du mir neulich mittheilteft, 
habe ich einigen Inftigen Gefellen vorgelefen, und Feiner will 
glauben, daß du fie gemacht habeſt.“ — Laß es gut ſeyn, ver 
feste ih; wir wollen fie machen, und baran ergößen, und die 
andern mögen davon denfen und fagen was fie. wollen. 
„Da kommt eben der Ungläubige!” fagte mein Freund. 
— Bir wollen nicht davon reden, war meine Antwort. Was 
hilft's, man befehrt fie doch nicht. — „Mit nichten,” fagte 
der Freund: „ic kann es ihm nicht fo hingehen laſſen.“ 
Nach einer kurzen gleihgültigen Unterhaltung Fonnte es 
der für mich nur allzuwohlgefinnte junge Gefell nicht laſſen, 
und fagte mit einiger Empfindlichfeit gegen jenen: „Hier ift 
nun der Freund, der die hübfchen Verfe gemacht hat, und die 
ihr ihm nicht zutrauen wollt.” — Er wird es gewiß nicht 
übel nehmen, verfeßte jener: denn es iſt ja eine Ehre die wir 
ihm erweifen, wenn wir glauben, daß weit mehr Gelehrſam⸗ 
keit dazu gehöre, folhe Verſe zu machen, als er bei feiner 
Jugend befigen kann. — Ich erwiederte etwas Gleichgültiges; 
mein Freund aber fuhr fort: „Es wird nicht viel Mühe 
toften, euch zu überzeugen. Gebt ihm irgend ein Thema auf, 
und er macht euch ein Gedicht aus dem Stegreif.“ — I 
ließ es mir gefallen, wir wurden einig, und ber dritte fragte 
mid: ob ich mich wohl getraue, einen recht artigen Liebes— 
brief in Verfen aufzuſetzen, den ein verfchämtes junges Mad⸗ 
hen an einen Züngling fehriebe, um ihre Neigung zu offenz 
baren. — Nichts ift leichter ald das, verfeßte ich, wenn wir 
nur ein Schreibzeug hätten. — Iener brachte feinen Tafhenz 
kalender hervor, worin fid weiße Blätter in Menge befanden, 
und ic ſetzte mich auf eine Bank, zu fchreiben. Sie gingen 
indeß auf und ab und ließen mic nicht aus den Augen. So— 
gleich faßte ich die Situation in den Sinn und dachte mir, 
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wie artig es feyn müßte wenn irgend ein hübfches Kind mir 
wirklich gewogen wäre und ed mir in Profa oder in Merfen 
entdeden wollte. Sch begann daher ohne Anftand meine Erklaͤ⸗ 
rung, und führte fie in einem, zwifchen dem Knittelvers und 
Madrigal [hwebenden Splbenmaaße mit möglichfter Naivetät 
in furzer Zeit dergejtalt aus, daß, ald ich dieß Gedichten 
den beiden vorlas, der Zweifler in Verwunderung und mein 
Freund in Entzüden verfeßt wurde. Jenem konnte ich auffein 
Verlangen das Gedicht um fo weniger verweigern, als eg in ſei⸗ 


nen Kalender gefhriven war, und 1m van Document meiner 
Fähigkeiten gern in feinen Händen ſah. Er ſchied unter vie 
len Verfiherungen von Bewunderung und Neigung, und 
wünfchte nichts mehr als ung oͤfters zu begegnen, und wir 
machten aus, bald zufammen aufs Land zu geben. 

Unfre Partie kam zu Stande, zu der fich noch mehrere 
junge Leute von jenem Schlage gefellten. Es waren Menfchen 
aus dem mittlern, ja wenn man will, aus dem nicbern 
Stande, denen ed an Kopf nicht fehlte und die anch, weil fie 
durch die Echule gelaufen, manche Kenntniß und eine gewift 
Bildung hatten. Sn einer großen reihen Stadt giebt es wie 
lerlei Erwerbszweige. Sie halfen fih durch, indem fie für bie 
Advocaten fhrieben, Kinder der geringern Elaffe durch Hau 
unterricht etwas weiter brachten, als es in Trivialfchulen zu 
gefchehen pflegt. Mit erwachfenern Kindern, welche confirmirt 
werden follten, repetirten fie den Neligiondunterricht, Tiefen 
dann wieder den Mäklern und Kaufleuten einige Wege, und 
thaten fich Abende, befonders aber an Sonn: und Feiertage, 
auf eine frugale Weife etwas zu Gute, 

Indem fie nun unterwegs meine Liebedepiftel auf das 
befte heraugftrichen, geftanden fie mir, daß fie einen feht 
Inftigen Gebrauch davon gemacht hätten: fie fey naͤmlich mil 
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verftellter Hand abgefhrieben, und mit einigen nähern Bes 
ziehungen einem eingebildeten jungen Manne zugeſchoben 
worden, der nun im der feften Ueberzeugung ſtehe, ein Frauenz 
zimmer, dem er von fern den Hof gemacht, fen in ihn aufs 
außerſte verliebt, und ſuche Gelegenheit ihm näher befannt 
zu werden. Sie vertrauten mir dabei, er wünſche nichts 
mehr als ihr auch in Verfen antworten zu Finnen; aber wer 
der bei ihm noch bei ihnen finde ſich Geſchick dazu, weß— 
halb fie mich inftändig baten, die gewünfhte Antwort ſelbſt 
zu verfaffen. 

Moftificationen find und bleiben eine Unterhaltung für 
müßige, mehr oder weniger geiftreihe Menſchen. Eine laß— 
liche Bosheit, eine feloftgefällige Schadenfrende find ein Ge— 
nuß für diejenigen, die fi weder mit ſich felbft befhäftigen, 
noch nach außen beilfam wirken Fönnen. Kein Alter ift ganz 
frei von einem folhen Kiel. Wir hatten ung in unfern 
Knabenjahren einander oft angeführt; viele Spiele beruhen 
anf ſolchen Moftificationen und Attrapen; der gegenwätz 
tige Scherz ſchien mir nicht weiter zu gehen, ich willigte 
ein; fie theilten mir manches befondere mit, was der Brief 
enthalten follte, und wir braten ihn ſchon fertig mit nach 
Haufe, 

Kurze Seit darauf wurde ich durch meinen Freund drinz 
gend eingeladen, an einen Abendfefte jener Geſellſchaft Theil 
zu nehmen, Der Liebhaber wolle e3 diefmal ausftatten, und 
verlange dabei ausdrädlih, dem Freunde zu Danfen, der ſich 
fo vortrefflich als poetifcher Seeretär erwiefen, 

Wir Famen fpät genug zufammen, die Mahlzeit war die 
frugalfte, der Wein trinkbar; und was die Unterhaltung bes 
traf, fo drehte fie fich faſt ganzlih um die Werhöhnung des 
gegenwärtigen, freilich nicht fehr aufgewedten Menfhen, der 


nach wiederholter Lefung des Briefes nicht weit davon wer 
zu glauben, er habe ihn ſelbſt gefchrieben. 

Meine natürlide Gutmüthigfeit ließ mich an einer fol 
chen boshaften Verftellung wenig Freude finden, und die Wie 
derholung deſſelben Thema's efelte mic bald an. Gewiß, 
ich brachte einen verdrießlihen Abend bin, wenn nicht eine 
unerwartete Erfcheinung mich wieder belebt hatte. Bei unfe 
rer Ankunft ftand bereits der Tiſch reinlih und ordentlich 
gedeckt, hinreichender Wein aufgeftellt; wir fetten uns und 
blieben allein, ohne Bedienung nöthig zu haben. Als es aber 
doch zuletzt an Wein gebrah, rief einer nach der Magd; allein 
ftatt derfelben trat ein Mädchen herein, von ungemeiner, 
und wenn man fie in ihrer Umgebung jah, von unglaublicher 
Schönheit. — „Was verlangt ihr?” fagte fie, nachdem fie 
auf eine freundliche Weife guten Abend geboten: „die Magd 
ift krank und zu Bette. Kann ich euch dienen?” — Es fehlt 
an Wein, fagte der eine. Wenn du und ein paar Flaſchen 
holteft, fo wäre es fehr hübſch. — Thu’ es, Gretchen, fagte 
der andere; es ift ja nur ein Kaßenfprung — „Barum 
nicht!” verfeßte fie, nahm ein paar leere Zlafchen vom Tiſch 
und eilte fort. Ihre Geftalt war von der Rückſeite fat noch 
zierlicher. Das Haͤubchen faß fo nett auf dem Fleinen Kopfe, 
den ein fchlanfer Hals gar anmuthig mit Naden und Schul 
tern verband. Alles an ihr fehlen auserlefen, und man konnte 
der ganzen Geftalt um fo ruhiger folgen, ald die Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht mehr durch die ftillen treuen Augen unb ben 
lieblihen Mund allein angezogen und gefeflelt wurde. Ich 
machte den Gefellen Vorwürfe, daß fie das Kind in ber Nacht 
allein ausfhidten; fie lachten mich aus, und ich war bald 
getröftet, als fie fchon wiederfam: denn der Schenfwirth 
wohnte nur über die Straße. — Sebe Dich dafür auch zu ung, 


fagte der eine. Sie that es, aber leider Fam fie nicht neben 
mid. Sie trank ein Glas auf unfere Gefundheit und ent: 
fernte ſich bald, indem fie uns rieth, nicht gar lange beis 
fammen zu bleiben und überhaupt nicht fo laut zu werden: 
denn die Mutter wolle ſich eben zu Bette legen. Es war nicht 
ihre Mutter, fondern die unferer Wirthe. 

Die Geftalt diefes Mädchens verfolgte mich von dem 
Augenblit an auf allen Wegen und Stegen; es war der erfte 
bleibende Eindruck, den ein weibliches Wefen auf mich gemacht 
hatte; und da ich einen Vorwand fie im Haufe zu fehen wer 
der finden konnte, noch ſuchen mochte, ging ich ihr zu Liebe 
in die Kirche und hatte bald ausgefpürt wo fie faß; und fo 
Tonnte ich während des langen proteftantifhen Gottesdienſtes 
mid wohl fatt an ihr fehen. Beim Herausgehen getraute ich 
mich nicht fie anzureden, noch weniger fie zur begleiten, und 
war fon felig, wenn fie mich bemerkt und gegen einen Gruß 
genickt zu haben ſchien. Doch ich follte das Glüd mich ihr zu 
nähern nicht lange entbehren. Man hatte jenen Liebenden, 
deffen poetifcher Secretär ich geworden war, glauben gemacht, 
der in feinem Namen gefchriebene Brief fey wirklich an das 
Frauenzimmer abgegeben worden, und zugleich feine Erwars 
tung aufs Auferfte gefpannt, daß nun bald eine Antwort 
darauf erfolgen müfe. Auch diefe follte ich ſchreiben, und die 
ſchaltiſche Gefellfchaft ließ mich durch Pylades aufs inftändigfte 
erfuchen, allen meinen Wis aufzubieten und alle meine 
Kunft zu verwenden, daß diefes Stüc recht zierlih und voll 
kommen werde. 

In Hoffnung meine Schöne wiederzufehen, machte ich 
mid fogleih ans Werk, und dachte mir nun alles was mir 
hoͤchſt wohlgefällig fepn würde, wenn Gretchen es mir ſchriebe. 
Ich glaubte alles fo aus ihrer Geitalt, ihrem Wefen, ihrer 
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Art, ihrem Sinn herausgefhrieben zu haben, daß ich mic 
des Wunſches nicht enthalten konnte, ed möchte wirklich fo 
ſeyn, und mich in Entzüden verlor, nur zu denfen, Daß etwas 
ähnliches von ihr an mic) Fönnte gerichtet werden. So myſti⸗ 
fieirte ich mich felbit, indem ich meinte einen andern zum 
Beten zu haben, und es follte mir daraus noch manche Freude 
und manches Ungemach entfpringen. Als ih abermals ge 
mahnt wurde, war ich fertig, verfprach zu kommen und fehlte 
nicht zur beftimmten Stunde, Es war nur einer von den 
jungen Leuten zu Haufe; Gretchen faß am Fenfter und ſpann; 
die Mutter ging ab und zu. Der junge Menſch verlangte, 
daß ich's ihm vorlefen follte; ich that ed, und lad nicht ohne 
Rührung, indem ich über das Blatt weg nach bem fchönen 
Kinde binfchielte, und da ich eine gemwiffe Unruhe ihres We: 
fens, eine leichte Nöthe ihrer Wangen zu bemerken glaubte, 
drüdte ich nur beffer und lebhafter aus, was ich von ihr zu 
vernehmen wünfchte. Der Vetter, der mich oft durch Lobes⸗ 
erhebungen unterbrochen hatte, erfuchte mich zuleßt um einige 
Abänderungen. Sie betrafen einige Stellen, die freilich mehr 
auf Gretchens Suftand, als auf den jened Franenzimmerd 
yaßten, das von gutem Haufe, wohlhabend, in ber Stadt 
befannt und angefehen war. Nachdem der junge Mann mir 
die gewünfchten Aenderungen articulirt und ein Schreibzeng 
berbeigeholt hatte, fich aber wegen eines Geſchaͤfts auf kurze 
Zeit beurlaubte, blieb ih auf der Wandbanf hinter dem gro: 
Ben Tifche fißen, und probirte die zu mahenden Berände 
rungen auf der großen, faft den ganzen Tiſch einnehmenden 
Scieferplatte, mit einem Griffel, der ftetd im Fenfter lag, 
weil man anf diefer Steinflähe oft rechnete, ſich mancherle 
notirte, ja die Gehenden und Kommenden fi fogar Notizen 
dadurch mittheilten. 
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Ich hatte eine Zeit lang verſchiedenes geſchrieben und 
wieder ausgelöfht, ald ich ungeduldig ausrief: es will nicht 
‚sehen! — „Defto beffer! fagte das liebe Mädchen, mit einem 
gefesten Tone; ih wünfhte, es ginge gar nicht. Sie follten 
fih mit ſolchen Handeln nicht befaffen.” — Sie ftand vom 
Spinnroden auf, und zu mir an den Tifch tretend, hielt fie 
mir mit viel Verftand und Freundlichkeit eine Strafpredigt. 
„Die Sache fheint ein unſchuldiger Scherz; es ift ein Scherz; 
aber nicht unfhuldig. Ich habe fhon mehrere Fälle erlebt, 
wo unfere jungen Leute wegen eines folden Frevels in große 
Verlegenheit kamen.“ — Was foll ic aber thun? verfeßte 
ich: der Brief ift gefchrieben, und fie verlafen fih drauf, 
daß ich ihm umandern werde. — „Glauben Sie mir, verfekte 
fie, und andern ihn nicht um; ja, nehmen Sie ihn zurück, 
een Sie ihn ein, gehen Sie fort und ſuchen die Sache 
durch Ihren Freund ind Gleiche zu bringen. Ich will auch 
ein Wörtchen mit dreinredent denn, fehen Sie, fo ein armes 
Mädchen, als ich bin, und abhängig von diefen Verwandten, 
die zwar nichts boͤſes thun, aber doch oft um der Luft und 
des Gewinns willen, mandes wagehalfige vornehmen, ich 
babe widerftanden und den erften Brief nicht abgefchrieben, 
wie man von mir verlangte; fie haben ihm mit verftellter 
Hand copirt, und fo mögen fie auch, wenn es nicht anders 
ift, mit diefem thun. Und Sie, ein junger Mann aus gutem 
Haufe, wohlhabend, unabhängig, warum wollen Sie fih zum 
Werkzeug in einer Sache gebrauhen lafen, aus der gewiß 
nichts gutes und vielleicht manches unangenehme für Sie ‘ 
entfpringen kann?“ — Ich war glüdlich fie in einer Folge 
reden zu hören: denn font gab fie nur wenige Worte in das 
Geſprach. Meine Neigung wuchs unglaublich, ih war nicht 
‚Herr von mir felbft, und erwiedertes Ich bin fo unabhangig 
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nicht ald Sie glauben, und was hilft mir wohlhabend zu 
ſeyn, da mir das Löftlichfte fehlt, was ich wünfchen dürfte. 
Sie hatte mein Concept der poetifchen Epiſtel vor fi 
bingezogen und las ed Halb Iaut, gar Hold und anmuthig. 
„Das iſt recht hübfch, fagte fie, indem fie bei einer Art naiver 
Pointe inne hielt: nur Schade, daß ed nicht zu einem wahren 
Gebrauch beftimmt iſt.“ — Das wäre freilich fehr wünfchend 
werth, rief ih aus: wie glüdlich müßte der ſeyn, ber von 
einem Mädchen, das er unendlich liebt, eine ſolche Verſicherung 
ihrer Neigung erhielte! — „Es gehört freilich viel dazu, ver 
fegte fie, und doch wird manches möglich.” — Sum Beifpiel, 
fuhr ich fort, wenn jemand der Sie kennt, ſchaͤtzt, verehrt 
und anbetet, Ihnen ein ſolches Blatt vorlegte, und Sie recht 
dringend, recht herzlich und freundlich bate, was würden Sie 
tbun? — Sch fchob ihr das Blatt näher hin, das fie ſchon 
wieder mir zugefchoben hatte. Sie lächelte, befann fich einen 
Augenblid, nahm die Feder und unterfchrieb. Ich Tannte 
mich nicht vor Entzüden, fprang anf und wollte fie um 
armen. — „Nicht küffen! fagte fie: das ift fo was Gemeines; 
aber lieben wenn's möglich ift.” Ich hatte dad Blatt zu mir 
genommen und eingeftedt. Niemand fol es erhalten, fagte 
ih, und die Sache ift abgethan! Ste haben mich gerettet. — 
„Run vollenden Sie die Rettung, rief fie aus: und eilen fort, 
ebe die andern kommen, und Sie in Pein und Berlegenheit 
gerathen.” Ich Eonnte mich nicht von ihr losreißen; fie aber 
bat mich fo freundlich, indem fie mit beiden Händen meine 
Nechte nahm und liebevoll drüdte. Die Thränen waren mir 
nicht weit: ich glaubte ihre Augen feucht zu fehen; ich brüdte 
mein Geficht auf ihre Hände und eilte fort. In meinem Leben 
hatte ich mich nicht in einer folchen Verwirrung befunben. 
Die erften Liebesneigungen einer unverborbenen Jugend 
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nehmen durchaus eine geiftige Wendung. Die Natur feheint 
zu wollen, daß ein Geſchlecht in dem andern das Gute und 
Schöne finnlic gewahr werde. Und fo war auch mir durch 
den Anblick diefes Mädchens, durd meine Neigung zu ihr, 
eine neue Welt des Schönen und Vortrefflihen aufgegangen, 
Ich las meine poetifhe Epiftel hundertmal durch, beſchaute 
die Unterſchrift, Füßte fie, drücte fie an mein Herz und freute 
mic) diefes liebenswürdigen Befenntnifes. Je mehr fi aber 
mein Entzüden steigerte, defto weher that ed mir, fie nicht 
unmittelbar befuchen, fie nicht wieder fehen und ſprechen zu 
können: denn ich fürchtete die Vorwürfe der Vettern und ihre 
Sudringlicfeit. Den guten Pylades, der die Sache vermitteln 
konnte, wußte ich nicht anzutreffen. Ich machte mich daher 
den nachſten Sonntag auf nach Niederrad, wohin jene Gefellen 
gewöhnlich zu gehen pflegten, und fand fie. auch wirklich. Sehr 
verwundert war ich jedoch, da fie mir anftatt verdrießlich und 
fremd zu thun, mit frohem Geficht entgegen kamen. Der 
jüngfte befonders war fehr freundlich, nahm mich bei der 
Hand und fagte: „Ahr habt ung neulich einen fchelmifhen 
Streich gefpielt, und,wir waren auf euch recht boͤſe; doch hat 
uns euer Entweichen und das Entwenden der poetifchen Epiftel 
auf einen guten Gedanfen gebracht, der uns vielleicht ſonſt 
niemals aufgegangen wäre. Zur Verfühnung möget ihr und 
beute bewirthen, und dabei follt ihr erfahren, was es denn 
ift, worauf wir und etwas einbilden, und was euch gewiß 
auch Freude machen wird.” Diefe Anrede feste mich in nicht 
geringe Verlegenheit: denn ich hatte ungefähr fo viel Geld 
bei mir, um mir felbft und einem Freunde etwas zu Gute 
zu thun: aber eine Gefellfhaft, und befonders eine ſolche, die 
nicht immer zur rechten Seit ihre Grängen fand, zw gaftiren, 
war ich Feineswegs eingerichtet; ja diefer Antrag verwunderte 
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mich um fo mehr, als fie fonft durchaus fehr ehrenvoll daranf 
hielten, daß jeder nur feine Zeche bezahlte. Sie lachelten 
über meine Verlegenheit, und der jüngere fuhr fort: „Laßt 
ung erft in der Laube firen und dann follt ihr dag Weitere 
erfahren.” Wir faßen, und er fagte: „Ald ihr die Liebes⸗ 
epiftel neulich mitgenommen hattet, fprachen wir die ganze 
Sache noch einmal durch und machten die Betrachtung, daß 
wir fo ganz umfonft, andern zum Verdruß und und zur Ge 
fahr, aus bloper leidiger Schadenfrende, euer Talent mi 
brauchen, da wir ed doch zu unfer aller Vortheil benupen 
tönnten. Seht, ii; habe hier eine Beftellung auf ein Hoch 
zeitgedicht, fo wie auf ein Leichencarmen. Das zweite muf 
gleich fertig fepn, das erfte hat noch acht Tage Zeit. Moͤgt 
ihr fie machen, welches euchein Leichtes iſt, fotractirt ihr und 
zweimal, und wir bleiben auf lange Zeit ener Schuldner.” — 
Diefer Vorſchlag gefiel mir von allen Eeiten: denn ich hatte 
fhon von Jugend auf die Gelegenheitögedichte, deren damals 
in jeder Woche mehrere circulirten, ja befonders bei anfehn- 
lichen Verheirathungen duzendweife zum Vorſchein Famen, 
mit einem gewiffen Neid betrachtet, weil ih ſolche Dinge 
eben fo gut, ja noch beffer zu machen glaubte. Nun werd 
mir die Gelegenheit angeboten, mich zu zeigen, und beſonders 
mich gedrudt zu fehen. Sch ermwied mich nicht abgeneigt. 
Man machte mich mit den Perfonalien, mit den Berhältnifen 
der Familie bekannt; ich ging etwas abfeitd, machte meinen 
Entwurf und führte einige Stropben aus. Da ich mich jedoch 
wieder zur Gefellfebaft begab, und der Wein nicht gefchont 
wurdc, fo fing dad Gedicht an zu ftoden, und ich konnte es 
dieſen Abend nicht abliefern. „Es hat noch bid morgen Abend 
Seit, fagten ſie, und wir wollen cuch nur geftehen, dad Honorar, 
welches wir für das Leichencarmen erhalten, reiht bin, und 
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morgen noch ‚einen ‚Inftigen Abend zu verfhaffen. Kommt zu 
uns: denn es ift. billig, daß Gretchen auch mit geniefe, die 
uns eigentlich auf dieſen Einfall: gebraht hat,“ — Meine 
Freude war unfäglich., Auf dem Heimwege hatte ich nur die 
noch fehlenden Strophen im Sinne, ſchrieb das Ganze noch 
vor Schlafengehen. nieder und dem andern Morgen fehr ſauber 
ins Reine, ‚Der Tag ward mir unendlich lang, und kaum 
war e3 dunkel geworden, ſo fand ich mich wieder in der klei— 
nen engen Wohnung neben dem allerliebften Mädchen, 

Die jungen: Lente, mitdenen ich auf diefe Weile immer 
in nähere Verbindung Fam, waren nicht eigentlich gemeine, 
aber doch, gewöhnliche Menichen. Ihre Tätigkeit war lobens⸗ 
würdig, und ic hörte ihnen mit Vergnügen zu, wenn fie 
von den vielfachen Mitteln und: Wegen fprachen, wie, man 
ſich etwas erwerben koͤnne; auch erzählten fie am liebften von 
gegenwärtig. fehr reihen Leuten, die mit nichts angefangen: 
Andere hätten als arme Handlungsdiener fich ihren Patrone 
nothwendig gemacht, und waren endlich zu ihren Schwiegerz 
fühnen erhoben worden; noch andere hätten einen Fleinem 
Kram mit Schwefelfaden und dergleichen fo erweitert und 
veredelt, daß fie nun als reihe Kauf: und Handelsmänner: 
erſchienen. Beſonders follte jungen Leuten, die gut auf dew 
Beinen wären, das Beiläufer: und Mäklerhandwert und die 
Uebernahme von allerlei Aufträgen und Beforgungen für un— 
behülflihe Wohlhabende durchaus ernährend und einträglich 
ſeyn. Wir alle hörten dad gern, und jeder dünfte ſich etwas; 
wenn er fi in dem Augenblic vorftellte, daß in ihm felbft 
fo viel vorhanden fey, nicht nur um in der Welt fortzukom⸗ 
men, fondern fogar ein außerordentlihes Glück zu machen. 
Niemand jedoch fhien dieß Gefpräch ernftliher zu. führen, als 
Pplades, der zuletzt geftand, daß ex ein Mäbden:auferorbeiitlich 
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liebe und fich wirklich mit ihr verfprohen habe. Die Ber: 
mögensumftände feiner Eltern litten ed nicht, daß er auf 
Akademien gehe; er habe fih aber einer fehr fhönen Hand⸗ 
fchrift, des Nechnens und der neuern Sprachen befleißigt, und 
wolle nun, in Hoffnung auf jenes häuslihe Slüd fein Möge 
lichfted verfuchen. Die Vettern lobten ihn deßhalb, ob fie 
gleich das frühzeitige Verfprechen an ein Mädchen nicht billigen 
wollten, und feßten hinzu, fie müßten ihn zwar für einem 
braven und guten Jungen anerkennen, hielten ihn aber weber 
für thatig no für unternehmend genug, etwas anßerorbent 
liches zu leiften. Indem er nun, zu feiner Mechtfertigung, 
umftändlih auseinanderfeßte, was er fih zu leiften getrane 
und wie er ed anzufangen gedenke, fo wurden bie übrigen 
auch angereist, und jeder fing nun an zu erzählen, was er 
fhon vermöge, thue, treibe, welchen Weg er zurädgelegt und 
was er zundchft vor fich fehe. Die Reihe kam zulept an mid. 
Sch follte nun auch meine Lebensweiſe und Ausſichten dar⸗ 
fielen, und indem ich mich befann, fagte Pplades: „Das 
einzige behalte ich mir vor, damit wir nicht gar zu fun 
tommen, daß er die äußern Vortheile feiner Lage nicht mit 
in Anrehnung bringe. Er mag uns lieber ein Maͤhrchen 
erzählen, wie er ed anfangen würde, wenn er in biefem 
Augenblick, fo wie wir, ganz auf fich felbft geftelt wäre.“ 
Sretchen, die bis diefen Augenblid fortgefponnen Hatte, 
ſtand auf und feßte fi wie gewöhnlich and Ende bes Tiſches. 
Wir hatten fchon einige Flafchen geleert, und ich fing mit 
dem beiten Humor meine bypothetifche Lebendgefchichte zu 
erzählen an. Zuvörderft alfo empfehle ich mich euch, fagte ich, 
daß ihr mir die Kundfchaft erhaltet, welche mir zuzuweiſen 
ihr den Anfang gemacht habt. Wenn ihr mir nach und nad 
den Verdienſt der ſammtlichen Gelegenheitsgedichte zuwendet, 
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nnd wir ihn nicht bloß verſchmauſen, To will ich ſchon zu etwas 
kommen. Alsdann müßt ihr mir nicht Übel nehmen, wenn 
ic auch in euer Handwerk pfuſche. Worauf ich ihnen denn 
vorerzäblte, was ich mir aus ihren Beſchaͤftigungen gemerkt 
hatte, umd zu welchen ich mich allenfalls fähig hielt. Ein 
jeder hatte vorher fein Verdienft zu Gelde angeſchlagen, und 
ich erfuchte fie, mir auch zu Fertigung meines Etats behülf⸗ 
Lich zu ſeyn. Gretchen hatte alles Bisherige fehr aufmerkſam 
mit angehört, und zwar in der Stellung die fie ſehr gut 
Hleidete, fie mochte nun zuhören oder fprechen. Sie faßte mit 
beiden Händen ihre übereinander gefchlagenen Arme und legte 
ie auf den Nand des Tifches. So konnte fie lange fißen, 
ohne etwas anderes als den Kopf zu bewegen, welches niemals 
ohne Anlaß oder Bedeutung geſchah. Sie hatte manchmal 
ein Wörthen mit eingefproden und über diefes und jenes, 
wenn wir in unfern Einrichtungen ſtockten, nachgeholfen; dann 
war fie aber wieder ſtill und ruhig wie gewöhnlich. Ich ließ 
fie nicht aus den Augen, und daß ich meinen Plan nicht ohne 
Bezug auf fie gedaht und ausgeſprochen, kann man fich leicht 
denfen, und die Neigung zu ihr gab dem was ich fagte einen 
Anfhein von Wahrheit und Möglichkeit, daß ich mich felbft 
einen Augenblick tauſchte, mich fo abgefondert und hilflos 
dachte, wie mein Mährchen mich vorausfeßte, und mich dabei 
in der Ausficht fie zu befigen hoͤchſt glücklich fühlte, Pylades 
hatte feine Eonfeffion mit der Heirath geendigt, und bei uns 
andern war num auch die Frage, ob wir es in unfern Planen 
fo weit gebracht hätten. Ich zweifle ganz und gar nicht daran, 
fagte ich: denn eigentlidy ift einem jeden von ung eine Frau 
nöthig, um das im Haufe zu bewahren und ung im ganzen 
geniepen zu laffen, was wir von aufen auf eine fo munders 
liche Weife zufammenftoppelt. Ich machte die Schilderung 
Goethe, fänmst. Werte. XX. 14 
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von einer Gattin, wie ich fie wünfchte, und es müßte ſeltſam 
zugegangen feyn, wenn fie nicht Gretchens volllommmes Eben: 
bild gewefen wäre. 

Das Leichencarmen war verzehrt, dad Hochzeitgedicht ſtand 
nun auch wohlthätig in der Nahe; ich überwand alle Zurcht 
und Sorge und wußte, weil ich viel Bekannte hatte, meine 
eigentlichen Abendunterhaltungen vor den Meinigen zu ver 
bergen. Das liebe Mädchen zu fehen und neben ihr zu fen, 
war nun bald eine unerläßlihe Bedingung meined Weſens. 
Sene hatten fih eben fo an mich gewöhnt, und wir waren 
faft täglich zufammen, ald wenn es nicht anders ſeyn koͤnnte. 
Pylades hatte indeflen feine Schöne auch in dad Haus gebract, 
und biefed Paar verlebte manden Abend mit und. Sie als 
Brautleute, obgleih noch fehr im Keime, verbargen doch nicht 
ihre Zaͤrtlichkeit; Gretchend DBetragen gegen mich war nur 
gefchiett, mich in Entfernung zu halten, Sie gab niemanden 
die Hand, auch nicht mir; fie litt keine Berührung; nur feßte 
fie fih manchmal neben mich, befonders wenn ich fehrieh ober 
vorlas, und dann legte fie mir vertraulich den Arm auf bie 
Schulter, fah mir ind Buch oder aufs Blatt; wollte ich mir 
aber eine ähnliche Freiheit gegen fie herausnehmen, fo wid 
fie und kam fobald nicht wieber. Doc wiederholte fie oft 
diefe Stellung, fo wie alle ihre Geften und Bewegungen fehr 
einförmig waren, aber immer gleich gehörig, fchön und reis 
zend. Allein jene Vertraulichkeit habe ich fie gegen niemans 
ben weiter ausüben ſehen. 

Eine der unfhuldigften und zugleich unterhaltendften Luft: 
partien, die ich mit verfchiedenen Gefellfchaften junger Leute 
unternahm, war, daß wir uns in das Höcfter Marktſchiff 
festen, die darin eingepadten feltfamen Paffagiere beobachteten 
und und bald mit diefem bald mir jenem, wie und Auf oder 
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Muthwille trieb, ſcherzhaft und nedend einliepen. Zu Hoͤchſt 
ftiegen wir aus, wo zu gleicher Zeit das Marktſchiff von 
Mainz eintraf. In einem Gafthofe fand man eine gut beſetzte 
Tafel, wo die befferen der Auf: und Abfahrenden mir einander 
fpeiften und alsdann jeder feine Fahrt weiter fortfegte; denn 
beide Schiffe gingen wieder zurüd. Wir fuhren dann jedes: 
mal nad) eingenommenem Mittagseffen hinauf nah Frankfurt 
und hatten in fehr großer Gefelfihaft die wohlfeilte Waller: 
fahrt gemacht, die nur möglih war. Einmal hatte ich auch 
mit Gretheng Vettern dieſen Zug unternommen, ald am 
Tiſch in Höchft fi ein junger Mann zu und gefellte, der 
etwas älter als wir ſeyn mochte. Jene fannten ihn und er 
ließ fih mir vorftellen. Er hatte in feinem Wefen etwas fehr 
gefälliges, ohne fonft ausgezeichnet zu fepn. Von Mainz 
heraufgefommen fuhr er nun mir ung nach Frankfurt zurüc, 
und unterhielt fi mit mir von allerlei Dingen, welche das 
innere Stadtwefen, die Aemter und Stellen betrafen, worin 
er mir ganz wohl unterrichtet fehien. Als wir uns trennten, 
empfahl er fi mir und fügte hinzu: er wünſche, daß ich gut 
von ihm denfen möge, weil er fich gelegentlich meiner Empfeh— 
lung zu erfreuen hoffe. Ich wußte nicht was er damir fagen 
wollte, aber die Vettern Härten mich nach einigen Tagen auf; 
fie fprachen gutes von ihm und erfuchten mich um ein Vor— 
wort bei meinem Großvater, da jet eben eine mittlere Stelle 
offen fey, zu welcher diefer Freund gern gelangen möchte. Ich 
entfchuldigte mich anfangs, weil ich mich niemals in derglei- 
hen Dinge gemifcht hatte; allein fie ſetzten mir fo lange zu, 
bis ich mich es zu thun entichloß. Hatte ich Doch ſchon manch⸗ 
mal bemerkt, daß bei folhen Aemtervergebungen, welche leider 
oft als Gnadenſachen betrachtet werden, die Vorſprache der 
Großmutter oder einer Tante nicht ohne Wirfung geweſen. 
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Ich war foweit herangewachſen, um mir auch einigen Cinkuß 
anzumaßen. Deßhalb überwand ich meinen Freunden zu lich, 
welche fih auf alle Weile für eine folche Gefälligfeit verbunden 
erklärten, die Schüchternheit eines Enkels, und übernahm es, 
ein Bittfchreiben dad mir eingehandigt wurde, zu überreichen. 
Eines Sonntags nach Tifche, als der Großvater in feinem 
Garten beichäftigt war, um fo mehr ald der Herbit heram: 
nahte, und ih ihm allenthalben behülflich zu ſepn fuchte, 
rüdte ich nach einigem Zögern mit meinem Anliegen und 
dem Bittfchreiben hervor. Er fah es an und fragte mich, eb 
ih den jungen Menſchen Tenne? Ich erzählte ihm im allge 
meinen was zu fagen war, und er ließ ed dabei bewenden. 
„Wenn er Verdienft und fonft ein gutes Seugniß hat, fo will 
ih ihm um feinet: und deinetwillen günftig feyn.” Mehr 
fagte er nicht, und ich erfuhr lange nichts von der Suche. - 
Seit einiger Zeit hatte ich bemerkt, daß Gretchen nit 
mehr fpann, und fih dagegen mit Nähen befchäftigte uud 
zwar mit fehr. feiner Arbeit, welches mich um fo mehr wan- 
derte, da die Tage fchon abgenommen hatten und der Winter 
herankam. Ich dachte darüber nicht weiter nach, nur beum 
ruhigte ed mich, daß ich fie einigemal des Morgend nick 
wie font zu Haufe fand, und ohne Zudringlichkeit wicht 
erfahren Eonnte, wo fie bingegangen fey. Doc follte ich eines 
Tages ſehr wunderlih überrafht werden. Meine Schwefter, 
die fih zu einem Balle vorbereitete, bat mich ihr bei einer 
Salanterie: Händlerin fogenannte Staliänifhde Blumen zw 
holen. Sie wurden in Klöftern gemacht, waren klein und 
niedlich. Myrten befonders, Zwergröslein und ve 
fielen gar fhön und natürlih aus. Ich that ihr bie 
und ging in den Laden, in welchem ich ſchon öfter mir ihr 
geweien war. Kaum war ich hineingetreten und batte bie 
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Eigenthämerin begrüßt, als ich im Fenfter ein Frauenzimmer 
fisen fah, das mir unter einem Spigenhäubchen gar jung 
und hübſch, und unter einer feidnen Mantille fehr wohl gebaut 
ſchien. Ich konnte leicht an ihr eine Gehülfin erkennen, denn 
fie war befhäftigt, Band und Federn auf ein Hütchen zu 
fteden, Die Putzhandlerin zeigte mir-den langen Kaften mit 
einzelnen mannichfaltigen Blumen vor; ich befah fie, und 
blidte, indem ich wählte, wieder nach dem Frauenzimmerchen 
im Fenfters aber wie groß war mein Erftaunen, als ich eine 
unglaublihe Aehnlichkeit mit Grethen gewahr wurde, ia 
zuletzt mich überzeugen mußte, es fen Gretchen ſelbſt. Auch 
blieb mir kein Sweifel übrig, als fie mir mit den Augen 
winfte und ein Zeichen gab, daß ich unfre Befanntfchaft nicht 
verrathen follte, Nun brachte ich mit Wählen und Verwerfen 
die Pushändlerin in Verzweiflung, mehr als ein Frauen— 
zimmer felbfe hätte thun können. Ich hatte wirklich Feine 
Wahl, denn ich war aufs duferfte verwirrt, und zugleich liebte 
ich mein Zaudern, weil es mich in der Nähe des Kindes hielt, 
deffen Maske mich verdroß, und das mir doc in dieſer Masle 
reigender vorfam als jemals. Endlich mochte die Pushändlerin 
alle Geduld verlieren, und fuchte mir eigenhändig einen ganzen 
Pappenfaften voll Blumen aus, den ich. meiner Schweiter 
vorjtellen und fie felbft follte wählen laſſen. So wurde ich 
zum Laden gleichfam hinausgetrieben, indem fie den Kaſten 
durch ihr Mädchen vorausſchickte. 

Kaum war ic zu Haufe angefommen, ald mein Vater 
mich berufen ließ und mir die Eröffnung that, es ſey nun 
ganz gewiß, daß der Erzherzog Joſeph zum Nömifchen König 
aewahlt und gefrönt werden folle; Ein fo hoͤchſt bedeutendes 
Ereigniß müfe man nicht unvorbereitet erwarten, und etwa 
nur gaffend und ftaunend an ſich vorbei gehen laſſen. Cr 
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wolle daher die Wahl: und Krönungsdiarien der beiden legten 
Krönungen mit mir durchgehen, nicht weniger die legten 
Wahlcapitulationen, um alddann zu bemerfen, was für neue 
Bedingungen man im gegenwärtigen Zalle hinzufügen werde. 
Die Dierien wurden aufgefchlagen, und wir befchäftigten und 
den ganzen Tag damit bis tief in die Nacht, indeffen mir 
das hübſche Mädchen, bald in ihrem alten Hauskleide, bald 
in ihrem neuen Coſtum, immer zwifchen den hoͤchſten Gegen: 
ftänden des heiligen Römifchen Reiche Hin und wieder ſchwebte. 
Für biefen Abend war es unmöglich fie zu fehen, und ich 
durchwachte eine fehr unruhige Nacht. Das geftrige Stubium 
wurde den andern Tag eifrig fortgefegt, und nur gegen Abend 
machte ich es möglih, meine Schöne zu befuchen, bie ih 
wieder in ihrem gewöhnlichen Hauskleide fand. Ste lächelte, 
indem fie mich anfab, aber ich getraute mich nicht vor ben 
andern etwas zu erwähnen. Als bie ganze Geſellſchaft wieber 
rubig zufammenfaß, fing fie an und fagte: „Es iſt unbillig, 
daß ihr unferm Freunde nicht vertrauet was in biefen Tagen 
von und befchloffen worden.” Sie fuhr darauf fort zu erzaͤh⸗ 
len, daß nach unfrer neulihen Unterhaltung, wo bie Mede 
war, wie ein jeder fih in der Welt wolle geltend machen, 
auch unter ihnen zur Sprache gelommen, auf welche Art ein 
weibliche Weſen feine Talente und Arbeiten fteigern und 
feine Seit vortheilhaft anwenden koͤnne. Darauf babe ber 
Vetter vorgefchlagen, fie folle es bei einer Putzmacherin verfis 
hen, die jebt eben eine Gehülfin brauche. Man fey mit ber 
Frau einig geworden, fie gebe täglich fo viele Stunden bin, 
werde gut gelohnt; nur müffe fie dort, um bed Anſtandes 
willen, fih zu einem gewiflen Anpug bequemen, ben fie aber 
jederzeit zurüdlaffe, weil er zu ihrem übrigen Leben und 
Weſen fih gar nicht fhiden wolle. Durch biefe Erflärumg 
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war ich zwar beruhigt, nur wollte es mir nicht recht gefallen, 
das hübfche Kind in einem öffentlichen Laden und an einem 
Drte zu wiffen, wo die galante Welt gelegentlich ihren Sam 
melplag hatte. Doc, ließ ih mir nichts merken, und ſuchte 
meine eiferfüchtige Sorge im Stillen bei mir zu verarbeiten. 
Hierzu gönnte mir der jüngere Vetter nicht lange Zeit, der 
alsbald wieder mit dem Auftrag zu einem Gelegenheitsgedicht 
hervortrat, mir die Perfonalien erzählte und fogleich verlangte, 
daß ich mich zur Erfindung und Dispofition des Gedichtes 
anſchicken möchte. Er hatte fhon einigemal über die Be— 
handlung einer folhen Aufgabe mit mir gefprochen, und wie 
ih in folhen Fällen fehr redfelig war, gar. leicht von mir 
erlangt, daß ich ihm, was an diefen Dingen rhetoriſch iſt, 
umftändlich auslegte, ihm einen Begriff von der Sache gab 
und meine eigenen und fremden Arbeiten diefer Art ald Beir 
fpiele benugte,. Der junge Menſch war ein guter Kopf, ob— 
gleich ohne Spur von poetifher Aber, und nun ging er fo 
fehr ins einzelne und wollte von allem Rechenſchaft haben, 
daß ich mit der Bemerkung laut ward: Sieht es doc aus, 
als wolltet ihr mir ins Handwerk greifen und mir die Kund⸗ 
ſchaft entziehen. — „Ich will ed nicht laugnen,“ fagte jener 
laͤchelnd: „denn ich thue euch dadurch Feinen Schaden, Wie 
lange wird's währen, fo geht ihr auf die Akademie, und bis 
dahin laßt mic noch immer etwas bei eu profitiren.” — 
Herzlich gern, verfegte ih, und munterte ihn auf, felbft eine 
Dispofition zu maden, ein Sylbenmaaß nach dem Charakter 
des Gegenftandes zu wählen, und was etwa fonft noch nöthig 
feinen mochte. Er ging mit Ernft an die Sache; aber es 
wollte nicht glücken. Ich mußte zuleßt immer daran fo viel 
umfchreiben, daß ich es leichter und beſſer von vorn herein 
ſelbſt geleiftet Hätte. Diefes Lehren und Lernen jedoch, dieſes 
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Mittheilen, diefe Wechfelarbeit gab und eine gute Unterhal: 
tung; Gretchen nahm Theil daran und hatte manchen artigen 
Einfall, fo daß wir alle vergnügt, ja man darf fagen glüdlic 
waren. Sie arbeitete des Tags bei der Putzmacherin; Abende 
kamen wir gewöhnlich zufammen, und unfre Sufriebenheit 
ward felbft Dadurch nicht geftört, daß es mit den Beftellungen 
zu Gelegenheitsgedichten. endlich nicht recht mehr fortwollte. 
Schmerzlich jedoch empfanden wir ed, daß uns eing einmal 
mit Proteft zurüdfam, weil e8 dem Befteller nicht gefiel. 
Indeß tröfteten wir ung, weil wir ed gerade für unfere beite 
Arbeit hielten, und jenen für einen fchlechten Kenner erflären 
burften. Der Vetter, der ein für allemal etwas lernen wollte, 
veranlaßte nunmehr fingirte Aufgaben, bei deren Auflöfung 
wir und zwar noch immer gut genug unterhielten, aber freilich 
da fie nichts einbrachten, unfre Fleinen Gelage viel mäßiger 
einrichten mußten. 

Mit jenem großen ſtaatsrechtlichen Gegenftande, der Wahl 
und Krönung eines Römifchen Könige, wollte es nun immer 
mehr Ernft werden. Der anfänglich auf Augsburg im Dftober 
1763 ausgefchriebene hurfürftliche Collegialtag ward nun nad 
Sranffurt verlegt, und fowohl zu Ende dieſes Jahre ale zu 
Anfang des folgenden regten ſich die Vorbereitungen, welde 
dieſes wichtige Gefchäft einleiten follten. Den Anfang machte 
ein von und noch nie gefehener Aufzug. Eine unferer Kanzlei: 
perfonen zu Pferde, von vier gleichfalls berittenen Trompetern 
begleitet und von einer Fußwache umgeben, verlas mit lauter 
und vernehmlicher Stimme an allen Eden der Stadt ein 
mweitldäufiges Edict, das und von dem Bevorftehenden benach⸗ 
richtigte, und den Bürgern ein geziemendes und den Umitäns 
den angemeffenes Betragen einfchärfte. Bei Rath wurden 
große Ueberlegungen gepflogen, und es dauerte nicht lange, fü 


217 


"zeigte fih der Reichsquartiermeiſter vom Erbmarſchall abge- 
ſendet, um die Wohnungen der Geſandten und ihres Gefolges 
nach altem Herkommen anzuordnen und zu. bezeichnen. Unſer 
Haus lag im churpfalziſchen Sprengel, und wir hatten ung 
einer neuen, obgleich erfreulichen Einguartirung zu verſehen. 
Der mittlere Stock, welchen ehmals Graf Thorane inne 
gehabt, wurde einem. churpfälzifhen Gavalier eingeräumt, 
und da Baron von Königsthal, Nürnbergiiher Geſchafts- 
träger, den oberen Stod eingenommen hatte, fo waren wir 
noch mehr als zur Zeit der Franzofen zufammengedrängt. 
Diefes diente mir zu einen neuen Vorwand aufer dem Haufe 
zu ſeyn, und die meifte Zeit des Tages auf der Strafe zuzu⸗ 
bringen, um das was öffentlich zu fehen war, ins Ange zu 
faſſen. 

Nachdem uns die vorhergegangene Veranderung und Ein— 
richtung der Zimmer auf dem Rathhauſe ſehenswerth geſchie- 
nen, nachdem die Ankunft der Geſandten eines nach dem andern 
und ihre erſte ſolenne Geſammtauffahrt den 6ten Februar 
ſtattgefunden, ſo bewunderten wir nachher die Ankunft der 
kaiſerlichen Commiſſarien und deren Auffahrt, ebenfalls auf 
den Römer, welche mit großem Pomp geſchah. Die würdige 
Verfönlichfeit des Fürften von Liehtenftein machte einen 
guten Eindruck; doch wollten Kenner behaupten, die prächtigen 
Livreen feven ſchon einmal bei einer andern Gelegenheit 
gebraucht worden, und auch diefe Wahl und Krönung werde 
fhwerlih an Glanz jener von Carl dem Siebenten gleich 
kommen. Wir jüngern liefen uns das gefallen was wir 
vor Augen hatten, und däuchte alles fehr gut und manches 
feste uns in Erftaunen, 

Der Wahleonvent war endlich auf den Zten März an: 
beraumt, Nun Fam die Stadt durch neue Förmlichfeiten in 


218 


Bewegung, und die wechfelfeitigen Ceremonielbefuche ber Ge 
fandten hielten und immer auf den Beinen. Auch mußten 
wir genau aufpaffen, weil wir nicht nur gaffen, fondern alled 
wohl bemerken follten, um zu Haufe gehörig Nechenfchaft zu 
geben, ja manchen Heinen Auffaß auszufertigen, worüber fi 
mein Vater und Herr von Königethal, theild zu unfere 
Uebung, theild zu eigner Notiz, beredet hatten. Und wirklich 
gereichte mir dieß zu befondrem Vortheil, indem ich über das 
Aeußerliche fo ziemlich ein lebendiges Wahl: und Krönungk 
diarium vorftellen konnte. 

Die Perfönlichkeiten der Abgeordneten, welche auf nid 
einen bleibenden Eindrud gemacht haben, waren zunaͤchſt bis 
des Churmainzifchen erften Botfchafterd, Barond von Erthal, 
nachmaligen Churfürften. Ohne irgend etwas auffallendes in 
der Geftalt zu haben, wollte er mir in feinem ſchwarzen, mit 
Spigen befegten Talar immer gar wohlgefallen. Der zweite 
Botfchafter, Baron von Grofhlag, war ein wohlgebauter, 
im Aeußern bequem aber hoͤchſt anftändig fich betragender 
Weltmann. Er machte überhaupt einen fehr behaglichen Eiw 
drud. Fürft Eſte rhazy, der Böhmifche Gefandte, war nicht 
groß aber wohlgebaut, lebhaft und zugleich vornehm anftänbig, 
ohne Stolz und Kälte. Ich hatte eine befoudere Neigung zu 
ihm, weil er mid an den Marſchall von Broglio erinnerte. 
Doch verfhwand gewiffermaßen die Geftalt und Wurde diefer 
trefflihen Perfonen über dem Vorurtheil, dad man für ben 
Brandenburgifhen Gefandten, Baron von Plotho, gefaßt 
hatte. Diefer Mann, der durch eine gewiſſe Spärlichkeit, fewohl 
in eigner Kleidung, ald in Kivreen und Equipagen fich auds 
zeichnete, war vom fiebenjährigen Kriege her als biplomatifcher 
Held berühmt, hatte zu Regensburg den Noterius April, 
der ihm die gegen feinen König ergangene Achtserflärumg 


von einigen Zeugen begleitet zu infinuiren gedachte, mit der 
lakoniſchen Gegenrede: Was! Er infinuiren? die Treppe 
hinuntergeworfen oder werfen laſſen. Das erfte glaubten wir, 
weil ed uns beifer gefiel, und wir es auch dem kleinen, ges 
drungnen, mit fehwarzen Feneraugen hin und wieder bliden- 
den Manne gar wohl zutrauten. Aller Augen waren auf ihn 
gerichtet, befonders wo er ausſtieg. Es entftand jederzeit eine 
Art von frohem Zifcheln, und wenig fehlte, daß man ihm ap: 
plaudirt, Vivat ober Bravo zugerufen hätte. So hoch fand 
der König, und alles was ihm mit Leib und Seele ergeben 
war, in der Gunft der Menge, unter der fich außer den Franf- 
furtern ſchon Deutfche aus allen Gegenden befanden. 

Einerfeits hatte ich an diefen Dingen mande Luft: weil 
alles was vorging, es mochte ſeyn von welcher Art es wollte, 
doch immer eine gewiſſe Deutung verbarg, irgend ein innres 
Verhaͤltniß anzeigte, und folde fpmbolifhe Ceremonien das 
durch fo viele Pergamente, Papiere und Bücher beinah ver: 
ſchüttete deutſche Neich wieder für einen Augenblict lebendig 
darftellten; andererfeits aber konnte ich mir ein geheimes Mif- 
fallen nicht verbergen, wenn ih num zu Haufe die innern 
Verhandlungen zum Behuf meines Waters abſchreiben und 
dabei bemerken mußte, daß bier mehrere Gewalten einander 
gegenüber ftanden, die fich das Gleichgewicht hielten, und nur 
in fo fern einig waren, als fie den neuen Regenten noch mehr 
als den alten zu beſchranken gedachten; daß jedermann fich 
nur in fo fern feines Einfluſſes freute, als er feine Privile: 
gien zu erhalten und zu erweitern, und feine Unabhängigkeit 
mehr zu fihern hoffte. Ja man war dießmal noch aufmerk 
famer als fonft, weil man fi vor Zofeph dem Zweiten, vor 
feiner Heftigfeit und feinen vermuthlichen Planen zu fürchten 
anfing. 
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Bei meinem Großvater und den übrigen Rathsverwandten, 
deren Häufer ich zu befuchen pflegte, war ed auch Feine gute 
Zeit: denn fie hatten fo viel mir Einholen der vornehmen 
Bäfte, mit Becomplimentiren, mit Veberreihung von Gefchen: 
ten zu thun. Nicht weniger hatte der Magiftrat im ganzen 
wie im einzelnen fih immer zu wehren, zu widerftehn und zu 
proteftiren, weil bei foldhen Gelegenheiten ihm jedermam 
etwas abzwaden oder aufbürden will, und ihm wenige von 
denen die er anfpricht, beiftehen oder zu Hülfe tommen. Ge 
nug, mir trat alled nunmehr lebhaft vor Augen, was ich in 
der Leröner’fhen Chronik von ähnlichen Vorfällen bei ähnlichen 
Gelegenheiten, mit Bewunderung der Geduld und Ausdauer 
jener guten Rathemänner, gelefen hatte, 

Mancher Verdruß entfpringt auch daher, daB fich bie Stadt 
nach und nach mit nöthigen und unnöthigen Perfonen anfällt. 
Dergebend werden die Höfe von Seiten der Stadt an bie 
Vorſchriften der freilich veralteten golduen Bulle erimert. 
Nicht allein die zum Geſchaͤft Verördneten und ihre Begleiter, 
fondern manche Standes: und andre Perfonen, Die aus New 
gier oder zu Privatzweden beranfommen, ftehen unter Proter 
tion, und die Frage: wer eigentlich einguartiert wirb umb wer 
ſelbſt fih eine Wohnung miethen fol? ift nicht immer ſogleich 
entfchieden. Das Getuͤmmel wacht, und felbft Diejenigen Be 
nichts Dabei zu leiften oder zu verantworten baben, fangen an 
ſich unbehaglich zu fühlen. 

Eelbft wir jungen Leute, die wir das alled wohl mit aw 
fehen konnten, fanden doch immer nicht genug Befrtebigung 
für unfere Augen, für unfere Einbildungstraft. Die Spant 
fhen Mantelkleider, die großen Federhüte der Gefandten und 
bie und da noch einiges andere gaben wohl ein dcht altertgäm: 
liches Anfeben; manches dagegen war wieder fo halb new oder 
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ganz mobern, daß überall nur ein buntes, unbefriedigendes, 
öfter fogar geihmadlofes Weſen hervortrat. Sehr glücklich 
machte ed und daher, zu vernehmen, daß wegen der Herreiſe 
des Kaifers und. des künftigen Königs große Anftalten ges 
macht wurden, daß die Churfürftlichen Eollegialhandlungen, 
bei welchen die letzte Wahlcapitulation zum Grunde lag, eifrig 
vorwärts gingen, und daß der Wahltag auf den 27ften Marz 
feftgefeßt fev. Nun ward an die Herbeifhaffung der Reichs— 
infignien von Nürnberg und Aachen gedacht, und man erivarz 
tete zunächft den Einzug des Churfürften von Mainz, während 
mit feiner Gefandtfhaft die Irrungen wegen der Quartiere 
immer fortdauerten. 

Indeſſen betrieb ich meine Kangelliftenarbeit zu Haufe 
fehr lebhaft, und wurde dabei freilich mancherlei kleinliche Mo—⸗ 
nita gewahr, die von vielen Seiten einliefen, und bei der 
neuen Capitulation berüdfichtigt werden follten. Jeder Stand 
wollte in biefem Document feine Gerechtfame gewahrt und fein 
Anfehen vermehrt wiffen. Gar viele folder Bemerkungen und 
Wünfhe wurden jedoch bei Geite geſchoben; vieles blieb wie 
ed gewefen war: gleichwohl erhielten die Monenten die bünz 
digften Verfiherungen, daß ihnen jene Uebergehung keineswegs 
zum Präjudiz gereichen folle, 

Sehr vielen umd gefährlichen Gefchäften mußte fi ins 
deffen das Reichsmarſchallamt unterziehen: die Maſſe der 
Fremden wuchs, es wurde immer ſchwieriget fie unterzubrin— 
gen. Ueber die Gränzen der verfhiedenen Churfürftlihen Ver 
zirke war man nicht einig. Der Magiftrat wollte von den 
Bürgern die Laften abhalten, zu denen fie nicht verpflichtet 
ſchienen, und fo gab es, bei Tag und bei Nacht, ſtündlich Be— 
fhwerden, Mecurfe, Streit und Mißhelligkeiten. 

Der Einzug des Churfürften von Mainz erfolgte den 
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2Ziften März. Hier fing nun dad Kanoniren an, mit bem 
wir auflange Zeit mehrmals betäubt werden follten. Wichtig 
in der Reihe der Seremonien war diefe Teftlichleit: denn alle 
die Männer, die wir bisher auftreten faben ,- waren, fo bed 
fie auch ftanden, Doch immer nur Untergeordnete; hier aber 
erfchien ein Souverän, ein felbitftändiger Fuͤrſt, der Erfte nes 
dem Kaifer, von einem großen, feiner würdigen @efolge eis 
geführt und begleitet. Bon dem Pompe diefed Einzugs wärke 
ih hier manches zu erzählen haben, wenn ih nicht fpdter 
wieder darauf zurüdzulommen gedächte, und zwar bei einer 
Gelegenheit, die niemand leicht errathen follte. 

An demfelben Tage nämlih kam Lavater, auf feinen 
Nüdwege von Berlin nah Haufe begriffen, durch Frauffurt, 
und fah diefe Feierlicgkeit mit an. Ob nun gleich ſolche weib 
liche Aeußerlichkeiten für ihn nicht den mindeften Werth hat⸗ 
ten, fo mochte doch diefer Zug mit feiner Pracht und allem 
Beiweſen deutlich in feine fehr lebhafte Einbilbungstraft ſich 
eingedrüdt haben: denn nach mehreren Jahren, ale mir biefer 
vorzügliche, aber eigene Mann eine poetifhe Parapbrafe, ib 
glaube der Offenbarung Sanct Johannis, mittheilte, fand ic 
den Einzug des Antichriſt Schritt vor Schritt, Geſtalt ver 
Geſtalt, Umftand vor Umftand, dem Einzug bes Ehurfärften 
von Mainz in Frankfurt nachgebildet, dergeftalt daß ſogar die 
QDuaften an den Köpfen der Ifabellpferde nicht fehlten. Es 
wird fich mehr davon fagen laffen, wenn ich zur Epoche jener 
wunderlichen Dichtungsdart gelange, durch welche man bie alt 
und neuteftamentlihen Mpthen dem Anſchauen und Gefäß 
näher zu bringen glaubte, wenn man fie völlig ins meberm 
traveftirte, und ihnen aus dem gegenwärtigen Leben, es fey 
nun gemeiner oder vornehmer, ein Gewand umbinge. Wie 
dieſe Behandlungsart fih nach und nah beliebt gemsdt, 
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davon muß gleichfalls künftig die Rede ſeyn; doch bemerfe ich 
bier foviel, daß fie weiter ald durch Lavater und feine Nach— 
eiferer wohl nicht getrieben worden, indem einer derfelben die 
heiligen drei Könige, wie fie zu Bethlehem einreiten, fo mo— 
dern fchilderte, daß die Fürften und Herren, welche Las 
vatern zu befuchen: pflegten, perfönlich darin nicht zu verfenz 
nen waren. 

Wir laffen alfo für diefmal den Ehurfürften Emmerich 
Joſeph fo zu fagen incognito im Compoftell eintreffen, und 
wenden und zu Grethen, die ich, eben als die Volfsmenge 
ſich verlief, von Pylades und feiner Schönen begleitet (denn 
diefe drei ſchienen nun unzertrennlich zu feyn) im Getümmel 
erblidte. Wir hatten ung kaum erreicht und begrüßt, als 
foon ausgemacht war, daf wir diefen Abend zufammen zubrinz 
gen wollten, und ich fand mich bei Seiten ein. Die gewöhn— 
lie Gefellfhaft war beifammen, umd jedes hatte etwas zu 
erzählen, zu fagen, zu bemerken; wie denn dem einen dich, 
dem andern jenes am meiften aufgefallen war. „Eure Reden,” 
fagte Gretchen zuletzt, „machen mich faft noch verworrener ald 
die Begebenheiten diefer Tage ſelbſt. Was ich gefehen, Tann 
ich nicht zufammenreimen, und möchte von manchem gar zu 
gern wiflen, wie es fih verhält.” Ich verfeßte, daß es mir 
ein leichtes fep, ihr dieſen Dienft zu erzeigen. Sie folle nur 
fagen, wofür fie fich eigentlich intereffire. Dieß that fie, und 
indem ich ihr einiges erflären wollte, fand ſich's, daß es beſſer 


wäre in der Drdnung zu verfahren, Ich verglich nicht uns 


ſchicllich diefe Feierlichkeiten und Zunctionen mit einem Schau 
fpiel, wo der Vorhang nach Belieben heruntergelaffen würde, 
indeſſen die Schaufpieler fortfpielten, dann werde er wieder 
aufgezogen und der Sufhauer koͤnne an jenen Verhandlungen 
einigermaßen wieder Theil nehmen. Weil ich mum fehr redſelig 
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war, wenn man mich gewähren ließ, fo erzählte ich alles 
von Anfang an bis auf den heutigen Tag, in ber beften Orb: 
nung, und verfäumte nicht, um meinen Vortrag anfchaulicher 
zu machen, mid ded vorhandenen Griffeld und der großen 
Scieferplatte zu bedienen. Nur durch einige Fragen und 
Rechthabereien der andern wenig geftört, brachte ich meinen 
Vortrag zu allgemeiner Zufriedenheit and Ende, indem mid 
Gretchen durch ihre fortgefehte Aufmerkfamleit Höchlich ermu— 
tert hatte. Sie dankte mir zulegt und beneidete, nach ihrem 
Ausdrud, alle diejenigen, die von den Sachen diefer Welt 
unterrichtet feyen und wüßten wie dieſes und jened zugehe 
und was es zu bedeuten habe. Sie wuͤnſchte fi ein Knabe 
zu feyn, und mußte mit vieler Freundlichkeit anzuerkennen, 
dag fie mir fhon manche Belehrung fhuldig geworden. „Wenn 
ich ein Knabe wäre,“ fagte fie, „fo wollten wir anf Univerf 
täten zufammen etwas rechtes lernen.” Das Geſpraͤch werd 
in der Art fortgeführt, fie feßte fich beftimmt wor, Unterricht 
im Sranzöfifhen zu nehmen, deffen Unerläßlichleit fe im 
Laden der Puphändlerin wohl gewahr worden. Ich fragte fe, 
warum fie nicht mehr dorthin gehe: denn in der legten Zeit, 
da ich des Abends nicht viel abkommen konnte, war ich mandh⸗ 
mal bei Tage, ihr zu Gefallen, am Laden vorbei gegangen, 
um fie nur einen Augenblid zu fehen. Sie erflärte mir, da} 
fie in diefer unruhigen Seit fih dort nicht hatte ausſehen 
wollen. Befände ſich die Stadt wieder in ihrem vorigen Su 
ftande, fo denke fie auch wieder hinzugeben. 

Nun war von dem naͤchſt bevorftebenden Wahltag bie 
Rede. Was umd wie ed vorgehe, wußte ich weitläufig zu 
erzählen, und meine Demonftration durch umftänbliche Zeich 
nungen auf der Tafel zu unterftügen; wie ich ben ben: Raum 
des Conclave mit feinen Altären, Thronen, Geffeln und Glges 
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volllommen gegenwärtig hatte. — Wir fehieden zu rechter Zeit 
und mit fonderlihem Wohlbehagen. 

Denn einem jungen Paare, das von der Natur erniger: 
maaßen barmonifch gebildet ift, kann nichts zu einer fchönern 
Vereinigung gereichen, ald wenn das Mädchen lehrbegierig. 
und der Süngling lehrhaft if. Es entfteht daraus ein fo 
gründliches al3 angenehmes Verhältnif. Sie erblidt in ihm. 
den Schöpfer ihres geiftigen Daſeyns, und er in ihr ein Ge: 
fchöpf, das nicht der Natur, dem Zufall, oder einem einfeiti- 
gen Wollen, fondern einem beiderfeitigen Willen feine Vollen- 
dung verdankt; und diefe Wechfelwirkung iſt fo füß, daß wir 
und nicht wundern dürfen, wenn fejt dem alten wand neuen: 
Abalard, aus einem folhen Zufammentreffen zweier Weſen, 
die gewaltfamften Leidenfchaften und fo viel Gluͤck ald Unglüd. 
entfprungen find. 

Sleih den nähften Tag war große Bersegung, in der 
Stadt, wegen der Viſiten und Gegenvifiten, welhe nunmehr 
mit dem größten Seremoniel abgeftattet wurden. Was. mic 
aber als einen Frankfurter Bürger beſonders interefiirte und. 
zu vielen Betrachtungen veranlaßte, war die Ablegung des 
Sicherheitseides, den der Rath, das Militär, die Bürgerfchaft,. 
nicht etwa durch Nepräfentanten,. fondern perfönlid und in 
Maſſe leiſteten: erfi auf dem. großen. Roͤwmerſaale der. Magi: 
ftrat und die Stabeoffiziere, dann auf dem großen Plage, dem 
Roͤmerberg, die fämmtliche Bürgerfchaft nach ihren verfchiede: 
nen Graden, Abftufungen und Quartieren, und zuleßt das 
übrige Militär. Hier konnte man dad ganze Gemeinweſen 
mit Einem Blick überfchauen, verfammelt zu. dem ehrenvollen 
Zweck, dem Haupt und den Gliedern des Reichs Sicherheit, 
und bei dem bevorftehenden großen Werke unverbrücliche Ruhe: 
anzugeloben. Nun waren auch. Chur: Trier und eo: Coͤln. ig 5. 

Goethe, ſämmtl. Werke, XX. 
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Derfon angelommen. Am Vorabend des Wahltagd werben alle 
Fremden aus der Stadt gewieſen, die Thore find gefchloffen. 
die Juden in ihre Gaffe eingefperrt und der Frankfurter Bür: 
ger dünkt fich nicht wenig, daß er allein Zeuge einer fo großen 
Feierlichkeit bleiben darf. 

Bisher war alles noch ziemlich modern hergegangen: Die 
höchften und hohen Perfonen bewegten fih nur in Kutfchen bin 
und wieder; nun aber follten wir fie, nach uralter Weiſe zu 
Pferde feben.. Der Zulauf und dad Gedränge war außer 
ordentlih. Ich wußte mich in dem Nömer, den ich, wie ein 
Maus den heimifchen Kornboden, genau kannte, fo lange 
herumzufhmiegen, bis ih an den Haupteingang gelangte, 
vor welhem die Churfürjten und Gefandten, die zuerft in 
Prachtkutſchen herangefahren und fi oben verfammelt hatten, 
nunmehr zu Pferde fteigen follten. Die ftattlichften, wohl 
zugerittenen Noffe waren mit reichgeftidten Waldrappen über: 
bangen und auf alle MWeife gefhmüdt. Churfürft Enmerich 
Joſeph, ein fchöner behngliher Mann, nahm fich zu Pferde 
gut aus. Der beiden andern erinnere ih mich weniger, ald 
nur überhaupt, daß ung dieſe rothen mit Hermelin audge 
fhlagenen Fürftenmäntel, die wir fonft nur auf Gemälden 
zu fehen gewohnt waren, unter freiem Himmel fehr romantiſch 
vorfamen. Auch die Botfchafter der abwefenden weltlichen 
Churfürften in ihren goldftoffnen, mit Gold überfkidten, mit 
goldnen Spikentreffen reich befeßten Spanifchen Kleidern 
thaten unfern Augen wohl; befonderd wehten bie großen 
Federn von den alterthümlich aufgetrempten Hüten auf 
praͤchtigſte. Was mir aber gar nicht dabei gefallen wollte, 
waren Die Furzen modernen Beinfleider, die weißſeidenen 
Strümpfe und modifhen Schuhe. Wir hätten Halbſtiefel 
hen, fo golden ald man gewollt, Sandalen oder dergleichen 
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gewuͤnſcht, um nur ein etwas confeguenteres Coftum zu 
erbliden. 

Im Betragen unterſchied fih auch bier der Gefandte von 
Vlotho wieder vor allen andern, Er zeigte fid lebhaft und 
munter, und fehlen vor der ganzen Ceremonie nicht fonderlichen 
Nefpect zu haben. Denn als fein Vordermann, ein ältliher 
Herr, fic nicht fogleih aufs Pferd ſchwingen Fonnte, und er 
deßhalb eine Weile an dem großen Eingang warten mußte, 
enthielt er fich des Ladens nicht, bis fein Pferd auch vorge— 
führt wurde, auf welches er fi denn fehr behend hinauf 
fhwang und von und abermals als ein würdiger Abgefandter 
Sriedrichs des Zweiten bewundert wurde, 

Nun war für uns der Vorhang wieder gefallen. Ich hatte 
mich zwar in die Kirche zu drangen geſucht; allein es fand 
fih auch dort mehr Unbequemlichfeit als Luft, Die Wah— 
lenden hatten ſich ins Alerheiligite zurüdgezogen, in welchem 
weitläufige Geremonien die Stelle einer bedächtigen Wahlüber- 
legung vertraten. Nach langem Karren, Drängen und Wogen 
vernahm denn zuleßt das Wolf den Namen Joſephs des 
Zweiten, der zum Roͤmiſchen König ausgerufen wilrde, 

Der Zudrang der Fremden in die Stadt ward nun immer 
stärker. Altes fuhr und ging in Galafleidern, fo daß man 
zulegt nur die ganz goldenen Anzüge bemerkenswerth fand. 
Kaifer und König waren ſchon in Heufenftamm, einem graflich 
Schönbornifchen Schlofe, angelangt und wurden dort herz 
koͤmmlich begrüßt und willfommen geheißen; die Stadt aber 
feierte diefe wichtige Epoche durch geiftlihe Feſte ſammtlicher 
Religionen, durch Hochämter und Predigten, und von welt: 
licher Seite, zu Begleitung des Te-Deum, durch unabläffigee 
Kanoniren. 

Hätte man alle diefe öffentlichen Feierlichfeiten von Anfang 
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bis hierher als ein überlegtes Kunſtwerk angefehen, fo würde 
man nicht viel daran auszufehen gefunden haben. Alles war 
gur vorbereitet; fachte fingen die öffentlichen Auftritte an und 
wurden immer bedeutender; die Menfchen wuchfen an Zahl, 
die Perfonen an Würde, ihre Umgebungen wie fie felbit an 
Pracht, und fo flieg es mit jedem Tage, fo daß zuletzt auch 
ein vorbereitete3 gefaßtes Auge in Verwirrung gerieth. 

Der Einzug de3 Churfürften von Mainz, weldhen aut 
führliher zu befchreiben wir abgelehnt, war prächtig und 
impofant genug, um in der Einbildungsfraft eines vorzäg 
lihen Mannes die Ankunft eines großen geweiffagten Welt: 
herrfcherd zu bedeuten. Auch wir waren dadurch nicht wenie 
geblendet worden. Nun aber fpannte fih unfere Erwartung 
aufs höchite, ald ed hieß, der Kaiſer und der Fünftige König 
naberten jich der Stadt. In einiger Entfernung von Sachſen⸗ 
haufen war ein Zelt errichtet, in welchem der ganze Magiſtrat 
fih aufhielt, um dem Oberhaupte des Reichs die gehörige 
Verehrung zu bezeigen und die GStadtihlüffel anzubieten. 
Weiter hinaus, auf einer fehönen geräumigen Ebene, ftand 
ein andred, ein Prachtgezelt, wohin fih die fämmtlichen 
Shurfürften und Wahlbotfchafter zum Empfang der Majeftäten 
verfügten, indeffen ihr Gefolge fih den ganzen Weg entlang 
erſtreckte, um nach und nah, wie die Reihe an fie Fame, fid 
wieder gegen die Stadt in Bewegung zu feßen und gehörig 
in den Zug einzutreten. Nunmehr fuhr der Kaifer bei dem 
Zelt an, betrat folhes, und nad ehrfürdhtsvollem Empfange 
beurlaubten ſich die Churfürften und Gefandten, um ordnungs: 
gemäß dem höchiten Herrfher den Weg zu bahnen. 

Wir andern, die wir in der Stadr geblieben, um dieſe 
Pracht innerhalb der Mauern und Straßen noch mehr gu 
bewundern, als ed auf freiem Felde hätte gefchehen können, 
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waren durch das von der Bürgerfchaft in den Gaffen aufge 
ſtellte Spalier, durch den Zudrang des Volks, durch mancherlei 
dabei vorfommende Späße und Unſchicklichkeiten einftweilen 
gar wohl unterhalten, bis und das Geldute der Gloden und 
der Kanonendonner die unmittelbare Nähe des Herrſchers 
ankündigten. Was einem Frankfurter befonders wohlthun 
mußte, war, daß bei diefer Gelegenheit, bei der Gegenwart 
fo vieler Souveräne und ihrer Nepräfentanten, die Reichsſtadt 
Frankfurt auch als ein Meiner Souveran erfchien: denn ihr 
Stallmeifter eröffnete den Zug, Neitpferde mit Wappendeden, 
worauf ber weiße Adler im rothen Felde fich gar gut ausnahm, 
folgten ihm, Bebiente und Officianten, Paufer und Trompeter, 
Deputirte des Raths, von Rathsbedienten in der Stadtlivree 
zu Fuße begleitet. Hieran ſchloſſen fih die drei Compagnien 
der Bürgercavallerie, fehr wohl beritten, diefelbigen bie wir 
von Jugend auf bei Einholung des Geleites und andern 
öffentlichen Gelegenheiten gekannt hatten. Wir erfreuten ung 
an dem Mitgefühl diefer Ehre und an dem Hunderttaufend- 
theilhen einer Sonverdnetät, welhe gegenwärtig in ihrem 
vollen Glanz erfhien. Die verfchiedenen Gefolge des Neichs- 
erbmarfhalls und der von dem fechs weltlichen Churfürften 
abgeordneten Wahlgefandten zogen ſodann fchrittweife daher. 
Keins derfelben beftand aus weniger denn zwanzig Bedienten 
und zwei Staatswagen; bei einigen aus einer noch größern 
Anzahl. Das Gefolge der geiftlihen Churfürften war nun 
immer im Steigen; die Bedienten und Hausofficianten ſchienen 
unzählig, Chur-Cöln und Chur=-Trier hatten über zwanzia 
Staatswagen, Chur:Mainz allein eben fo viel, Die Diener: 
ſchaft zu Pferde und zu Fuß war durchaus aufs präctigfte 
gekleidet, die Herren in den Equipagen, geiftliche und weltliche, 
hatten es auch nicht fehlen iaffen, reih und ehrwürdig 
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angethan, und geſchmuͤckt mit allen Ordenszeichen, zu erfcheinen, 
Das Gefolg der Eaiferlihen Majeftät übertraf nunmehr wie 
billig die übrigen. Die Bereiter, Die Handpferde, die Reitzenge, 
Schabraden und Deden zogen aller Augen auf fi, und 
fechzehn ſechsſpaͤnnige Gallawagen der kaiſerlichen Kammer: 
herren, Geheimenräthe, des Oberfämmererg, Oberhofmeiſters, 
Oberſtallmeiſters befchloffen mitgroßem Prunk diefe Abtheilunz 
des Zugs, welhe ungeachtet ihrer Pracht und Ausdehnung 
doch nur der Vortrab ſeyn follte, 

Nun aber concentrirte fi die Reihe, indem fih Wurde 
und Pracht fteigerten, immer mehr. Denn unter einer auf 
gewählten Begleitung eigener Hausdienerſchaft, die meiften 
zu Fuß, wenige zu Pferde, erfchienen die Wahlbotfchafter fo 
wie die Churfürften in Perfon, nach auffteigender Ordnung, 
jeder in einem prächtigen Staatswagen. Wumittelber hinter 
Chur:Mainz Fündigten zehn Faiferliche Laufer, einundvierzi⸗t 
Lafaien und acht Haiducken die Majeftäten felbft an. Der 
prächtigfte Staatswagen, auch im Rüden mit einem ganıen 
Spiegelglad verfehen, mit Malerei, Ladirung, Schnigwerl 
und Vergoldung ausgeziert, mit rothem geftidtem Sammt 
obenher und inwendig bezogen, ließ ung ganz bequem Kaifer 
und König, die längft erwünfchten Häupter in aller ihrer 
Herrlichkeit betrachten. Man hatte den Zug einen weiten 
Umweg geführt, theild aus Nothwendigfeit, damit er fich nur 
entfalten fünne, theild um ihn der großen Menge Menſchen 
fihtbar zu machen. Er war durch Sachſenhauſen, über bie 
Brüde, die Fahrgaſſe, fodann die Zeile hinunter gegangen, 
und wendete fich nach der Innern Stadt durch bie Eatharinens 
pforte, ein ehemaliges Thor, und feit Erweiterung ber Stadt 
ein offner Durchgang. Hier hatte man glüdlich bedacht, baf 
die äußere Herrlichkeit der Welt, feit einer Neihe von Jahren, 
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fid immer mehr in die Höhe und Breite ausgedehnt, Man 
hatte gemeffen und gefunden, daß durch diefen Thorweg, 
durch welchen fo mander Fürft und Kaiſer aus⸗ und einge 
zogen, der jegige Eaiferlihe Staatswagen, ohne mit feinem 
Schnitzwerk und andern Aeußerlichkeiten anzuftoßen, nicht 
bindurhfommen Eönne. Man berathiclagte, und zu Vermei- 
dung eines unbequemen Umwegs entichloß man ſich das Pflafter 
aufzuheben, und eine fanfte Ab⸗ und Auffahrt zu veranftalten. 
In eben dem Sinne hatte man auch alle Wetterdächer der 
Läden und Buden in den Strafen ausgehoben, damit weder 
die Krone, noch der Adler, noch die Genien Anſtoß und 
Schaden nehmen möchten. 

So fehr wir auch, als diefes Eoftbare Gefäß mit fo koſt⸗ 
barem Inhalt fih uns näherte, auf die hohen Perfonen unfere 
Augen gerichtet hatten, fo Fonnten wir doch nicht umbin, 
unfern Blick auf die herrlichen Pferde, das Geſchirr und deſſen 
Pofament:Schmud zu wenden; befonders aber fielen ung die 
wunderlichen, beide auf den Pferden figenden, Kutſcher und 
Vorreiter auf. Sie fahen wie aus einer andern Nation, ja 
wie aus einer andern Welt, in langen, ſchwarz⸗ und gelb: 
fammtnen Nöten und Kappen mit großen Federbüfchen, nach 
Kaiferlicher Hoffitte. Nun drängte fich fo viel zufammen, daß 
man wenig mehr unterfcheiden Fonnte, Die Schweizergarde 
zu beiden Seiten des Wagens, der Erbmarſchall, das ſachſiſche 
Schwert aufwärts in der rechten Hand haltend, die Feld: 
marfhälle als Anführer der Faiferlichen. Garden hinter dem 
Wagen reitend, die Faiferlichen Edelnaben in Maſſe und endlich 
die Hatichiergarde felbft, in ſchwarzſammtnen Flügelröden, 
alle Näthe reih mit Gold galonirt, darunter rothe Feibröde 
und Iederfarbne Camifole, gleichfalls reich mit Gold beſetzt. 
Man Fam vor lauter Sehen, Deuten und Hinweifen gar 
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nicht zu fich felbft, fo daß die nicht minder prächtig gefleibeten 
Leibgarden der Churfürften kaum beachtet wurden, ja wir 
hätten und vielleiht von den Fenftern zurüdgezogen, wenn 
wir nicht noch unfern Magiftrat, der in funfzehn zweiſpaͤnnigen 
Kutfhen den Zug beihloß, und befonderd im der letzten den 
Nathöfchreiber mit den Stadtfhläfeln auf rotbfammtenem 
Kiffen hätten in Augenfhein nehmen wollen. Daß unfer 
Stadtgrenadier:Sompagnie dad Ende dedte, daͤuchte uns auch 
ehrenvoll genug, und wir fühlten ung ald Deutfhe und al 
Frankfurter von diefem Chrentag doppelt und hoͤchlich erbaut. 

Wir hatten in einem Haufe Plaß genommen, wo be 
Aufzug, wenn er aus dem Dom zurädfem, ebenfalls wieder 
an ung vorbei mußte. Des Gottesdienfted, der Muſik, der 
Seremonien und Feierlichkeiten, der Anreden und Antworten, 
der Vortraͤge und Vorlefungen waren in Kirche, Chor und 
Conclave fo viel, bis ed zur Beihwörung der Wahlcapitulation 
fam, daß wir Zeit genug hatten, eine vortreffliche Collation 
einzunehmen, und auf die Geſundheit des alten und jungen 
Herrfhers manche Tlafche zu leeren. Das Geſpräch verler ſich 
indeß, wie ed bei folchen Gelegenheiten zu gehen pflegt, in 
die vergangene Zeit, und ed fehlte nicht an bejahrten Perfonen, 
welche jener vor der gegenwärtigen den Vorzug gaben, wenig 
ftend in Abſicht auf ein gewiſſes menfchliched Intereffe und 
einer leidenſchaftlichen Theilnahme, welche dabei vorgemaltet. 
Bei Franz des Erften Krönung war noch nicht alles fo 
ausgemacht, wie gegenwärtig; der Friede war noch nit 
abgeihloften, Franfreih, Chur-Brandenburg und Chur: Pfalz 
widerfesten fich der Wahl; die Truppen des Fünftigen Kaiſers 
ftanden bei Heidelberg, wo er fein Hauptquartier hatte, und 
faft wären die von Nahen herauffommenden Reichs-Infignien 
von den Pfälzern weggenommen worden. Indeſſen unterbandelte 
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man doch, und nahm von beiden Seiten die Sache nicht aufs 
firengfte. Maria Therefia felbjt, obgleich in gefegneten 
Umftänden, fommt, um die endlich durchgefeßte Krönung ihres 
Gemahls in Perfon zu ſehen. Sie traf in Aſchaffenburg ein 
und beftieg eine Jacht, um ſich nah Frankfurt zu begeben. 
Franz, von Heidelberg aus, denkt feiner Gemahlin zu begegnen, 
allein er kommt zu fpät, fie ift ſchon abgefahren. Ungekannt 
wirft er ſich in einen kleinen Nahen, eilt ihr nah, erreicht 
ihr Schiff, und das liebende Paar erfreut ſich diefer über- 
vafhenden Sufammenkunft. Das Mähren davon verbreitet 
ſich fogleich, und alle Welt nimmt Theil an diefem zärtlichen, 
mit Kindern reich gefegneten Ehepaar, das feit feiner Ver: 
bindung fo unzertrennlich gewefen, daß fie ſchon einmal auf 
einer Reife von Wien nach Florenz zuſammen an ber Vene— 
tianifhen Gränze Quarantäne halten müſſen. Maria Therefia 
wird in der Stadt mit Jubel bewillfommt, fie betritt den 
Gaſthof zum Nömifchen Katfer, indeffen auf der Bornheimer 
‚Heide das grofe Zelt, zum Empfang ihres Gemahls, errichtet 
ift. Dort findet fi von den geiftlichen Churfürſten nur Mainz 
allein, von den Abgeordneten der weltlichen nur Sachen, 
Böhmen und Hannover. Der Einzug beginnt, und was ihm 
an VBolltändigkeit und Pracht abgehen mag, erfeht reichlich 
die Gegenwart einer fchönen Fran, Sie ſteht auf dem Balcon 
des mohlgelegnen Hauſes und begrüßt mit Mivatruf und 
Händeflatfchen ihren Gemahl: das Wolf ftimmte ein, zum 
größten Enthufiasmus aufgeregt. Da die Großen nun auch 
einmal Menfchen find, fo denkt fie der Bürger, wenn er fie 
lieben will, als feines Gleihen, und das Fann er am fügliche 
ten, wenn er fie als lebende Gatten, als zdrtliche Eltern, 
als anhängliche Geſchwiſter, als treue Freunde fi vorftellen 
darf. Man hatte damals alles Gute gewünſcht und prophegeit 
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und beute ſah man es erfüllt an dem erfigebornen Sohne, 
dem jedermann wegen feiner fehönen Juͤnglingsgeſtalt geneigt 
war, und auf den die Welt, bei den hohen Eigenfchaften die 
er ankündigte, die größten Hoffnungen feßte. 

Wir hatten und ganz in die Vergangenheit und Zukunft 
verloren, ald einige hereintretende Freunde ung wieder in die 
Gegenwart zurüdriefen. Sie waren von denen die den Werth 
einer Neuigfeit einfehen, und ſich defwegen beeilen fie zuerſt 
zu verfündigen. Sie wußten auch einen fhönen menfchlihen 
Zug diefer hohen Perfonen zu erzählen, die wir fo eben in 
den größten Prunf vorbeiziehen gefehn. Es war namlid 
verabredet worden, daß unterwegs, zwifchen Heufenftamm und 
jenem großen Gezelte, Kaifer und König den Landgrafen von 
Darmftadt im Wald antreffen follten. Diefer alte, bem 
Grabe fih nähernde Fürft wollte noch einmal den Herren fehen, 
dem er in früherer Zeit fich gewidmet. Beide mochten Rd 
jenes Tages erinnern, als der Landgraf das Decret der Ehur: 
fürften, dad Franzen zum Kaifer erwählte, nach Heidelberg 
überbracdhte, und die erhaltenen Eoftbaren Geichenfe mit Be 
theurung einer unverbrüdlichen Anhänglichkeit erwiederte. 
Diefe hohen Perfonen ftanden in einem Tannicht, und der 
Landgraf, vor Alter ſchwach, hielt fih an eine Fichte, um 
das Gefpräch noch länger fortfeßen zu koͤnnen, dad von beiden 
Theilen nicht ohne Nührung geſchah. Der Plag warb nad: 
ber auf eine unfchuldige Weile bezeichnet, und wir jungen 
Leute find einigemal hingewandert. 

Sp hatten wir mehrere Stunden mit Erinnerung bei 
Alten, mit Erwägung ded Neuen hingebracht, ald der Zug 
abermals, jedoch abgefürzt und gedrängter, vor unfern Auges 
vorbeimogte; und wir konnten dad Einzelne näher beobachten, 
bemerken und ung für die Zukunft einprägen. 
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Von dem Augenblid an war die Stadt in ununterbros 
hener Bewegung: denn bis alle und-jede, denen ed zufommt 
und von denen es gefordert wird, den hoͤchſten Haͤuptern ihre 
Aufwartung gemacht und fi einzeln denſelben dargeftellt 
hatten, war des Hinz und Wiederziehens Fein Ende, und 
man fonnte den Hofftaat eines jeden der hohen Gegenwaͤrti— 
gen ganz bequem im einzelnen wiederholen. 

Nun kamen auch die Neichs-Infignien heran. Damit 
es aber auch hier nicht an hergebrachten Händeln fehlen möge, 
fo mußten ıfie auf freiem Felde den halben Tag bis in die 
fpäte Nacht zubringen, wegen einer Territoriale und Geleits- 
ſtreitigkeit zwiſchen Chur⸗Mainz und der Stadt, Die legte 
gab nach, die Mainzifchen geleiteten die Infignien bis an den 
Schlagbaum, und fomit war die Sache für dießmal abgethan. 

In diefen Tagen kam ich ‚nicht zu mir ſelbſt. Su Haufe 
gab ed zu fhreiben und zu copiren; fehen wollte und follte 
man alles, und fo ging der März zu Ende, deſſen zweite 
Hälfte für und fo feftreich gewefen war. Mon dem was zu: 
teßt vorgegangen und was am Krönungstag zu erwarten fey, 
hatte ich Gretchen eine treuliche und ausführliche Belehrung 
verfprochen. Der große Tag nahte heran: ich hatte mehr im 
Sinne, wie ich es ihr fagen follte, ald was eigentlich zu fagen 
ſey; ich verarbeitete alled was mir unter die Augen und uns 
ter die Kanzleifeder kam, nur gefchwind zu biefem naächften 
und einzigen Gebrauch. Endlich erreichte ih noch eines 
Abends ziemlich fpät ihre Wohnung, und that mir fhon im 
voraus nicht wenig darauf zu Gute, wie mein dießmaliger 
Vortrag noch viel befler als der erſte unvorbereitete gelingen 
follte. Allein gar oft bringt uns felbft, und andern durch 
ung, ein augenblikliher Anlaß mehr Freude als der entſchie · 
denfte Vorfag nicht gewägren Im. Zwar fand ich ziemlig 
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diefelbe Gefellfehaft, allein es waren einige Unbekannte 
darunter. Sie fehten fih hin zu fpielen; nur Gretchen und 
der jüngere Vetter hielten fih zu mir und der Schiefertafel. 
Das liebe Mädchen äußerte gar anmuthig ihr Behagen, daf 
fie, ald eine Fremde, am Wahltage für eine Bürgerin 
gegolten habe, und ihr diefed einzige Schaufpiel zu Theil 
geworden fey. Sie dankte mir aufs verbindlichfte, daß id 
für fie zu forgen gewußt, und ihr zeither durch Pplades 
allerlei Einläffe mittelft Billette, Anwelfungen, Freunde 
und Fürfprache zu verfchaffen die Aufmerkſamkeit gehabt. 

Von den Reichs: Kleinodien hörte fie gern erzählen. Ich 
verfprach ihr, daß wir diefe wo möglich zufammen fehen 
wollten. Ste machte einige fcherzhafte Anmerkungen, als 
fie erfuhr, daB man Gewänder und Krone dem jungen 
König anprobirt habe. Ach wußte, wo fie den Feierlichkeiten 
des Krönungstages zufehen würde, und machte fie auf 
merffam auf alles was bevorfland, und was beſonders von 
ihrem Plage genau beobachtet werden Eonnte. 

Sp vergaßen wir an die Zeit zu denken; es war ſchon 
über Mitternacht geworden, und ich fand, daß ich unglücklicher 
weife den Hausfhlüffel nicht bei mir hatte. Ohue dag größte 
Auffehen zu erregen konnte ich nicht ind Hand. Ich theilte 
ihr meine Derlegenheit mit. „Am Ende, fagte fie, iſt es 
das befte, die Gefellfhaft bleibt beifammen.“ Die Vettern 
und jene Fremden hatten ſchon den Gedanken gehabt, weil 
man nicht wußte, wo man diefe für die Nacht unterbringen 
follte. Die Sache war bald entſchieden; Gretchen ging nm 
Kaffee zu kochen, nachdem fie, weil die Lichter auszubrennen 
drohten, eine große meflingene Lampe mit Docht und Del 
verfehen und angezündet herein gebracht hatte. 

Der Kaffee diente für einige Stunden zur Ermunterung; 
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nach und nad aber ermattete das Spiel, das Geſpraͤch ging 
aus; die Mutter fchlief im großen Seflel; die Fremden, von 
der Neife müde, nidten da und dort, Pplades und feine 
Schöne faßen in einer Ele. Sie hatte ihren Kopf auf feine 
Schulter gelegt und fchlief; auch er wachte nicht lange. Der 
jüngere Vetter, gegen ung über am. Schiefertifche fikend, 
hatte feine Arme vor fi übereinandergefchlagen und fchlief 
mit aufliegendem Gefihte. Ich faß in der Fenfterede. hinter 
dem Tiſche und Gretchen neben mir. Wir unterhielten ung 
leife; aber endlich übermannte auch fie der Schlaf, fie lehnte . 
ihr Köpfchen an meine Schulter und war gleich eingefchlum- 
mert. So faß ich nun allein, wacend, in der wunderlichften 
Rage, in der auch mich der freundliche Bruder des Todes zu 
beruhigen wußte. Ich fehlief ein, und als ich wieder erwachte, 
war es fchon heller Tag. Gretchen ftand vor dem Spiegel 
und rüdte ihr Häubchen zurechte; fie war liebenswürdiger als 
je, und drüdte mir als ich fchied gar herzlich die Hande. Ich 
fhlih durch einen Ummeg nah unferm Hauſe: denn an der 
Seite, nah dem Kleinen Hirfchgraben zu, hatte fi mein 
Vater in der Mauer ein Meines Gudfenfter, nicht ohne Wir 
derfpruh des Nachbarn, angelegt. Diefe Seite vermieden 
wir, wenn wir nach Haufe kommend von ihm nicht bemerft 
feyn wollten. Meine Mutter, deren VBermittelung ung im: 
mer zu Gute fam, hatte meine Abmefenheit bed Morgens 
beim Thee durch ein frühzeitiges Ausgehen meiner zu befchö- 
nigen gefucht, und ich empfand alfo von diefer unſchuldigen 
Nacht keine unangenehmen Folgen. 

Ueberhaupt und im ganzen genommen machte dieſe un- 
endlich mannichfaltige Welt, die mich umgab, auf mich nur 
ſehr einfachen Eindruck. Ich hatte kein Intereſſe als das 
Aeußere der Gegenftände genau zu. bemerken, fein Geſchäft als 

Goethe, ſämmtl. Werke. XX. 16 


238 


das mir mein Vater und Herr von Königsthal anftrugem, 
wodurch ich freilich den innern Gang der Dinge gewahr warb. 
Ich hatte feine Neigung als zu Gretchen, und feine andere 
Abſicht ald nur alled recht gut zu fehen und zu faflen, um 
es mit ihr wiederholen und ihr erklären zu fönnen. Ja ich 
befchrieb oft, indem ein folder Zug vorbei ging, dieſen Ing 
halb laut vor mir felbft, um mic alled Einzelnen zn ver: 
fihern, und diefer Aufmerkſamkeit und Genauigkeit wegen 
von meiner Schönen gelobt zu werden; und nur ald eine Zugabe 
betrachtete ich den Beifall und die Anerfennung ber andern. 

Zwar ward ich manchen hohen und vornehmen Perfonen 
vorgeftelt; aber theild hatte niemand Zeit fih um andere gu 
befümmern, und theile wiſſen auch ältere nicht gleich, wie fie 
fi mit einem jungen Menfchen unterhalten und ihn prüfen 
folen. Ich von meiner Seite war auch nicht fonderlih ge 
hit mich den Leuten bequem barzuftelen. Gewöhnlid 
erwarb ich ihre Gunft, aber nicht ihren Beifall. Was mid 
befchäftigte, war mir volllommen gegenwärtig; aber ich fragte 
nicht, ob es auch andern gemäß feyn koͤnne. Ich war meif 
zu lebhaft oder zu fill, und fehlen entweder zudringlich ober 
ftödig, je nahdem die Menfchen mic anzogen oder abftiehen; 
und fo wurde ich zwar für hoffnungsvoll gehalten, ab 
dabei für wunderlich erklärt. 

Der Krönungstag brach endlih an, den 3. April 1764; 
das Wetter war günftig und alle Menfchen in Bewegung. 
Man hatte mir, nebft mehrern Verwandten und Freunden, 
in dem Römer felbft, in einer der obern Etagen, einen guten 
Plaß angewielen, wo wir dad Ganze vollkommen überfehen 
fonnten. Mit dem frühften begaben wir und an Drt um 
Stelle, und befhauten nunmehr von oben, wie in der Bogelr 
perfpective, bie Unftalten, die wir Tags vorher in naher 
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Augenfchein genommen hatten. Da war ber neuerrichtete 
Springbrunnen mit zwei großen Kufen rechts und linke, in 
welde ber Doppeladler auf dem Ständer, weißen Wein hüben 
und rothen Wein drüben aus feinen zwei Schnäbeln aus: 
gießen follte. Aufgefchüttet zu einem Haufen lag dort der 
KHaber, hier ftand die große Bretterhütte, in der man fon 
einige Tage den ganzen fetten Ocfen an einem ungehenren 
Spieße bei Koblenfener braten und fhmoren fah. Alle Zu— 
gänge, die vom Nömer aus dahin, und von andern Strafen 
nach dem Römer führen, waren zu beiden Seiten dur 
Schranken und Wachen gefichert. Der große Platz füllte ſich 
nah und nah, und das Wogen und Drängen ward immer 
ftärker und bewegter, weil die Menge wo möglich immer 
nah der Gegend hinftrebte, wo ein neuer Auftritt erfhien, 
und etwas befonderes angekündigt wurde, 

Bei alle dem herrſchte eine ziemliche Stille, und als die 
Sturmglode geläutet wurde, [hien das ganze Volk von Schauer 
und Erftaunen ergriffen. Was nun zuerft die Aufmerkfamfeit 
aller, die von oben herab den Platz überfehen Eonnten, erregte, 
war der Zug, in welchem die Herren von Aachen und Nürn- 
berg die Neihsfleinodien nach dem Dome braten. Diefe 
hatten als Schugheiligthümer den erften Platz im Wagen ein: 
genommen, und die Deputirten faßen vor ihnen in anftändi- 
ger Verehrung auf dem Nüdfig. Nunmehr begeben ſich bie drei 
Ehurfürften in den Dom. Nach Ueberreihung ber Infignien 
an Chur- Mainz werden Krone und Schwert fogleih nad 
dem Faiferlihen Quartier gebracht. Die weiteren Anftalten 
und mancerlei Ceremoniel ‘beichäftigen mittlerweile bie 
Hauptperfonen fo wie die Zuſchauer in der Kirche, wie wir 
andern Unterrichteten und wohl denfen konnten. 

Vor unfern Augen fuhren indeflen die Gefandten auf 
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ben Römer, aus welchem der Baldahin von Unterofficieren 
in das Faiferlihe Quartier getragen wird. Sogleich befteigt 
der Erbmarfhall Graf von Pappenheim fein Pferd; ein 
fehr fehöner fchlankgebildeter Herr, den die Spaniſche Tracht, 
das reihe Wams, der goldne Mantel, der hohe Sederhut und 
die geftrählten fliegenden Haare fehr wohl Fleideten. Er ſetzt 
fib in Bewegung, und unter dem Geläute aller Glocken fol 
gen ihm zu Pferde die Gefandten nach dem kaiſerlichen Quar: 
tier in noch größerer Pracht ald am Wahltage. Dort hätte 
man auch ſeyn mögen, wie man fih an diefem Tage burd 
aus zu vervielfältigen wuͤnſchte. Wir erzählten einander in 
deffen was dort vorgehe. Nun zieht der Kailer feinen Hand 
ornat an, fagten wir, eine neue Belleidung nach dem Muſter 
der alten Sarolingifchen verfertigt. Die Erbämter erhalten 
die Reichs-Inſignien und feßen fih damit zu Pferde. Der 
Kaifer im Drnat, der römifhe König im Spaniſchen Habit, 
befteigen gleichfalls ihre Moffe, und indem dieſes gefchieht, 
bat fie und der vorausgefchrittene unendlihe Sug bereite 
angemeldet. 

Das Auge war fchon ermüdet durch die Menge der reid- 
gefleideten Dienerichaft und der übrigen Behörden, Durch ben 
ftattlich einher wandelnden Adel; und ald nunmehr die Wahl 
botfchafter, die Erbämter und zuleßt unter dem reichgeftidten, 
von zwölf Schöffen und Rathsherrn getragenen Baldachin ber 
Kaifer in romantifcher Kleidung, zur Linfen, etwas hinter 
ihm, fein Sohn in Spanifcher Tracht, langſam auf präctig 
geihmüdten Pferden einherfchwmebten, war das Auge nidt 
mehr fich felbft genug. Man hätte gewünfcht dur eine Jam 
berformel die Erfcheinung nur einen Augenblick an feffeln; 
aber die Herrlichkeit 309 unaufhaltfam vorbei, und den faum 
verlaffenen Raum erfüllte fogleih wieder das hereinwogende Wolk, 
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Nun aber entſtand ein neues Gedrange: denn es mußte 
ein anderer Zugang, von dem Markte her, nad) der Römer: 
thür eröffnet und’ein Bretterweg aufgebrüdt werden, welchen 
ber aus dem Dom zurüdkehrende Zug beſchreiten follte. 

Was in dem Dome vorgegangen, die unendlichen Cere— 
wmonien, welche die Salbung, die Krönung, deu Nitterfchlag 
vorbereiten und begleiten, alled diefes ließen wir ung in der 
Folge gar gern von denen erzählen, die manches andere 
aufgeopfert hatten, um im der, Kirche gegenwärtig zu feyn. 

Wir andern verzehrten mittlerweile auf unfern Platzen 
eine frugale Mahlzeit; denn wir mußten an dem feſtlichen 
Tage den wir erlebten, mit Falter Küche vorlieb nehmen. 
Dagegen aber war der befte und Altefte Wein aus allen Fa: 
milienfellern herangebradht worden, fo daß wir von diefer 
Seitewenigftensdießalterthümliche Feft alterthyümlich feierten, 

Auf dem Plage war jet das Schenswärdigfte die fertig 
gewordene und mit rothgelb= und weißem Tuch überlegte 
Brüde, und wir follten den Kaifer, den wir zuerft im Wagen, 
dann zu Pferde figend angeftaunt, nun auch zu Fuße wandelnd 
bewundern; und fonderbar genug, auf das legte freuten wir 
und am meiften; denn und dauchte diefe Weife fi darzu— 
fellen fo wie die natürlichite, fo auch die würdigite. 

Aeltere Perfonen, welche der Krönung Franz des Erfien 
beigewohnt, erzählten: Maria Thereſia, über die Maaßen fhön, 
habe jener Feierlicpfeit an einem Balconfenter des Hauſes 
Frauenftein, gleich neben dem Nömer, zugefehen. Als nun 
ihr Gemahl in der feltfamen Verkleidung aus dem Dome 
zurückgekommen, und fid ihe fo zu fagen als ein Gefpenft 
Carls des Großen dargeftellt, habe er wie zum Scherz beide 
Hande erhoben und ihr den Neichsapfel, den Scepter und 
die wunderfamen Handſchuh hingewiefen, worüber fie in ein 
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unendliche Rachen ausgebrochen, welches dem ganzen zu: 
fhauenden Volke zur größten Freude und Erbauung gedient, 
indem es darin dad gute und natürliche Ehgattenverhältnig 
des allerhöchften Paares der Chriftenheit mit Augen zu fehen 
gewürdiget worden. Als aber die Kaiferin, ihren Gemahl 
zu begrüßen, dad Schnupftuch gefhmwungen und ihm felbft 
ein lautes Vivat zugerufen, fey der Enthuſiasmus und ber 
Jubel des Volks aufs höchfte geftiegen, fo daß dad Freuden⸗ 
gefehrei gar Fein Ende finden koͤnnen. 

Nun verfündigte der Glodenfhall und nun die vorderften 
des langen Zuges, welche über die bunte Brüde ganz ſachte 
einherfchritten, daß alles gethan fey. Die Aufmerkſamkeit 
war größer denn je, der Zug deutlicher als vorher, befonberd 
für und, da er jeßt gerade nach und zuging. Wir fahen ihn 
fo wie den ganzen volfserfüllten Plaß beinah im Grundriß. 
Nur zu fehr drangte fih am Ende die Pracht; denn bie 
Gefandten, die Erbämter, Kaifer und König unter em 
Baldahin, die drei geiftlihen Kurfürften die fi anfchlofen, 
die ſchwarz gekleideten Schöffen und Rathsherren, der gelb: 
geſtickte Himmel, alles fhien nur eine Maſſe zu ſeyn, bie 
nur von Einem Willen bewegt, prachtig harmoniſch, nnd 
fo eben unter dem Geläute der Gloden aud dem Tempel 
tretend, ald ein Heiliged und entgegenftrahlte. 

Eine politifch religiöfe Feierlichkeit hat einen unendlichen 
Meiz. Wir fehen die irdifche Majeftät vor Augen, umgeben 
von allen Symbolen ihrer Macht; aber indem fie fich vor 
der himmlifchen beugt, bringt fie und die Gemeinfchaft 
beider vor die Sinne. Denn auch der Einzelne vermag feine 
Verwandtſchaft mit der Gottheit nur dadurch zu bethätigen, 
daß er ſich unterwirft und anbetet. 

Der von dem Markt her ertönende Jubel verbreitete ſich 
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num auch über dem großen Plaß, und ein ungeſtümes Vivat 
erſcholl aus taufend und aber taufend Kehlen, und gewiß auch 
aus den Herzen. Denn diefes große Feſt follte ja das Pfand 
eines dauerhaften Friedens werden, der auch wirklich lange 
Jahre hindurch Deutfchland beglüdte, 

Mehrere Tage vorher war durch öffentlichen Ausruf ber 
fannt gemacht, daß weder die Brüde nod der Adler über 
dem Brunnen, Preis gegeben, und alfo nicht vom Volke wie 
fonft angeraftet werben folle. Es gefchah diefes, um mandes 
bei ſolchem Anſtürmen unvermeidliche Unglü zu verhüten. 
Allein um doch einigermaßen dem Genius des Pöbels zu 
opfern, gingen eigens beſtellte Perfonen hinter dem Zuge her, 
löͤſ'ten das Tuch von der Brüde, widelten es banenweife zu: 
fammen und warfen es in die Luft. Hiedurch entſtand nun 
zwar Fein Unglüd, aber ein Licherliches Unheil: denn das Tuch 
entrollte ſich in der Luft und bedeckte, wie es niederfiel, eine 
größere oder geringere Anzahl Menfhen. Diejenigen nun 
welche die Enden faßten und folhe am fich zogen, rien alle 
die mittleren zu Boden, umhüllten und ängftigten fie fo lange, 
bis fie ſich durchgeriffen oder durchgefhnitten, und jeder nach 
feiner Weife einen Zipfel diefes durch die Fuptritte der Ma: 
ieftäten geheiligten Gewebes davongetragen hatte. 

Diefer wilden Beluftigung fah ich nicht lange zu, fondern 
eilte von meinem hohen Standorte durch allerlei Treppchen 
und Gänge hinunter an die große Nömerftiege, wo die aus 
der Ferne angeftaunte fo vornehme als herrliche Maſſe herauf: 
wallen follte. Das Gebräng war nicht groß, weil die Zu— 
gänge des Narhhaufes wohl befegt waren, und ich Fam glüd- 
lich unmittelbar oben an das eiferne Geländer. Nun ftiegen 
die Hauptperfonen an mir vorüber, indem das Gefolge in 
den untern Gewölbgängen zurüdblieb, und ich konnte fie auf 
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der dreimal gebrochenen Treppe von allen Seiten und zulept 
ganz in der Nahe betrachten. 

Endlich kamen auch die beiden Majeftäten herauf. Vater 
und Sohn waren wie Mendähmen überein gekleidet. Des 
Kaiferd Hausornat von purpurfarbner Seide, mit Verlen 
und Steinen reich geziert, fo wie Krone, Sceptir nnd Reiche: 
apfel, fielen wohl in die Augen: denn alles war neu daran, 
und die Nachahmung des Alterthums gefhmadvoll. Sp be 
wegte er fih auch in feinem Anzuge ganz bequem, und fein 
treuherzig würdiged Geficht gab zugleich den Kaifer und den 
Vater zu erkennen. Der junge König hingegen fchleppte fi 
in den ungeheuren Gewandftüden mit den Kleinodien Carls 
des Großen, wie in einer Verkleidung, einher, fo daß er felbft, 
von Zeit zu Zeit feinen Vater anfehbend, fi bed Lächelns 
nicht enthalten fonnte. Die Krone, welhe man fehr hatte 
füttern müffen, ftand wie ein übergreifended Dach vom Kopf 
ab. Die Dalmatica, die Stola, fo gut fie auch angepaßt und 
eingendht worden, gewährte doch keineswegs ein vortheilhaftes 
Ausfehen. Scepter und Reichsapfel feßten in Verwunderung; 
aber man konnte fich nicht läugnen, daß man lieber eine mad: 
tige, dem Anzuge gewachfene Geftalt, um der günjtigern Wir: 
fung willen, damit befleidet und ausgefhmüdt gefehen hätte. 

Kaum waren die Pforten des großen Saale hinter dieſen 
Seftalten wieder gefchloffen, fo eilte ih auf meinen vorigen 
Plaß, der, von andern bereits eingenommen, nur mit einiger 
Noth mir wieder zu Theil wurde. 

Es war eben die rechte Zeit, daß ich von meinem Zeniter 
wieder Befis nahm: denn das Merfwürdigfte, was öffentlich 
zu erbliden war, fellte eben vorgeben, Alles Volk Hatte ſich 
gegen den Romer zu gewendet, und ein abermaliges Vivat⸗ 
fohreien gab ung zu erfennen, dap Kaifer und König an dem 
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Balconfeniter des großen Saales in ihrem Ornate ſich dem 
Volke zeigten. Aber: fie follten nicht allein zum Schaufpiel 
dienen, fondern vor ihren Augen follte ein feltfames Schau: 
ſpiel vorgehen. Vor allen ſchwang fich num der fhöne ſchlanke 
Erbmarſchall auf fein Roß; er hatte das Schwert abgelegt, 
in feiner Rechten hielt er eim filbernes gehenkeltes Gemaf, 
und ein Streichblech in der Linken. So ritt er in den Schran- 
ten auf den großen Haferhaufen zu, fprengte hinein, ſchoͤpfte 
das Gefäß übervoll, ftrid ed ab und trug ed mit großem An= 
ftande wieder zurück. Der Faiferlihe Marftall war nunmehr 
verforgt. Der Erbfämmerer ritt fodann gleichfalls auf jene 
Gegend zu und. brachte eim Handbeden nebſt Gießfaß und 
Handquele zurüd, Unterhaltender aber für die Zuſchauer war 
der Erbtruchfeß, der ein Stüc von dem gebratnen Ochfen zu 
holen Fam, Auch er ritt mit einer filbernen Schüffel durch 
die Schranken bis zu der großen Bretterfüche, und kam bald 
mit verdedtem Gericht wieder hervor, um feinen Weg nach 
dem Römer zu nehmen. Die Reihe traf nun den Erbſchenken, 
der zu dem Springbrunnen ritt und Wein holte. So war 
nun auch die Eaiferliche Tafel beftellt, und aller Augen ware 
teten auf den Erbfehagmeifter, dev das Geld auswerfen follte, 
Auch er beftieg ein fhönes Roß, dem zu beiden Seiten des 
Sattels anftatt der Piftolenhalftern ein paar prächtige mit 
dem Churpfälzifhen Mappen geſtickte Beutel befeftigt hingen. 
Kaum hatte er ſich in Bewegung gefekt, als er in diefe Ta— 
ſchen griff und rechts und links Gold: und Gilbermünzen 
freigebig ausftreute, welhe jedesmal in der Luft ald ein 
metallner Regen gar luftig glänzten. Tauſend Hände: zappel- 
ten augenblitlih in der Höhe, um die Gaben aufzufangen; 
kaum aber waren die Münzen niebergefallen, fo wählte die 
Maffe in ſich felbft gegen ben Boden und rang gewaltig um 
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die Stüde, weldhe zur Erde mochten gelommen feyn. De 
nun diefe Bewegung von beiden Seiten fihb immer wieder 
holte, wie der Geber vorwärts ritt, fo war ed. für die Su 
ichauer ein fehr beluftigender Anblid. Zum Schluffe ging es 
am allerlebhafteften ber, als er die Beutel felbit aus 
warf, und ein jeder noch dieſen hoͤchſten Preis zu erhaſchen 
trachtete. 

Die Majeftäten hatten fih vom Balcon zurüdgezogen, 
und nun follte dem Pöbel abermals ein Opfer gebracht wer 
den, der in folhen Fällen lieber die Gaben rauben ale fie ge 
laffen und dankbar empfangen will. Sm robern und derbern 
Zeiten berrfchte der Gebrauch, den Hafer, gleich nachdem ber 
Erbmarfhall das Theil weggenommen, den Springbrunnen, 
nachdem der Erbſchenk, die Küche, nahdem ber Erbtruchſeß 
fein Amt verrichtet, auf ber Stelle Preis zu geben. Dießmel 
aber hielt man, um alled Unglüd zu verhüten, fo viel es ſich 
thun ließ, Ordnung und Maaß. Doch fielen die alten ſchaben 
frohen Späße wieder vor, daß wenn einer einen Sad Hafer 
aufgepadt hatte, der andere ihm ein Loch hinein fchuitt, und 
was dergleichen Artigfeiten mehr waren. Um ben gebramen 
Dchfen aber wurde dießmal wie fonft ein ernfterer Kampf ge: 
führt. Man konnte fich denfelden nur in Maſſe ftreitig machen. 
zwei Innungen, die Metzger und Weinfchröter hatten ſich 
bergebrachtermaßen wieder fo poftirt, daB einer von beiden 
diefer ungeheure Braten zu ‘Theil werden mußte. Die Metger 
glaubten das größte Recht an einen Ochfen zu haben, den fie 
unzerftüdt in die Küche geliefert; die MWeinfchröter bagegen 
machten Anſpruch, weil die Küche in der Nähe ihres zunfts 
maßigen Aufenthalts erbaut war, und weil fie das legtemal 
obgefiegt hatten; wie denn aus dem vergitterten @tebelfenfter 
ihred Zunft: und Verfammlungshaufes die Hörner jenes 
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erbeuteten Stiers ald Siegeszeichen hervorftarrend zu fehen 
waren. Beide zahlreihen Innungen hatten fehr Eräftige und 
tuͤchtige Mitglieder; wer aber diefmal den Sieg davon ger 
tragen, ift mir nicht mehr erinnerlich, 

Wie nun aber eine Feierlichfeit diefer Art mit etwas 
gefährlihem und ſchreckhaftem fchließen fol, fo war es wirklich 
ein fürcterlicher Augenblick, als die bretterne Küche felbft 
Preis gemacht wurde. Das Dad) derfelben wimmelte fogleich 
von Menfchen, ohne daß man wußte wie fie hinaufgefommen ; 

- die Bretter wurden losgeriffen und heruntergeſtürzt, fo daß 
man, befonders in der Ferne, denken mußte, ein jedes werde 
ein Paar der Audringenden todtfchlagen. In einem Nu war 
die Hütte abgedeckt, umd einzelne Menfchen hingen an 
Sparren und Balken, um auch diefe aus den Fugen zu 
reißen; ja mande fehwebten noch oben herum, als fchon 
unten die Pfoften abgefägt waren, das Gerippe hin= und 
wiederfchwanfte umd jähen Einſturz drohte. Sarte Perfonen 
wandten die Augen hinweg, und jedermann erwartete fi 
ein großes Unglüdz allein man hörte nicht einmal von 
irgend einer Befchädigung, und alles war, obgleich heftig 
und gewaltfam, doch glüdlich vorübergegangen. 

Jedermann wußte nun, daß Kaifer und König aus bem 
Cabinet, wohin fie vom Balcon abgetreten, ſich wieder hervor: 
begeben und in dem großen Römerfaale fpeifen würden. Man 
hatte die Anftalten dazu Taged vorher bewundern koͤnnen, 
und mein ſehnlichſter Wunſch war, heute wo möglih nur 
einen Blick hinein zu thun. Ich begab mic daher auf ges 
wohnten Pfaden wieder an die große Treppe, welder die 
Thür des Saals gerade gegenüber fteht. Hier ftaunte ich 
nun die vornehmen Perfonen an, welche fih heute ald Diener 
des Neichsoherhauptes befannten. Vierundvierzig Grafen, die 
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Epeifen aus der Küche herantragend, zogen an mir vorbei, 
alle prächtig gekleidet, fo daß der Contraſt ihres Anjtandes 
mit der Handlung für einen Knaben wohl finnvermwirrend feyn 
fonnte. Das Gedränge war nicht groß, doch wegen bes kleinen 
Raums merklih genug Die Saalthür war bewacht, indej 
gingen die Befugten häufig aus und ein. Ich erblidte einen 
Pfälzifchen Hausofficianten, den ich anredere, ob er mich nicht 
mit hineinbringen koͤnne. Er befann fih nicht lange, geb 
mir eins der filbernen Gefäße, die er eben trug, weldes er 
um fo eher Eonnte, ald ich fauber gekleidet war; und fo ge 
langte ich denn in dad Heiligchum. Das Pfälztfhe Balfer 
itand links, unmittelbar an der Thür, und mir einigen Schrit 
ten befand ich mich auf der Erhöhung deffelben Hinter den 
Schranfen. 

Am andern Ende des Saals, unmittelbar an den Fenſtern, 
ſaßen auf Thronftufen erhöht, unter Baldachinen, Kaiſer und 
König in ihren Ornaten; Krone und Scepter aber lagen auf 
goldnen Kiffen rückwärts in einiger Entfernung. Die drei 
geiftlihen Churfürften hatten, ihre Büffete hinter ſich, auf 
einzelnen Eftraden Plaß genommen: Chur:Mainz den Maie 
ftäten gegenüber, Chur-Zrier zur Rechten und Chur:Köla 
zur Linken. Diefer obere Theil des Saald war würdig und 
erfreulich anzufehen, und erregte die Bemerkung, dab die 
Geiſtlichkeit fih fo lange als möglich mit dem Herrſcher Yal: 
ten mag. Dagegen ließen die zwar prächtig aufgepußten aber 
herrenleeren Büffete und Tiſche der fämmtlichen weltlicen 
Churfürften an das Mißverhältniß denfen, welches zwiſchen 
ihnen und dem Neichdoberhaupt durch Jahrhunderte alimählig 
entftanden war. Die Gefandten derfelben harten fich fchen 
entfernt, um in einem Geitenzimmer zu fpeifen; und wenk 
Dadurch der größte Theil des Saaled ein gefpenfterhaftes 


Anſehn befam, daß ſo viele unfichtbare Gäfte auf das prächtigfte 
bedient wurden, fo war eine große unbeſetzte Tafel in der 
Mitre noch betrübter anzufehen: denn hier fanden auch fo 
viele Couverte leer, weil alle die, welche allenfalls ein Recht 
hatten fich daran zu fehen, Anjtands halber; um an dem. 
größten Ehrentage ihrer Ehre nichts zu vergeben, ausblieben, 
wenn fie ſich auch dermalen in der Stadt. befanden, 

Viele Betrachtungen anzufiellen erlaubten mir. ‚weder 
meine Jahre noch das Gedräng der Gegenwart. Ich bemühte 
mich alles moͤglichſt ins Auge zu faſſen, und wie der Nach— 
tifh aufgetragen wurde, da die Gefandten, um ihren Hof zu 
machen, wieder hereintraten, fuchte ich das. Freie, und wußte 
mich bei guten Freunden in der Nachbarſchaft nach dem heuti— 
sen Halbfaften wieder zu erquicken und zu den Alluminatios 
nen des Abends vorzubereiten, 

Diefen glänzenden Abend gedachte ich auf eine gemüthliche 
Weife zu feiern: denn ich hatte. mit Gretchen, mit Polades 
und der Seinigen abgeredet, daß wir und. zur nächtlichen 
Stunde irgendwo treffen wollten. Schon leuchtete die Stadt 
an allen Een und Enden, als ich meine Geliebten antraf. 
Sch reichte Grethen den Arm, wir zogen von einem Quarz 
tier zum andern, und befanden und zuſammen ſehr glüclic. 
Die Vettern waren anfangs auch bei der Geſellſchaft, verloren 
fi aber nachher unter der Maſſe des Volks. Vor den Hau— 
fern einiger Gefandten, mo man prächtige Illuminationen 
angebracht hatte (die Churpfalziſche zeichnete ſich vorzüglich 
aus), war es fo heil wie ed am Tage nur feyn Fann. Um 
nicht erfannt zu werden, hatte ich mic einigermaßen, verz 
mummt, und Gretchen fand es nicht übel, Wir bewunderten 
die verfchiedenen glänzenden Darftellungen und die feenmäßtz 
gen Flammengebäude, womit immer ein Gefandter den andern 
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zu überbieten gedacht hatte. Die Anftalt des Fürften Eftechay 
jedoch übertraf alle die übrigen. Unſere Eleine Gefellfyaft 
war von der Erfindung und Ausführung entzüdt, und wir 
wollten eben das Einzelne recht genießen, ald ung die Vettern 
wieder begegneten und von der herrlichen Erleuchtung fprachen, 
womit der Brandenburgifhe Gefandte fein Quartier ausge 
fhmüdt habe. Wir ließen ung nicht verdrießen, den weiten 
Weg von dem Roßmarkte bis zum Saalhof zu machen, für 
den aber, daß man und auf eine frevle Weife zum Befſten 
gehabt Hatte. 

Der Saalhof ift nach dem Main zu ein regelmäßiges und 
anfehnliches Gebäude, deffen nach der Stadt gerichteter Theil 
aber uralt, unregelmäßig und unfcheinbar. Kleine, weber in 
Form noch Größe übereinftimmende, noch auf eine Linie, neh 
in gleicher Entfernung gefeßte Fenſter, unſpmmetriſch ange: 
brachte Thore und Thüren, ein meift in Kramläden verwen: 
deltes Untergefhoß, bilden eine verworrene Außenfeite, bie 
von niemand jemals betrachtet wird. Hier war man nun ber 
zufälligen, unregelmäßigen, unzufammenhängenden Architektur 
gefolgt, und hatte jedes Fenfter, jede Thür, jede Deffnunyg 
für fi) mit Lampen umgeben, wie man ed allenfelld bei 
einem wohlgebauten Haufe thun kann, wodurd aber bier bie 
fhlechtefte und mißgebildetfte_aller Facaden ganz unglaublid 
in das hellfte Licht gefeßt wurde. Hatte man fi nun hieran, 
wie etwa an den Späffen des Pagliaffo ergögt, obgleich nicht 
ohne Bedenflichkeiten, weil jedermann etwas vorfägliches 
Darin erfennen mußte; wie man denn fchon vorher Aber 
das fonftige äußre Benehmen des übrigens fehr gefchäpten 
Plotho gloffirt, und da man ihm nun einmal gewogen 
war, auch den Scalf in ihm bewundert hatte, ber fi 
über alled Ceremoniel wie fein König hinauszuſetzen pflege: 


— 
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ſo ging man doch lieber in das Eſterhazyſche Feenreich wie⸗ 
der zurück. 

Dieſer hohe Botſchafter hatte, dieſen Tag zu ehren, ſein 
ungünſtig gelegenes Quartier ganz übergangen, und dafür 
die große Kinden -Esplanade am Noßmarft, vorn mit einem 
farbig erleuchteten Portal, im Hintergrund aber mit einem 
wohl noch praäctigern Profpecte verzieren laſſen. Die ganze 
Cinfaffung bezeichneten Rampen. Swifchen den Bäumen 
fianden LKichtppramiden und Kugeln auf durcfcheinenden 
Piedeftalen; von einem Baum zum andern zogen fi 
leuchtende Guirlanden, an welchen Hängeleuchter fchwebten. 
An mehreren Orten vertheilte man Brod und Würfte unter 
das Volk und ließ ed an Wein nicht fehlen. 

Hier gingen wir nun zu vieren aneinandergefchloffen 
höchft behaglich auf und ab, und ih an Gretchens Geite 
däuchte mir wirklich in jenen glüdlichen Gefilden Elyſiums 
zu wandeln, wo man die Frpfiallnen Gefäße vom Baume 
bricht, die fih mit dem gewünfchten Wein fogleich füllen, 
und wo man Früchte fchüttelt, die ſich in jede beliebige 
Speife verwandeln. Ein folhes Bedürfniß fühlten wir denn 
zulegt auch, und geleitet von Pplades fanden wir ein ganz 
artig eingerichteted Speifehaus; und da wir Feine Gäfte 
weiter antrafen, indem alles auf den Straßen umberzog, 
ließen wir ed und um fo wohler feyn, und verbrachten den 
größten Theil der Nacht im Gefühl von Freundfchaft, Liebe 
und Neigung auf das heiterfte und glüdlichfte. Als ich 
Grethen bis an ihre Thür begleitet hatte, Füßte fie mich auf 
die Stirn. Es war dad erfte und legtemal, daß fie mir diefe 
Gunft erwies: denn leider follte ich fie nicht wiederfehen. 

Den andern Morgen lag ich noch im Bette, ald meine . 
Mutter verftört und ängftlich hereintrat. Mau konnte es ihr 
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gar leicht anfehen, wenn fie fih irgend bedrängt fühlte — 
„Steh auf,” fagte fie, „und made dich auf etwas unange 
nehmes gefaßt. Es ift herausgefommen, daß du fehr fchlechte 
Gefellfehaft befuchft und dich in die gefährlichften und ſchlimm⸗ 
ften Händel verwidelt haft. Der Vater ift außer fi, und 
wir haben nur fo viel von ihm erlangt, daß er die Sack 
durch einen dritten unterfuchen wil. Bleib auf deinem 
Zimmer und erwarte was bevorfteht. Der Rath Schneider 
wird zu dir kommen; er bat fowohl vom Water ald vn 
der Dbrigfeit den Auftrag: denn die Sache iſt fhon ar 
haͤngig und kann eine fehr böfe Wendung nehmen.” 

Sch fah wohl, daß man die Sache viel fhlimmer nahm 
als fie war; doch fühlte ih mich nidt wenig beunrubigt, 
wenn auch nur das eigentliche Verbältnig entdeckt werden 
follte. Der alte mefltanifhe Freund trat endlich herein, bie 
Thränen ftanden ihm in den Augen; er faßte mich beim 
Arm und fagte: „Es thut mir herzlich Leid, daß ich in 
folder Angelegenheit zu Ihnen komme. Ich hätte nicht gebadt, 
daß Sie fih fo weit verirren Fünnten. Aber was thut nicht 
fchlechte Gefellfhaft und böfed Beifpiel; und fo kann ein 
junger unerfahrner Menfh Schritt vor Schritt bie zum Ber 
brechen geführt werden.” — Sch bin mir feines Verbhrechens 
bewußt, verfeßte ich darauf, fo wenig als fchlechte Geſellſchaft 
befucht zu haben. — „Es ift jeßt nicht von einer Vertheidi⸗ 
gung die Rede,“ fiel er mir ins Wort, „fondern von einer 
Unterfuchung, und Ihrerſeits von einem aufrichtigen Belenut: 
niß.“ — Was verlangen Sie zu wilfen? Tagte ich Dagegen. 
Er feste fih und z0g ein Blatt hervor und fing zu fragen 
an: „Haben Sie nicht den N. N. Ihrem Großvater als einen 
Elienten zu einer *** Stelle empfohlen?“ Ich antwortete: 
ja. — „Ro haben Sie ihn kennen geleent?" — Wsf 
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Spaziergängen, —In welcher Geſellſchaft? — Ich ſtutzte: denn 
ich wollte nicht gern meine Freunde verrathen. — „Das Ver— 
ſchweigen wird nichts helfen,“ fuhr er fort: „denn es it 
alles ſchon genugfam befannt.” — Was ift denn befannt? 
fagte ih. — „Daß Ihnen diefer Menſch durch andere Seines: 
gleichen ift vorgeführt worden und zwar durch ***.“ Hier 
nannte er die Namen von drei Perfonen, die ich niemals ger 
fehen noch gekannt hatte; welches ich dem Fragenden denn auch 
ſogleich erklärte. — „Sie wollen,” fuhr jener fort, „Diele 
Menſchen nicht Fennen, und haben doch mit ihnen öftere Zu— 
fammentünfte gehabt!" — Auch nicht die geringfte, verſetzte 
ich: denn wie gefagt, aufer dem erften, Eenne ich feinen und 
habe aud den niemals in einem Haufe gefehen, — „Sind 
Sie nicht oft in der *+*Strafe geweſen?“ — Niemals, vers 
fegte ih. Diep war nicht ganz der Wahrheit gemäß. Ich hatte 
Pylades einmal zu feiner Geliebten begleitet, die in der 
Straße wohnte; wir waren aber zur Hinterthür hereingegans 
gen und im Gartenhaufe geblieben. Daher glaubte ih mir 
die Ausflucht erlauben zu fönnen, in der Straße felbft nicht 
gewefen zu ſeyn. 

Der gute Mann that noch mehr Fragen, die ich alle vers 
neinen fonnte: denn es war mir von alle dem, was er zu 
wiſſen verlangte, nichts befannt. Endlich fehien er verdrießlich 
zu werden und fagte: „Sie belohnen mein Vertrauen und 
meinen guten Willen fehr fhleht; ich Fomme, um Sie zu 
retten. Sie koͤnnen nicht laugnen, daß Sie für diefe Leute 
felbft oder für ihre Mitfchuldigen Briefe verfaßt, Auffäke ges 
macht und fo zu ihren ſchlechten Streichen behülflich geweſen. 
Ich fomme, um Sie zu retten: denn es ift von nichts geri— 
gerem ald nachgemachten Handfhriften, falſchen Teftamenten, 
untergeſchobenen Schuldfheinen und ähnlichen Dingen die 

Goethe, janımt. Werte XX, 17 
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Dede. Ich komme nicht allein ald Hausfreund; ich komme im 
Namen und auf Befehl der Obrigkeit, die in Betracht Ihrer 
Familie und Ihrer Jugend, Sie und einige andere Juͤnglinge 
verfchonen will, die gleich Ihnen ind Neß gelodt worden.” — 
Es war mir auffallend, daß unter den Perfonen die er nannte, 
fih gerade die nicht fanden, mit denen ich Umgang gepflogen. 
Die Verbältniffe trafen nicht zufammen, aber fie berüßrten 
fih, und ich konnte noch immer hoffen, meine jungen Freunde 
zu fhonen. Allein der wadre Mann ward immer dringender. 
Sch konnte nicht läugnen, daß ich manche Nächte ſpaͤt nad 
Haufe gefommen war, daß ich mir einen Hausichläffel gu 
verfchaffen gewußt, daß ich mit Perfonen von geringem Stand 
und verdächtigem Ausfehen, an Luftorten mehr als einmal 
bemerkt worden, daß Mädchen mit in die Sache verwidet 
feven; genug, alles ſchien entdedt bid auf die Namen. Dieß 
gab mir Muth, ftandhaft im Schweigen zu ſeyn. — „Lafer 
Sie mih,” fagte ber brave Freund, „nicht von Ihnen weg 
gehen. Die Sache leidet feinen Aufihub; unmittelber nah 
mir wird ein anderer kommen, der Ihnen nicht fo viel Spiel 
raum läßt. Verfchlimmern Sie die ohnehin böfe Sache nicht 
durch Ihre Hartnädigkeit. “ 

Nun fiellte ih mir die guten Vettern und Gretchen be 
fonders, recht lebhaft vor; ich ſah fie gefangen, verbirt, 
beftraft, geihmäht, und mir fuhr wie ein Blitz durch bie 
Seele, daß die Vettern denn doch, ob fie gleich gegen mid 
alle Nechtlichkeit beobachter, fi in fo böfe Händel konnten 
eingelaffen haben, wenigftens der dltefte, der mir niemals 
recht gefallen wollte, der immer fpater nach Haufe kam und 
wenig heiteres zu erzählen wußte. Noch immer hielt ich mein 
Belenntniß zurüd, — Ich bin mir, fagte ich, perfönlich nichts 
böfes bewußt, und kann von der Seite ganz ruhig ſeyn; aber 


es wäre nicht unmöglich, daß diejenigen mit denen ich ums 
gegangen bin, fich einer verwegnen oder gefeßwidrigen Hands 
lung fhuldig gemaht hätten, Man mag fie fuchen, man 
mag fie finden, fie überführen und beftrafen, ich habe mir 
bisher nichts vorguwerfen, und will auch gegen die nichts 
verſchulden, die fich freundlich und gut gegen mich benommen 
haben. — Er ließ mic) nicht ausreden, fondern rief mit einiger 
Bewegung: „Ja man wird fie finden. Im drei Hänfern far 
men diefe Böfewichter zufammen. (Er nannte die Strafen, 
er bezeichnete die Haufer, und zum Unglüc befand fich auch 
das darunter, wohin ich zu gehen pflegte.) Das erfte Neft 
ift ſchon ausgehoben,“ fuhr er fort, „und in diefem Augen: 
bli@ werden es die beiden andern. In wenig Stunden 
wird alles im Klaren feyn. Entziehen Sie fi durch ein 
rebliches Bekenntniß, einer gerichtlichen Unterſuchung, einer 
Eonfrontation und wie die ‚garftigen Dinge alle heißen.“ 
— Das Haus war genannt und bezeichnet. Nun-bielt ich 
alles Schweigen für unnütz; ja, bei der Unfhuld unferer 
Sufammenfünfte Eonnte ich hoffen, jenen noch mehr als mir 
nüßlich zu ſeyn. — Segen Sie ſich, rief ich aus, und holte 
ihn von der Thür zurück; ich will Ihnen alles erzählen, 
und zugleih mir und Ihnen dad Herz erleichtern: nur das 
eine bitte ih, von nun an keine Zweifel in meine Waht: 
haftigkeit. 

Ich erzählte nun dem Freunde den ganzen Hergang der 
Sache, anfangs ruhig und gefaßt; doc je mehr ih mir die 
Perfonen, Gegenftände, Begebenheiten ins Gedaͤchtniß rief 
und vergegenwärtigte, und fo manche unſchuldige Freude, fo 
manchen heitern Genuß gleichfam vor einem Eriminalgericht 
deponiren follte, deftomehr wuchs die fhmerzlichfte Empfin= 
dung, fo daß ich zulegt in Thränen ausbrach und mic. einer 
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unbändigen Leidenfhaft überließ. Der Hausfreund, welder 
hoffte, daß eben jeßt das rechte Geheimnig auf dem Wege 
ſeyn möchte fich zu offenbaren (demn er hielt meinen Schmerz 
für ein Symptom, daß ich im Begriff ſtehe mit Widerwillen 
ein Ungeheures zu bekennen) fuchte mich, da ihm an der Ent: 
deckung alles gelegen war, aufs befte zu beruhigen; welches 
ihm zwar nur zum Theil gelang, aber doch in fo fern, daß 
ih meine Geſchichte nothdürftig anderzählen fonnte. Er war, 
obgleich zufrieden über die Unfchuld der Vorgänge, doch neh 
einigermaßen zweifelhaft, und erließ neue Fragen an mid, 
die mich abermals aufregten und in Schmerz und Wuth wer 
festen. Ich verficherte endlich, daß ich nichts weiter zu fagen 
habe, und wohl wiffe, daß ich nichts zu fürchten brauche: denn 
ich ſey unfhuldig, von gutem Haufe und wohl empfohlen; 
aber jene könnten eben fo unfchuldig feyn, ohne daß man fie 
dafür anerfenne oder fonft begünftige. Ich erflärte zugleich, 
dab wenn man jene nicht wie mich fchonen,, ihren Thorheiten 
nachſehen, und ihre Fehler verzeihen wolle, wenn ihnen wur 
im mindeften hart und unrecht gefchehe, fo würde ich mir ein 
Leids anthun, und daran folle mich niemand hindern. Auch 
hierüber fuchte mich der Freund zu beruhigen; aber ich trante 
ihm nicht, und war, ald er mich zulegt verließ, in ber ent: 
feglichften Lage. Ich machte mir nun doch Vorwürfe, bie 
Sache erzählt und alle die Verhältniffe and Licht gebracht zu 
haben. Ich fah voraus, daß man bie kindlichen Handlungen, 
die jugendlichen Neigungen und Vertraulichleiten ganz andere 
auslegen würde, und Daß ich vielleicht den guten Pylades mit 
in dieſen Handel verwideln und fehr unglädlich machen konnte. 
Alle diefe Vorftelungen drangten fich lebhaft hintereinander 
vor meiner Seele, fhärften und fpornten meinen GSchmer, 
ſo daß ih mir vor Jammer nicht zu helfen wußte, mich Die 
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Känge lang auf die Erde warf, und den Fußboden mit meinen 
Thränen benetzte. 

Ih weiß nicht, wie lange ich mochte gelegen haben, als 
meine Schwefter hereintrat, über meine Gebärde erſchrak und 
alles Mögliche that mich aufzurichten. Sie erzählte mir, daß 
eine Magiftratsperfon unten beim Water die Rückkunft des 
Hausfreundes erwartet, und nachdem fie fich eine Seit lang 
eingeichloffen gehalten, even bie beiden Herren weggegangen, 
und hätten untereinander fehr zufrieden, ja mit Lachen gere— 
det, und fie glaube die Worte verftanden zu haben: es ift 
recht gut, die Sache hat nichts zu bedeuten, — „Freilich,“ 
fuhr ich auf, „hat die Sache nichts zu bedeuten, für mic, 
für uns: denn ich habe nichts verbrochen, und wenn ich es 
hätte, fo würde man mir durchzuhelfen wien; aber jene, 
jene,“ rief ih aus, „wer wird ihnen beiſtehn!“ — Meine 
Schweſter ſuchte mich umftindlich mit dem Argumente zu trö- 
ften, daß wenn man die Vornehmeren retten wolle, man auch 
über die Fehler der Geringern einen Schleier werfen müfe. 
Das alles Half nichts. Sie war kaum weggegangen, als ich 
mich wieder meinem Schmerz überließ, und fowohl die Bilder 
meiner Neigung und Leidenfchaft als aud des gegenwärtigen 
und möglichen Ungluͤcks immer wechſelsweiſe hervorrief. Ich 
erzählte mir Mährchen auf Mähren, fah nur Unglüd auf 
Unglüt, und ließ es befonderd daran nicht fehlen, Grethen 
und mich recht elend zu machen. 

Der Hausfreund hatte mir geboten auf meinem Zimmer 
zu bleiben und mit niemand mein Gefchäft zu pflegen, außer 
den Unfrigen. Es war mir ganz recht, denn ich befand mich 
om liebften allein. Meine Mutter und Schweſter befüchten 
mic von Zeit zu Zeit, und ermangelten nicht mir mit aller: 
lei gutem Troſt auf das Eräftigfte beizuſtehen; ja fie kamen 
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fogar ſchon den zweiten Tag, im Namen des nun befier uw 
terrichteten Vaters mir eine völlige Amneftie anzubieten, die 
ich zwar dankbar annahm, allein den Antrag, daß ich mit 
ihm ausgehen und die Reiche: Infignien, welche man uunmehr 
den Neugierigen vorzeigte, befchauen follte, hartnäckig ablehnte, 
und verficherte, daß ich weder von der Welt, noch von dem 
Roͤmiſchen Neiche etwas willen wolle, bis mir befannt gewor: 
den, wie jener verbrießliche Handel, der für mich weiter feine 
Folgen haben würde, für meine armen Belaunten audgegau 
gen. Sie wußten hierüber felbft nichts zu fagen und liefen 
mich allein. Doc machte man die folgenden Tage noch einige 
Verſuche, mich aus dem Haufe und zur Theilnabme an den 
öffentlichen Feierlichkeiten zu bewegen. Vergebens! weber ber 
große Galatag, noch was bei Gelegenheit fo vieler Stande 
erhöhungen vorfiel, noch die Öffentliche Tafel des Kaiſers und 
Königs, nichts konnte mich rühren. Der Churfürft von der 
Pfalz mochte kommen um den beiden Majeftäten aufzumerten, 
diefe mochten die Churfürften befuchen, man mochte zur lehten " 
Churfürftliden Sitzung zufammenfahren, um bie rüdftdnbi- 
gen Punkte zu erledigen und den Churverein zu erneuern, 
nichts Fonnte mich aus meiner leidenfchaftlihen Einſamkeit 
hervorrufen. Ich ließ am Dankfeſte die Gloden Iäuten, ben 
Kaifer fih in die Kapuzinerkirche begeben, die Churfürften 
und den Kaifer abreifen, ohne dephalb einen Schritt von 
meinem Zimmer zu thun. Das letzte Kanoniren, fo unmäflg 
ed auch ſeyn mochte, regte mich nicht anf, und wie Der Yul 
verdampf fich verzog und der Schall verhallte, fo war auch alle 
Diefe Herrlichfeit vor meiner Seele weggeſchwunden. 

Sch empfand nun Feine Zufriedenheit, ald im Wiebe 
Fäuen meines Elends und in der taufendfachen imaginären 
Vervielfältigung beffelben. Meine ganze Erfindungsgabe, meine 
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Poefie und Rhetorik hatten fih auf dieſen Eranfen Fleck ge— 
worfen, und drohten, gerade durch diefe Lebensgewalt, Leib 
und Seele in eine unheilbare Krankheit zu verwideln. In 
diefem traurigen Zuftande kam mir nichts mehr wünfchens- 
werth, nichts begehrenswerth mehr vor. Zwar ergriff mid 
manchmal ein unendliches Verlangen, zu willen wie es meis 
nen armen Freunden und Geliebten ergebe, was ſich bei näher 
ver Unterfuhung ergeben, in wiefern fie mit in jene Werbres 
hen verwidelt oder unfchuldig möchten erfunden fen. Auch 
dieß malte ih mir auf dad mannichfaltigfte umftändlich aus, 
und ließ es nicht fehlen fie für unfhuldig und recht unglüds 
li zu halten. Bald wuͤnſchte ich mich von dieſer Ungewißpeit 
befreit zu fehen, unb ſchrieb heftig drohende Briefe an ben 
Hausfreund, daß er mir den weitern Gang der Sache nicht 
vorenthalten folle. Bald zerriß ich fie wieder, aus Furcht 
mein Unglüg recht deutlich zu erfahren und des phantaftifchen 
Troftes zu entbehren, mit bem ich mic bie jetzt wechfeld« 
weife gequält und aufgerichtet hatte. 

So verbrachte ih Tag und Nacht in großer Unruhe, in 
Nafen und Ermattung, fo daß ich mich zulegt glüclich fühlte, 
als eine Körperliche Krankheit mit ziemlicher Heftigkeit ein 
trat, wobei man den Arzt zu Hülfe rufen und darauf denken 
mußte, mich auf alle Weife zu beruhigen. Man glaubte es 
im allgemeinen thun zu koͤnnen, indem man mir heilig vers 
fiherte, daß alle in jene Schuld mehr oder weniger Verwidels 
ten mit der größten Schonung behandelt worden, daß meine 
nächften Freunde fo gut wie ganz ſchuldlos, mit einem leichs 
ten Verweiſe entlaffen worden, und daß Gretchen ſich aus ber 
Stadt entfernt habe und wieder in ihre Heimath gezogen fey. 
Mit dem legtern zauderte man am längften, und id nahm es 
auch nit zum beiten auf: denn ic konnte darin Feine 
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freiwillige Abreife, fondern nur eine Ihmahlihe Verbanwung 
entdefen. Mein Förperliher und geiftiger Zuftand verbefferte 
ſich dadurch nicht: die Noth ging nun erft recht an, und id 
hatte Zeit genug mir den feltfamften Roman von traurigen 
Greigniffen und einer unvermeidlich tragifchen Kataſtrophe 
felbjtaudlerifh auszumaln. — 

ER &in 





